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An Seine Ereellenz 


den Herren don Ittner, 


Großberzoglich : Badifchen Geheimenratb, 
Gefandten bey der Schweizerifchen Eidgenoffenfchaft, 
und 

Eurätoren der Albertinifchen Hohen Schule 


Meine Vorneigung für die alten Sprachen und 
bie Denkmaͤler und Werke ber Vorzeit baben mir fruͤhe 
die Aufmerkſamkeit und Hochderſelben güliged Wohl 
wollen erworben. Was konnte mir ermunternder 
ſeyn, als der Beyfall eines ſo erleuchteten Kenners 
der griechiſchen und roͤmiſchen Litteratur, und ſo vieler 
Wiſſenſchaften, bie ſich ſelten in Einem Judividuum 
verſammeln; und was war mir angenehnier als jene 
Stunden des Umganges, welche Sr 3 Ideenvoller Gi 
mit dem lebhafteften Sombinatiorisvermögen fo lehr⸗ 
reich verſchoͤnerte! Vieles anderes, ſo manche Beweiſe 
Ihrer Gewogenheit verſchließe ich erkennelich in Wehe 
nem Herzen, wo ſie eben ſo wenig vergeſſen ſind, als 
meing Freuden in dem freundlichen und gaſtwirthlichen 





erehetm Wirche Gaben Können Männer meines 


Beni, entgegen g hre Arbeiten? Eine {ob 
* bereice ich el uerer Excellenz ; fie bes 
SHäftige ſi fie, mie, ge !, für welchen in jedem 


‚gröfen afgeſtellt iſt, dem mer, 
wuͤrdigen ‚Stoffiter, der zivar neben ben glänzenden 
‚Werten des griechiſchen Genies beſchelden zuruͤcktritt; 
an mit, ber erfabenen Behcheiden heit des wahren Ver⸗ 
e ra, ‚um Merſchen und Bitter be 


9 Menke. 


3sürahurg im, Kuga 188. 
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188 f nd eilf Jehre verfloſſen, daß ich eine Einker⸗ 
tang in dad N. T. herauszugeben verfſprach, und mit 
ben Unterfuchungen über die Evangelien wirklich den 
Anfang machte; aber die Fortfeßung blieb zuruͤck, niche 
durch mein Berfchulden oder mit meinem Willen; ha- 
bent sua fata libelli. Dieſes erſte Heft iſt nun in der 
Zwiſchenzeit alt geworden; man trieb die Eroͤrterungen 
uͤber dieſen Gegenſtand weiter, ſuchte dem Gange der⸗ 
ſelben eine andere Wendung zu geben, oder brach oft 
nene Anſichten durch, die man mit Scharffinn und Ges 
kehrſamkeit rechtfertigte oder empfahl. Auf alles das 
mußte nun Rüdficht genommen, bie Hauptmomente 
biefer Unterfuhungen ober Vorfchläge in meinen Plan 
eingefchloffen, widerlegt, oder damit ausgeglichen wer⸗ 
ben, wenn ich anderd meine Behauptungen nicht anfges 
ben wollte, wozu idy Feine Noͤthigung empfand. Daß 
ich nun diefed Heft mit den noͤthigen Zufäßen und 
Veränderungen wieder abbruden ließ, wird mir wohl 
Niemand verargen. 

Sodann bin ih auch Aukanft ſchuldig, wie ed 
geſchah, daß ich vom 2ten Theile des Grießbachiſchen 


M. X. von der letzten Ausgabe des Ulfilas, und von 


einigen andern neuern Arbeiten nichtö wußte, und ans 
derswo gleichwohl auf viel fpätere Erſcheinungen Ruͤck⸗ 
fiht yahın. Es war nämlich da8 Manufcript des er⸗ 


ſten Bandes lange aus meiner Gewalt, als ich den 
zweyten Band noch in Händen hatte, und ihm einige 
Zufäße aus der neueflen Titteratur geben konnte. 

Wenn ih die Kirchenvaͤter bald nach diefer bald 
nad) jener Ausgabe anführe, fo iſt es nicht etwa darum 
aefhehen, meil ich fremben Gitaten folgte. Nein ich 
babe fie felbft, und viele aus ihnen fleißig umd. öfter ges 
lefen, in alten Ausgaben, wenn ich Feine andere hatte, 
und in ben Maurinifhen, wenn ich fie haben Eonnte, 
und niemald ohne Auszüge daraus zu machen, was mie 
die gelehrten Männer, die der Sache auf ben Grund 
fehen, gerne zugefleben werben; Diefes ift die Urſache, 
warum ich oft diefe, oft jene Ausgabe, und zumels 
len zwey zugleich anführe, wie ich es naͤmlich i in meinen 
Auszügen vorfand. 

Vorzüglich aber muß ih wegen einigen bedeuten 
den Drudfehlern um Verzeihung bitten, woran leider 
mein Manufcript felbft den größten Antheil hat. Man 
wird von den auffallendfien ein Verzeichniß am Ende 
des Werkes finden. Soviel mußte ich fagen, um mögs 
Iihen Mißdeutungen zuvorzufommen ; gegen die Tabels 
ſucht kann ich mich nicht ſchuͤtzen, und gegen ben gerech⸗ 
ven Zabel wuͤnſchte ich es nicht einmal zu koͤnnen. Ges 
ichrieben an.der Albertinifchen boben Schule, den ıten 
Septmber 1808, 
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Cinleitung 


{n die Schriften des neuen Teſtamenté, 


des 
| zweyten Theiles 
oder der Kinleitung in die einzelnen Schriften 


Erftes Hauptftäd, 





Hiftotiſche Büser des nennen Teftauents. 
$. 1. 


Wir finden in den alten Denkmalen eine zweyfache 
Ordnung, nach welcher die Evangelien gereihet ſind. Sie 
ſtehen entweder ſo: Matthaͤus, Johannes, Lukas, Markus; 
oder fo: Matthäus, Markus, Lukas, Johannes. Die er 
ftere ift mit Rücficht auf den Charakter und Rang der Pers 
fonen angelegt, fo daß die AUpoftel ihren Gehülfen und Be 
gleitern (axodAsdos, comitibus ) vorangehen. Sie ift beobs 
achtet in den älteften Iateinifchen Weberfegungen, *)_und in 
der Gothiſchen; zuweilen auch In den Merken lateiniflher Leh⸗ 

rer; **) unter allen griechiſch geſchriebenen Handſchriften ein⸗ 
zig in der zu Cambridge. 

Die andere aber, nemlich: Matthäus, Markus, gutas 
und Johannes, ift In allen alten Weberfegungen von Aſien 
und Afrika, in allen Verzeichniffen der Eanonifchen Bücher, 
und in griehifhen Handfchriften durchaus bie übliche und 


° #) Codd. Brit. Veronens. Vercellens. und zum Theile Vindo- 
bonens. 

“*) Pertulllan. L. IV. adv. Marcien. C.%. TDenique noHis 
fidem ex apostolis Joannes et Matthaeus’ insinuant, ex apo- 
stolicis Lucas et Marcus: insaungst. ° } > ... Ä 

Hug's Eint, N. T. II. zte Ausg. 1 
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bergebrachte. Da fie Feine Perfonalverhältniffe beachtet, fo 
hat fie das Zeitverhältniß zur Abſicht, und ift ung eine 
deutliche Nachweiſung, was die afiatifhen und griechifchen 
Kirchen, auch die von Afrika, als die chriftlichen Bücher in 
Semmlungen geordnet wurden, für Berichte über die Auf⸗ 
einanderfolge der Evangeliften vor fich hatten. *) 

Ein Nahhall von denfelben, obfchon fie nicht unentſtellt 
auf uns gelommen find, ift noch im Epiphanius, **) und dann 
bey Eufebins in der Kirchengefchichte***) und im Chronifon. 
In der Hauptſache, wenn auch nicht in der ganzen Umftänds 
lichkeit, Fommt Eufebius mit dem Cypriſchen Bifchofe über 
ein. Es könnte und defwegen gleich viel gelten, welchen von 
ihnen wir. ahhören; aber geben wir dem Vater der: Kirchens 
gefchichte den Vorzug. Diefer, nachdem er eine Zeit lang 
aus fremden. Berichten von Johannes gefprochen hat, fällt 
alfo mit feinen eigenen Worten ein: “Wohlan laffer ung nun 
“and feine unwiderfprochenen Schriften nambhaft machen. 
“Sier muß man zupdrberft dem Evangelium, welches von 
«allen Kirchen unter dem Himmel anerfannt ift, ein Bes 
efenntniß ablegen; und daß es allerdings von den Alten 
mit Grund an der vierten Stelle den übrigen dreyen beyge⸗ 
‚fügt wurde, wird durch das Folgende augenfheinlich.... 

“Matthäus, welcher ‚anfänglich unter den Juden lehrte, 


) Die Apoſtelgeſchichte des Lukas iſt der devrages Aoyoss der 
zweyte Theil bes Evangeliums S. unten $. 71. Bepde Schrifſ⸗ 
ten hätten alfo, als zufammengehdrig, vereint bleiben follen, 
Diefes Eonnte leicht gefchehen, wenn man fich dazu verftanden 
hätte, dem Evangelium des Lufas hinter jenem des Johannes 
feine Stelle anzuweifen; aber man verfuhr in diefem Stücke 
‚cher gemaltfam, und trennte die beyden Theile von einander, 
als man fichs gefallen ließ, in der Abfolge ‚der Evangeliften eine 
unhiſtoriſche Anordnung zuzugeben. 

“%*) Epiphap.Haer. LI. pon, den Worten an: 7 Yap wars vor 
WEYYEREE UESIEOHE ÜTmE Keen, 

**#) Euseb. H. E. L. MM. ©. 24. 
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“gab, als er auch andere befuchen wollte, in vaterländifcher 
«Sprache fein Evangelium heraus, um. durch einen ſchrift⸗ 
ichen Unterricht jenen feine Abweſenheit zu erftatten, von 
denen er fchied.*) Als fodann Markus und Lukas auch 
ihre Evangelien herausgegeben hatten ..... und diefe drey 
“in die Hände von vielen und auch in die feinigen gefommen 
“waren, habe er ihnen Beyfall und das Zeugniß der Wahrs 
Haftigkeit gegeben; .... nur mangle einiges in ihnen...» 
“weßwegen Johannes, wie man fagt, aufgefordert, den Zeit 
“Taum, der von den Übrigen übergangen war, und die darin 
liegenden Verrichtungen des Erlöfers, in feinem Evange⸗ 
“lium aufgefaßt babe.” 

Aber lange vor diefen zweyen bat ein unterrichteter Bis 
belforfcher, Drigenes, den Matthaͤus ale den alteften hiftos 
rifchen Schriftfteller des Chriftenthums angegeben; Markus 
als den zweyten, Lufas als den dritten, und Johannes als 
den leiten unter ihnen.) | 

Weiter zuruͤck im aten Sahrhundert ift ed Irenaͤ us, 
welcher eben diefe Zeitfolge der Evangeliften ald eine Sache 
vorträgt, über die man nicht ungewiß, oder in Meynungen 
geichieden ift. ***) 

Die Lateiner, obſchon fie in ihren Exemplaren die Zeit, 
ordnung nicht zur ihrigen machten, und den Apoſteln den 
erſten Rang, den zweyten den Schülern derſelben zuerkann⸗ 
ten, haben dennoch die Ordnung, in der ſie der Zeit nach auf⸗ 
einander kamen, daruͤber nicht vergeſſen. Hieronymus be⸗ 


*) Es ſollte vielleicht geleſen werden: «O mr duseihero, 

**) Euseb. H.E. VI, 25. Vergl. auch Origenes Homil. VII. in 
Josuam. Tom. II. Opp. Ruei. p. 412. Sacerdotalituba primus 
in evangelio suo Matthaeus increpuit; Marcus quoque etc. 
comment. in Jo., T. VI. p. 132. Opp. Vol. IV. apgaueros ume 
zov MarIasov, ds x) mupudıdoras mewros Tu Avımay 
Eßomsıs exdedwrermı To svayyeiıor, TOS 8% MERITOUN Kusse- 
0v04. . 

#%*) Iren, L. III. adv. Haeres. c. i. Euseb. H. E. V. 8. 
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Hanptete ithmerbin, Matthäus habe ziserft geſchriebeu; dann 


\ 


Markus; dann Lukas, und nach allen Johannes. Dass 
felbe behauptet Auguſtin. *), 

Mehr als ein ganzes Jahrhundert überfteigt die Erzaͤh⸗ 
Tung des berühmten Fragments bey Muratori die Tage der 


* beiden Lehrer, Nach ihm-hat Lukas als der dritte, und ber 


Juͤnger des Herrn ald der legte fein Evangelium Fund ges 
macht; von den zween erſtern hat der Zufall ſeine Nachrich⸗ 
ten zerſtoͤrt. **) 

So fehr audy die Nebenkinftände abweichen, mit wel 
chen die verfchiedenen Schriftfteller die Thatfache bekleidet, 
und fo verfchieden die Quellen find, aus denen fie geſchoͤpft 
haben, fo kommen fie doch ‚alle in diefem Zeitverhältniff? der 
Evangeliften überein, und verfichern einmuͤthig die Richtige 
Beit diefer Abfolge. 

Nur Einen müffen wir davon ausnehmen; es iſt Cle⸗ 
mens von Alexandrien, der da behauptet, jene Evangelien 
ſeyen zuerſt geſchrieben worden, welche die Genealogien ent⸗ 
halten, ***) Dieſes Vorgeben macht zwar dem Matthaͤus den 
erften Rang noch nicht flreitig; aber es weifet auf alle Fälle 
dem Markus nur den dritten Play unter den Evangeliften 
an, Er bezieht fih auch für diefe Mittheilung auf namhafte 
Buͤrgſchaften, gegen deren Anfehen ich nur das einzige bemer⸗ 
fen kann, daß Drigines, fein Zögling, und Überhaupt Die 
Kirchenlehrer nach ihm, jene Quellen, denen fie folgten, für 
fo unbedenklich hielten, daß nicht Einer aus ihnen der Mey⸗ 
nung des Clemens beygetreten; fo wie auch der Gefchicht 
fchreiber, durch den wir davon verftändiget werden, in feinen 
eigenen Ueberzengungen dadurch nicht einen Augenblid wans 
kend geworden iſt. Wir mögen daraus den Schluß machen, 
wie ficher und verläaßlich ſich die Alten von jener Zeitfolge 


' *) Augustin. de consensu evangelist. L. I. $. 3. 
"#5 Antigg. Ital. medii aevi. T. III. p. 854. 
***) weoysypadIas eAsyero Tuy svayyılımy Tu wipuexgoTe Ts 
Yıranloyızs, Euseb. H. E. VI. 14. 
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der Evangeliſten unterrichtet duͤnkten, in welcher fie. Biere 
alle einverffanden find. 

Far geringften Anfchlage haben dieſe Anzeigen: und Bi 
hauptungen der alten chriitlichen Schule den Werth einer ges 
baltvollen Hypotheſe, und erheifchen Dig Achtung, ba wir bey 
unfern Unterfuchungen von ihnen ausgehen; in der? Hoff⸗ 
nung, daß fie ſich beftätigen, und mit dom Enſſchluſſe, Ge 
hinwegzulegen, wenn fieuns in bedeutende Schwierigkeiten 
gerwideln, oder quf ungereimte unten aerlcucs m: ; 

G 2% 


‚Unter den vier vorliegenden xehendbeſchihiturge ef 
giebt die Geſchichte die von Matthäus für die erſte und,ältge 
ſte aus. Gie ift aber über die völlig chroniſche Wefkiiummung, 
wann die Schrift deffelben verfaßt wurde, und. über gewiſſe 
bieher gehörige Kragen in ihren Ausſagen fo verſchieden, daß 
wir, weit entfernt von ihr. eisen AMufſchluß zu hoffen, die 
ganze Ekforſchung in das. Gebiet dar höhern Kritik zuruͤckfuͤh⸗ 
ren müffen Die Schlüffe, welche wir aus dem Verfahren 
des Verfaſſers auf. feine naͤchſten Zwecke, die eu. ſich vorgt⸗ 
ſetzt hat, und aus den Umſtaͤnden, die ihm poſchwebten, 
auf die Zeit, in der er arbeitete, machen, gelten in dieſem 


Falle mehr als die Stimme der einen ober ander Parthev. 


in die ſich die Berichte der Vorzeit theilen. 

Die Scene der Begebenheiten iſt Judaͤa, bie handelnden 
Perfonen meift Eingehohrne dieſes Landes, der Ideenkreis, 
‚bie religidfen und bürgerlichen Verhaͤltniſſe find, jüdifch, eis 

genthümlich, und fremd für die meiften damals vorhandener 
Völker, 

Markus, der, fo wie Matthäus, Diefe Geſchichte bearbei⸗ 
tete, findet ſich nicht. ſelten durch Ruͤckſichten quf feine naͤch⸗ 
ſten Leſer veranlaßt, gewiſſe Eigenheiten in juͤdiſchen Ge⸗ 
braͤuchen und Meynungen durch Anmerkungen zu erläuterg. 
Die Phariſaͤer führten, mie er erzählt, Klage, daB die FJüus - 
ger Jeſu, xommıs xapaın, d. i. wörtlich mit gemeinen Näns 
ben, fpeifen. In ber PYprautlehun daß feine Leſer mit ber 
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jadiſchen ·Bedentung dieſes Ausdrucks wicht bekannt fenen, 
hat er ihm die Erklaͤrung beygefuͤgt; dieſes will ſagen, mit 
ungewaſchenen, var” .asır arseron. Weil er noch beforgte, 
FR moͤchten den Grund diefer Klage und die Beantwortung. 
Berfelben nicht gehörig faſſen, Härt er die Begebenbeit durch 
eine Anmerkung über die Gewohnheiten und Meynungen der 
MPhariſaͤer auf, und berichtet, daß diefenicht anders als mit 
gewaſchenen Händen: effen,- und fich widrigen Falls zu vers 
unreinigen waͤhnen. Er erläutert, was ννν beym Ju⸗ 
den heißt, das iſt de Vorſabbath, var’ a worsußßuror, 
Was wirßar ſagen will, wie es Joſephus für ſeine som 
chen Leſer that.- ° 

Matthäus erzahtt das nemliche ſogar mit benſelben 
Ausdruͤcken, ſpricht von dieſen und von vielen andern der⸗ 
gleichen Dingen mehr; aberi-er- enthält ſich jedes Zuſatzes, 

Jeder Anmerkung, feinen Lefer hieruͤber zu belehren, und denkt 
fi) dieſes alles bey demſelben als fchon bekannt. 

2: Lukas macht zahlreiche Anmerkungen in geographifcher 
Hinſicht, um feinen Theophilus, welcher zunächft fein Buch 
‚gebrauchen Tollte, foviel'thunlich war, in Kürze über die Drte 
zu belehren, die der Schauplat eines Ereigniffes waren. 

: &o benimmt ſich Matthäus nicht. Mie er es uͤberfluͤſ⸗ 
fig findet, über Sitten, Gewohnheiten, Meynungen und 
Denkart, fo eigen auch alles für Palaftina feyn möchte, et⸗ 
was zur Beleuchtung anzumerken, fo beträgt er fich auch in 
Ruͤckſicht auf die Erdbefchreibung, und hat fein Beforgniß, 
daß aus Unkunde des Landes, der Gegenden, Städte u. f. 
w. feine Erzählung für jemanden dunkel und undentlich feyn 
duͤrfte. 

Im XXIlſten Kapitel macht er zwar den Verſuch, dem 
Leſer, um den Einwurf der Sadduzaer richtig zu faflen, 
durch die Erinnerung nachzubelfen, daß fie die Auferftehung 
Täugnen: 0 Aryarres an um avasucın; aber dieſer Auffchluß 
"war felbft für viele feiner Landsleute erforderlich, indem die 
Meynungen diefer Schule bey den Reichen und Mächtigeren, 
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deren freve Lebensart fie begfinftigtem, beliebt, allein noch 
nicht, wie Joſeph berichtet, unter das Wolf gedruugen 
waren. *) 

Er mochte nun aus dem Gefichtepuntte, nur ſeine 
Landsleute durch feinen Aufſatz zu belehren, oder weil er nicht 
durch Reifen, wie Markus und Lulas, die Gewohnheiten 
verfchiedener Völker und ihren Abftand von den jädifchen Eis 
richtungen und Meynungen wahrzunehmen Gelsgenheit: bat 
te, fo zu Werke gegangen ſeyn, fo ergicht fich. immer daſſel⸗ 
be Refultat, und wir fehen aus dem Verfahren bes Cichtifte 
ftellers, daß Palaͤſtina fein. Geſichtskreis war, uud ihm allen . 
vorberft Juden dieſes ‚Landes, ober. ſolche, die hfters. Deakies 
lamen und mit feinen Gebräuchen, 'Sigenheiten. und Sitten 
befaunt waren, im Gemätbe lagen, auf die ſich fine Dr 
ſtellung und hiſtoriſche Ausführung richtete. : 

. 3. er ” . 7 

Wenn wir nun auch anf daß, Pragm ad iſche in ſeine 
Geſchichte aufmerkſam ſind, und auf die Betrachtungen, bie - 
er über die Thaten Jefn anfkellet, fa wird ſich auch fein. Ideas 
und die Abficht, in der er gearbeitet hat, entbeden. ‚Exit 
und nemlich mehr als einmal. Belegenheit gegeben, in die 
Augen zu faflen, was nach feiner Meimmg: für dem Leſer 
vorzüglich belehrend fenn:fol. So lange der Schriftsteller 
Begebenheiten erzählt, greift er umferem Urtheile nicht in, 
fobald er aber Beobadytungen daruͤber macht, To hört: er.äuf 
bloßer Thaterzaͤhler zu. ſeyn, und führ uns. in ſein eigenes 
Gemuͤth zurkd und. in: feine. Zwecke und Abſi sten, an de 
nen wir Theil nehmen follen. ER 1 

Alle Betrachtungen des Matthäus find- Einer. Art Br 
zeigt und bey allem, was Defus that und Ichrte, daß &6 
&arakteriftifch fey, um banaus den Meßias zu erlennit. 
Bey merkwärdigern Begebenheiten: oder Abfchmitten von Lee 
vortraͤgen führt er uns in die alten heiligen Buͤcher der Ju⸗ 
den zuräd, in. denen das Bild dieſes Tommienden veldaca 

..% Jos. ant, L.. a ce EZ un} BETEN 
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entworfen iſt, und bewelfet Zug für Zug, DAB: das große 
Ideal, was den Propheten. vorfchmebte, in Jeſu verwuͤrk⸗ 
licht erfcheine. Diefe Idee führt er durch feine ganze Erzaͤh⸗ 
lung durch, wo Lukas und Markus nur ſelten und meiſt nur 
dann ‚Stellen aus dem Alten Teſtament beybringen,. wanu 
es eine in ber: Geſchichte haudelnde und fprechende Perfon 
in dem Munde hat, in welchem Falle fie Nachrichten, aber 
nicht ſelbſtverſuchte Bemerkungen: des Hiſtorikers find. Ohne 
die Stellen Maͤtth. J. 23. II. 6. 15. 18. hieher zu rechnen, 
find III. 3. IV. 14. VIII. 17. XLIU. 17. XIIL. 35. XXI. 
4. XXVI. 56. XXVII. 9. jedeemal mit den Woͤrtern: owmg 
ober cm wine Te der, angeführt und als Erfuͤllungen 
des Alten Teftaments behauptet, welche fammtlich in ihrem Zus 
ſammenhaͤnge und in ihrer. Stellung betrachtet, uns über bie 
‘ Nauptanfichten .ved Werfaffers. nicht zweifelhaft lafen. 

Diefes Buch verdiente Daher, die tröftliche Merfündigung 
bes Meßias, euede, zu heißem; eine Benennung, welche. 
iun der Folge allen übrigen, Lehenshefthreibüngen: Jeſu zu Theil 
würde, obfchon ihr befonherer Entgmed.® von dem des Mate 
Häne fehe. verſchieden ge ; 

me $: 

2 WBenn 88: daa. Hauptmoment des Barfafers war, Jeſum 
als deu. Meßins zu zeigen, ſo lag es weniger in feinem Plane, 
eine vollſtaͤndige und chroniſchgeordnete Geſchichte, die nach 
‘allen ihren Umſtaͤnden ausgemahlt und um ein genaues De 
tail bis auf alle Mebenfachen bekuͤmmert war, zu geben, ale 
Hberhaups die Begebenheiten unter einen Ueberblick zu brin- 
gen, aus denen die Würde feiner Perſon and fein Eharab⸗ 
sr auſchaulich wurde, und Durch ausgehobene Thatfachen im 
farked Ziegen ein Bild zufammmenzufchen, was bis auf Heine 
‚Mebendinge nicht vollendet ſeyn durfta. So hat auch Mat 
Ahaus: gearbeitet. Bey der Eroͤffnung des. Lehramtes Zefa 
hat er den Hauptinhalt feiner Lehre aus vielen Vorträgen in 
Kine: Anficht zuſammengefaßt uud in die bekannte Bergpre 
digt pereint, die, wie fchog eingeſtanden iſt, aus mancher⸗ 
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ley ich -onrfchiebeneu: Zeiten gegebench Belehrungen beſtehet. 
Eben fo hat er. die paraholifhen Neben Jeſu, fa entfernt fie 
nach Zeit und Ort vorgetragen waren, in Eine Sammlung 
zufgmmengeworfen, Kap. XIII-XIV, melde die Belege 
abgaben, daß Jeſus au in der Lebrart, welche nad) dem 
Propheten, ald dem Meßias eigentbümlich, vorgefagt war, 
nemlich die Lehrart in Parabeln KIH. 35, mit dem ver⸗ 
ſprochenen Netter uͤbereinkomme. ir haben darum aus 
den Endabſichten des Schriftſtellers weniger eine nad) chra 
nifcher Folge angelsgte Biographie, als eine entworfene 
Dorftellung feines Charakters uwd der Beſtimmung des er⸗ 
babenen Lehrers zu erwarten, in welcher die Thatſachen zu 
dieſem befonderen, Zwecke gereißet, und mar. fo, weires derfelbe 
erheifchet, ausgeführt find, Man könnte, wis ‚der. platonis 
ſche Lehrer Zuftin, der Märtyrer, Die Eoangelien uͤherhaupt 
wrorpnmparg nenne, dieſes Buch des Matthaͤus mit 
Kennphons Denkwuͤrdigkeiten des Sokrates vergleichen, mit 
denen. es in Plan und amrbaung unverkennliche Acholich⸗ 
Feit dat, ’ nn 
- . $- 5 

Nach einigen Winken, welche in dem Buchq erftrent 
Jiegen, ift ein langer‘ Zeitraum. sen den Begebenheiten bie 
auf feine Abfaſſung perfisihen, Marthäus befräftiget es 
zweymal, daß fich von gewiffen Ereigniffen bis auf die Zeit, 
in der er ala Schriftſteller auftrat, im Lands Spuren por 
finden, und drüdt ſich dabey aus, wie man pon -Dingen 
ſpricht, dig eiwa wicht erſt kuͤrzlich geſdehen find xxvu. 
8. XXVIII. 15. 

Bey ber Aburtheilung Jefu beleuchtet er einen Umſtand, 
deſſen Andenken er nicht mehr ald bekannt genug annehmen 
kann. Er fügt nemlich, als Pilatus den Jeſus und Bars 
rabas dem Volke vorfhlägt, um aus ihnen. einen loszugehen, 


die Anmerkung hinzu, es ſey üblich geweſen, daß am Feſte 


jedesmal. der Prätor einen Verhafteten, den das Volk bes 
gehrte, in Freyheit gefeßt Babes XXVII. 15. Ein. Umſtand, 


ber als eine auf das Herkommen gewiſſermaßen gegrändete 
‚ Gerechtfame fobald nicht vergeffen werden Fonnte. *) 
| Auf eine nähere Zeitbefimmung führet uns die Stelle 
XXI. 35, weldhe des Zacharias, des Sohnes Barachia, erw 
waͤhnt, der zwifchen Tempel und Altar ermordet wurde. Es 
ift, wenn wir auf den Nanten, das Factum, die Umftändeg, 
und den Zwed, zu dem es Jeſus anführer, Acht haben, 
Tein Zweifel, daß es der Zuxupıns Bupsxz ift, der kurz vor 
der Zerfibrung, nad) Joſephs Bericht, in der Mitte des Tem⸗ 
pels einen unverdienten Tod erlitt. Der Name ſtimmt uͤber⸗ 
in; die. Mordthat und der merfwärdige Umftand, ber fie 
Auszeichnet, treffen zu, ſodann auch der Charakter des Maus 
. 008, ro Ara 7’ andpos misoworgpon, feine ſtrenge Rechtſchaf⸗ 
fenheit und auch dieſes, daß er, gleich den Weiſen und Prophe⸗ 
Len, den Juden noch unerſchrocken die Wahrheit ſagte. Wenn 
Ferner Jeſus ſpricht, daß alles unſchuldig vergoſſene Blut, 
son Abel bis Zacharia, an den Juden geraͤchet werden ſoll, 
fo drückt dieſes axo und us einen Anfang:und ein Ende aus, 
welche beyde ftatt aller dazwifchen liegenden Begebenheiten 
gefeßt werden. Es wird alfo das Ziel bey Zacharias ausges 
feet, welcher der letzte ſeyn ſoll, bevor diefe Rache eins 
‚trete; Die bedrohte Nahe aber ift, daß Jeruſalem feinem 
MBerderben -überlaffen und wüfte werde, XXII. 39.38. Mer 
Fann ed nun feyn, als eben der Zacharias, deſſen Tod als 
"des einjigen nady dem Hinfcheiden des Hohenpriefters Ans 
man noch übrigen anerfannten Gerechten vor dem Unter 
gange⸗der heiligen Stadt die Geſchichte unter fo vielen Moͤr⸗ 
dereyen auszeichnet? 
An den Zacharias II Chron. XXIV. 23. ift hier nicht 
zu denken. Diefer ift ein Sohn des Jojada, nicht zwifchen 
Tempel und Altar oder m zuep vo sun, fondern in der Vor⸗ 


*) Diefe und die folgenden Beobachtungen. aus denen ich auf die 
Zeit der Abfaſſung des Buches einiges zu fchließen wagte, haben 
einftmeilen die Zuftimmung eines angefehenen Gelehrten erhalten. 
Siehe Eichhorn Ein. ins N. T. I. Th. ©. 507. 8... 
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halle geſddtet, und iſt nicht die Perſon, welche unter den 
unſchuldig umgebrachten einen Schluß macht, oder mit der 
ſich ein Zeitraum in den Jahrbuͤchern der Juden endet. Oder 
iſt etwa von den Tagen des Koͤniges Joas, wo dieſes geſchah, 
Fein Rechtſchaffener mehr unter ihnen gemordet wordenk oder 
ſollen die uͤbrigen nicht mehr geraͤchet werden? Iſt damals 
eine Beſtrafung fuͤr alles unſchuldige Blut vollzogen worden? 
Iſt dort ein Hauptabſchnitt in der Geſchichte, der ſich als 
große allgemeine Strafzeit des juͤdiſchen Volkes auszeichnet? 

Aber es iſt ja augenſcheinlich, daß dieſer Zacharias von 
Jeſu als eine kuͤnftig auftretende Perſon vorgeſtellt wird. 
Sr ſagt: ich ſende euch Weiſe und Propheten, die ihr geifs 
feln, tödten und verfolgen werdet, musıyusste, suupwoere, 
dinfere, damit die Strafe alles unfchuldigen Blutes über 
euch komme von: Abel bis Zacharia. Hier beſchließt Zacharias 
die Zahl der mißhamdeltew Serechten, an denen ſich die Ju⸗ 
den Fünftig noch ergreifen, die fie noch geißeln, Freuzigen 
werden, und für deren Blut fie verantwortlich find.. 

Es ift alfo der Zacharias, von dem Joſeph juͤd. Mr. IV. 
c. 6.n. 4. geſchrieben hat, deſſen Tod erft.lange nah Jeſu 
erfolgte, von demder Herr aber in prophetifchem Geiſte ſprach. 
Matthäus num, der uns den. Vortrag Jeſu erzaͤhlt, laͤßt ihn 
durch die ganze prophetäfche Stelle in ber künftigen Zeit und 
von Zacharias felbft, ald einem Tünftigen Leidenden reden; 
als er aber an den Todtſchlag kommt, Taun er ed nicht ‚vers 
"bergen, daß er ihm abs fchomisgefchehren bekannt ift, uud au⸗ 
ftatt daß er dem. Herrurdbfe Thatſache, wie erfollte, nach der 
kuͤnftigen Zeit in den Mund degte,. berichtet er fie mit Elaren 
Morten als ein vergangenes Ereigniß, und ſagt: w aBasv- 
wurs merado x, . X, den (or gemorbet babet zwiſchen Tem⸗ 
pel und Altar: . 

Der Vorfall -teug ſich eine Weile nach ber Eroberung 
von Gamala zu, welde im Hyperberetaͤus, unferm Okto⸗ 
ber, geſchah. Nach demſelben zählt uns Joſeph noch einen 
Sräpling und Winter, ſodann einen Sommer, in dem ber 
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Ib" des Nero erfolgte. „Niet haben wir die Zeit der That 
fache,' die in dem Innern des Schriftftellers, ale er an ſei⸗ 
nem Auffage arbeitete, als etwas vergangenes lag und gee 
dacht wurde. 

Gin ähnlicher hingeworfener Zug in feinem Buche ver⸗ 
weiſet unsg auf die nemliche Epoche. In einem Geſpraͤche 
uͤber die Verwuͤſtung des Tempels und das Ende. der juͤdi⸗ 
ſchen Verfaſſung K. XXIV. macht Jeſus ſeinen Juͤngern die 
Kennzeichen dieſer herannahenden Periade vambaft, vnd inͤ⸗ 
beſondere zeichnet er eines von dem Tempel ſelbſt aus; wel⸗ 
ches, wenn es wahrgenommen werde, ein Signal zur Flucht 
ſeyn foll. Wann, ſagt er, ihr ſehet, daß an der heiligen 
Staͤtte das —XRXRXLD ryus spnmworns ſtehet, dann fliehet. Die 
Geſchichte hat uns nur zwo in, dem Tempel var feiner. gaͤnze 
lichen Verwuͤſtung vorgegangenen. Thatſachen aufbehalten, de⸗ 
nen diefe Ausdräde angemeſſen, und, die wegen ‚ihrer naͤch⸗ 
:ften Beziehung auf den Untergang diefes glänzenden Gebaͤn⸗ 
des und des ganzen Staates‘ als Vorboten und Veranlaſſun⸗ 
‚gen der Verbeerung und des Umſturzes auzufchen find, wo⸗ 
von aber ſelbſt Die zwote eine dem erſten Borfalle anhaͤngende 
‚Folge ift. Die wildeften unter deu:Zelaten: nemlich, zuſam⸗ 
‚mengelaufene Räuber, bie fi) den: Namen. der. Eiferer: für 
das Vaterland gaben, bemächtigten ſich des Tempels, mach 
sten das Heiligthum zum Wuffenplage und zum Sitze ihrer 
Mordluf und Tyranney. Der Hohrpriefter Annan, der ſich 
noch Hoffnung auf æine Vermittlung mit den Roͤmern mache 
"te, verfuchte es, die Zeloten aus denr Tempel? herauszuſchla⸗ 
gen; aber umfonſt. Mon nun an blieben ſie die uͤbermaͤch⸗ 
tige Parthey, machten den: Tempel zur. Feſtung und zum 
« Mittelpunfte des Krieges, worand-fie das Schickſal Terufge 
lems lenkten, und behaupteten fich gegen die Bhme darin, 
bis der Tewmpel felbſt in Feuer aufgieung. 

Hier haben⸗ wir ein durch Schandthaten herunehrtes Hei⸗ 
skigthum, die verwuͤſtenden Graͤuel in feiner Mitte, und auch 
Joſeph findet fie hier, und fieht darin die Worhebentung Der 





unvermeidlichen Zertruͤmmerung des ganzen Staates nad 


der Weiſſagung der Propheten. *) Fr 


Sie hatten den Tempel noch nicht Tange inne, als fie, 
um fich deffeiben und der Uebermacht Über die Friedlichgefinns 
ten zu verfichern, die Idumaͤer, ein heidnifches Volk, zu 
Huͤlfe tieren, die nicht allein durdy ihre unreine Gegenwart 
ben Tempel profanirten, fondern auch ein ſchreckliches Ges 
meßel in demfelben anrichteren, fo daß feine auffern Gchäude 
dom Blute überftfömten.- 


Welche diefer beyden Begebenheiten, wenn wir fie für | 


zwo halten dürfen, wir für das AdıAuyaa vr: aenamadus anfes 
ben, gilt zu-unfernt Zwecke gleich viel. Sie find ficher die 
einzigen, welche die Geſchichte dazu charakterifirt, oder viel⸗ 
mehr die einzigen, welche fie überhaupt aufzuweiſen hat, 
bie vor der gänzlichen Zerftörung in Hinficht auf den Tem⸗ 
pel merkwürdige Ereigniffe waren. Sie fallen beyde der Zeit 
nad) unmittelbar vor dem Tode des Zacharia. 

AS nun Matthaͤus die Uaterredung des Herrn über 
diefen Gegenftand vortragt, und an die Worte vom verwuͤ⸗ 
ſtenden Scheufal im Tempel gelommen ift, unterbricht er 


ganz unerwartet die Mede Jeſu durch. eine Upoftrophe und - 


ruft mitten unter dem Vortrage des Herrn feine Leſer an: 
Henn ihr einmal verheerende Frevel felbft in der heiligen 
Stätte, wie Daniel foricht, Plag nehmen fehet, wer die 
fes Liest, überlege, dann flüchten nur die Bewohner 
Judaͤens den Gebürgen zu! 

Matthaͤus muß zu diefer Ausrufung bie Urfadye in der 


®) syıhuro va su Sem, ug) var vun woodyrur Jeauss, wog 
yvorinas Aoyoroias ex ‘havagır worin de ar we aperys 
um xaxıns wpoelıomıcar, a mwapaßarres 08 CaAaras, 29) zı" 
nuro ns warpıdos mwoolgrear TeAss nlıncar. 97 Yap —X 
zıs mwurmsos Aoyos ardpar . da Tore 7yv wol mAwncecIaı, 
29) naradhryyarodaı vu ayın voum — 
suornin, 294 xupes ont IIPOMIANDEI #0 vs Os re 
po. rd Bel. Jud. L. Won 
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damaligen Tage der Dinge gefunden haben. Weil dic Stelle 
von bem Vorzeichen zur Flucht fpricht, und er feine Kefer 
auffordert, daffelbe nicht unbemerkt vorübergehen zu laffen, 
muß es vorhanden und anfchaulidy gewefen fiyn; die Wars 
nung Jeſu muß auf Begebenheiten der Zeit hingedeutet, das 
Zeichen, Die verheerenden Srevel im Heiligthume, 
vo BdeAuyma zus spnumams, era m oa ayın, muß Ichhaft 
auf fein Gemuͤth gewürft haben. 
So waren die Zeitumftände, als Matthäus an den letz⸗ 
ten Kapiteln feines Buches arbeitete; fpater ift diefe Stelle 
nicht gefchrieben. Die Römer hatten damals, als in Jeru⸗ 
falem diefe Auftritte vorgiengen, Galilaa fchon inne, und 
waren im Begriffe, Fudaa zu erobern; hätten fie fich deffen 
ſchon hemeiftert gehabt, fo wäre die Warnung an die Bes 
wohner von Judaͤa, ſich dieſes Vorzeichen zur Flucht a“ 
Nutze zu machen, fchon zwecklos gewefen. 
F. 6 . 

In dieſen Umftänden lagen auch die nächften Veranlaſ⸗ 
ſungen zu ſeinem Unternehmen und zum Plane ſeiner Arbeit. 
Es gieng waͤhrend und vor den buͤrgerlichen Unruhen der 
Juden, wie uns Joſephus, Tacitus und Sueton verſichert, 
unter ihnen das Vorgeben herum: daß die Zeit nicht ferne 

fey, in welcher ihr Netter und der Wiederherfteller ihrer Aus 
tonomie,.der Meßias, auftreten werde. Diefer Glaube trug 
nach der Bemerkung der ermähnten Schrififteller nicht wes 
nig dazu bey, ihre Entfchloffenheir aufzumuntern, den Krieg 
zu beginnen und mit Nartnädigkeit zu verfechten. 

Der gegen die Römer angefangene Aufftand zog die 
ganze Nation auf einen Bereinigungspunft und in ein ges 
meinfchaftliches Intereſſe zufammen; alles war mit fanatis 
fcher Theilnahme wieder Jude, wobey das Chriſtenthum 
nicht wenige feiner Bekenner verlieren mußte. 

Unter ſolchen Meynungen und Verhältniffen ſchrieb Mat- 
thaus feinen Entwurf der Thaten, Lehren und Wunder Sefu 
nieder mit Hinweiſung auf die alten h. Bücher, in denen die 


Zäge zum Bilde des Meßias eingeftanbener maaßen zerſtreut 
lagen. Er bewies, daß er fchon erfchienen, daß es Jeſus 
von Nazareth geweien fen, daß fein Leben und feine Verrich⸗ 
tungen in ausgey:ichneter Einftimmung mit der Darftellung 
Der Propheten fiche. Damit waren die erregten Hoffnungen 
und Vorfpiegelungen der Aufwiegler, und ein Hauptgruud, 
wodurch fie die dffentlihe Meynung für fich bildeten, ſeht 
empfindlich angegriffen. 

Dieſe Schrift, in welcher durch Jeſum der Untergang 
der religidſen und buͤrgerlichen Verfaſſung, des Tempels und 
der heil. Stadt vorherverkuͤndet war, konnte viele belehren, 
wie wenig die gegenwärtigen Anftrengungen zu einem Ziele 
führen, und wie viel vortheilhafter es ſey, der ruhig dulden⸗ 
den Schule Jeſu getreu zu bleiben. 

Sie verfprach auch, wenn einmal der Tempel verwüftet 
und alles Aeuſſerliche des jüdifchen Gottesdienftes, Zefte und 
Dpfer aufhörten, den Erfolg, daß ein anfehnlicher Theil der 
hbrigen Juden zum Chriftenthume übertreten, und nach ber 
Dollendung diefer Begebenheiten, deren Ausgang fo frühe 
in diefem Auffae durch Jeſum angefagt war, ihn als Leh⸗ 
rer und als König Meßias anerkennen werde, der ein Reich 
der Tugend und Wahrheit für die Kinder Iſrael geftifrer hat. 
Sie, diefe Schrift, follte die ſchon vorhandenen Schüler für 
das Chriſtenthum erhalten, und den künftigen Uebergang der 
Inden zu demfelben vorbereiten, 

| §. 7. 

So geſchah es auch. Die neue Lehre hatte unter den 
Stauden viele Bekenner, die ihr getreu blieben, und gewann 
nach der Zerflörung noch mehrere, bie aber in Paläftina, 
wie überall, nichts vom Judenthume nachlaffen, fondern es 
mit der Religion des Meßias verbinden De en Sie felbft 
theilten fih in Meynungen, und wegen derfelben in zween 
Hauptſtaͤmme, die unter der Benennung Naziraͤer und Ebios 
niten befannt find. 

Vorzuͤglich nahmen fich die Ebioniten durch eine leiden“ 
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ſchaftliche Anhaͤnglichkeit an das Geſttz und Fudenthum aus, 
und durch eigene Lehrſaͤtze in Hinſicht auf die höhere Abkunft 
Fefu. Sie hatten flast aller Religionsbücher der Chriften 
nur ein einziges Geſchichtbuch von den Tgaten Jeſu, web 
ches fie xara arte nannten, *) und was in hebräifch 
Sprifcher Sprache abgefaßt, auch zuayyadıo zu)’ eBpmas hieß. **) 

Auch die Nazirder, die der hebraifchen Sprache kundig 
waren, in welcher fie fpäter noch immerhin die 5. Bücher 
ihres Volkes lafen, behielten die alte Verehrung für die Res 
ligton ihrer Väter, und hatten als Erfenntnißgrund der chrifts 
lichen Lehre gleichfalls ‘eine juͤdiſche Schrift, die man unter 
ber Benennung vo 09° eßpmsss avayyırıo, felten aber unter 
dem Titel zure zurduson berufen findet, und welche als das 
Buch vom Meßias wie ein Anhang zu ihrem jüdifchen Kas 
non betrachtet worden feyn durfte. 

Es entſteht hieraus die Frage: Hat nicht etwa Mat⸗ 
thaus fein Evangelium urfprünglich in bebtaiſcher Sprache 
abgefaßt? 

$ 8, 


Es kommt auch. wirklich von einer andern Seite, nems 
lid von rechtglaubigen Lehrern, die Nachricht, die und: die» 
ſes verſichert. Papias fagt: Mattbaus hat in hebräifcher 
Sprache feine Geſchichte gefehricben. ***) Diefes Zeugniß 
verliert zwar: an feinem Gewichte Daher außerordentlich, weil 
uns Euſebius, durch den es auf und gekommen iſt, zugleich 
bemerkt‘, daß diefer Lehrer ſehr einfältig, warı amıngos vor 
sovs, geweſen ſey. Euſebins, der feine Schriften noch in 
Handen hatte, konnte immerhin richtiger darüber urtheis 
len als wir; da den Papias aber gelchrte Männer in den 
Schuß nahmen, welche ihn zu ihren. Zwecken etwas fcharf 
finns 


*) Irenaeus L. 1. adv. Haer. C. 36. L. III. €. 11. 
“ **) Euseb. H. E. L. III. C. 27. Epiphan. Hacres. XXX, 
“*) Euseb. H. E. L. III. C. 39, wegi de marduıs tavra spp 
sa. Marius mer av sBpaidı indie Tu Aoyın aureyonbare. 
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finuigen wÄnfchen mochten, fo wellen wir es gerne zugeben, 
daß er nur ein wenig einfältig geweſen ift. *) 

Nun könnte, wenn wir den Gegenſtand der Unterfuchung 
nicht als eine Fritifche Frage anjehen, und feine Ausfage als 
eine fremde Nachricht, die durch ihn fchriftlich verfaßt wur⸗ 
de, betrachten, er einige Aufmerkfamleit verdienen, da er 
narb dem, was die. Alten über ihn bemerken, in der. Auf⸗ 
fammlung mündlicher Traditionen. fehr fleißig war, aus de⸗ 
nen hernach ſeine Schriften entſtanden ſind. 


Allein ed kommt in dieſem Falle, wenn man von dem 


Prüfungsgeifte eines Mannes nicht voraus. überzeugt ift, 
darauf an, daB man von den Quellen, wohin fich ‚feine ehr⸗ 
lichen Ausfagen beziehen, unterrichtet fey, um durch Fleiß 
und guten Willen für eine eingefchrantte Beurtheilungskraft 
ſchadlos gehalten zu werden... Diele, wodurch allein. feine 
mäßigen Geiftesgaben. zur Beglaubigung hinreichen koͤnnten, 
bat Papias. hier nicht angezeigt. oo 

Konnte er denn nicht auch feine Nachrichten von eindin: 
bebräifchen Texte des Matthaͤus aus der Schule der Ebionin 
ten oder Nazorder erhalten haben? und von weichem Werthe. 
wuͤrde ſodann ſein Vorgeben ſeyn? 

Er har allerdings mittels oder unmittelbare Berichte Roc 
dieſer Seite ber, und namentlich in Bezug auf das Evange⸗ 


*) Das ſtrenge Urtheil des Eufebins gründete ſich nicht allein; 
wie Michaelis in feiner Einleitung ins N. 2.11. Th 5.138: 
te Ausg. dafür hält, daratıf, daß Papias ein taufendjähriges 
Reich glaubte, und einige Bleichniffe zu eigentlich verſtand, ſon⸗ 
dern auf den geſammten Jabalt feiner Schriften, in Denen er; 
ungereimte Parabeln und Echrvorträge des Herrn für mahr ans . 
nahm, und mehrere andere Zabelsyen, zus vorm «Ada mudunpragnyg: 


@ 


worunter mit auch der Chiliasmus war. Die Erzablungen, 


die Eufebius aus ihm ausgezogen hat, find auch nicht der 
Maaßſtab, an dem man ihn zu beursheilen hat; natürlich fams 
melte er für feine Gefchichte nicht das fabelhaftefte, ſondern das 
brauchbarfie und wahrſcheinlichſte aus ihm auf. 

Hug's Einl. N. T. II. zte Ausg. oe. 2 
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Lime. der Hebraͤer, erhalten‘, wovon er eine Stelle in ferne 
Schriften auffenommen hat. Er gebraucht, Aud Worte des 
Eufebias Hist. E. L. III, fio., auch Zeugniffe aus dem er: 
fien Briefe‘ des Johannes, gleichfalls ans dem erften Petri, 
und verbreitet ſich Aber eine andere Gefchichte von einem 
Weihe, die wegen ihrer -vielen Säuden bey dem Herrn vers 
klagt war, welche in dem Evangelium der Judenchriſten ent⸗ 
halten iſt, Te nu ıBouss evayyidıov wepuxe. 

Wie viel Zutrauen ſchenkt vun der hiftorifche Forfcher 
dem Zeugniffe eined Mannes, der Überall auf Sagen und 
muͤndliche Nachrichten ausgieng, deffen Fähigkeiten fie zu 
beurtheilen ſehr mäßig, und deffen Quellen zufolge klarer 
Unzeigen: in diefem befondern Falle fehr verdächtig find‘?. | 

Ich behmüpie nicht, was man mir zumuther, Papias' 
oder. Eufebiud habe das Fudenevangeliuni geleſen; fondern 
ber. erfte habe, da er überall auf alte Nachrichten ausgieng, 
wahrfcheinlich auch Mittheilungen von Judenchriſten aus der- 
erften ober zweyten Hand empfangen. Es finde ih fogar 
eine Spur. hiebon in feinen Sammlungen , werner eine in 
bern Judenedangelium enthaltene Erzählung, wegen ihrer Werks 
würdigfeit, verzeichnet hade. Die Worte: dv 70 nu9" aBpasovs: 
MMον wien, Kehren nicht nothwendig dem Eufebius 
ats gelehrte Bemerkung an; fie fdnnen auch in de& Papias 
Berichte gelegen haben, dem die Geſchichte mit dieſem Bey⸗ 
ſatze zugekommen ift. | 

Weit wichtiger wäre, wenn er nicht guf einer Vorauss 
feßung berubete, der Einwand: Euſebius babe den Bürgen 
genannt, "auf den fi das Worgeben des Papias beziehe, 
nriiilich den Presbyter Fohannes. *) Es gehet freylich die 
Rede voruns don diefehr Johannes mit Ruͤckſicht auf das 
Cvängelium des Marfuß; aber Euſebius ſagt nicht, daß die 
darquf folgende Nachficht vom Evangelium des Matthäus 


* Biof: Hermann Olshauſen, Bie Echtheit der kanoniſchen vier 
Evangelien aus der Geſchichte der zwey erfien Jahrhunderte. 
Konigsb. 1823. ©, 23 und 92. 





ans der memlichen Quelle Tomme. Wir därfen ihm auch 
nichts geben; fondern muͤßen ihn nehmen wie er iſt. Er 
fondert beyde Nachrichten, giebt der erften einen Schluß, 
und beginnt dann Die zweyte: maps de zov MarIason zanrm 
uonres, wo wir ungezroeifelt v9 wunıy ergänzen muͤßen; aber 
weit entfernt, daß wir befugt wären hinzu zu denken: Hp 
YNTayTos TOoU murov wörHBorsgev. Uebrigens reben wir noch eiun⸗ 
mal ſpaͤter, $. 11. von dbieſem Zeugniße.nr 
Der naͤchſte, der uns dieſe Behauptungen aufſtellet, iſt 
Irenaͤus.) Matthäus, fagt er, gab fein Evange 
lium unter den Jüden in ihrer eigenen Sprache 
heraus. Jrenäns war aber nicht allein mir den Schriften 
des Papias fehr bekannt, dad man den Verdacht auf ihn wers 
fen könnte, er habe eiwa von diefem feine Nachricht erborgt; 
fondern er ſchaͤtzte ihn auch fehr hoch, und erwähnt feiner mit 
einem für Irenaͤus fo vollgältigen Lobſpruche, daß man 
darin nicht bloß Stoff zu einer- Vermuthung, fondern ein 
ziemlich deutliche Aeußerung findet, daß er, wo er anders 
dieſe Nachricht bey Papias geleſen hat, Me fir yanz wahr 
gehalten haben mußte. Dieſes, fo ſagt er in Bezug auf 
die dort abgehandelte Materie, bezeu st Papias, der ein 
Zuhörer des Johannes, ein Mitgenoffe des Poly. 
farpus war, ein Mann aus dem Alterthume, 
fohriftlih im vierten Bude feiner Er Aoyımd 
RUPLAKRD. (, 
Bey Irenaͤus wäre: ſchon dieſes allein genug geweſen 
um mit unbedingtem Beyfalle ſeine Machricht anzmehmen; 
daß er ein Bekannter des Polykarpus und ſein Zeitgenoſſe 
war, für welchen Irenaͤus eine unbegreitzfe Hochachtung 
hatte, Ueberlege man nun die obigen Ptaͤdicute zuſammen⸗ 
gerrommen, um zu‘ urrheiten, in wie ferne Frenaͤus von Pas 
pias abhängig ift, und fee man Binzu, daß ‘er an der nem⸗ 
lichen Stelle, wo er alle diefe Lobfpräce auf papias zuſam⸗ 


*) Iren. L. Ill, adr. Hastes. ce. I Busch, H. x L. v. e. 8. 
2%» 


| wenhoaͤufet, ſtinen Biguben „au ein taufendjähriges Reich auf 
598 Anfchen digfes, Lehrers gründet. L. V. adv. Haer. C. 33, 
KRRNcır in ehen dieſer nemlichen Schrift, welche Irenaͤus 
hier anfuͤhret und belobet, in eben derſelden war die Nach⸗ 
gig vom hebräifchen, Texte des ‚Matthäus, woraus fie auch 


rt . 


Gufebins ſchopfte, fo. daB xs gar Fein Zweifel ift, daß Jres 


aänd diefes Horgeben des Papias in. feinen, Aufſaͤtzen ſelbſt 


gefunden und gelefen hat. Hist. EL. III. fin. J 
Der dritte Zeuge iſt Origenes bey Euſeb. Hist. E. L. 
VI. C.25. Dieſer, Lehrer hatte am meiſten Sprach» und 
Sachkenntniß, und pop ihm Eönnten. wir ein Urtheil, welches 
auf tiefe. Unterfuchungen wegen ber Wichtigkeit des Gegens 
ſtandeq; gebaut: ift, erwarten ;, er koͤnnte eigentlich die Frage 
entſcheiden. Allein ber Schriftfteller, „durch welchen wir feine 
Aeußerung über, deu, hebräischen Text dieſes Evangeliums ers 
fahnen, merket getreulich an, DaB die Behauptung des Ori⸗ 
genes kein Reſultat kritiſcher Crforſchungen iſt; ſondern daß 
a. ſich für ſein Vorgeben auf eine Ueberlieferung berufe: or 
— meta Dan war, zwar wmpudogss ‚Dort ein würs 
diger Titel dar Veglaubigung, ‚fie war ein Yericht alter ans 
geſehen Lehren: Ein folcher war num freylich vorliegend, als 
Origenes ſchrieb, und ywir kennen ihn. Es waren chriſtliche 
Vaͤter and Jaudenchtiſten, die darin übereinftimmten und 
eine.gergeiut Meynung, pildeten, welche das Urtheil des Dris 
genes geleitet hat. ee 
Cuſebius ſelbſt ift der letzte, der ‚noch abgehoͤrt zu wer⸗ 
den.herbient, Hist. E. L. III. ©, 24... Diefer Gelehrte be⸗ 
hämptet;einen.hebräifchen Yrtert, des Matthaͤus; ‚er wider⸗ 
ſyricht ihm aber uch, Als Hiſtoriograph und Sammler, wo, 
nach Anctorktätkugakishloß „die: er. und auch, wie wir ſe— 
hen; getrenlirh, angsaeigt ‚bat behauptet er ihn. Aber ale 
Ppilgloge und Wihekforfchen fallt er ein anderes Urtheil. In 
‚feinem: Commentare oͤber die: Palmen macht er die Beobach⸗ 
tung, daß Matthäus, als ein Mann, der ber bebräifchen 
Sptache ſelher maͤchtig war, die Worte: PIeydouuı wpeßAy- 





para un ap Pf: 77. nach * Karten acksäung 
Ces iſt nemlicy die Rede von bem' gricch dal Basdrucke der 
LXX., welchen Matthäus 6 ef‘, um bie ‚Säke“ andere zů 
geben,) angeführt hat: ara 77 —2R un ——— Axei·c 
wr 0 pur num undien! wg away ixgıufopiae warm 
PING 

Die ganze ditri the Deduiction 
Matthaͤus beruhet nun’ wenn wir a! 
Urfprunge zuruͤck verfolgen, auf ber 4 
fen, von welchen die Ebibnder in # 
befaßen, was fie zura mat Sunr nannte 
als das einzige wahre, glaubwärdige ı ı 
gionsbuch anrühniten, Hi in dere Beh 
die Nazoräer cintraten, und zu deffen 
oder andern der chriftlichen Kehren einzu 
welchen die Sage Anſeden nd, weiter: 








go IT EEEHETEDEAN 
Allein innen, nicht auch Sudenchrifle, die Wahrheit für 
*) Kdante er wicht fpriflh geftriehen,sund femit "die teile aus 
dem Hebräifchen: ind Syriſche überfogt haben? Euſebius behaur⸗ 
tet andersiwo, (Demonstr. 'evang. L. II. p:73 u. 88. Bob, 
Steph.) die Apafict haben nur ſyriſch verflanden. Thea Quaps 
talſchrift. Tübingen 1822. Ites Heft. ©, 462... Er bat.ge.wirk 
lich damals behauptet, ohne iu überlegen, Me Folge deffen 
das N. T. durchaus nur fprifch gefchrichen ſehn Könnte. In 
feinen Eommentaren aber, einem fpätern Werke, fahet er ſich 
anders, und genau fo, wie ich den Stand der Frage andefcht 
habe. Er fagt, Matthäus habe die Worte der LXX. verlaſſin- 
und als ein Hebräen nach feiner Ard überfegt: expsvkium, %, 
Aquilas aber habe fat deſſen, oußpneu'munyiarei uf upxuden 
und Soymm achtis wa ßAvn wpoßAngare px gedothnieticht, 
P: 463.69: Oben hätte:sctna Manhaue das Edangelium Ar 
riſch geſchrieben / und dia Stellen. aus dem alten Tef: Dasine 
in gricchiſcher Sprache: angefüprt? -, -  - m. 
#2 wur de Asımun. (murreAn) ansegpr unnaurie Any. Eiksah« 
H. E. L II. ec 27, 
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gen unb Glauben ;werbienen? Die Ebioniten bildeten, eing 

"zahlreiche Verfammlung unter den Bekennern bes Chriftene 

thums, darum und wegen ihreg Alterthums machen ſie in 
Anſehung ihres, Porgebens Anfpröche. auf unfere Achtung. 

J Die aͤltern Denkmale fiten newlich ihren Urſprung der 

Zeit nach viel früher au, als einige der neyern Geſchichtfor⸗ 

ıp. 36. von den Ebioniten res 

hug unmittelbar vor den Ni⸗ 

1a Denander, dem Schüler 

Nikolaiten geordnet. , Ey hatte 

ſt geugmmen; deun, nachdem 

at, fährt er fort: Um dies 

est Xp, that fid ein 

Serinthus, hervor; mit die 

Irre, fo fagt er im folgenden 

Hajten. Hist. E. L. III. C. 

_ ” unter den Irrlehrern, die 

Johannes i in feinem, Evangelium widerlegt, die damals aufs 

Teimende Secte ber Ebioniten an et maxime tunc Ebioni- 

tarım Dogma consurgens. Catal. V. Jo. und Progm. in 

Matth. Epiphanius fagt: nach den auf ihn herabgekomme⸗ 

nen Berichten feyen die Ebioniten damals entftanden-;- als 

nach der Verwuͤſtung Jeruſalems fich die Chriſten in Peraͤa, 

hauptſaͤchlich zu Pella und in den angrenzenden Gegenden nie⸗ 

berließen. Hzr. XXX. Sn ben Zeiten Hadrians zählten fie 

ſchon angefchene Männer unter ihren Glaubendgenoffen, den 

Theodotion und Aquilas, und wahrſcheinlich ſchon unter ihe 

ren Gegnern Juſtin den Märtyrer, der dem Theodoret zufols 

ge gegen fie ſchrieb. Sein Buch nemlich, was er zur Wis 

derlegung ber Ketzer verfaßt bat, ifk Alter als feine größere 

Schutzſchrift, die fich auf baffelbe beruft, und bie nicht lan, 

ge nach dem zwepten juͤdiſchen Kriege aufgeſetzt wurde, den 

en.bafelbft vor vun: yaropımım wohron nenne. * 
Weniger gewiß ſind wir von dem Alter und Entſtehen 
der Nazoraͤer; fie wurden don ben Haͤreſtologen zaweilen übers 
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gangen,, weil. fie fie unter den erſten zugleich begriffen, bar 
weil fie glimpflider von ihnen dachten. „un .n 
Ihr Buch ift zwar wie das Ebionitifche, nicht mebe 
vorhanden; aber mehrere Bruchſtuͤcke, die ſich von ihm er⸗ 
halten haben, bieten ung Materialien zu feiner Pruͤfung an. 
Um nemlich darüber urtheilen zu koͤnnen, iſt es noͤthig zu 
fehen, wig weit fich fein Dafeyn im Alterthume werfolgen 
und was fich von feinem Inhalte mir Zuverläßigfeit aufbrigs _ 
gen läßt, damit wir nicht & prioti eine hiftorifche Frage ent 
febeiden, die aus Urkunden beantwortet werden muß., ' 
Der ausfhhrlichfte Schriftſteller über dieſen Gegenſtand 
ift Hieronymus. Er erhielt dieſes Buch, von ben Nazoraͤern 
felbft, und überfegte es in die griechiſche und römifche Gprar 
che, wodurch die genauefte Bekanntſchaft dieſes Lehrers mit 
demfelben völlig ausgewieſen, und er als eine Duelle in Uns 
terfuhungen darüber anzufehen ift,.. Er. felbft leitet uns, über 
fein Zeitalter hinaus, und ſiefert einige Data zur Erdrtgrung 
der Zeit, in der es entftanden iſt. Inusbeſondere berichtet er 
uns, daß es zumeilen Origenes in feinen Schriften angeführt 
habe, wovon wir ung izt noch durch eigene Vergleichung aͤber 
zeugen koͤnnen. Beyde haben ſich in ihren vorhandenen Wers 
fen auf die nemliche Stelle diefes Evangeliums berufen; Hie⸗ 
ronymus {m Commentar über Micha VIII. 6. Qui. ... 
crediderit Erangelio quad secundum Hebraos editum 
nuper transtulimus, in quo de persona Salvatoris dici- 
tur: Modo tulit me Mater. mea Spiritus sanctus kı 
uno capıllorum meorum, non dubitabit dicere sermo- 
nem Dei ortum esse de Spiritu, et animam que sponsa 
sermonis est, habere socrum $. Spiritum, qui apud He- 
braeos genere dieitur foeminino — Origenes in der fünf 
zehnten Homilie uͤber Jeremia und im Commentar über Jo⸗ 
hannes: *) eo de meoguray vis 70 PR. uBpasss —— 
*) Fabric. Cod. Apocryph. Nov. Test. P. I. p. 362. "Bdit, 
Hamb, 1719. Die hieher gehörigen Stellen findet man auch ge: 
ſammelt in der neuen Unterſuchung Age das Alter und Anfehen 
Des Evangeliums der Hebraͤer von M. Chr. Friederich Weber. 
Zübing. 1806. 8, 


ws ars e duryp Yan, aprı Außı ey umeng M&, Ta ayıoa 
wyevas, 8 MIE 79 TpC0V ps ru 2 07 2073 Mt us To 0908 sony 
©aßue. Sp weit zeigen fi) nun deutliche Spuren feines Da- 
ſeyns, welche noch weiter auf den Lehrer des Origenes % 
zuruͤckgehen, wenn Diefer anders bey dem zo xu9" „Bpaızı svuy» 
ya, was fein Schäler,; gedacht hat. Er theilet und daraus 
folgende Stelle mis: Inumacus —J— zus 
wramwau dncirus. 

Es ergeben fi für ein viel höheres Alterthum deſſelben 
noch fruͤhere Anzeigen, die ſich zu einem ordentlichen Beweiſe 
ausbilden laſſen. Ignaz der Maͤrtyrer erwaͤhnt in dem Brie⸗ 
fe an die Smyrnaͤer einiger Worte Jeſu, die in unſern Evan⸗ 
gelien nicht vorhanden, aber nach Verbindung und Zuſam⸗ 
menbang zu urtheilen, aus einer geſchriebenen Urkunde ge⸗ 
nommen ſind. Sie lauten alſo: zus ors wpOS TEL MEPE Waren 
Ir, dw avros, Außere, Ömiufyaure sa aus ıders, or ax 
um Amımosıov, moumurev, us audus mUr2 ydarre mas emısevoar. 


Der Bifchof des fprifchen Antiochia Fonnte gemäß ber 
Rage feines Aufenthaltes, wenn ein Evangelium der Hebraͤer 
vorhanden war, es {ehr leicht bey der Hand gehabt haben, 
und durfte nur fehr unſchicklich mit demſelben unbekannt 
ſeyn. Die Worte ſtanden auch wirklich in dem juͤdiſchen 
Evangelium, aus dem ſie Hieronymus zum Theile in der 
Vorrede zum achtzehnten Buche uͤber den Jeſaja ausgehoben 
bet: Cum enim eum putarent Spiritum, vel juxta Evan- 
gelium, quod Hebraicum lectitant Nazareni, i Incorpora- 
le Daemoniym, dixit eis, quid turbati estis et cogita- 
tiones ascendunt in carda vestra, videte manus meas et 
pedes meos, etc, Ganz ausfuͤhrlich fagt er aber in feinem 
Verzeichniſſe der chriſtlichen Schriftfteller bey. Ignatius, daf 
fie. nach ihrem ganzen Inhalte im diefer juͤdiſchen Schrift lies 
gen; Scripsit et ad Smyrnaeps, in quo et de Evangelio, 
quod nuper a me translatum est, super ‚perspna Christi 


“ *) Glem. Alex. Lib. III. Strom. C.9 
1. 
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ponit testimonium dicens,,. Ei guando venit ad Pe. 
iram et ad eos, qui cum Petro erant, dixit eis: Ecce 
palpate me et videte, quia non sam Daemonium in 
eorperale, et statim tetigerunt eum et orediderunt. 

Das Buch ift diefen Bemerkungen zufolge fehr wahre 
ſcheinlich aus einem hohen Alterthume, und fein Entftehen 
fallt in die Tage, welche die Apoſtel noch gefehen hatten, oder 
nicht lange nachher. Es war nad) ben Ueberreften, welche in 
den Ausarbeitungen des lateiniſchen Vaters noch vorhanden 
ſind, dem Matthaͤus nicht ſehr aͤbolich, aber auch nicht 
überall unaͤhnlich. 

So weit im Alterthume zuruͤck das Daſeyn des juͤdiſchen 
Buches weiter erweislich und durch hiſtoriſche Gründe beur⸗ 
Tundet ift, finden wir es immer von unferm Matthäus fü 
verſchieden, daß die Identitaͤt beyder Schriften aus ihrem In⸗ 
halte Teine Vermuthungsgruͤnde für fih hat, Die Zeugniffe 
feiner Eriftenz bey Origenes und Klemens find eben fo viele 
Beweife der beyderfeitigen Verfchiedenheit, und Matthäus hat 
den Theil der Gefchichte, welcher die Begebenheiten nach der 
Auferftehung befaßt, wohin die von Ignaz beygebrachte 

Stelle gehört, gar nicht bearbeitet, Es war ſolglich, nach 
dem aͤlteſten Zeugen zu urtheilen, in den erſten Zeiten ſeines 
Daſeyns und ſelbſt in ſeiner Anlage mit unſerm Matthaͤus 
nicht gleichlautend. 

Indeſſen obſchon dieſe Schrift nach den vorliegenden Da⸗ 
ten, welche die Erkennungsgruͤnde ihres Alters und Inhaltes 
find, ein anderes Werk war, fo ſichert ihr Dennoch ihre gene⸗ 
sifche Epoche, welche noch an die Zeitgenoffen des Herrn gren⸗ 
zet, einen hiſtoriſchen Werth zu, deffen Würdigung zwar 
DOrigenes, fo oft er davon Gebrauch macht, dem Urtheile 
feiner Leſer überläßt, den aber der Märtyrer von Antiochia 
für diefe Stelle unbedingt angenommen bat. Es gebrady 
ibm zwar an Ungereimtheiten nicht, wie es die Nachricht 
vom heil. Geiſte beweifet, weldyer ald Mutter Jeſu dem 
Sohn an einem feiner Haare auf den Tabor hinauftrug ; doch 
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berechtigt und dieſes nicht das, Ganze abzuſchaͤtzen, wohl aber, 
wenn wir.feiner habhaft würden, feine einzelnen Theile kri⸗ 
niſch zu prüfen. Einige Städe, die ſich von demfelben er, 
‚halten haben, find in der That der Art, daß fie des Herrn 
nicht unmürdig find, und von ihm als Lehrer gefprochen feyn 
Tonnen, Hieronymus fagt uns z. B. Comment. in Ezech, 
XXIV. 7, daß es darin unter die bedeutenden Dergehuns 
gen gezahlt werde, wenn Jemand den Geiſt feines Bruders 
betrübet, und an einem andern Orte Comment. ad Ephes. 
V. 4. fpricht der Herr zu feinen Schülern: Niemals. feyd frös 
licher, als wenn ihr euren Bruder in Liebe fehet. Zwo Erz 
mahnungen, welche der Hoheit bes Chriftentbums völlig ans 
gemeffen find. 0 | 

Die Ebioniten, die gleichfallg. ein. hehraͤiſches Evange⸗ 
lium befaßen, hatten nach dem Berichte des Hieronymus, 
der in Paläftina, der bebraifchen Sprache mächtig, mit der 
Nazoraern in Verbindung und Umgange war, und es aud) 
mit diefen. ſeyn Fonnte, Fein anderes als das nazorkifche, 
welches beyde Theile gemeinfchaftlich gebrauchten. *) Da- 
durch wären die Fragen in Ruͤckſicht auf das Alter, deu 
Werth und Inbalt des ebionaifchen Buches erledigt, wenn 
nicht Epiphanius, ein Paläftiner, unter Juden erzogen und 
in ihrer Sprache unterrichtet, und Auszüge aus dem Evan⸗ 
gelium der Ebioniten aufftellte, welche uns mißtrauifch gegen 
den Bericht des Hieronymus machen. Unter andern wenigen 
Bruchſtuͤcken bat er die Gefchichte der Taufe Jeſu aus ihm 
ausgehoben, Hæres XXX. welche der latrinifche Kirchenva⸗ 
ter aus dem nazoräifchen Buche in feine Commentare über 
Sefaja IV. 12. eingefchaltst Hat. Die Erzählung von beys 
den Auffäßen ift fo ganz verfchieden, daß man darin nicht 
einmal die Spur einer ehemaligen Uehnlichkeit wahrnimmt, 
wie wir hier felbft ſehen koͤnnen. 


*) In Evangelio, quo utuntur Nazareni et Ebionitae, quod 
nuper in graecum de hebraco sermone transtulimus, Com. 
ment, in Matth. XII. 13. 


i 
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Factum estautem, cum Ta rı as Burriednre Ad 
ascendisset Dominus de Inoas zus eBumrıo9y vro ra luun 
aqua, et fons omnis spi- vu. 0 ms ande an va vdaros, 
ritus sancti descendit et soyasar 0: zpavor, wur nude 70 
requievit super eum, et myevuu vz Oes ro uyıo ev du ne 
dixit illi: fili in ompibus pes pa⸗ —X US BUTOV, 08 
-prophetis exspectabam te, Pary eytrero 0x TE zparz Aryacı’ 
ut venires et requiesce- ev ax u 0 vos 0 UYamNrOS, 87 CM 
rum super te, tu es enim audıyaa sym anmapor yıyarya or 
requies mea, tu es fillus zus eudus wipın hands vov Tow 
meus primogenitus, qui QDus sıyo, 0 ıdu 0 Iomıys Aryas 
regnas in sempiternum, ur‘ qu TIs 84 Up, Xu may 

Dun af apava mpos wurov’ ourog 
sw o vis Mæ, 0 ayamnror ed or 
 udonyos. nu Tore Imanyns means: 
cur aurw Aryı deoum aa xypie, 
ou me Partıcov. 0 de exuAvue æv⸗ 
705 “Ons, ori aus ar wu 
mAnpwInvas warre. 

| Man vermuthete aus Achtung fuͤr das Zeugniß des la⸗ 
teiniſchen Vaters, welches er in einer Sache ablegt, von der 
er nach allen Umſtaͤnden vorzuͤglich unterrichtet war, daß 
Epiphanius, welcher in der Darſtellung des Ebionitiſchen 
Lehrbegriffs, wie er ſelbſt ſagt, die Meynungen der Elkſaiten 
oder Sampfaer zugleich mit abhandelte, aus Verſehen ihre 
Lehrſaͤtze vermengt und das Neligionsbuch der einen Parthey 
mit dem der andern verwechfelt habe. *) Er war aber viel 
zu gut von den Schriften diefes Nebenzweiges der juͤdiſchen 
Schule unterrichtet, von denen er Nechenfchaft in der Abs 
handlung von den Oßaͤern und Schampfäern giebt, und fein 
Benehmen, in Zerlegung der ebionitifhen Behauptungen, 
fpricet für das Gegentheil. Er bat zwar diefe jüdifchen -Sew 
ten wegen Aehnlichkeit Der Grundfaße mit einander verbunden, 


*) Storr über den Zweck der evangel. Gefhichte und der Briefe‘ 
Johannis. $. 38. 9. 61. 


Doch mir gehdriger Ruͤckſecht auf Ihre Unterſcheldungslehren. 
Da er einige den Sampfäern eigene Saͤtze vorträgt, ſetzt er 
gleich hinzu, daß fie hierin von Ebion abgehen: dr de mu 
EL? ayierepw woodedniurus, ms vaura um Boy ax Ada. Weiter 
unten unterfcheidet er-wieder die Meynungen der altern ebios 
nitifchen Schule von jenen, welche die fpätern Bögfinge der- 
felben vertheibigten: wore mr uvros aß Asyar ıx wapargıßns 
dA ur Ipumor yeyundaı aNdore de u ar ayrz Bias. Nach 
dieſem Betragen haben wir nicht zu beforgen, daß wir auß 
Verwechslung der Gegenftände irre geführt werden. 

Ss iſt alfo das ebionitifche Buch, aus weldyem er diefe 
Auszüge genommen hat: und fo unähnlich es dem nazoräts 
fchen bey Hieronymus ift, fo fcheint doch der Cypriſche Bis 
ſchoff dem Berichte des lateinifchen Vaters beyzutreten. Er 
redet von beyden Schriften unter den nämlichen Benennungen 
xura MmarIaıos, UND avayyalıor aßouixan, fcheint fie von Mats 
thaus abzuleiten, und ihren Unterfchied nur den Verfalfchuns 
‚gen, Auslaſſungen und Zufäßen beyzumeffen, und in dem 
wAypssuror UND ov mAypasuror x) vrodıuumo zu feßen, *) wo⸗ 
ber er auch nicht wußte, ob die Nazoräer die Genealogie bey» 
behalten oder ausgemerzt haben. 


Es möchte auch folgender Grund für cine vormalige 
Esdentität der Ueberlegung würdig feyn. Hieronymus legt 
dem nazoräifchen Evangelium auch die Benennung secundum 
Apostolos bey, In Evangelio.... quo utuntur usque 
hodie Nazareni, secundum Apostolos, sive, ut plerique 

autumant, juxta Matthzum, Lib. Ill. adv. Pelag. wos 


*) Haeres. XXIX. de Nazoraeis. axaoı de 70 xuru uurIasoy 
avayyıhıov mAnpsoraroy eßpaxisı. map avros Yap ca Das Targ, 
xaIws ef apxns aypady, eBpaixos Yormmarır E74 Gulıra. 
Haer XXX de Ebione. x) dexaras mar xg) avroı 50 xarı 
purIalov auayyıhur .... xuAscı de auro xud’ Bud, ms 
za aAyIn es em, 074 MmurIasos moros eBguusı x. Tv. X. 
© Ta Yar Map MUToss evayyılım , nura Mar$ıo ovomagomeve, 
3x Am de wAypısaro, welches zwar nicht gana-aber fehr reiche 
haltig if, eMa vwodevume, ug) yrpernpunagern. A, 
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burch der Inhalt ıicht allein auf Matthäus, ſondern auf 
die fammtlichen Apoſtel zuruͤckgefuͤhrt wird, was auch in 5 
Schrift der Epioniten zutrift. Da werden fie gleich any 
fangs alle in der erſten Perfow von fich ſelber fprechend 
vorgeſtellt: Eg war ein Mann mit bem Namen Jefu, 
Der, als er dreyßig Jahr alt wurde, und aus er⸗ 
waͤhlet hat, und ſodann folgen in der Anrede Jeſu die Nas 
men der Zmölfe, unter: ‚welchen, indbefondere der Herr zu 
Matthäus fagt: Und aud dig, den Matthaͤus, habe 
ich, als dy am Zokle, faßeft, berufen. *) 


Da alle MApoſtel im. Aufangeſo von ſich ſelber erzählen, 
ſo kuͤnden ſich Alle. als Theilnehmer au dem Inhalte: an, und 
biefes Evangelium iſt eigentlich eine Schrift necundunm Apo- 
stolos, wie jene der. Muzoraͤer, an welcher, da Jeſus dem 
Matthäus. in der: Anrede beſonders auszeichnet, diefer einen 
vorzäglichen: Antheil uud vielleicht das Denen des Redac⸗ 
teurs hatte. ’ 

Doch es (ty vamlt wie ed wolle, es ſeyn nut Eine; Schrift 
oder ſeyen es zwo urfprünglichwerfchiebene ‚gewefen , fo führt 
feiner der beyden Kalle auf ein: feht ſchmeichelhaftes Nefultat 
in Anſehung der veinen ehrlichen RAusſage von ihrer, Seite, Die 
für die hiſtoriſche Glaubwuͤrdigkeit unenabehrlich iſt. Gefecht; 
dieſe Verſchiedenheit habe ihre Quellen in ſelbſtgewagten Ver⸗ 
aͤnderungen ber zwo Secten, welche die. uxanfaͤugliche Gleiche 
beit und ihre Kennzeichen ausgeloͤſcht haben gegen die Gar 
wohnheit der Juden, bey dene es frevelhaft und gottlos 
war, ſich am einem anerfannt heiligen Buche etwas ſolches 
zu getrauen: Foanen wirefodann bisfen,. Menfchen, die ſo mit 


.*) syıyaro Ts are. eraparı Iyese , J da) —X ws aruy 'rbinnorres 
trat 5 "Yaası ng}: EI Iar “ur — uchIr sa m 
dınıav aikimos 73 smieigIuysbs mwaros, 2) avafas To Fo 

avrs N  wapeppgppuevos yrage- ray Au rußegundos Br 
Askaun uwarunv, Ko zur vizs —XR , Xx/ Tıaava, x 
ardpzar, x) Jaddaior 19) orumsa vor Indwrnn,. 0. udar ze 
sonkpilören, nF" a vor ward. augppngr am: 73. san 
vu, Ch NRONSINGES, OL, 
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einer Religiondfchrift zu Gunften ifrer Meynungen oder aus 
Eigenduͤnkel zu Werke gehen, ‚eine Ratthafte Ausfage vor dem 
Michterftuple der Kritik zumeffen, wenn ber eine oder andere 
heil fein Buch xara ward nennet ? 

Maren ed zwey⸗ anfaͤnglith derſchiedene Werke, fo iſt das 
eine derſelben ein ſicherer Beweis, daß die uͤbertriebene Ans 
bänglichfeit an das Judenthum und der Sectirgeift die eine 
Parthey verleitet hat, fich felber ein Buch nach feinen Vor- 
urtheilen und Meynungen zufammenzufeßen, oder irgend eis 
nen vorhandenen hebräifchen Auffaß; der ihren Gefinnungen 
am angemefenften war, eigenmiachtig zum Erkenntnißgrun⸗ 
de der Meligion auszumitteln. Vom einen Theile ift es um 
fiderfprechlich wahr; werden aber nicht: beyde von der Ges 
ſchichte des naͤmlichen jüdifchen Fanntismus. angellagt, was 
fen nach ihren Unfhaldigungen zu demfelben Unternehmen 
micht beyde gleich geftimmt und zu Gunften: ihrer jüdifchen 
Geſinnungen und Behauptungen dazu veranlaßt, und wegen 
der in den ächten Evangelien befindlichen Aeußerungen Jeſu 
Aber den Sabbath und andere jüdifche Gebräuche, die fie bes 
öbachtet wiffen wollten, dazu genöthigt, wo fie anders mit 
ihren Büchern und Gefinnungen und mit fich felber einig 
ſeyn wollten? Und wus war ſodann natuͤrlicher, als daß fie 
dürch eine namhafte Autorität ihre Schriften und Meynun—⸗ 
gen ſchuͤtzen wollten, und jene dem Matthäus oder gar allen 
Apofteln zufchrieben? - - Fa 

10 

Matthäus wollte in dem Lande, in welem er zunaͤchſt 
durch fein Evangelium zu wuͤrken gedachte, verſtaunden wers 
den ; es ift daher nicht überflüßig, wenn man über feine Lage 
ats Schrififtcller ein Urtheil haben fol, daß man ſich nad 
fidjrigen Vorftellungen über den Zuſtand der Landesfprache, 
im welchem er fie angetroffen "hat, umfebe. Rad) einigen 
foll die griechifche Sprade damals anfchnliche Vorrechte nes 

ben ber Landesfprache errungen haben: *) hört man entge⸗ 


*) Die hieher gehdrigen Schriftfieller bat Kuindlin Fabric.Biblioth. 
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gen wieder -auf andere, fo. folte man zweifeln, ob jemand 
in Paläftina’griepifh verftanden; ob Perens, Yohannes;; 
Jakobus, Judas und- ſelbſt Matthäus eine Kenntniß diefer 
Sprache, die vorderſamſt bey einem Manne in Zollgeſchaͤf⸗ 
ten zu erwarten war, gehabt habe.*) Werfen wir indeſ⸗ 
fen einen Blick auf-die Veräuiderungen, bie in jenen Gegenden 
dorgiengen, ſo werden wir ein ganz andted Ergebniß finden, 

Durd) die Eroberung der Macedonier erlitt d 
Afiens viele Umkehrungen in Denfart, Sitten, 2 
und Sprathe, derer Gedichte aus Mangel der, 
nie ganz entröidtelt werden wird. Was ih hier ü 
auf die Sprache vortrage, hat vorzüglich Palaͤſtina um 
Augenmerl. 

Was wollen, - ‚find Worte eines alien Schrifiſtellers 
griechiſche Städte in barbarifchen Laͤndern, und unter Indern 
und Perfern die macedonifche Sprache. **) Auch in Medien 
hatten’ die Macedouler griechiſtche Städte erbatıt. ***) Am 
Tiger war bee gröftentheils von Griechen bewohut; +) 


gracoi' inedie. Harlis, T. IV. L. IV... 7. p. 260. derieichnet. 
Diefen fee man bey Dominici Diodati J. C. Neapolitani de 
Christo graece loqᷣuente. Sto. Neapoli 1767. Ich fonnte 
diefe Schrift’felbtin-Nenpel nicht. erwerben. Fir. Lral.-Schu- 
bent dissertat. quasi in. sermenem, que Evangel: Matthaei con- 
scriptum fugrit, inqufigar.. Götting: 1810. 

*) Giamberüarde deBossi;.lslla linke propnia di Chriat, ic. 
Parma. 8. 1773. BR:vamüslich gegen Disdasi gerichtet. Der 
-Wezübimte Verfater parmyengt ammeilen, verfchiedeng Zeitalter; 
behilft ſich oft mis fe ſchiechten Waffen; aber it ein Kämpfer. 

##) Beneca tonsolat. er Helvid. c. 6 

we) ucı du a Dimide mol srırmarn sur ‚Manidrer m 
sw uadıg. ‚Girabp. L. XI, p. 524..2da Casauh. · 

4) Jos! ant. L. XVIIE 89.0. & opınovnı de aan (Eis) 
wir sur ’naxidvw,’hgj mAnoroı Mi. Dio Cası. L. 
XI. p. i28 et 30. ———— —— vo Rech Ks vor axlvam, 
edit. 1806. 
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Gphſtlich von demſelhen das praͤſhtige Kteſiphon; *) und 


us Nordweſteu Sittace. **). ‚Babylon war macecdoniſch 


geartet; in feinen Unndherungen lebzen Griechen und Mace⸗ 
donier. ***) Von da am Euphrat aufwärts lag Nicepho⸗ 
rjum, eine griechiſche Stadt, wieder von andern Griechen⸗ 
ſtaͤdten umgeben; ) ‚weiterhin in Meſopotamien Carrbaͤ 
eine, Ricderlaſſung ‚der Macedonier. +7) -. Damit wir ung 
der nicht. ins Einzelne zerſtreuen, verweiſen wir bey Appian 
aüf ein großes Verzeichniß von Staͤdten in Hinter⸗ und Vor⸗ 
derſhrien, die den Griechen zugedacht waren. +} Zigras 
nes der Armenier bat in feinem"Zuge über Syrien nach Phd⸗ 
nicien nicht weniger als zwoͤlf Griechenſtaͤdte zerſtoͤrt. B 
Zwiſchen ‚Syrien und Babylonien ſtoßen wir auf die Trüms 
mer non Palmyra, die mit weniger palmyrenifchen "als grie⸗ 


Siſchen Janſchriten beſchrieben ſi ſi nd. tft Selbſt einige 
mit 


9 Toreph. bie. n. 9. uryn dar... wohn —E J 
**) ‚Plin. H. N.L.VL.c.31. oppidum ejus Sittace graecorum: 
ab ortu est muß alfo interpungirt werden: oppidum ejus Sit- 


x "tace Graecorum ; :ab ortu est  Sabliatd} ‚sb, occasu autem 


v . Antiochia. . Fa Pe BE En Be 
: #0) Plin. H. F. L. VI. c. 30. . . Babilonie. :s. Jibera hodie 
cl ge Bi juris. Macedonumgque moris; Jnseph. Ant. XIII. e. 5. 
ih, 0 Ya 06 vaUry xureunoursae IKAyyas x) puuxaderas. A. 
+) Dio Cass. L XL. p- 126::0'Kpuovos vu "te! 'Ppäupme ug) 
zus wersıh was MAknuidas uikivre, tus ve aldme agy voNı- 

" aupogum ren, wpormahdhte‘ ad. Wethel,.1806. - 
2) Dio L. XXXVII. p. 31. Kaqææio-, Munıdom vo mono has 


+49 Appian. de reb. syriac. e; Lvik, T. I. . 622. 3. cd. 
Schweigh. · 
444) Strabo. L. XL gegen das Ende. 
44++}) Rob. Wood, ıhe ruins of-Palmira, otherwise Tedmor 
f. in:tke_denart. Lond. 1753 fol. führs 261 griechifche. Innfchrife 
.gewon, und gur.ı3 palmarenifche. Auch Corn. le Brun, 
„.vOygge au Levant] Paris 1714. f. giebt aus den erſten engliſchen 
Berichten die griech. Innſchriften. p. 345 — 66. 
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mit palmyreniſchen Schriftzeichen, ſind doch der Sprache 
nach griechiſch.) Sm vordern Syrien, in den Angren⸗ 
zungen Palaͤſtinens und in Palaͤſtina ſelbſt, ſind die Grie⸗ 
chen, wie es die Lage und Nachbarſchaft mit ſich brachte, 
noch viel lebhafter angedrungen. Dazu gaben die vielen 
Bewegungen, die hier ſtatt hatten, reichlichen Anlaß. Lan⸗ 
ge ſtritten ſich die Ptolemaͤer und Seleuciden um den Bes 
ſitz dieſer Länder, brachten ihre Griechen mit, ſetzten fie zur 
Verwaltung und als Funwohner in bie altern und neuer 
bauten Städte, und legten fie als Befagungen ein. - 
Antiochia, die Hauptftadt des vordern Syriens, mit 
Palaͤſtina in naher Beruͤhrung, wurde von dem Erbauer 
mit Macedonern und Griechen bevoͤlkert, **) und erlangte 
den Ruhm griechiſcher Bildung und Wiſſenſchaft. ***) Nicht 
in Antiochia allein, fohdern in mehrern Städten des niedern 
Syriens, w ry zur vypıg, wurden Macebonier und.. Gries 
hen, nebenher auch Juden, ald Innwohner eingeführte. F)- 
Aber auch ältere Städte, Tyrus und Sidon, wegen 
ihrer Bedentenheit mit Unterfcheidung behandelt und weniger 
abhängig, wichen dem griechiſchen Einfluffe und aͤnderten 
ihre Eprade. Nachdem die Machthaber des roͤmiſchen 
Staates in diefen Ländern ihre Herrlichkeit geltend gemacht 
hatten, geboten fie die Edicte, die. fie an Tyrus ergehen 


*) Barthelemy, Reflexions sur !’alphabet et sur la langue, dont 
on se servoit autrefois a Palmyre. in den memoires de l’Aca- 
demie des Inscript. et belles Lett. T. XLV. 8. p. 179 seq. 

| *#) Joseph. Ant. L. XII. c. 3. Bell. Jud. L. VII. c. 3. n. 3. 

#ok) Cicero pro Archia poeta, c.3. Archias war zu Antiochia 
geboren, loco nobili, celebri quondam urbe et copiosa, at- 
que eruditis:imis hominibus, liberalissimisque studiis afflu- 
enti, rel. . 

+) Jos. Ant. 1. XII c. 3. 29) yup Eedsunos 0 XaTap, iss 
aurıca zoo m ay Acıy na) Tu zur Zup.oo-. FO 8- 
onsoduam ıaorsmous mmıduıfe samxadoos A EAAYEH son“ FOUS 
lovdawurs- | 
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ließen, in zwey Sprachen, in der roͤmiſchen und griechi⸗ 
ſchen, an oͤffentlichen Orten auszuſetzen, damit fie jeder 
mann leſen koͤnne. *) Daſſelbe mußte zu Sidon geſche⸗ 
hen; ein roͤmiſches Ediet mußte in römifcher und griechiſcher 
Sprache Fund gethan werden. *) in gemeinfchaftlicher 
Befehl an die Städte Sidon, Tyrus und Askalon enthält 
den naͤmlichen Beyſatz: diefer Befehl fol in römifcher und 
griechiſcher Sthrift in den Tempeln Ausgefeßt werden. ***) 
In den.ermähnten Edicten ift, wie begreiflic, auf die Spra⸗ 
che der Geſetzgeber Rüdficht genommen, und auf die Spras 
che derjenigen, welche die Obliegenheit hatten zu gehörchen. 
Don Sidon felbft hat ſich ein Beſchluß der Stadt, etwa 
- vom J. 144 — 47. vor unferer Zeitrechnung, auf einem 
Marmor erhalten, in griechiſcher Sprache abgefaßt, durch 
welchen ſie den Befehlhaber der Leibwache des Ptolemaͤus 
Philometor ehret. +) Astkalon iſt uns beſonders merkwuͤr⸗ 
dig, weil es in Palaͤſtina gelegen, in verſchiedenen Zeitraͤu⸗ 


*) Jos. Ant, L. XIV. e. 12. n.5. iv’ äuro (hevayız) 8 Tas 
dymosuvs vrafnrk deArous YoRMMTı guuuins x) AAyrızaıs, 
ur enıDavkorarp exnTe auTd FIYESPIO D) Omws Und Rarrav 

u " arayirmanıcdai durjseran 

"or, Jos. Ant. LXIV. c. 10. n. 2. BovAouaı de x) MAmıeri 0) 

puaalorı dv —R xXaAn FOUrO wvareInvär. 
- #6) Jos. Ant, L. XIV. c. 10. n. 3. 

:}) Voyage du Paul Lucas dans la grece, l’Asie mineure et 
YAfrique. T. II. (die zweyte Reife). Hinter dem IIten Theile, 
Inscriptions trouvees ä Seide, No. 5. ift der erwähnte Befchluß 

der Stadt. Ptolemäus Philometor hatte Cleopatra. feine Schwer 

“ fiet zur Gemahlin, und vertrieb den Demetrius Enter und Ale: 
Zander aus dem Königreiche Syrien; feßte fich dann die Krone 
von Aegypten und Syrien auf. I. Mafab, X. 8-13. Die 
Inſchrift leſe ich alfo: H wol Apıny AumoIerov, xeyra, 70v 
\ apxıounurodviune , X amı Tu woisus ODETNS Bvexey, 20, 
= avroas 7us cur Baoihaa MroArunıor ag) Baasıocas Acoxarpar, 
J er —XRX Jeovs Dihommropas , x) rexve nur, x) ns us 
MUT Rvepyedias, 
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men ein Beſtandtheil des juͤdiſchen Staates war. Nunmehr 
brachte e8 Männer bervor, die ſich in der griechifhhen Wiſ⸗ 
ſenſchaft als Weltweife, Gefchichtfchreiber und Grammatis 
ter auszeichneten. *) Diefes war das Loos der vornehm⸗ 
fien Städte. 

Ein Denkmal des alten Berythus beftätige daffelbe von 
diefer Stadt. Oſtwaͤrts vom heutigen Orte übrigt die Saͤu⸗ 
IenftcHung eines Tempels, welchen griechifche Priefter, von 
der Sattung der Mendicanten, bedient haben; denn aud) 
folhe gab es fhon in der heidnifchen Vorzeit. Folgende 
fehr artige Junſchrift fprach die Milde der Befuchenden an: 
Ens Fou mpooovros ardpos evvoms am amDus eAeyxos 9 wpoanhıs 
yıraras. dıdev Apoduums 6 mapızus 7 mn didev, map Yup 70 
minpov yırıcaı einons xupıs. Es ift nicht möglich das Alter 
davon genau anzufagen; aber die Geftalt des E, wie fie 
angegeben wird, verfeßt fie wenigftene ins erfte Jahrhundert. **) 

Die Höhen des Libanon enthalten noch alte Bauwerke 
mit griechifchen Schriften; darunter eines dem Kayfer Tis 
berius gewidmet: ATTOKPATOPI TIBEPIQI KAATAIQI 
KAISAPI ZEBASTOI KAI u. f. w. ***) | 

Zwar verwahrten fih die Juden im Innern des Lan⸗ 
des, als der Zudrang unter Antiochus Epiphanes zu arg 
wurde, mit den Waffen in der Hand durch die Tapferkeit 
der Chaßamoneifchen Führer, vor. der Sprache und den Sit⸗ 
ten der Griechen; aber viele Städte, welche die fyrifchen 
Könige vom jädifhen Staate abgeriffen, und inzwifchen 
mit andern Innwohnern bevdlkert hatten, konnten fie nicht 
wieder erobern. 

Diefer Ruhm blieb dem Ariſtobulus und Alexander, den 
erſten Chaßamoneern, welche koͤnigliche Wuͤrde angenom⸗ 
men hatten. Beym Tode des letztern waren ſie alle, mit 


*) Stephan. de Urbib, V. Acxadar. 
**) Maundreil, am ı8. Maͤrz. 
4*) Otto Friedr. v. Richter, Wallfahrten im Morgenlande. 1822. 
©. 103. zu Kalaat Fakra. 
3.. 
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mehrern andern, den Juden unterworfen; oder, wo die Be⸗ 
wohner nicht zum Judenthume uͤbertreten wollten, ver⸗ 
flört. *) Doch dauerte das nicht lange, 

Als Pompejus vom Heerzuge gegen Mithridat feine Le 
gionen über Syrien herabfuͤhrte, ergrif er die Veranlaffung 
aus den Zwiftigfeiten der juͤdiſchen Fuͤrſten, Palaͤſtina von 
den Nömern abhängig zu machen. Bey diefer Gelegenheit 
entzog er den Juden die Stadte wieder, die fie den ſyri⸗ 
ſchen Königen abgenommen hatten, und befahl die verwüs 
fteten aufzubauen, und diefe fowohl als jene ihren vorigen 
Bewohnern zuruͤckzuſtellen. Es waren Gadara , Hippos, 
Scythopolis, Pelle, Dive, Samaria, Marißa, Azorus, 
Jamuia, Arethuſa, Gaza, Joppe, Dora und Stratons 
Thurm. **) Alſogleich wurden Samaria, Azotus, Scy⸗ 
thopolis, Anthedon, Raphia, Dora, Marißa und Gaza 
wieder erbaut. **) Wahrſcheinlich waren ſie alle, wo nicht 
ganz, doch zum Theile, von Griechen oder griechiſch ſpre⸗ 
ſchenden Syrern bewohnt: 

Von einigen derſelben koͤnnen wir es beſtimmt angeben. 
Dora, einſt eine Stadt Galilaͤens, beſtritt in der Folge den 
Juden das Recht der Bürgerfchaft. Claudius entfchied den 
Streit, und erkannte den Juden Bürgerrecht wie den Gries 
hen zu. +) Im Oſten Galiläens waren Gadara und 
Hippos ganz griechifche Städte geworden; FX) jenes hatte 
fogar berühmte Männer im gricchifcher Wiffenfchaft aufzus 
weifen. ++) Im Herzen von Palaͤſtina, zwifchen Galilaͤa 
und Judaͤa in der Mitte, fonft dem erften zugetheilt, lag 


*) Jos. Ant. XIII. c. 15. n. 4 

“#) Jos. Ant. XIV. c. 4. n. 4. 

“**) Jos. Ant. XIV. c. 5. n. 3. 

+) Jos. Ant, XIX. © 6.n. 3. ars geres zus aummelssevecdes 
. vos Miyor. | 

+} Jos. Ant. XVI. c. 11. n. 4 Tadupu zus "Imwos PAyridıs aos 

woAsu. vergl. Bell. jud. L. II. c. 6. n. 3. 
+++) Strabo. L. XVI. p. 759. 2da Casauboni. 


Berhfan, von deu Griechen Scythopolis genannt. *) Die 
bier wohnenden Griechen, nachdem fie den Namen der Stadt 
geändert hatten, führten den Urfprung derfelben in die gries 


chiſche Mythenzeit, auf den Dionyfos zuräd, **) und nanm. _ 


ten fih auf ihren Mönzen Nyſaͤer⸗Scythopoliten. Uebri⸗ 
gens haben fie fich durch niedrigen Verrath an ihren juͤdi⸗ 
ſchen Mitbürgern denfwärdig gemacht. *) An Judaͤens 
ſuͤdweſtlichem Saume begegnen wir Gaza, eine Stadt der 
Griechen. +) 

Daß Joppe wicht rein von griechiſchem Spracheinfluſſe 
geblieben ift, laßt ſich aus feinen Schidfalen annehmen; 
wegen feiner age und der Wichtigkeit des Hafens nahmen es 
die alerandrinifchen und forifchen Könige Öfter den Juden eb, 
und hielten es im Vertheidigungsſtand durch ihre‘ Beſatzun⸗ 
gen. T+) In den Tagen des Strabo ++) war ſchon die hel⸗ 
lenifirte Kabel der Andromeda hieher verparn. um dem 


*) BaıIoan kDmmt Joſua XVIL. 11. in ber alerandrin. Heben 
ohne Erläuterung vor; aber Richter I. 27. — 0* 


oxvsay molss. Der erſte ber Profanſchriftſteller, bep- dem wir 
axvdav wor finden, ift Polhbius. L. V. e. 70. n. 4. ? 
**) Die Fabel if ben Plinius und Solinus. Liebe, gotha numa- 
ria, p. 335. 36, bat fie jur Beleuchtung ihrer Mühen beyge⸗ 
zogen, welche überfchrieben find, Nucasar Fur zus  Exrudorolırem. 
Vergl. Eckhel, doctrin. aum. vet, P. I. Vol. IH. p. 439. 


#*%) Bell. jud. L. II- o. 18. n. 3. 4. vita Josephi. c. 6. Die Stys 
thonoliten riefen die, anmahnenden Juden auf zur Vertheidigung 
der Stadt gegen ihre aufrührifchen Volksgenoſſen. Sie griffen 
zu den Waffen und ſiegten; wurden aber von den Scythopoliten 
unverſehens überfallen, und zum Lohne ermordet, Sie waren 
Griechen, wie wir aus der langen Rede, Bell. jud. L. VII. 
o. 8. p. 429 ſehen. 

+) Jos. Ant: L: XVII. e. 11. n. 4. Bell. jud. L. Ii. e. 6. 'n. 3. 

++) Diodor, Sie. I. XIX. c.59. un® 93. I. Matab. X. 75. XII. 
33. 34. XIII. 11. XIV. 34. II. Makab. XH. 3. Joseph. Ant. 
L. XIH. c. 9. n. 2. XIV. e. 10. 8, 22. 

tft) Strabo. L. KVI. pr759na0ch Yınias, Mela und Solinus, 
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Orte alterthuͤmliche Merkwuͤrdigkeit zu verſchaffen, und es 
in Zeiten zuruͤck zu verſetzen, wo noch kein Judenthum war. 
Nachher wußte ſich Herodes durch die Gunſt des Antor 
nius, und dann des. Auguftus auf den Thron der Chaßas 
moneer zu erheben. Als er ſich darauf befeftigt fab, baute 
er und nad) ihm feine Söhne neue Städte zur Ehre der Ci 
larn ; oder fie verfchönerten die ältern., und feßten Griechen 
als Innwohner hinein. Die gröfte und herrlichfte war Caͤ⸗ 
farea , nach Sjerufalem die Hauptſtadt des Landes, gröftens 
sheils mir Griechen bendlkert. *) Ste. wurden aber nad) 
dem Tode des Könige fo. undankbar, daß fie den Juden ei 
nen Antheil an der Stadt verweigerten. Nero erflärte nach⸗ 
ber gegen die Juden die Griechen als Herrn der Stadt. **) 
Schlechter gieng os ihnen zu Tiberias: unter dem nämlichen 
Monarchen fielen die. Juden über ihre Mitbürger, die Gries 
hen, per „ und. richteten eine vollkommene Niederlage unter ide 
nen an. ***) So weit hat und der Zufall die Zeugniffe der Ges 
ſchichte tiber die Städte der Herodiaden ergönnt; wenn da& 
Verzeichniß nicht reich ausgefallen ift, fo erwäge man, daß 
rch auf eine einzige Quelle, den Fofephus, angewiefen bin, . 
der nur dann der Griechen gedenkt, wenn ihn ein merkwuͤrdi⸗ 
ger Vorfall dazu auffodert. 
| Von andern Städten fünnen wir nur aus Umftänden 
fließen; oder aus dem Zeugniffe der Numismatik. Caͤſa⸗ 
rea qm Panium, +) von Philipp erbaut, hatte Tempel, Thea⸗ 


xX) Bell.jud. L. IH. c. 9. xascwepsar meyıoran ıns da Iovdams 
wor, war 70 mAeon UP FAAnvar erarzoumer. vergl. Lib, II. 
e13.m 7. 
**) Bell. jud. L. II. co. 14. n. 4. zus & zu0ugeor MAnves, 1° 
“ xncayses wage Nepavı zus mwoAeus apxer. . 
*#*) Vita Josephi c. 12. 19 Die Bewohner warrus Fovs vorm 
7 was &Aipus umhbrachten, 
7) So heißt die Hole, worin der Jordan entſpringt, waruoy, 
VPanshole; denn fie ik dem Pan und den Nymphen geweiht, 
wie es "die griechiſchen Auffchriften ‚außen an der Felfenwand 


Sn 
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ter und Muͤnzen in griechiſcher Sprache unten Auguſtus, 
Cajus Caͤſar u, ſ. w. geprägt, Die Gepraͤge von andern 
laſſen ſich leicht bey Eckhel und Raſche nachfuchen. 

Ein größeres Verzeichniß von Staͤdten giebt uns Jo⸗ 
ſeph, en welchen die Juden wegen grauſamer Mißhandluu⸗ 
gen, die ſie von Griechen in Caͤſarea erlitten hatten, Rache 
nahmen, *) Wie begreiflich waren es griechifche Städte, 
die für die Zrevel der Griechen in Caͤſarea büßen follten. 
Darunter find folche, die wir ale griechiſche Stäpte fo chen 
namhaft gemacht haben:  Gadara, Hippos, Seythopolis, 
Askalon, Gaza; woraus wir deutlich fehen, welcher Gar 
tung Städte gemeint. find, 3war nennet der Geſchichtſchrei⸗ 
ber gerade an dieſer Stelle die von Caͤſarea nicht Griechen: 
wie er font gethan hat, fondern Syrer; und. diefe Städte 
forifche Städte. Darüber dient aber zur Erläuterung, duß 
Joſeph im bintern Syrien, **) die Griechen und Syrer ſorg⸗ 
faltig. unterfcheidet, mo er entgegen im vordern Sprien. 
Ex: und ovpos wechfelmeife und als gleichbedeutend ge⸗ 
braucht; wie wenn bier weiter Fein Unterſchied wiſchen 
Grieche und Syrer borgewaltet. hätte. ***) 

Diefes find nun die Städte, die er nennefe, Neber dem 
Jordan, im Oſtlande, Philadelphia, Geraſa, Pella, Gada⸗ 
ra, Hippos; diesſeitz des Jordans Scythopolis. Kedaſa 
ein Grenzort an ber tyriſchen und galiläifchen Gemarkung; 
laͤngſt des Meeres Prolemais, Gaba, Caͤſarea, Askalon, 
Gaza, Anthedon.· Im Mittellande Sehaſte. Die ſechs er- 
ſten ſind Staͤdte der Decapolis. Hier kommen uns die neues 


bezeugen. Seetzen, in v. Zachs monatl. Correſp. Octob. 1808. 

S. 343. Burkhardt, Travels in Syria. _ Journal of a Tour 
from Damascus in the countries of the ‚Fibanus and Anti- 
Tib. p. 39. 

*) Joseph, Bell: jud. L. II. ce. 18. 

*%*) Jos. Antiq. L. XVIII. c. 9. n. 8. und 9. Bu 

***) Bell. Jad. L. II. 6. 13. n. 7. vergl. mit e. 14. 0.4. Vita Jo- 
sephi c. 11. Antiq. L. XVII. c. 5. n.7. 'Histaire He Yacade- 
mie des inseript. et bell, let, T. II. p. 170. 71. in 8v0. 
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Orte alterthuͤmliche Merkwuͤrdigkeit zu verſchaffen, und es 
in Zeiten zuruͤck zu verſetzen, wo noch kein Judenthum war. 

Nachher wußte ſich Herodes durch die Gunſt des Anto⸗ 
nius, und dann des Auguftus auf den Thron der Chaßas 
moneer zu erheben. Als er ſich darauf befeftigt ſah, baute 
er und nad) ihm feine Söhne neue Städte zur Ehre der Cäs 
larn ; oder fie verfchönerten die Altern, und feßten Griechen 
als Innwohner hinein. Die gröfte und herrlichfte war Caͤ⸗ 
farea , nach Sjerufalem die Hauptſtadt des Landes, gröftens 
theils mir Griechen bevoͤlkert. ) Gie. wurden aber nad) 
dem Tode.des Königs ſo undankbar, daf fie den Juden ei⸗ 
ven Antheil an der Stadt. vermweigerten. Nero erflärte nach⸗ 
ber gegen die Tuben die Griechen als Herrn der Stadt. **) 
Schlechter :gieng os ihnen zu Tiberias: unter dem nämlichen 
Monarchen fielen die. Juden über ihre Mitbürger, die Gries 
ben, her, und vichteten eine vollfommene Niederlage unter ide 
nen an. ***) So weit bat und der Zufall die Zeugniffe der Ges 
ſchichte fiber die Städte der Herodiaden vergönnt; wenn da 
Verzeichniß nicht reich ausgefallen ift, fo erwäge man, daß 


ich auf eine einzige Quelle, den Joſephus, angewiefen bin, . 


der nur dann der Öriechen gedenkt, wenn ihn ein merkwuͤrdi⸗ 
ger Vorfall dazu auffodert, 

Von andern Städten koͤnnen wir nur aus Umſtaͤnden 
ſchließen; oder aus dem Zeugniſſe der Numismatik. Caͤſa⸗ 
rea am Panium, ) von Philipp erbaut, hatte Tempel, Thea⸗ 


xX) Bell, 'jud. L. IH. c. 9. xuronpesor mayıoran vus de Tovdaıng 
wohn, na TO me up Amar syoszoumernv. vergl. Lib, II. 
. 13. n. 7. 
**) Bell. Jud. L.II. c.14. n. 4. xas di awıcagın Mes, 1° 
“ xnoavyses wape Nepaye 75 worms KpxXn. . 
***) Vita Josophi c. 12, 19 die Pewohner warrus Fovs von 
ts vos &Aimsus umhrachtch, 
7) So heißt bie Höle, worin der Jordan entſpringt, warasoy, 
Panshole; denn fie ik dem Pan und den Nymoben geweiht, 
wie es ‘die griechifchen Aufichriften ‚außen an der Selfenwand 
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ter und Mänzen in griechifcher Sprache unten Auguſtue, 
Cajus Caͤſar u, ſ. w. geprägt, Die Gepraͤge von andern 
laſſen ſich leicht bey Eckhel und Raſche nachſuchen. ; 
Ein größeres Verzeichniß don Städten giebt und Te 
ſeph, an welchen die Juden wegen graufamer Mißhendluns 
gen, bie fie von Griechen in Caͤſarea erlitten hatten, Rache 
nahmen. *) Wie begreiflih waren es griechifche Staͤdte, 
die für die Frevel der Griechen in Caͤſarea büßen ſollten. 
Darunter find ſolche, die wir als griechifche Städte fo chem 
nambaft gemacht haben: Gadara, Hippos, Seythopolis, 
Askalon, Gaza; woraus wir deutlich ſehen, welcher Gap 
tung Städte gemeint firb, Zwar nennet der Geſchichtſchrei⸗ 
ber gerade an diefer Stelle die von Caͤſarea nicht Griechen, 
wie er fonft gethan hat, fondern Syrer; und. diefe Städte 
forifche Städte. Darüber dient aber zur Erläuterung, daß 
Joſeph im hintern Syrien, **) die Griechen und Syrer ſotg⸗ 
faltig unterfcheidet, mo er entgegen im vorderz Sprieu 
Map und covgos wechſelweiſe und als gleichbedentend ge⸗ 
braucht; wie wenn hier weiter Fein Unterſchich zeiſchen 
Grieche und Syrer porgewaltet hätte. ***) 
Diefes find nun die Städte, Die er nenmer. Ueber tr 

Jordan, im Dftlande, Philadelphia, Gerajz, Ycla, Babes 
ra, Hippos; diesſeits des Jordans Suhepoſte S.tefe 
ein Grenzort an der tyriſchen und galilätiche Ermuziung ; 
langft des Meeres Ptolemais, Gabe, Ense. Bekzine, 
Gaza, Anthedou · sm Mittellande Ein In zip er. 
ſten find Städte der Derapolis. Hicr ments 


bejeugen. Sectzen, in H- Fuchs memef‘ Terme Im. Ißoß, 

S. 343. Barkhardt, Travel 0 mu zum Tour 
from Damascus in the coustee 2: 2: um and Anti- 
hb. p. 39. 

*) Joseph. Bell. jud. L. IL x. st 

**) Jos. Antiq. L. XVII x :.. m 

**) Bell. Jad. L.II. e.13., "zue _ u, Tui 
sephi c. 11. Antig. LAY? . _ - Guam de Taner 
mie des inseript. et PO a im im 
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sten Eutdeckungen zu Hilſe: Philadelphia ift noch herrlich im 
feinem Schutte, in den Trümmern feiner Tempel und ans 
derer Werbe im griechifchen Bauftyl; fein Theater ift das 
gröfte in Syrien. Geraſa übertsift diefe Stadt wo nicht an 
Pracht, doch an Erhaltung feiner Bauten, der Tempel und 
Palaͤſte meift in Forinthifcher Ordnung; zweyer Theater, der 
Naumachie und Bäder. Alle Ueberrefte bezeugen ein grie⸗ 
chiſches Leben, fo wie Die Bruchſtuͤcke vorfindiger Inuſchrif⸗ 
ten in dieſer Sprache. *) 

I Bo verhält es fich mit ben Sundfhaften Auranitis 
und Trachonitis, zu den Zeiten bes Erldſers unter juͤdiſchen 
Herrſchern, Merodes und deffen Sohne Philippus. Manch⸗ 
mal begegnet der Wanderer verlaſſene Staͤdte, und in den 
meiſten Orten zerfallene Gebäude alter Kunſt; griechiſche Inu⸗ 
ſchriften auf Tempeln, Bafiliken, Thoren, Waſſerbauten, 
Grabmaͤhlern. Jene, deren Zeitalter ſich beſtimmen laͤßt, 
‚gehören den Tagen Trajans an, oder des Hadrian und der 
Antonine, welche die zahlreichere find. **) Diefe find zwar 


*) Die Innfchrift auf einer gebrochenen Eule an einem Bffentlis 
chen Gebäude zu Geraſa, Außerfi fehlerhaft nachgefchricben ben 
‚Buckingham. Fravels in Palestine, ch. XXI. p 378. möchte 

ich wenigfk sum Theile alfo berichtigen : Inb.e. 70V Keyala- 
—R ng) mpxorros eymaro To epyov 709 außoion 

- Eine andere zu Suf, anderhalb Stunden von Gerafa Iefe ich 
alfo: uyadıı vum. . Au wyıor au) adremı mpwe, ng) AA, 
dArou, 700, Ayuergiov wasduron. ... Aypsos mmeleudegos ran 
Bus audyxev zur zugy Avxußarss... 

*») Seetzen fammelte 69 Innſchriften, darunter nur eine mit 
palmirenifben Buchfaben; die Übrigen griechifch: leider ale 
verloren, dv. Zach monatl. Sorrefpondenz, Day 1806. ©, 311, 
Die Burfpardtifchen find befannt. Journal of an expursion 
into the Haouran. a. 1810. und Journal ofatour from Damas- 
cus into the Haouran. a. 1812. in feinen Travelsin Syria. ®eg 
Otto Fried. v. Richter, Wallfahrten im Morgenlande, finden 
ſich einige, die unferm Burkhardt entgangen find, ©. 354 big 
562. 
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jünger als bie Zeiten der Apoſtel; aber ein Land aͤndert im. 
zwanzig bis fünfzig Jahren feine Sprache nicht: win folcher 
durchgängiger Hellenism ift nur in der Vorausfeßung geben?» 
bar, daß feit mehrern Menfchenaltern Griechen hier lands 
fäßig geweſen feyen. 

Die Namen Auranitis und Trachonitis erinnern an Abi» 
lene die ZTetrarchie des Lyſanias. Auf einer Höbe zwifchen 
Damast und Baalbel, Nebi- Abel genannt, ſtehet ein Dos 
rifcher Tempel, Innerhalb desfelben verfünder eine metris 
ſche Auffchrift in griechifcher Sprache den Ruhm des Baw 
meifters, den Namen der Stifterin und das Herrfcherjahr des 
Lyſanias, Tetrarchen von Abilene, das Zeitalter 
bes Baues zu beurkunden. *) 


Nach diefen Erfcheinungen war das ehemalige Israckitifche 
Oſtland nach Norden zu mit griechifchen Wohnorten und Städten 
hberfaet, und nady Süden herab großentheils in Beſitze freyer _ 
Städte griechifcher Art, umgeben von ihrem Gebiete, Phila 
belphene, Gerafene, Gadaritis, Hippene, unter roͤmiſchem 
Schutze. Auf der entgegengefeßten Seite zog fi von Ans 
tiochia abwärts am forifchen, phoͤniciſchen und jüdifchen . 
Ufer eine Reihe von Städten bis an die ägyprifche Grenze, 
in denen die griechiſche Sprache, wo nicht die einzige, doch 
die vorherrfchende gewefen ift. Das Mittelſtuͤck zwifchen dies 
fen beyden Einfaffungen, der Streifen von Galilaͤa und Ju⸗ 
daa, troß feiner Abneigung dagegen, konnte fi) alfo des 
Verkehres mit Griechen und ihrer Sprache nimmer entra⸗ 
tben; um fo weniger da unter Herodes mehrere Seeſtaͤdte, 
Soppe, Askalon, Gaza, Anthedon; Caͤſarea aber immers 
während, zum jüdifchen Lande gehörten, und im Innern, 
nebft Scythopolis, fich betraͤchtliche Städte erhoben, wie 
Sebaſte, Tiberias, Caͤſarea am Panium, mehr oder wenis 
ger von griechiſch fprechenden bevölkert: Zwar hat es die 
griechifche nicht vermocht, die Kandesfprache zw verdrängen; 


*) Pokocke, Befchreib. bes Morgenlandes. IJ. Th. 78 Hpiſt 5.177. 
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aber neben ihr anſehnliche Rechte behauptet, und, durch' die 
Zeitumſtaͤnde gehoben, ſich verbreitet und befeſtigt. 

Von Pompejus an war der Widerſtand gegen den Zu⸗ 
drang der Griechen im Innern gehoben; die Riegel waren 
nicht blos erbrochen; die Griechen waren ſogar der beguͤnſtigte 
Theil. Noch mehr aber wurden ſie es unter Herodes, dem 
erſten, der vor ſeinen Juden gar kein Geheimniß daraus mach⸗ 
te, daß er dem Griechen den Vorzug gebe; *) es auch nicht 
etwa bey Diefem Geftandniffe bewenden ließ; fondern durch 
- Foftbare ‚Anftalten -bewieß, daß es fein Ernſt fey, die Juden 
zu hellenifiren. 

Er erbante zu Cafarea ein Theater und Amphitheater; **) 
zu Seriho ein Stadium, Amphitheater und Theater; ***) 
gin Stadium und Amphitheater unter den Mauern der heilis 
gen Stadt, und endlich felbft in ihrem Umfange ein Thea⸗ 
ter. 7) Der ungeheure Aufwand auf diefer Gattung Baus 
‚werke, pornemlich im Innerſten des Landes, zu Jericho und 
ſelbſt zu Jeruſalem, beweißt, wie entſchloſſen er war, die 
Juden an das griechiſche Schauſpiel, und an die blutigen 
Kampfbeluſtigungen der Roͤmer zu gewoͤhnen. 

Mas die darauf folgende roͤmiſche Herrſchaft, ausge 
übt durch die Procuratoren und die Pratoren von Syrien, 
unter denen. jene ‚ftauden, zur Aufnahme der griechiſchen 
Sprache beygetragen oder daran gehindert habe, ift einer 
Zrage würdig, die wir auf folgende Weiſe anſetzen koͤnnen: 
In welder Sprache redeten "die Pratoren von Syrien und 


) Eure wAor m Iovdasys omneser exun ÖmoAoyoruisos. Jos, 
Ant. XR. ce. 7. n. 5. 

**) Jos, Ant. XV. c. 9. p. 773. vergl. XVI. c. 5. 

- ##®) Bell. Jud. L. I. 0.33. n. 6.8. p. 141.42. Antig. XVIl.c.6. 

m. 5. L. XVII 6. 6 n. 3. p. 844. 

) Bell. jud. L. II. e. 3. n. 1. Antig. XV. ce. 8. p. 766. Jea- 
woov eu “leeoooAvmus grodouyser. Vergl. Eichhorn, de Ju- 
dacorum re scenica. Commentat, Soc. R. scient, Goetting, 
recentior. Vol. II. Class; Antiq. p. 10— 13. 
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Die Verwalter von Judaͤa, Vitellius, Metronius, Pilatus; 
wenn fie zu Gerichte faßen, oder fonft zum verfammelien 
Volke fprachen ? 

Vormals war es gebräuchlich , daß die römischen Be 
fehlhaber nur ihre Sprache redeten; auch da wo man fie 
nicht verftand, wie in Griechenland und Afien, Bis auf 
Tiberius war aber der alte Brauch fo weit herabgelommen, 
daß, wie ſich ein Zeitgenoffe erflart, zu Rom der Verſamm⸗ 
Iungsort des Senated von griechiſchen Verhandlungen bie 
zur Betäubung wiederhallte, *)_ Wo man vorhin die Ge 
fandtichaften der Griechen nur durch Vermittelung eines 
Dollmetſchen hoͤrte, und ſo ihre Geſuche beantwortete, **) 
hielt nunmehr ein " ömifcher Kaifer ausführliche Neden in 
griechifcher Sprache an fie. ***) 

Wenn fie zu Gericht faßen, gaben fle nicht felten roͤmi⸗ 
ſches Recht mit griechifchen Worten. Als ZTiberius de 
falls eine Ausnahme machte, und das Zeugniß eines Een⸗ 
turio im griechifeher Sprache anzunchmen fich Weigerte, be 
merft der Geſchichtſchreiber: der Caͤſar fey fich hierinn nicht 
getreu geblichen; denn an der nämlichen Gerichtöftätte habe 
er manches Verhoͤr In diefer Sprache vorgenommen, und 
manche Entſcheidung gegeben. D Unter die Richterfprüche 


. *) Valer. Max. L. II. ce. %.n. 3. 

**) Aul. Gell. noct. att, L. VII. e. 14. 

***) Sueton. Claudius. e. 42. Nur machteer mit Gefandten eine 
Ausnahme, welche römifcher Abrunft, und in den Provinzen 
angefeffen waren. Cie redete er römifch am, und verlangte rd: 
mifche Antwort. Dio Cass. L. LX. p- 676. edit. Wechel. 1606. 
Sueton. Claud. c. 16- 

+) Dio Cass. L. LVII. p, 612. Wechel und Robert Steph. p- 419. 

Eueton fchränft es nur fo weit ein: sermone graeco.... non 
tamen usquequaque usus est. Abstinuit maxime in senatu, 
Tiber. c. 71. Wo er fih der lateinifchen Sprache bediente, 
befließ er ſich aͤngſtlich, fie rein zu fprechen umd zu fchreiben, 
DioL.LVI. 9.613. Wech. und Rob, ſieph. P- ‘420, vergl. 
Sueton. do illustr. grammat,. .c. 22. 
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des Claudius mengten ſich oft Homeriſche Verſe, *) hin⸗ 
wiederum begegneten ihm auch Unannehmlichkeiten durch die 
Dreuſtigkeit der Griechen, **) Als Nero in oͤffentlichen Ges 
fchäften aufzutreten anfieng, fprach er für die Angelegenhei⸗ 
ten der Bononier, und für die der Rhodier und Ilienſer 
vor dem Conful; für die erften lateinz für die andern 
. griechifch. ***) en, 

Wenn die Kaifer felbft in Rom den Provincialen dag 
Recht griechifch fprachen; wenn in dem Senate die Angele- 
genheiten der Griechen, melde ihre Borfchafter anbrach⸗ 
ten; wenn fie vor den Confuln griechifh verhandelt wurs 
ben, fo mache man den Schluß auf das Verfahren der Rd⸗ 
mer in Griechenland und Aften, 


Es mangelt uns desfalls nicht an Beyſpielen. Licers 
ſprach zu Syrakus in einem griechiſchen Seuate griechiſch, 
wie ibm Verres vorwarf; F) doch that er wicht leicht et⸗ 
was in feiner Geſchaͤftsluͤhrung, was er nicht aus andern 
Tharfachen rechtfertigen Tonute.. P. Graffus, der ald Pros 
conful den Ariftonicus in Aſien zu bekriegen den Auftrag 
hatte, trieb es ſo weit, daß er jedem der griechiſchen Staͤm⸗ 
me in ſeiner Mundart, dem Jonier joniſch, dem Aeolier 
aͤoliſch; je nachdem er angeredet wurde, Antwort und Bes 
fehl gab. ++) Auguſt ale Steger und Alleinberrfcher hielt 
eine griehifhe Anrede an das alerandrinifhe Volk. +44) 
Durd griehifche Beredtſamkeit lenkte Mucian das Volk von 
Antiohien, daB es ſich für Vefpafian erklärte, Kunz Dag 


*) Sueton. Claud. o. 42. 

**) Sueton. Claud. c. 15. 

"6*) Suctan Nero c.7. vergl. Seneca, cantrovers.L.IV.p. ‚298. 
Bipont. 


+) Cicero, in Verr. L. IV. o, 66. . 
+}) Valer. Max. L. VII. c. 7. n. 6. 


+tt) Dio Gasse. L. LI. p. 454. Wech. und R. Steph. p. 307. 
 yrtd) Tacit. Hist. L. IL o. 8. 


Griechiſche ſcheint fogar die Moffprache der Proconfuln in 
Afien und Syrien gewefen zu ſeyn. *) 

Alfo noch einmal: welcher Sprache bedienten ſich die 
Procuratoren von Palaͤſtina, Pilatus, Porcius Feſtus, 
wenn ſie zu Gerichte ſaßen; oder die Praͤtoren von Syrien, 
Petronius, Vitellius, wenn ſie, was oft geſchah, zum 
Volke redeten? Daß ſich die Roͤmer in Syrien und Phoͤni⸗ 
cien der griechiſchen Sprache bedienten, wiſſen wir aus vor⸗ 
hergehenden Beweiſen; aber daß ſie ſich in Palaͤſtina je eines 
Dollmetſchen bedient haben, erſcheint nirgends eine Spur 
weder beym Joſephus, noch in den heiligen Buͤchern. 

Was nun das Volk betrifft, fo konnten die beſſern 
Staͤnde wegen der eingetretenen geſellſchaftlichen Verhaͤlt, 
niſſe dieſer Sprache nur ſchwer entbehren; ruͤckſichtlich des 
großen Haufens aber, beſtimmte hieruͤber das Ungefaͤhr, 
der Kreis des Lebens, in den jeder gefallen war, und ſein 
Geſchaͤft. Wenige meiner Landsleute, ſagt Joſephus am 
Ende feiner Archaͤologie, haͤtten dieſes Werk in griechiſcher 
Sprache abzufaſſen die Bildung gehabt, wegen Mangel des 
grammatiſchen Unterrichtes in derſelben, deß ich mich vor 
andern ruͤhmen kann; obſchon ich fie ſelbſt nicht gut ſpreche 
aus herkommlicher Sitte meines Vaterlandes. Denn bey 
uns haͤlt man fremde Sprachkenntniſſe, und die Gewandt⸗ 
heit und Zierlichkeit in der Ausſprache fuͤr gemein, indem 
ſich dieſelbe auch freye Leute geringen Standes aneignen 
koͤnnen, und ſelbſt das Hausgeſinde, wenn es dazu Luſt hat. 
Nur jenen geſtehen wir gelehrte Bildung zu, welche des 
Geſetzes kundig ſind, und die heil. Buͤcher auszulegen ver⸗ 
fiehen. ” 

Die Kenntniß der Altern Sprache und der religidfen 
Denkmäler war folglich ein Gegenftand der höhern jüdifchen 
‚Erziehung. Selbſt für die damalige Volksfprache, für die 
aramäifche, hatte man Feine Unterweifungsanftalten. Dem 


* 


*) Seneca Ep. XII. de ira, L. IL «5. 
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Orte alterthuͤmliche Merkwuͤrdigkeit zu verſchaffen, und es 
in Zeiten zuruͤck zu verſetzen, wo noch kein Judenthum war. 
Nachher wußte ſich Herodes durch die Gunſt des Anto⸗ 
nius, und dann des Auguſtus auf den Thron der Chaßas 
moneer zu erheben. Als er ſich darauf befeftigt ſah, baute 
er und nad) ihm feine Söhne neue Städte zur Ehre der Caͤ⸗ 
farn ; ober fie verfchönerten die Altern, und fetten Griechen 
als Innwohner hinein. Die gröfte und herrlichfte war Cär 
farea , nad) Jeruſalem die Hauptſtadt des Landes, gröftens 
theils mit Sriechen bevölkert. *) Sie. wurden aber nad 
dem Todo.des Königs fo. undankbar, daß fie den Juden eie 
nen Antheil:an der Stadt. verweigerten. Nero erklärte nach⸗ 
ber gegen die Juden die Griechen als Herrn der Stadt. **) 
Schlechter :gieng os ihnen zu Tiberias: unter dem namlichen 
Monarchen fielen die. Juden über ihre Mitbürger, die Gries 
hen, her, and richteten eine vollkommene Niederlage unter ih⸗ 
Zufall die Zeugniſſe der Ge⸗ 

diaden vergdnnt; wenn das 

en iſt, ſo erwaͤge man, daß 

Joſephus, angewieſen bin, 

t, wenn ihn ein merkwuͤrdi⸗ 


a wir nur aus Umſtaͤnden 
zder Numismatik. Caͤſa⸗ 
rbaut, hatte Tempel, Thea⸗ 


*) Bell’jud. L. IM. c. 9. xusapmar mayıorme ans de Tovdens 
"wor, wur vo wAsor UP! Miner wuxoymen. pergl, Lib. II. 
Finn . 
**) Bell. jud. L.IT. 0.14. n. 4. zus ds zusagen ZAmer, ur 
amaayrıs mugu Neganı zus wohne apxur. 
*#**) Vita Josephi c. 12, 109 die Bewohner warsus Fovs gramm 
U var Dias umbrachten, 
+) So heißt die Hdle, worin der Jordan entfpringt, wuruor, 
Vanepöles denn fie iR dem Pan und den Nomphen gemeiht, 
wie es bie gricchifchen Aufichriften ‚außen an der Felſenwand 


ter und Muͤnzen in griechiſcher Sprache unten Auguſtus, 
Cajus Caͤſar u. ſ. w. gepraͤgt. Die Gepraͤge von andern 
laſſen ſich leicht bey Eckhel und Raſche nachfuchen. .1 

Ein größeres Verzeichniß von Städten giebt und I 
ſeph, an weldhen die Juden wegen graufamer Mißhandluns 
gen, die fie von Griechen in Caͤſareq erlitten hatten, Rache 

nahmen. *) Wie begreiflich waren es griechifche Städte, 
die für die Frevel der Griechen in Caͤſaroa bügen follten. 
Darunter find ſolche, die wir als griechiſche Städte fo eben 
namhaft gemacht haben: Gadara, Hippos, Seythopolis, 
Askalon, Gaza; woraus wir deurtlich feben, welcher Gat⸗ 
tung Städte gemeint rd, 3war nennet der Geſchichtſchrei⸗ 
ber gerade an biefer Stelle die von Caͤſarea nicht Griechen. 
wie er fonft gethan hat, ſondern Syrer; und. diefe Städte 
ſyriſche Städte. Darüber dient aber zur Erläuterung, daß 
Joſeph im hintern Syrien, **) bie Griechen und Syrer forgs 
faltig. unterfcheidet, wo er entgegen im vordern Syrien 
Dip: und vos wechſelweiſe und als gleichbedeutend ge⸗ 
braucht; wie wenn bier weiter Fein Unterfehied wiſchen 
Grieche und Syrer vorgewaltet hätte. ***) 

Diefes find nun die Städte, die er nennete, Veber dem 
Jordan, im Oſtlande, Philadelphia, Geraſa, Pella, Gadas 
ra, Hippos; diesſeitz des Jordans Scythopolis. Kedaſa 
ein Grenzort an der tyriſchen und galiläifchen Gemarkung; 
längft des Meeres Prolemais, Baba, Caͤſarea, Askalon, 
- Gaza, Anthedon.- Im Mitteflande Sehafte, . Die ſechs er- 
ſten find Städte der Decapolis, Hier Forymen, ung bie nenes 


bezeugen. Seetzen, in H. Zach monatl. Gorrefp. Octob. 1808. 

S. 343. Burkhardt, Travels in Syria. Journal ofa Tour 
from Damascus in the countries of the’ Libanus "and Anti- 
lib. p. 39. 

*) Joseph, Bell. jud. LN. e. 18. 

**) Jos. Antiq. L. XVIII. e. 9. n. 8. und 9. 

*®%*) Bell. Jad. L. II. ©. 13. n. 7. vergl, mir c. 14. 'n. 4. Vita Jo- 
sephi c. 11. Antiq. L. XVII. c. 5. n. 7. Histoire de Yacade- 
mie des inseript. et bell. let, T. II. p. 170. 71. in 8vo. 
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ſten Entdedungen zu. Hilfe: Philadelphia iſt noch herrlich im 
feinem Schutte, in den Trümmern feiner Tempel und ans 
derer Werbe im griechiſchen Bauſtyl; fein Theater ift das 
gröfte in Syrien. Gerafa Übertvift diefe Stabt wo nicht an 
Pracht, doch an Erhaltung feiner Bauten, der Tempel und 
Paläfte meift in Eorinthifcher Ordnung; zweyer Theater, der 
Naumachie und Bäder. Alle Ueberrefte bezeugen ein grie⸗ 
chiſches Leben, fo wie die Bruchſtuͤcke vorfindiger Inuſchrif⸗ 
ten in dieſer Sprache. *) 

I &o verhält es fich mit ben Landſchaften Auranitis 
mod Trachonitis, zu ben Zeiten Des Erloͤſers unter juͤdiſchen 
Herrſchern, Herodes und deffen Sohne Philippus. Manch 
‚mal begegnet: der Wanderer 'verlaffene Städte, und in dem 
meiften Orten zerfalfene Gebäude alter Kunſt; griechifche Inu⸗ 
fihriften-auf Tempeln, Bafiliken, Thoren, Wafferbauten, 
Grabmählern. jene, deren Zeitalter fich beftimmen laßt, 
‚sebdren den Tagen Trajans an, oder des Hadrian und der 
Antonine, welche Die zahlreichere find. **) - Diefe find zwar 


*) Die Innfchrift auf einer gebrochenen Eäule an einem Bffentlie 

chen Gebäude zu Geraſa, aͤußerſt fehlerhaft nachgefchrichen bey 
‚Buckingham. Travels in Palestine, ch. XXI. p 378. möchte 
ich wenigft sum Theile alfo berichtigen: ame... Tov meyada- 
zpmorann.. 0) —XRXC eysero To e0yov Ton außoAou, 
Eine andere zu Suf, anderhalb Stunden von Gerafa leſe ich 
alſo: uyasıı vurgms.. Au wyior au) aIrsws mowe, ug) Hiıma, 
Apepu, wo. Annergeov wardurion. . Areu⸗ —XX 
Buuo auduxe nar ug Anzußurre. . 

**) Segen. fammelte 69 Innfchriften, darunter nur eine mit 
yalmirenifben Buchſtaben; die übrigen griechifch: leider alle 
verloren, v. Zach monatl. Gorrefpondenz, May 1806. ©, 311. 
Die Burfhardtifchen find befannt. Journal of an expursion 
into the Haouran. a. 1810. und Journal of atour from Damas- 
cus into the Haoyuran. a. 1812. in feinen Travels in Syria. Bey 
Dito Fried. v. Richter, Wallfaprten im Morgenlande, finden 
ſich einige, die unſerm Burlhardt entgangen find. ©. 534 big 
5862. 
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jänger als bie Zeiten der Apoſtel; aber ein Land ändert im. 
zwanzig bis fünfzig Fahren feine Sprache nicht: win ſolcher 
durchgängiger Hellenism ift nur in der Vorausſetzung gedenk⸗ 
bar, daß feit mehrern Menſchenaltern Griechen hier land⸗ 
ſaͤßig geweſen ſeyen. 

Die Namen Auranitis und Trachonitis erinnern an Abi⸗ 
lene die Tetrarchie des Lyſanias. Auf einer Höbe zwifchen 
Damast und Baalbel, Nebi- Abel genannt, ftehet ein Dos 
rifcher Tempel, Junerhalb desfelben verfündet wine metris 


sche Auffchrift in griechifcher Sprache den Ruhm des Baw 


meifters, den Namen der Stifterin und das Herrſcherjahr des 


Lyfanias, Tetrarchen von Abilene, das Zeitalter 
bes Baues zu beurfunden. *) 


Nach diefen Erfcheinungen war das ehemalige Israekitifche 
Dftland nad) Norden zu mit griechifchen Wohnorten und Städten 
überfaet, und nach Süden herab großentheils in Beſitze freyer 
Städte griechifcher Art, umgeben von ihrem Gebiete, Phila- 
delphene, Gerafene, Gadaritis, Hippene, unter römifchern 
Schutze. Auf der entgegengefeßten Seite zog fi) von Ans 
tiohia abwärts am forifchen, phoͤniciſchen und jüdifchen 
Ufer eine Reihe von Städten bis an die aͤgyptiſche Grenze, 
in denen die griechifdhe Sprache, mo nicht die einzige, doch 
die vorherrfchende gewefen iſt. Das Mitrelftück zwifchen Dies 
fen beyden Einfaffungen, der Streifen von Galilda und Ju⸗ 
daͤa, troß feiner Abneigung dagegen, konnte ſich alfo des 
Verkehres mit Griechen und ihrer Sprache nimmer entras 
tben; um fo weniger da unter Herodes mehrere Seeſtaͤdte, 
Soppe, Askalon, Gaza, Anthedon; Caͤfarea aber immer 
während, zum jüdifchen Lande gehörten, und im Innern, 
nebft Scythopolis, fich betrachtliche Städte erhoben, wie 
Sebaſte, Tiberias, Cafarea am Panium, mehr oder weni 
ger von griechifch fprechenden bevölkert. Zwar bat es die 
griechifche nicht vermocht, die Landesfprache zu verdrängen; 


*) Pokocke, Befchreib. des Morgenlandes. II. Th. 78 Hpiſt. 5.177. 


in "7 


aber neben ihr anfehnlidhe Rechte behauptet, und, burch’bie 
Zeitumftände gehoben, fich verbreitet und befeftigt. 

Bon Pompejus an war ber Widerftand gegen den Zw 
drang der Griechen im Innern gehoben; die Riegel waren 
nicht blos erbrochen ; die Griechen waren fogar der begünftigte 
Theil. Noch mehr aber wurden fie es unter Herodes, dem 
erften, Der vor feinen Sjuden gar fein Geheimniß daraus mach» 
te, daß er ben Griechen den Vorzug gebe; *) ed auch nicht 
etwa bey diefem Geftandniffe bewenden ließ; fondern durch 
- Fofthare ‚Anftalten -bewieß, daß es fein Eruft fen, die Juden 
zu hellenifiren. | 

Er erbaute zu Cafarea ein Theater und Amphitheater; **) 
zu Jericho ein Stadium, Amphitheater und Theater; ***) 
ein Stadium und Amppitheater unter den Mauern der heilis 
gen Stadt, und endlich felbft in ihrem Umfange ein Thea⸗ 
ter. +) Der ungeheure Aufwand .auf diefer Gattung Baw 
werke, vornemlich im Innerſten des Landes, zu Jericho und 
felbft zu Serufalem, beweißt, wie entfchloffen er war, die 
Juden an das griehifhe Schaufpiel, und an die blutigen 
Kampfbeluſtigungen der Roͤmer zu gewoͤhnen. 

Was die darauf folgende roͤmiſche Herrſchaft, ausge⸗ 
übt durch die Procuratoren und die Pratoren von Syrien, 
unter denen. jene fanden, zur Aufnahme der griechiſchen 
Sprache beygetragen oder daran gehindert habe, ift einer 
Zrage würdig, die wir auf folgende Weiſe anſetzen koͤnnen: 
In welder Sprache redeten die Pratoren von Syrien und 


*) 'EiAure wre m Tovdasys ones ax ÖmoAoyopmisos. Jos, 

Ant. XIX. e. 7. n. 5. 

**) Jos, Ant. XV, e. 9. p. 773. vergl, XVI. c. 5. 

‘ *“®) Bell. Jud. L. I. c.33. n. 6.8. p. 141.42. Antiq. XVII. c.6. 
n. 5. L. XVIl.o. 6. n. 3. p. 844. 

+) Bell. jud. L. II. e. 3. n. 1. Antiq. XV. 0.8. p. 766. Sag- 
voor ou “lopoooAvmus yuodouyser. Vergl. Eichhorn, de Ju- 
dacorum re scenica. Gommentat, Soc. R. scient, Goetting. 
recentior. Vol, II, Class, Antig. p. 10— 13. 
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die Verwalter von Judaͤa, Vitellius, Petronius, Pilatus, 
wenn fie zu Gerichte faßen, oder fonft zum verfammelien 
Bolke fprachen ? 

Vormals war es gebräuchlich, daß die römifchen Be 
feblhaber nur ihre Sprache redeten; auch da wo man fie 
nicht verftand, wie in Griechenland und Afien, Bis auf 
Tiberius war aber der alte Brauch fo weit herabgelommen , 
daß, wie fih ein Zeitgenoffe erflart, zu Rom der Verſamm⸗ 
lungsort des Senates von griehifhen Verhandlungen big 
zur Betäubung mwiederhallte, *)_ Wo man vorhin, die Ges 
ſandtſchaften der Griechen nur durch Vermittelung eines 

Dollmetſchen hoͤrte, und ſo ihre Geſuche beantwortete, 9 
hielt nunmehr ein " dmifcher Kaifer ausführliche Reden in 
griechifcher Sprache an fie. ***) 

Wenn fie zu Gericht faßen, gaben fle nicht felten römis 
ſches Recht mit griechifchen Worten. WIE ZTiberius de 
falls eine Ausnahme machte, und das Zeugnjß eines Een» 
turio in griechiſcher Sprache anzunchmen ſich Yeigerte, bes 
merft der Geſchichtſchreiber: ber Caͤſar fen fich hierinn nicht 
getren geblieben; denn an der nämlichen Gerichtöftätte habe 
er manches Verhoͤr In diefer Sprahe vorgenommen, und 

manche Entſcheidung gegeben. D Unter die Richterfprüche 


. *) Valer. Max. L. II. e. 2.n. 3. 

**) Aul. Gell. noct. att. L. VII. e. 14. 

***) Sueton, Claudius. c. 42. Veur machte er mit Öefandten eine 
Ausnahme, welche römifcher Abtunft, und in den Provinzen 
angefeffen waren. Sie redete er römifch am, und verlangte rd: 
mifche Antwort. Dio Cass. L. Lx. p- 676. edit. Wechel. 1606. 
Sueton. Claud. c. 16- 

+) Dio Cass. L. LVII. p, 612. Wechel und Robert Steph. p. 419. 

—Eueton fchränft es nur fo weit ein: sermone graeco.... non 
tamen usquequaque usus est. Abstinuit maxime in senatu. 
Tiber. c. 71. Wo er fi der lateinifchen Sprache bediente, 

‚ sbeflieh er fich ängftlich, fie rein zu fprechen und zu fchreiben. 

. DieL.LVIE. 9. 613. Wech, und Rob, Steph. P- 420. vergl. 
Sueton. ‚do illustr. grammal, 0.2. . -  - 


- 
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des Claudius mengten ſich oft Homeriſche Verſe, *) Hm . 


wiederum begegneten ihm auch Unannehmlichkeiten durch die 
Dreuſtigkeit der Griechen, **) Als Nero in Öffentlichen Ges 
fchäften aufzutreten anfieng, fprach er für die Angelegenhei⸗ 
ten der Bononier, und für die der Rhodier umd lienfer 
vor dem Conful; für die erſten latein; tür die andern 
griechiſch. ) 


Wenn die Kaiſer ſelbſt in Rom den Provincialen das 
Recht griechiſch ſprachen; wenn in dem Senate die Angele⸗ 
genheiten der Griechen, welche ihre Botſchafter anbrach⸗ 
ten; wenn fie vor den Conſuln griechiſch verhandelt wurs 
ben, fo mache man den Schluß auf das Verfahren der Rd⸗ 
mer in Griechenland und Afien, 


Es mangelt uns desfalls nicht an Beyſpielen. Gicere 
ſprach zu Syrakus in einem griechifchen Seuate griechifch, 
wie ibm Verres vorwarf; T) doch that er wicht leicht et 
was in feiner Geſchaͤftstuͤhrung, was er nicht aus .andery 
Tharfachen rechtfertigen konnte. P. Graffus, der ald Pros 
conful den Ariftonicus in Aſien zu bifriegen den Auftrag 
hatte, trieb es fo weit, daß er jedem der griechifchen Staͤm⸗ 
me in feiner Mundart, dem Jonier jonifch, Dem Aeolier 
Aolifh; je nachdem er angereder wurde, Antwort und Bes 
fehl gab. ++) Wuguft als Steger und Alleinberrfcher hielt 
eine griechifche Anrede an das alerandrinifhe Volt. +44) 
Durch griehifche Beredtſamkeit lenkte Mucian das Volk von 
Antiodien, daB ee j ch für Veſpaſi ian erklärte. um. Dag 


*) Sueton. Claud. o. 42. 

xx) Sueton. Claud. c. 15. 

”*k) Suctan Nero c.7. rerel Seneca, cantrovers. L. IV. p. 291. 
Bipont. 

+) Cicero, in Verr. L. IV. o. 66. 

}t) Valer. Max. L. VII. c. 7. n. 6. 


rt?) Dio Gass. L. LI. p. 454. Wech. und R. Steph. p. 307. 
_ +rrd) Taecit. Hist. L. IL o. 8. 


S 
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Griechiſche ſcheint fogar die Hoffprache der Proconfuln in 
Afien und Syrien gewefen zu feyn. *) 

Alfo noch einmal: welcher Sprache bedienten ſich die 
Procuratoren von Palaͤſtina, Pilatus, Porcius Feftus, 
wenn fie zu Gerichte ſaßen; oder die Pratoren von Syrien, 
Derronius, Bitellius, wenn fie, was oft gefhah, zum 
Bolke redeten? Daß fich die Römer in Syrien und Phönis 
cien der griechifchen Sprache bedienten, wiffen wir aus vor⸗ 
bergebenden Beweifen; aber daß fie ſich in Palaftina je eines 
Dollmetſchen bedient haben, erfcheint nirgends eine Spur 
weder beym Sofephus, noch in den heiligen Büchern. 

Was nun das Volk betrifft, fo Fonnten die befferit 
Stände wegen der eingetretenen gefellfchaftlichen Verhaͤlt, 
niffe diefer Sprache nur ſchwer entbehren; ruͤckſichtlich des 
großen Haufens aber, Beftimmte hierüber das Ungefähr, 
der Kreis des Lebens, in den jeder gefallen war, und fein 
Geſchaͤft. Wenige meiner Landsleute, fagt Joſephus am 
Ende feiner Archäologie, hätten dieſes Werk in griechiſcher 
Sprache abzufaſſen die Bildung gehabt, wegen Mangel des 
grammatiſchen Unterrichtes in derſelben, deß ich mich vor 
andern ruͤhmen kaun; obſchon ich fie ſelbſt nicht gut ſpreche 
aus herkommlicher Sitte meines Vaterlandes. Denn bey 
ans halt man fremde Sprachkenntniſſe, und die Gewandts 
beit und. Zierlichkeit in der Ausfprache für gemein, indem 
ſich diefelbe auch freye Leute geringen Standes aneignen 
koͤnnen, und felbft das Hausgefinde, wenn es dazu Luft hat. 
Pur jenen gefteben wir gelehrte Bildung zu, welche des 
Gefeßes kundig find, und die heil. Bücher auszulegen vers 
fiehen. ” 

Die Kenntniß der Altern Sprache und der religidfen 
Dentmäler war folglich ein Gegenftand der hoͤhern jüdifchen 
‚Erziehung. Selbſt für die damalige Volksfprache, für die 
aramäifche, hatte man feine Unterweifungsanftalten. Dem⸗ 


* 


*%) Seneca Ep. XII. de ira, L. I. e. 5. 


felben Ungefähr wurde das Griechiſche überlaffen: die u: 
den verftanden ed; aber .nicht grammatifch, und lernten es 
durch Umgang und Verkehr, auf welchem Wege es fich 
den niedern Ständen mittheilte, die, wo es .einen Unter 
richt gegeben hätte, nicht in der Lage waren, ihn zu ems 
pfangen. Ä nn 

Die religiöfen Machthaber waren der Ausbreitung des 
Griechiſchen fo wenig mehr entgegen, daß fie es fogar, wie 
Feine andere Sprache, achteten und ehrten. Schriften, in 
ihr verfaßt, wurden den Werfen jüdifcher Gelehrtheit beyges 
zahlt und felbft in gerichtlichen Fallen, die mit der Reli⸗ 
gion in Beräßrung kamen, wurde ihr Gebrauch zugegeben. 
Alſo Ichret das aͤlteſte und verläßlichfte der -thalmudifchen 
Denkmaͤler, die Mifchnah ; denn ich bin ıficht gefonnen, alle 
Zraume der fpätern Juden zu würdigen. 

Nicht in allen Sprachen ift e8 den Juden geftattet, 
"Bücher zu verfaffen: es foll ihnen nur in der griechiſchen 
verwilligt feyn, Bücher zu ſchreiben. Dieies ift ein. 
Ausfpruh Rabban Simeons, des Sohnes. Gamaliel, wels 
cher als Saßung anerfaunt wurde, *) 


*) Mischn. Tract. Megill. c. I. n.8 j2 TyoeWw 12 
and yaınn 89 DIIED3 AN NOın Ibn 
Nach der Erläuterung des R. B. Majemon !MIN NUN 


und des Dbadia von Bartenora war die nn, oder Ob⸗ 
fervanz nach R. Simeons Ausfpruche. Man vergl. c.II.n.ı. 
wo es die beyden Rabbinen für gleichviel erklären, ob die Mes 
‚site chaldäifch oder griechifch gelefen werde. Dadurch if der 
Einwurf eines Selehrten gehoben, welcher behauptete, es wäre 
wider die hergebrachte Sitte geweſen, wenn ein paläftinifcher 
Jude (Matthäus) ein Buch in griechifcher Eprache gefchrieben 
hätte. Bertholdt hift. Einlelt. in die Schriften des A. und 
N. T. II. Th. 6. 320 p- 1176. Die Etelle, worauf er fich 
bezog, Joseph. Antig. Proocm. n.2. redet nurvon den Schwie⸗ 
rigfeiten, fich in einer fremden Sprache nach ihren Eigenthüns 
lichkeiten gut auszudrücken; denn Joſeph wollte nicht blos grie⸗ 


Der Scheibebrief konnte griechifch oder hebraͤiſch; 
wo man wollte, in beyden Sprachen zugleich gefchrieben, 
auch von den Zeugen griechifch oder hebräifch unters, 
zeichnet werden: in der einen und andern Sprache, mit der 
einen und andern Unterfchrift hatte er gefeliche Kraft. *) 
Dod) waren die Juden mit Rüdjicht auf diefes Gefchäft reich 
an Bedenklichkeiten, und geftatteten einem nicht jüdifchen 
Gerichtshofe fchlechrerdings Feine Einfprache in daffelbe; ers 
kannten auch Niemanden dabey für einen gültigen Zeugen, 
er wäre denn von ihrem Volke. **) So nachgiebig find fie 
geworden in einer Nechtsfache, welche in die religidfe oder 
mofaifche Caſuiſtik einfchlug. 

Das erfte Verbot gegen das Griechifche fallt in die letz⸗ 
ten Tage bes jüdifchen Staates, als Titus Jeruſalem 
aͤngſtigte. Im Kriege Veſpaſians wurden durch Öffentliche 
Anordnung der Kranz des Brautigams, und die Handtroms 
meln abgefchafft; aber im Kriege des Titus wurde auch den 
Bränten der Gebrauch des Brautfranzes, und den Vätern 
unterfagt, daß fie fortan ihren Söhnen nicht geftatten, das 
Griechiſche zu lernen. ***) 

Aus diefem Verbore könnte man es erklären, wo es 
nöthig wäre, warum Joſeph von Titus abgefendet, Die Bes 
lagerten zu weniger verzweifelten Maasnchmungen zu be 


chiſch; er wollte auch sierlich fchreiben. Ant. L. XIV, im Ein» 
gange., 

*) Misch. Tr. Gitin. c. IX. n. 8. d 0 —AA 2 —— 
IN. oou VII MIN MINI 
sw 11 NED AN2 SM IMS I MY 
Man vergleiche damit den vorausgehenden $. im nemlichen Ab: 


ſchnitt Gitin. 
xx) Gitin. c. I- n. 3 


xxx) Misch. in Sotah. c. IX. n. 14. dwop ei) vıo4s3 
AN DIN 199% Now mb3 nymy Ba par 
SEIT, 12 
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reden, in vaterländifcher Sprache, sn wurpıp yAnsay und 
Eßeaicem mit ihnen fpradh. Bell. jud.L. V. c. 9. n. 2. 
L. Vl.c.2. n.1. Wenn aber auch das Verbot nicht ge 
wefen wäre, fo lag in dem altväterlichen Laute ein Merk: 


mal gleicher Abftammung und gleichen Antheil an dem 


Schickſal des Vaterlandes, und eben darum eine Unmahs 
nung zum Zutrauen. So fah ed Titus an: *) wie fonute 
man es alfo je als einen Beweis für die Unwiflenheit der 
Belagerten im Griechifchen anfehen ? 

Noch muß ich eines Falles erwähnen: als die Empdrer 
in den leiten entfcheidenden Augenblicken etwas mürber ges 
worden zu ſeyn fehienen, verlangten fie eine Unterredung: 
mit Titus. Noch nie war er felbft in Unterhandlung erfchies 
nen. Er nahte fich, gebot den Römern Waffeuruhe, hatte 
den Dollmetſchen zur Seite, mp m TERnMnpLov TOV . XOaTEUy, 
wie Joſeph beyfegt) und nahm der erfie dad Wort. **) 
Hier redete er mittelſt eines Dollmetfchen: war etwa dieſer 
vorhanden, die Worte des Titus ins Mebräifche zu über 
fegen? Dazu hätte er am eheften den Joſephus gebraucht; 
aber er, der fich felbft in der Gefchichte niemal vergißt, 
war es nicht; er würde fich fonft genannt haben. Auch war 
der Dollmerfche nicht zugegen, hebraͤiſch, wurgp YAurrn, 
zu reden, was Joſeph nicht unerwähnt gelaffen hätte, 
Wozu, wird man fragen, war alfo der Dollmerfche nöthig ? 
Die Worte des Gefchichtfchreibers erklären es, wenn man 
fie Härte verftehen wollen. Der Cäjar fprad) ex majestate 
imperii, das ift römifch nad alter Römer Sitte; fo viel 
wollen die Worte fagen: dwep yo ranmmpıv rev zparam , Diefeß 
war die Auszeichnung des Herrſchers, was man falfch zum 
nachfolgenden Saße bezogen hat: primus, quod victoris 
indicium, dicere instituit. Man hätte beffer die Webers 

fegung 
®) yaxa wöovrns mwpos OmoBvAor dexuv avrevs. Bell. jud. L. V. 


e.9.n. 2% 
**) Bell, jud, L. 6, c, 6. 





ſetzung Raffins benbehalten, ber der Sache wenigft näher 
kömmt: adhibitoque interprete, quo argumento superior 
ostendebstur. Der Dolimerfrhe überfete num feine Worte 
in eine verftaudnere Sprache; aber wie wir aus dem ges 
mwöhnten Verfahren Joſephs ſchloßen, wicht in die jüdifche, 
Welche koͤnnte es alfo wohl gerefen ſeyn? — Uebrigens 
wird zur Beftätigung deſſen an Titus geruͤhmt, daß er ſich 
zu Staatehandlungen ker lateiniſchen Sprache bebiene 
babe; für feine viſſceſchatilihen Belaſtiauogla aber ber 
ariechiſchen. . .-. 
Wir lenken nun wieder auf uafern Gegenſtand em. Es 
iſt wohl nicht mehr zweifelhaft, daß bis auf bie Zeiten, im 
benen Matthaͤus ſchrieb, die griechiſche Sprache in Palaͤſti⸗ 
na mächtig um ſich gegriffen hube. Allein weiches das Ber⸗ 
haͤltniß beyder Sprachen zu einauder geweſen fen; iſt aus 
der Zuſammenſtellung aller dicker Thatſachen noch nicht ganz 
dentlich. Einige Erlaͤuterung bierliber verheißt und ein Auf⸗ 
tritt im Leben Pauls⸗ Er wird zu Jeruſalenn in einem Auf⸗ 
ſtande, ver ſich im Teucegegen. ihn erhob, durch die Wache 
mit Roth. in Sicherheit gebradgt,, und verlangt zum sera 
fammelsen Valke zu fprediem: sr. befteige:; die Stufen, und 
redet es in Hehraficher Sprache an Apg. XXE.:40:0'.Diefes 
gefiel, uyd mir ſehen: darinn die Weorliebe für: die Landesfpras 
he. Allein diefes Wohlgefallen⸗beweiſet zugleich, daB mau 
auch anders zum Molke harte: fprechen: koͤnnenn Die ?Erzaͤh⸗ 
lung ‚Des. Geſchichtſchreibers geige Togat, duß die verſam⸗ 
melto Menge: [bon auf eine Anrede in: einer andern Sprache 
"gefaßt war. FMö.er ihnen mis. der' Handräin Zeichen: gege⸗ 
ben hatte, unb-eid tiefes Stillſchweigen geworden war, vieh 
er ihnen zu in hebraͤiſcher Mundatt: Maͤnndrund Bruͤder, 
vernehmet minmctt meine Sthůtzrede an enth. Als ſie nun 
rtv midi by. pn tun. 
”) Said. Y.. Tıras en ar Aureran aıge, ade pn 
Tas Tu — —* * —xXXX 
. Nude Bun Aagerure nt u, teil MEET. 
gas Eint, N, T. IL. zte Ausg. ‘ 4 


— —— —— 


gewahr wurden; daß“ eh ſich ber hebraͤiſchen Mundabt ber 
diene, wuchs die Seille noch meht maddcr mpowechor you 
Apg. XXI.4b - XXIL 2. Es liegt deutlich Inder Erzaͤh⸗ 
kung t' fie waren einer Anrede in einer andern Sprache ge⸗ 
wärtig,. und hörten zu. ihrem Vergnuͤgen eine hebraͤiſche 
Vertheidigung. Welche Sprache mochten fie aber erwartet 
Yaber? Dio Klage gegen Paulus, und die nächfte Urſache 
des Aufſtandes war, daß: ier: riechen in den: Tempel eins 
geführt babe, Apg. XXL. 28. Die Unkläger gegen ihn was 
ren griechifche Suden aus Jonien, welche Ttopbymus, den 
Epheſter, kurz vorhin mit: ihm geſehen hutten. Upg: XXL. 
29.30: Die Beſchuldigung und die Anklaͤger gegen ihn 
ließen nur: eine griechiſche Aurede erwarten. Der Fall iſt um 
fo maßgebender, weil er it: einzelne Menſchen betrifft 
ſondern das Wolf,iwelches. fein Zuhoͤrer iſt, und: die Stadt, 
die im Bersegung: geraͤth. Die Landesſprache hatte, nad 


dieſem Anftritte zu. urtheilen, die Vorliebe des Volkes id 


ſich; aber dis Maſſe, mochten Tauſende und Tauſende eine 
Ausnahme machen; Die Maffe voerſtand Auch griechiſch, meht 
uk Umſtaͤnden alsſ aus Haugt zu fremden Sprachen uiid 
Einen Affen! ce war am Feſtez eine: Menge Auslaͤnder 
wen Fugegen.i Ühmerhin.;s. aber daxh mar die Mehrzahl der 
Eingebohrnen, bie: das: Binlechifche gehrt baten, ‘und ſi 4 


va des Medrsifhremierfrinaten. em 


88 dann nunmehr weniger befremden, ſeibſt in der 
Heuptfadt; im Mittelpuucte des Judenhunies,eigen⸗ 
religidſe Verſammlungehaͤnſerzufinden, in welchen Grir⸗ 


chen nach Lundeẽmannſchaften zuſaamentraten, und auge⸗ 


fehene SGemeinheiten bildeten; wie die Alexaudriner, Cyre⸗ 


ger, Aſianer u m ApguuVIb q. IX: . oa - 


si Arch Die chriſtliche Schule diefen: Stabtiıbeftand zum 
Theile aus griechiſch fprechenden Mitgliedern oder Hellenis 
far, terra,‘ fich in einem Zwiſte ge⸗ 
gen die Hebraͤer zu behrupten. Apg.“ Wh 1: f. 
Wir werden hier zu einem Sucne. tunezogen dem wir 
p un, Ta, elus. 


— ⸗ — — zu. m u. — — — — 
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der Volfländigtei wege "nicht! ausweichen‘ kbrmen: Man 
wollte dieſe griechiſch ſptecheiden. Juden und’ Judenchriſkei 
aus der Apoſtelgeſchichte wegſchaͤffen.“ Um’ fie zu entfernen 
Hat man uns’ auf eine‘ Crftärtnig verwieſen, die ſchon eine 
Zeit her verlaſſen war, und "folgenden Innhaͤltes ift: “Helle 
niſten ſeyen nichts als Proſelyten; welche” von den Juden, 

Die AN den zwoͤtf Stäntinen gehoͤrten, ‘oder "den Hebräern 
im engern Sinne des Wortes, Immer etws geringer ges 
ſchaͤtzt, und in Hinſi cht auf ihre Selonif nvitammung Hel⸗ 
leniften genaunt wurden. I "ya. — 

Doch haben · ſie auf alle Faͤlle giechiſte were, num ſoð 
ober. da fie aus Heiden entſprungen, oder noch kurz vorher 
feibft folche waren. Wer wird. auih: won Eiugebohruen aus 
Gilicien, und vorzüglich aus ‚Eyrene,’Merandrten und Ye 
nien etwas anderc6 erwarten ?: Apg: VL9.- Wenn man 
aber. aus: dem Beyſpiele des. Philo -berveifen will, die Ald 
xandriner haben auch eiwas hebraͤlſch derſtanden; ſo waͤre 
dieſes etwas ſehr wenig: und noch dezu waren nur wenige 
fo gelehrt: wie er.- 

Leſon wir ein wenig vie Begriffe aubeinander. Bas 
iR ein Jude; mas ein Hebraͤer; was ein: Heilen, ud was - 
ift ein Hellenift? Der Name Zude, wir reden von dem 3b 
ten des Herrn und der Apoſtel, iſt der gemeinſame Aué—⸗ 
druck für alle, die nach ihrer AMkunft aug dem ehemaligen 
Reiche Juda enfproffen: ſind, wo: fie immer auf der Erde 
leben, (Qvos sovdarı Gal. II. 15. warreıs zura Tan 'oixevinerhih 
Apg-- XXIV. 3); nud Die. Religion dieſer Menfchenerg, ye- 
ne, wird der Judaiem uvdeizu), geaanys. ‚Salat. J. 14:) 
Daper, fliehen: Die Juden im Gegenſatze gern. Die Heiden, 
⸗35, Röm. III. 29. IX. 24. 0. a. m. gder auch. im Gegen⸗ 
ſatze gegen das Hauptpolk der Heiden, gegen die Griechen; 


#3 neber die palaͤſtinifce Landesſprache? in dem Zeitalter Ehrift 
und der Apoſtel, nach de Rossi von Dr, Pfannfuche. In Cich⸗ 
dhorus allge. Siblioih, t ber bibl. eucisiun Yin, ®, 34 St. 
p. 472 
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Does, Apg. 3XVIII. 4. Rdn. IL,g. X. 10. 1. Kor. I. 24 
und dem Judenthume ergeben ſeyn, iſt cwdargen; aber eine 


heidniſche Lcheneweile, iſt «dumme. gr, Gal. II. 14. und nie 
mal ange. Wer aus dem Heidenthum übergangen, 


und nach nicht fo Tange darinn war, daß er von det Nation 


als verbürgert „angefehen wurde, mar ein Proſelyt oder 


Proſelytenſohn. Apg. VI. 5. XII. 43. Und Apg. IL. 10. 


kommen seden And mponAvre für ‚die Öefammtheit der Ber 
Tenner des Judenthums vor. 


Wie ſich nun der Jude und Hellen entgegengefeiit wer 
den, fo. ſtehen ſich Apg⸗ VI. 1. die Hebraͤer und Helleniften 
entgegen. Das wodurch fich der Hebraͤer unterfcheidet, uund 


wodurch er eine Untereintheilung des Gefammtnamens Jude 


wird, worian kann es wohl liegen? Wohl nicht in der Res 
ligion, darinn iſt er ein Jude: nicht.in der Abftammung, 
Qussy.auc.darinn ift er ein Jude. Wo nun fonft als in 
der Sprache ?.Wenu von Sitten, Meyaungen, Gottesdienft 
die Rede. iſt,, wird: nur sondeines gebraucht; ſobald es fick 
aber um die Nationalfprache, Schrift und Gelehrſamkeiß 
bandelt,.-fo..tff, «Bpeixos Dafür beftimmt: mau fagt IRpaixn 
dindantor , , Apg. XXII. 2 XXVI. I»: Ißgmica VOR KEENTN 
Luk. XXL, 38. und man ſpricht und ſchreibt Sppatsı, Joh. 
KIX. 17. 20. ) Aber nimmermehr fagt. man wwdainr dir 
Aa; ıwdarıı yympmara I ſ. w. Es wäre alfo ziemlich 
Jautbar, worinn ſich der Hebraͤer von feinem ganzen Volke 
unterscheidet 
37 Wehn nun das Ausnehmende, wodurch ſich der He⸗ 
bräer unterſcheidet; in der «Sprache beſtehet, fo wird ſich 
auch errathen! laffen, worinn das Sonderheitliche des Hel⸗ 
leniften iſt, Der ihm entgegen geſetzt wird: es wird ſich 
gleichfalls auf die. Sprache beziehen müffen. Es ſtuͤnden 
folglich, IBpuigen und Auge fich einander gegenüber. Das 


) Iosoph Äe Maocab. bie Mutter ermapnt ihre Shhne ZApaiy 


em; g. 14. and IBpnidi dindsnrp. 


ed 


1 
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Wort Bpmgur heißt beym Joſephus: etwas in hebraͤiſcher 
Sprache vortragen, 7m Tvou xumugee dnyyade JIßonicer 
Bell. jud.L. VI.c.3.n.1. Was könnte alfo Arc ſeyn? 
Das was es immer und jeher war; griechifch reden: wie 
3. B. Thucydides jagt: 11.48. AmıcInsun sr sur Puccmf 
fie nahmen die griechifche Sprache an, die fie jet reden; 
und Zenophon, Anab. VII. c.3 n.12. Aimıgur yap une 
se; oder wie Lucian, Philopseud. c. 16. von dem Dämon 
fagt, welchen der Paläftiner audtreibt, awosgeru. Id 
7 Bupkupcur, er giebt in beyden ‚Sprachen Paläflinens; in 
der Landesſprache Bupaupıc , und in der griechifchen, MAy- 
scer, Antwort. in Hellenift wäre demnach durch dem 
Scholiaften ganz gut erflärt: ein Jude nach ber Abkunſt, 
welcher griechifch redet; *) und wenn Johannes Ehryſoſto⸗ 
mus, wie es mir vorkoͤmmt, auch nur aus der Zormation 
des Wortes, diefe Deutung erfchloffen hat, fo war er ein zu 
guter Grieche, ald daß man ihm deshalb etwas anhaben 
konnte. **) Befragen wir einen der dltern griechifchen 
Grammatiler, fo erhalten wir von ihm die Yuskunft: von 
Erre Torıme Alu, dann Myers; wie von dupıda, die 
giorı, wodıga, morcore. Entfchieden ift "hier von Sprache 
und Mundart die Rede, ***) Helleniſten nehmen ſich alſo 
durch die Sprache aus, wodurch fie hebräifch oder aramaifch 
redenden Juden entgegengefeßt werden: fie fi nd Meuſchen, 
die helleniſch reden. 

Noch immer legt man, ich erhebe hier vornehmlich Klage 
gegen Bertholdt, ein größeres Gewicht, als «6 Recht iſt, 


*) Schol. in act. Ap: VI. 1. edit. N. T. Frid, Matthaei. 0 
.NTTRP — TE, Danıozı Pe nase Sßgsumn arm u 
yosı. 

**) J..Chrys.tommentar in Act. v1. 1. more 4 omas 
num Fovs sAAyrıaTı pIeyyopsvous duro⸗ — Diynarm dir 
Asyırro Eßomos orres. 

**%*) Apollanius Alexandrin, in Tmman, Beikeri anecdotis grao 
eis. Vol, II p.'572. 
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barauf, DaB. Jeſus hebraͤiſch redend eingeführt wird. Mark. 
V. 41. vadıda way, VI, ‚34. — XX und Matth. XXVII. 
46. Mark. XV. 34. Man koͤnnte crwiedern, die hebraͤi 
ſchen Worte an dieſen. Stellen ſeyen von den Evangeliſten 
als Merkwuͤrdigkeiten angefuͤhrt, was. nicht geſchehen waͤre, 
wenn Jeſus meiſt hebraͤiſch geredet. hättes. was wuͤrde ſich 
wohl-bdiefer Antwort entgegenſetzen laſſen? Doch ſo kurz 
wollen wir die Sache nicht abſchneiden: 2. mag der. Herr zur 
jädifchen Menge ig ihrer Sprache geredet -haben ... geil fi fie 
dieſelbe mit Dorliebe hörte, Uber wie redete, er zu einer ges 
miſchten Schaar, die aus mehrerley Gegenden und Städten 
zufammen gelaufen.war ?. wie redete er zu Proſelyten und 
Heiden; wie zu Gadaris? Matth. IVIIT, 28. f. Mark, V. I. 
gut. VIII. 26. Wie im Gebiete von Tyrus und Sidon, 

Marl: VII. 24. f. wo die fgrophönisifche Griechin, zur A 
Ayrıc ovpoßpgunuscg, mit ihm in Unterredung kam? wie in 
Decapolis, die. aus Griechenftädten beſtand, dergleichen 
Philadelphia, Gerafg,, Gadara, Hippos, Pella waren? 

Endlich was folgt, wenn Jeſus dfter juͤdiſch ſprach, 
für Matthäus daraus, der nicht zu einzelnen Haufen, bie 
ab und zu ‚giengen, bald zu Hebraͤern, bald Helleniſten zu 

reden hatte, und nad) Mapgab die Sprache wechfeln Fonnte; . 
der einen flätigen Kreis von Menſchen ſich denfen, und nach 
ipm die Sprache wählen mußte, in. welchen die Gegenwärs 
tigen und ein kommendes Gefchlecht, dem vielleicht die hes 
braͤiſche Sprache fremder werden dürfte, eingefchloffen war, 
. Sammeln. wir nun unfere bisherigen Beobachtungen zu 
einem Ueberhlide. 

7, Aſien wurde durch die Herrſchaft ber Macedonier weit 
Rind Breit mit Giriechenftädten: erfüllt. Im vordern Afien 
entftanden mehrere durch die Dynaftie der Ptolemäer und 
vornehmlich ‘der  Selenciden, Aeltere Städte, wie Tyrus 
und Sidon wechfelten unter dieſen Cinfläffen ihre Sprache, 

II. Das ſyriſche, phönicifche und judäifche Ufer Aber 
haupt, bis nad) Aegypten, war mit ganz oder halbgriechis 
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fhen Städten. beſetzt. Das israelitiſche Oſtland vom Arunız 
aufwärts, Gilead, Baſan, Hauran, Trachon mit Einſchluß 
von Abilene, war gegen Norden griechiſch und großentheils 
gegen Süden im Beſitze der Griechen. In Jodaͤn und Ga— 
lilaͤa befanden ſich einige Städte, durchaus der werigſt zur 
Hälfte von Griechen bewohut. 

III. Herodes der große machte ungehenern adtwand. 
feine Juden zu Griechen zu verbilden. 

IV. Die roͤmiſche Kerrfchaft war dieſem Fortſchreiten zug 
Hellenisom vielmehr förderlich als machtheilie. .. - + 

V. Auch die religidfe Machthaber der Juden legten dem⸗ 
ſelben ſo wenig ein Hinderniß in den Meg, Daß fie bie im 
die lebten Zeiten des Staates ber griechifchen Sprache Ude 
tung bewieſen; fie ala Buͤcherſprache in Werken ihrer - Lin 
satur, und fogar im. gerichtlichen Angelegendeiten ale welabis 
anerkaunten. 

VI. Wo ihr von allen Seiten Begänfligungen zu ak 
ten kamen, verbreitete fich Biefe Sprache durch Verkehr und 
Umgang unter alle Stände, fo daß fie das: Wolf, wen 
auch mit vielen Ausnahmen, überhaupt betrachtet, ver⸗ 
fand, obſchon ed mehr an feiner eigenen Sprache hienga 7 | 

VII. Selbft in der Heiligen Stadt waren. gange Gempinr 
den griechifch fprechender Juden angeſeſſen. Aus ſolchen 
und aus griechiſchen Proſelyten war zum Thaile die -chriße 
fiche Schule zu Jeruſalem erwachfen. A 

1. Verſetzen wir in Gedanken den: Matthaͤus in biefe 
Verhaͤltniſſe; fchrieb er griechiſch, fo verfland ihn die Maps 
des Volkes; für jene aber: nom. Volke, Die etwa, nur Dig 
Landesſprache vebeten, erhielt er einen Erfaß an den Stähs 
ten, welche bie Griechen aus früherer Zeit, oder welche Re 
Durch. Begänftigung Der. Herodiaden an den Grenzen pden 
in Innern des Landes, .ald Beltger oder Mitbewohner, inne 
hatten: dann an beit belleniftifchen Gemeinheiten in der hei 
ligen Stadt, und an deu Helſeniſten in der. Chriſtenſchule, 
denen er ſichemcht anders. mitteilen konnte. Gchrich,ez 


os 


hebraͤiſch⸗ fo” tBat er auf den großen, vieleicht edlern Theil 
der Leſer, Berzicht, den wir ſo eben genannt haben. 

2. Sah er auf Nuranitis, Trachonitis, oder auf das 
Abrige Oſtland, vormals iſraelitiſches Stammgut; nun zum 


großen Theile ein Eigenthum der Decapolitanftädte, fo hatte. 


er eine überwiegende Urfache zur griechifchen Sprache. 


3. Umfapre fein Blick zugleich die weſtlichen Umgebun⸗ 


gen: fah er auf Antiochia , die Hauptſtadt von Syrien, wo 


die Glaͤubigen zuerft Ehriften genannt wurden, Apg. XI. 
26. oder auf nachbarliche furifche Gemeinden; Apg XV. 
33. 41. dachte er an Tyrus, wo fchon eine chriftliche Schule 
Hüßte; Apg. XXI 3. 4. an Sidon, Apg. XXVIL 3. und 


an andere Städte, laͤngſt ber phoͤniciſchen Küfte (denn fie 


ufle fallen noch in den Geſichtskreis, den er ſich bey Abfaſ⸗ 
fung feines Werkes ausgeſteckt hatte; 6. 2. fie alle hatten 
ein anfichtliches Erkenntniß Palaftinens und feiner Bewohs 
ser) >: fo konnte er nimmer länger unentfchieden fenn, welcher 
Sprache er den Vorzug geben wolle; er Tonute nur bie 
griechiſche wählen. 


4.. Dachte er vollends in jenen lebten Zeiten des Vol⸗ 
kes, in denen er ſein Buch ſchrieb, glaͤubig an die Vorher⸗ 


ſagungen feines Meiſters, welche ihn eine nahe Auflöfung 
des jädifchen Staates, wovon er fchon die Vorfpiele als 
Augenzeuge fab, erwarten hießen, und wünfchte er noch 
dann, wann fie vollzogen wäre, zu wuͤrkene wänfchte er 
noch verfianden zu werden, wenn der Weberreft der Juden, 
ohne Tempel und Gottesdienft hier herumirrend und heimats 
168 im eigenen Vaterlande, feine Beſitzungen andern über 
laffen haͤtte; wollte er nicht etwa nur für einige Monate 
oder für ein paar Jahre fchreiben, fo konnte er nimmers 
mehr in der Sprache dieſes Volkes fchreiben, welches in 
Kurzem fein Bolt mehr feyn würde. 
6 II. 


Mar nun Diefes der Zuftand der Landesſprache in hala⸗ | 


fina; fo koͤnnen wir nicht mehr zweifeln, daß aufler ben Na⸗ 


” 
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zoraͤern, oͤder beim Haͤuflein der Eingebohrnen, die am lei⸗ 
denſchaftlichſten an den Gebraͤuchen und der Sprache des Va⸗ 
terlandes hiengen, eine Menge anderer Volksgenoſſen, die in 
verſchiedenen Gegenden von Palaͤſtina zerſtreut ſich zum Chri⸗ 
ſtenthum bekannten, eine hebraͤiſche Urſchrift des Matthaͤus, 
wenn es eine ſolche gab, laſen und verſtanden, und daß ſie 
dieſelbe wohl ſchwerlich gegen eine griechiſche Ueberſetzung 
vertauſcht haben moͤchten. Es mußte alſo der Text, durch 
Abſchriften vervielfaͤltigt, ſich in verſchiedene Gegenden des 
Landes verbreiten, und die Sremplare deſſelben konnten nie 
ſo ganz und gar vertilgt werden, daß uͤberall nichts davon, 
als eine vorgebliche Spur bey der Nazoraͤiſchen Secte, oder 
in der Schule der Ebioniten, uͤbrig blieb. 

Aber auch in Syrien, namentlich im Nordoſten deſſel⸗ 
ben, wo der Syriſche Dialekt ſich eigenſinnig erhielt, und 
wo ſich ſogar im zweyten Jahrhunderte eine Syriſche Litte⸗ 
ratur und Dichtkunſt bildete, konnte ein ſolches Buch, in 
galiläifcher Mundart geſchrieben, für den Privat⸗ und kirch⸗ 
lichen Gebrauch nicht anders, als willkommen feyn. Daß 
es in hebräifchen Schriftzügen erfchien, war Fein Hindernißs 
denn felbft diefe, nach den Palmyrenifchen Sunfchriften zu urs - 
theilen, waren in einem großen Theile von Syrien üblich, 
und da, wo fie es nicht waren, war mit dem Tauſche der 
Schriftzäge alles abgethan. Die Chriften Fonnten es fogar, 
als das einzige Hilfsbuch, bis fie eine Meberfeßung des gans _ 
zen neuen Zeftaments befommen haben, gar nicht vermifs 
fen; und dennoch als diefe Ueberfeßung veranftaltet wurde, 
wußten und hatten fie fo wenig etwas von einem folchen 
Urbuche, daß. fie, ftatt daffelbe als ein ehrwärdiges Origi⸗ 
naldocument zu erhalten, oder mit einigen Veränderungen 
ihrer Mundart vollfommener anzupaffen, unfern griechis 
ſchen Text, d. i. eine Ueberſetzung, wieder überfeßten. 

Auch Origenes Fam ihn nie auf die Spur; er Eonnte 
überall nichts ale das Buch xu9’ aBpmas finden, deffen Werth. 
er jedes eigener Entſcheidung überließ, und doch war ihm 
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die Entdeckung des Matthäus in.feiner Urfprache nicht. mins 
der wichtig, als feine Beharrlichkeit in dergleichen Nachfor⸗ 
ſchungen unablaͤßig war. So wie er das A. T. bearbeitete, 
um mit Zuziehung des Originaltextes und der andern. kriti⸗ 
ſchen Behelfe die Siebenzig wieder herzuſtellen, ſo war er 
auch mir einer Recenſion des peuen Teſtamentes beſchaͤftigt. 
Den vielen in dem Matthaͤus ‚eingefchlichenen Fehlern, wor⸗ 
über er ſich ausdruͤcklich beklagt, war wohl auf keine zuver⸗ 
laͤßigere Weiſe abzuhelfen, als wenn er, wie er es im A. X 
that, den Originaltext zu Rathe zog. Gr machte, durch 
acht und zwanzig Jahre, vielfaͤltige Reiſen in kritiſcher Hin⸗ 
ſicht, zog viele ungebrauchte und. vergeſſene Mauuſcripte aus 
ihrem Dunkel, in dem ſie wahrſcheinlich zu Grunde gegangen 
ſeyn würden, hervor, um für die Verbeſſerung des bibli⸗ 
ſchen Tertes nichts unverfucht zu laffen. Seine Wanderums 
gen giengen durch Palafting und Syrien, und zu Tyrus bes 
grbeitete er feinen Britifchen Apparat, Ungeachtet diefer muͤh⸗ 
famen abſichtlichen Nachforfchungen, , Die. dieſer fachFundige 
Mann auftellte, entdedte er nirgend aiget pon einem ſolchen 
Originale des Matthaͤus. 
Pamphilus, ein Phoͤnizier aus Barut, als Märtyrer, 
als Kehrer des Euſebius, und wegen feiner Biblifhen Keunte 
niffe als Gelehrter berühmt, errichtete für die Kirche zu Caͤſa⸗ 
rea eine unter den Alten berufene Bibliothek, wozu er,fich mit 
großer Sorgfalt von allen Seiten her nach Büchern umfah, 
Der dafelbft in Anſehung der biblifchen Litteratur hereitlies 
gende Schaf zog auch den Hieronymus an, der ihn vortbeile 
haft benutzte. Uber auch für diefe Sammlung hatte Pamppis 
lus Fein hebraͤiſches Eremplar des Matthäus aufgebracht; es 
war nur dad nazoräifche Buch, was er aufſtellen konute, 
welches Hieronymus, der es uͤberſetzte, hier eingefehen hat. *) 


*) Hieronym. de Script. eecles. v, Pamphil. und v. Mätth. wie 
auch 'L. III adv. Pelag. In Evangelio juxta Hebraeös. 

“ quo. utuntur usquehödie Nazareni... ..quodin Caesareenai 
Bibliothera kahetur.,. [7 IR .1 J 
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So frucht los waren die Bemuͤhungen des Alterthums, den 
vorgeblichen Urtert des Evangeliſten anſichtig zu werden, 
daß feine Exiſtenz ein Gerüchte und er nirgends vorhanden 

geweſen zu feyn fcbeinet. 

| Hingigen wußte man nichts von einer Ueberfeßung des 
Matthäus ind Griechiſche. Vernehmen wir den Papiad noch 
einmal, welcher, wie wir wiſſen, vorgiebt, Matthäus habe 
hebräifeh gefchrieben , und dann hinzufügt: Jeumsvae de aure 
(MarIason Aoyın) ws nduvaro euaoros, Yeder habe das Buch 
gedollmerfcht, fo gut er e8 vermochte, Euseb. H. E. L. I, 
am Ende, Das heißt, die übrigen Ehriften, welche das 
Hebräifche nicht verftanden, haben es jeder gedollmerfcht 
nah Vermögen; und Bürzer gefagts wer immer es nicht 
verftanden bat, habe es gebollmerfcht, Oder dachte er 
fh, alle Ehriften haben etwas hebraifch gelernt, um zur 
North den Matthäus zu verftchen? In ſolche Verwirrungen 
Tann nur ein Schriftfteller gerathen, der ſich an eine Täu⸗ 
{hung bingegeben hat, Aber fo viel leuchtet binwiederum 
Daraus hervor, daß Papias und alle, bey denen er alte Nach⸗ 
richten aufgefammelt bat, nicht wußten, — wann — wo — 
von wen — auf welches Unfehen — eine griechifche Ueber 
fegung des Matthäus veranftaltet worden ſey: und zwar in 
den erften Zeiten des zweyten Jahrhundertes, wo ed noch 
nicht. lange überfeßt feyn Tonnte, da Matthaͤus hoͤchſtens 
60 "Fahre vor Papias fein Evangelium gefchrieben hat, und 
die vorgebliche Weberfegung felbft um ein merkliches jünger 


war; indem er annimmt, daß fich die Ehriften eine Zeit lang 


ohne Weberfegung beholfen haben, 

‚ Stellen wir diefe Erfcheinungen einander gegenüber, 
Yamphilus und- Drigenes Tonnten des echten hebräifchen 
Matthäus nicht habhaft werden; der eine wohnhaft in Pa- 
läftina ; der andere in Phoͤnicien. Die Syrer in deren Dias 
lekt er beyläufig gefchrieben war, und ben fie mit ihrer Bes 
lehrung hätten befommen mäffen, kannten fein Dafeyn nicht 
gegen bas Ende des zweyten Tahrhundertes. .. Wo follte er 
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nun geweſen ſeyn, wenn nicht in Palaͤſtina, in Phoͤnicien, 
in Syrien? Im Gegentheile hatte im Anfange des zweyten 
Jahrhundertes Niemand Kunde von einer Weberfegung des 
Matthaͤus ins Griechiſche für die nicht Jhdifchen Gefellfchafs 
ten: gleihfam als hätten fie vom Anbegiun nie von einem 
andern ald griechifhen Matthaus gewußt. 

5 1% 


Das Evangelium des Matthäus, weldyes in unfern 
Händen, und nad dem Zeugniffe der verfchiedenften und 
entfernteften Religionspartbeyen aus den erften Zeiten des 
Chriſtenthums dem Inhalte nach ihm ale Verfaffer angehoͤrig 
ift, wie die allgemeine Einleitung ausgewiefen hat; dieſes 
- Evangelium ift urfprünglich griechifch gefchrieben. Denn die 
Stellen, weldhe aus dem alten Teflamente angeführt find , 
find in ihrer griechifchen Einkleidung auf eine folche Art bes 
handelt, daB man die damit getroffenen Verfügungen dem 
Berfaffer, nicht aber einem Ueberſetzer beyzumeffen dat. Sie 
druͤcken nemlich größtentheild das Eigenthuͤmliche feiner Uns 
fihten aus; und beziehen fi) auf das Pragmatifche der 
Geſchichte, welches er in der Ausführung auch andern ers 
fibtlih machen wollte, 

Ueberhaupt und im Ganzen ift bey diefen Citaten bie 
alerandrinifche Ueberfeßung augewandt und wörtlich befolgt. 
Es ftand aber dem Urheber des griechifchen Tertes des Mats 
thaͤus auch der hebräifche des A. T. zu Gebote, dem er. gerne 
zu Rathe zog. | 

Wo e6 Feine Noth erfoderte, fondern nur die Delicateffe, 
um bie und da einen‘ Ausdrud der Sache genauer anzupafs 
fen, verließ er die Siebenzig und gab feinen Stellen eine eiges 
ne und glüdliche Wendung in Abſicht auf Die Endzwede des 
Buches. Zum Beyfpiele: Jeſaja XLII. 1. ff. hinderte ihn 
nichts, die Stelle, wie fie in der LXX. war, zu gebraudyen : 
allein die Wortes ade axzodncerms 7 Daran wurs du, welche 


zwar das 99 Ya HYOW ängfllich gaben, waren dem⸗ 
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jenigen, von dem der"griechifche Ausdruck abhieng, nicht 
beſtimmt und paffend genug, das Bild des befcheidenen 
MWeifen, wie es in Sefu erfchien, auszugeichnen. Er gab 
ihn daher feinem Inhalt angemeffener auf die Idee des Evans 
geliften durdy eigene Wahl im Ausdrude: Er ſtreitet 
nicht, und erhebet Bein Geſchrey, noch erſchallet 
ſeine Stimme auf den Straßen, ovx apıcu ads zouuyar 
cu adı ArSCH Ts ou Tas warum 7m Daıyy aurs. Darin mar 
nun ber ftille geräufchlofe Charakter und die Befcheidenpeit 
des großen Lehrers fichtbarlich abgebildet. Matth. XII. 19. 

Pfalm LXXVIII. 2. war ihm das OIeykounı wpoßAnma- 
vo an px völlig brauchbar; aber dic Lehrvortraͤge, die 
Das meßianifche Neich und feine Begründung, auf welche 
Matthäus hauptfächlich mit dem alten Teftament bin arbeis 
tete, in fi) enthielten, waren die Worte nicht figniflcant ge» 
nug. Die Entwürfe zur meßianifchen Begluͤckung waren 
nemlich bey den Juden hohe Geheimniffe- der, Gottheit vor 
Ewigkeit ber, ’ mponyvwonens amwo ‚rurmßorns. Moapz, I. Der. I; 
2 ‚Epbel. I. 4 Hebr. IX. 26. Das ME. gr War hiezn 
zu matt, und dad Wort MUS. enthielt eine lebhaftere Bor 
ftelung in fi; er verfchafte nun der Stelle durch den. aus⸗ 
geſuchtern Ausdruck mehr Schwung und Wuͤrde: — 
NER DUMME 050 nuraßoAns xoous. Matth. XIII. 35. 

Die Ucberfegung Jeſaja LI. 4. von den Worten 


SO und ANDD durch adırım und vers, Matth. VIIL 17. ift 
ganz gewiß fo auf den Zweck des Verfaffers Äberlegt, daß 
der bebräifche Ausdruck weit Abertroffen wurde in Hinſi icht 
auf das Vorhaben des Evangeliſten.*) 


2) Ein berühmter Gelehtter äuffert ſich über diefe Stelle des Evans 
geliften alio: Hat er felbfi aus dem Hebräifchen Üüberfegt, fo 
hat er adeuas und voceus für on und AND mit Fleiß 
gewählt, um die Stelle" den Heilungen Chtiſfti ganz Anzupaffen, 
Und eben der Gebrauch diefer Worte macht hier eigene Ueber⸗ 
ſetzung des Matthäus wahrfeheintih. Eichhorn In-der dltgem. 
Bibliothek der bibl. Literatur. 11.Band. ss Blick 6. —X 


* 
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Die Worte, Matth. xxvii. 9. 10. find ohne Zweifel 
aus Zacharia genommen ; aber fie find ein Gedaͤchtnißcitat, 
wovon Jeremia als Quelle angegeben wird. Es iſt eben ſo 
unwahrſcheinlich, daß Matthaͤus, um zu erweiſen, Jeſus ſey 
Meßias, wozu eine ſtrenge dogmatiſche Probe erfordert wur⸗ 
de, ſich auf Apokryphen berufen habe, gegen die man eing 
Ausnahnie machen, und die ſeinem Beginnen das unverdaͤch⸗ 
tige Anſehen nicht geben konnten, weldes zur r Ücberzeugung 
nöthig war, ald es unrichtig und allen Erforſchungen uͤber 
den Kanon entgegen iſt, daß von den. Tagen, des Matthäus 
ber fi ein Städ aus dem alten Teſtament verloren habe. 


Die Saͤtze fiuden ſich in Zacharia und, ſelbſt auch der 
Ausdruc, ‚wenn fchon der Eyangeliſte, mas dem Gedaͤcht⸗ 
nißcitate eigen iſt, die Worte nicht in der nemlichen Reihe 


und Stellung vortraͤgt. Zuch. X. 13. 14. —XRX ane;a 


oon, x) — — XRX abyügı. Hier“ haben: wir 
fuͤrs erfte den nemlichen Sa und die ‚Summe; fodaiin 
auch die Worte —— 277 7 We kersunusiz, —X ⸗ 


dor DIT NER PN, das EVD, wird durch 


wo Fur vımv s0pan\. erſetzt, weil an‘ fa, ) wofur er 2 
geleſen, folgt. Selbft auch der Töpfer findet fih im Origis 


nale: ur edunay us Tov :aypov TE Kepumens, 13 amd vr 


ENT IN, im gewoͤhnlichen Sprachgebrauch ift TEN 
ein Töpfer, wie es der wörtliche Aquilas Durch wAusgs ausge 
drückt hat, Schließlich ift auch noch der Acker porhanden; 
nemlich AN hat in, der Sprache des Eſra und im chaldaia 
firendhebräifchen dieſe Bedeutung. Nun haben wir alle 
Ideen, welche der Stelle unterfcheidend zukommen, und ſelbſt 
auch die einzeluen Site. und fämmtliche Worte, die fie bey 
Matthäus begreift. ie griechifche Ausführung derſelben, 
welche ganz nach dem Zwecke und den Gedanken des Evans 


geliften ift, dürfte, wie, ein Sachkundiger eingeftehen. wird, | 


wohl fchmerlich einem Andern als ihm ſelbſt gelungen ſeyn. 


, 
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Dieſes befondere Benehmen mit den: Steffen tes alten 


Teſtaments zeigt mehr den Beift des Verfaffers an, der auf 
feine eigenen Ideen Hinarbeitet and alles mit Auswahl auf 
tinen uͤberdachten Plan hinlenket, als einen Ueberſetzer, von 
dem es ſo⸗leicht nicht za erwarten iſt, daß er ſo in/die Ende 
abſichten des Schriftſtellers hineingehe und’ fo abgemeſſen 
darnach handle, als es ſelbſt ber Autor nur mit aller Ueber. 
Tegung thin konnte. = 
GSs Befünnt Imdeffen der Utheber bei griechiſchen Tertes 
init dem hebraͤiſchen alten Teſtamente war, bieten ſich Deus 
noch Beyfpiele an, welche deutlich zeigen, daß er. nichts de 
braͤiſches vor fich liegen hatte. Eine ſelche Stelle ift Jeſaja 
XXIX. 13. bey Matthaͤus XV: 9. Die Siebenzig haben 
zwar davon den Hauptgebdanken; aber auf keine Weiſe dem 
Ausdruck deb Urtextes erreicht. Fuͤre den Ausdruck arm. if 
aͤberall· nirgend etwas im bebräiſchen; die LXX:. ſcheinen 
Dart Yarl! Sn) geleſen⸗ zu’ haben, und: für Ideozores tft 
aud ‚fein ‚Wort, im Jeſaja vorhanden. Das IN DON 
| if. durch. veßorrms us, gleichjam ald wäre WIN INT ges 
ſchrieben, uͤberſetzt worden; das 77092 iſt als ein Nomen 
in der vielfachen Zahl behandelt, als MUDy Adanmadım. 
Nichte deſtoweniger KR dieſe Ueberſetzung wörtlich angefüͤhrt. 
Man kann darin keinen Ueberſetzer gewaht werden, dem em 
hebraͤiſcher Tert vor Augen Tag: und den er ſonſt gluͤcklich 
ausdruͤckte, wohl aber eher den Mann, der als Autor eigens 
mächtig. und frey mit. feinen Kenntniſſen zu Werke gehet. 
Wir verlaſſen nun unſern Evangeliſten auf einige Aus 
tenbuͤre; aber nur in der Abſicht, weitere eUnterſacungen 
über ihn vorzubereiten. 
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Iohannes Markus, den: die Alten ' für- einen Schaͤler 
und Gefaͤhrten Petri ausgaben, war, wie es ſcheint, zu Je⸗ 


ruſalem gebohren; wenigſtens war daſelbſt ſeine Muster 
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Dieſes betondere Benehmen mit den Stellen des alten 
—— zeigt mehr den Geiſt des Verfaffers an, der auf 
feine eigenen Idéen hinarbeitet and alles mit Auswahl auf 
Kinen uͤberdachten Plan hinlenket, als einen Ueberſetzer, vom 
dem es ſorleicht nicht zu erwarten if, daß er fo in-die Endk 
abfichten des’ Schriftſtellers hineingehe und’ fo abgemeſſen 
darnach handle, als es ſelbſt ber Autor nur mit aller ueber⸗ 
Tegund than konnte. : 

Ss Befannt indeffen der Utheber on griechiſchen rate⸗ 
mit dem hebraͤiſchen alten Teſtamente war, biesen ſich deu⸗ 
noch Beyſpiele an, welche deutlich zeigen, daß er. nichts des 
brätfches: vor ſich liegen hatte. Eine ſolche Stelle ift Jeſaja 
XXIX. 13. bey Matthaͤus XV: 9. Die Siebenzig haben 
zwar davon den Hauptgebdauken; aber auf keine Weiſe dem 
Ausdruck des Urtextes erreicht. Fuͤre den Ausdruck arm. If 
überalf- nirgend etwas im Yebräifhen; die die LXX. -fcheinen 
bar far ray gelefeti zu” haben, und‘ Für ddaoxoyte⸗ iſt 
auch kein Wort im Jeſaja vorhanden. Das "NN ONNY 
| 2 durch: wußerrm PR gleichfam als wäre in kun, ge 
ſchrieben, uͤberſetzt worden ꝓns NIOID.ift 016. ein, Nomen 
in der vielfachen Zahl Behandelt‘, als NIEID. ddaomarmı. 
Nichts deſtoweniger iſt diefe-Heberfeßung. wörtlich angeflhrr: 
Man Tann -darin keinen Ueberſetzer gewaht werden, dem ein 
hebraͤiſcher Tert vor Augen dag: und den er ſonſt glüͤcklich 
ausdruͤckte, wohl aber ehet den Mann, der als Autor eigen⸗ 
maͤchtig und frey mit feinen Kenntniſſen zu Werke gehet. 

Wir verlaſſen nun unſern Evangeliſten auf einige Au⸗ 
genblicke; aber nur in der Abſicht, weitere enuterſuchungen 
über ihn vorzubereiten. 

ge 13. Eee | 

j arts, Er Bu Pers 

Zobannes Markus, den’ die Alten : für- einen. Sat 
und‘ Gefaͤhrten Petri ausgaben, war, wie es ſcheint, zu Je⸗ 

ruſalem gebohren; wenigſtens war daßelbſt ſeine Mutter 
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wohnhaft, und in ihrem Hauſe hatten die Gläubigen Ver⸗ 
ſammlungen. Apg. XII. 12. Dahin war es auch, wohin 
Petrus zuerſt gieng, als ihn der Engel. aus dem Gefäng 
miſſe führte, weil er da am beften empfangen zu werben 
Yoffte. Er betrog ſich auch nicht, und wurde mit allen Merk 
malen der ausgezeichneten Freude aufgenommen. . er 

 ... Johannes Markus und Markus, deſſen Petrus unfer ei eis 
ner fo freundfchaftlihen Benennung erwähnt I, Pet. V. 13, 
erden demnach wohl ſchwerlich gefrenut werden binnen, 
weil diefem nicht auch. der Name Johannes beygefuͤgt ift. *) 


Es hätte den Gelehrten, die aus diefem Grunde zwo Perfpr 


nen unterfdeiden, nicht entgehen follen, daß der biygegebene 
Name der übliche und charakteriftifche war, und Daß Johan⸗ 


nes a awındndus mupnos, Apg. XH. 25. und Arßhuss a am 


Anders Yaddasas, Imays o arınadsmeran Bugvaßar, Ioanzwor, Tu 
ne; Kaiada. iminaitvueor. Jos, Ant, L. XVIII. 2:02: % 
ſchlechtweg Mgrkus, Thaddaͤns, Yarnabas,,, Kaiappas im 
gemeinen Sehen gebeiffen haben. 

"Die folgende Reihe der Schigfale diefes Jobaiuies, der 
Markus genennet wurde, wird es noch mehr aufklären; daß 
diefer und Markus nur Eine Perſon ſind. em 

Als Paulus und Barngbas um dig, Zeit her Gelangem 
nehmung Petri zu. Jeruſalem waren, nahmen fie" dieſen 30 
bannes Markus mit ſich nach, Antiochia. Da bierauf-bigfe 
benden Männer vom Geifte ‚anfgefordert wurden, Die Lehre 
Jeſu in andern Laͤndern zu verkuͤnden, wählten fie ſich dieſen 
Sohannes Markus zum Diener und Begleiter. Apg. XIII. u 

Er gieng- nad) Cyprus mit ihnen; aber da fie vom Pas 
phooͤ nach Perge und weiter zogen, verließ fie Markus: und, 
gieng nad) Serufalem zuruͤck. Apg. XIII. 13. 

Paulus und Barnabas Fangen von ihrer Wanderung 
wieder nach Antiochia; allein ihr reger Geiſt ließ fie nicht 
langt ruhen. ir bagloſſw⸗ ihre Brüder auf; ein peues zu 

a Le EL BE Para 5; ) befu« . "NS 
u} Grotiüs Praef: in Märc. Cave Hist-liet, Vol. | 
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beſuchen, um den Fortgang Ihres Unternehmens und ihrer 
VBemuhungen zu ſehen. Apg. XV. 37. Barnabas wollte den 
Markus wieder zum Begleiter Haben; aber Paulus ſchtug 
es ab und beſtand darauf, weil er fie das eſtemal verlaſ⸗ 
fen hatte, und nicht unter den Beſchwerlichkeiten ausharrte. 
Auch Barmabas-gab nichts nad, und trennte ſich lieber von 
feinem Mitarbeiter, und gieng mit Markus wicder nach Cy⸗ 
prus. Paulus wählte den Silas. 

Von nun an kommt im neue 
nes Markus mehr, fondern allein 
10. 11. Zimorp. IV. 11. Philem. 

Stelle Häret es fih auf, daß bi 

Sohannes Markus ift, den Paulu 

fange ſich beygefelten, und wege: 

haben. Wir erfahren nemlich hie 

ter des Barnabas war, mnhur va A 

warum ihn Barnabas und Pauli 

nahmen, und begreifen, warum % 

fen Markus. geßertet war, daß, er 

Paulus loßriß, die alten Bande 

und die gemeinſchaftlichen Zwede ı 

an feiner Seite zu haben, warum er endlich das zweytemal 
mit ihm nach Cyprus gieug. Barnabas war ein Cyprier 
von Geburt, Apg. IV. 36, und Markus, fein Anverwandter, 
traf hier mebrere:an, die ihm von Geite Barnabas dur 
Bande des Blutes Angehbrig waren. 

Paulus föhnte fi) mit ipm wieder ans, und in der er⸗ 
fien Sefangenfhaft hatte er ihn zu Rom in feiner Geſellſchaft. 
Als er ihn Hierauf in Geſchaͤften nach Aſien zuruͤckſendete, 
ſuchte er feinen alten. Lehrer Petrus wieder auf, mit dem er 
fi, wie aus dem erſten Briefe diefes Apoftels V. 13. erhel⸗ 
let, verbunden hat, und deſſen Ammanuenſis er bey Abfaß⸗ 
fung dieſes Briefes geweſen zu ſeyn ſcheint. 

Gain ' 

Da damals noch, als Petrus. unten Ageippa gefangen 

Hug’sCint. N. T. II. zte Ausg, 5 
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er uhr Markus der mit Paulas Zerufglem verljeß, 
ie Ühngling geweſen, da nirgend etwqs now, ihm vorkymm, 
mas, ihn ·zum Augenzeugen der. Thaten und Begebenheiten 
Veſu »machte, ſo fragt · man hillig um Die Ouelle feiner Nagy 
achten und a ‚bie Beglaubigung ſeines hiſtoriſchen Anfe 
hen ¶ Woher iſt alſo Malas von dem, was er erh, 
unterrichtettt! 


ſeiner Mutter eine 
detrus zuerſt nach 
mit der zaͤrtlichen 
ı# vor Allen glaͤu⸗ 
; daß er ihm feine 
Ipofteld wohl vor⸗ 
eß. Wir müßen 
re. Jeſu und feine 
bten. Daß ihm 
beſondete Vor⸗ 
Belehrungen von 
jen, läßt ſich hier⸗ 
ieſen denken. 


+ Die Hate Verſicherung davon giebt uns indeſſen die 
Ai Es ift zwar Papias wieder der erſte Zeuge, def 
fen Zuverläßigfeit; wenn fie nicht durch nauhafte Beurkums 
dung gedeft:ift; uns wenig beruhigt. "Allen diefesmal bes 
ruft er ſich ausdrüdlich.auf feinen Gewaͤhtsmaun, einen ephe⸗ 
ſiniſchenn Preabyler Johantıes, der vielleicht · mit der Bege⸗ 
benheit, aber: wirklich noch. mit dem: Evangeliſten Johannes, 
gleichzeitig war; und gemaͤß feinen Vorhaͤltniſſen und Lebens⸗ 
jahren über die Denkmale ‚des Chriſtenthums eiwas ſicheres 
wußte, Nach feinem Verichte; zroti'o: mpeuBurepos- Aryıı, War 
Mapkus kein unmütelbarer Schhler des Hirn, aber ıttit Pe 

trus durch nahen Amgaug verbunden / und fein Begleiter,..def 
fen jedesmalige Erzählungen in oͤffentlichen Verſammlun⸗ 
srangeme she; — um ie m Geſcicht. 


buche verarbeitete, ( Euſeh, am Ende des dritten Buches. ſer 
ner Geſchichte.) 

Etwas aͤhnliches ſagt Clemens von Alerandria, und ber 
Träftigt es durch das Auſehen der älteften Lehrer, ame sur 
ussuuder wpsoßuräpur, Weldye, nach dem Juhalte des Zeugniffes 
zu urtheilen, von den vorigen völlig verfchiebene Perfonen 
find. Es enthält nemlich zugleich auch das Vorgeben, daß 
die Evangelien mit den Geuealogien die erſten erfchienen 
feyen, was Euſebius in beit Merken des Papias-nirgend vor⸗ 
gefunden, oder in der Erzählung feitter Meynungen und 
Behauptungen verzeichuet, und wovon Irenaͤus, der Ver⸗ 
ehrer des Papias, das Gegentheil gelehrt hat. Er fagt nun, 
(Euseb, Hist. E. L. VI. C. 14.) Markus, der lauge her 
im Geleite des Perrus geweſen ſey, habe frine Predigten 
anfgemerkt, gefchrieben, und ſo dieſes Evangelium zu Stans 
de gebracht. Auch diefes iſt ihm, was er beyſetzt, eigens 
thhmlich, daß es nemlich Markus auf Zudringen der Glaͤu⸗ 
bigen verfaßt, umd es ihnen ohne Widerfpruch und ohne aus⸗ 
druͤckliche Biligung des Apoftels überreicht habe, | 

Zertullian fchreibt im vierten Buche gegen den Mars 
con, *) daß man von’ dem Evangelium des Markus bes 
haupte, daß es eigentlich dem Petrus angehdre und Markus 
nur fein Dollmetſchet geweſen ſey. Dieſes berichtet uns auch 
Origenes. u 

Es ift fodann auch die ächte Deutung ber Stelle Juſtin⸗ 
im Dialoge mit Trypho, wo er die Worte des Markus von 
den Soͤhnen Zabdai, welche Kinder des Donners genannt 
würden; anfuͤhret mit der Verfi icherung, daß es a vos ame: 
pmporynacır aus ftche, wenn man dieſes wur auf Petrus bee 
ziehet. —— Chriſtus und petrus gehen in der. Rede voran, und 


*) L.IV. C.5. Licet et Marci quod edidit, Petri ni efürmetur, | 
cujus interpres. Mareakı: ° -: wem om» n 
**) Eugeb. Hist. EL. VI. 0.25... 5: re 
“rs 24) TO. EIEUN METRNDSLRHENGEE AUTON. WET IYR, FOR ROLE: 
Ar, ag) Yeyga@Im av wos MmomsamorU lady Muse yayıry- 
| 9. | 
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von beyden Ponte dieſes aurz geſagt ſeyn; aber Fuſtin nennt 
uͤberall die Evangelien amomymovsvmara Tuy worum, und in 
keinem Falle 'nwomnuntunure zer Mac) dem Sprachge⸗ 
brauche des Juſtin iſt folglich das Evangelinum des Markus 
dem Apoſtel unter der Ben nennung —BVB—— aure(werpe) 
zugeeignet. W 
8. 183. | 

Das Evangelium, welches Markus geſchtieben hat, if; 
wie 33 etinnert wurde (F. 2.), an Leſer gerichtet, die mit 
Palaͤſtina, den juͤdiſchen Gewohnheiten und Sitten wenig 
bekannt waren, wodurch der Verfaſſer veranlaßt wurde, mit 
beygefuͤgten Erlaͤuterungen den Leſern, die er ſich dachte, 
manches, was der gemeinſte Palaͤſtiner wußte, zu verdeut⸗ 
lichen. Es find uns damit aber diejenigen, denen dieſe 
Schrift zugebacht war, nurfehr weitſchichtig angezeigt. Et 
was näher ſtecket uns den Kreis feiner Kefer die Anmerkung 
aus, die eram Xllten Hauptſtuͤcke V. 49. gemadit hat. 


Er redet von dem Arwro, einer im Zudenlande üblichen 
Münze, und findet es für nöthig, zum Unterrichte der Lefens 
den, ihren Werth. zu beftimmen. Sein Verfahren ift dabey 
bemerkenswerth: er rechnet nicht wie Joſephus, der in dere 
gleichen Fällen nad) attifhem Gelde den Anfchlag machte, 
und den Schalt des Schekels nah Drachmen angab; fons 
bern um fi denen, auf die fein Blick gebeftet war, vers 
ftaͤndlich zu machen, ſetzet er den Werth des Xæros in einer 
Anmerkung nach den roͤmiſchen Muͤnzgattungen bey, und 
bezeichnet alſo damit ſolche Menſchen, denen das römifche 
Geld befannter als jedes andere war. | 

„St gebraucht gegen die Gewohnheit der bibliſchen Schrif⸗ 
tn für den ‚Anführer v ‚von ı fechzig oder hunbert Soldaten den 


Kor, x) raro mura ve 20) aAdas duo — vier Zuße- 
dass ovros merwvomunerot -ovomarsı va Boavepyns, 0 8319 vıos 
” Boowegı  -unmerrlnor We TE RUTT ann aan, Ed. Rob. 
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rbvniſchen · Ausdrud Centurio, » zuruger, XV.'34.: Joſuph 
nennet ihn anezivrnggen, fo auch bie Buͤcher des neuen Teſta⸗ 
went, ein Zeichen, daB der Sprachgebrauch von Palaſtiun 
in diefem Ausdrucke äbereingelommen ift. Fuͤr die Griechen 
war er ohnehin der einheimiſche und verſtaͤndlichſte. Dieſe 
Abweihung vom jädifchen und griechifchen Ausdrucke kann 
nur auf Leſer berechnet feyn, denen das lateiniſche Kuuſtwon 
befannt, das griethiſche fremd war. 

Auf Rom felbft weiſet und die Gefchichte bin: Jene von 
Elemens angeruͤhmten alten Lehrer, .me aranudır mpurhurepen, 
berichten 'an ber ‚oben benannten Stelle, daB Markus die 
Vorträge des Petrus zu Rom in eima.fchriftliche Yusarbeis 
tung mfammengefaßt, und fiedort auf das Bitten vr Alm 
bigen dffentlich bekannt: gemacht: habe. *) 

Auch die Zeit, in welcher nach hifkorifchen Wehoden Das 
kus fein Evangelium berausgegeben hat, beftet: die Ausarbei⸗ 
tung deffelben an die damalige Hauptſtadt der Welt an, und 
geftattet uns, wenigfiend in -Anfehung ihrer Vollendung und 
Herauegabe, keinen andern Er als chen dieſen, ozmehmen. 

ib. 

Zwar wird die Zeit, i in welcher. Markus als Geichich⸗ 
ſchreiber auftrat, von den Alten wicht auf Eine Weiſe ange 
geben; doch macht diefe Unbeſtaͤndigkeit nur die Erdrierung 
weiſchweifiger, aber die Beantwortung. der Frage ‚nicht ugs 
fiderer; Es iſt nemlich die Erzählung in Umlauf. gekommen, 
Simou der Magier habe auch in Rom das Gluͤck ſeiner Zay- 
berfünfte verſycht und göttliche Chrenbezeugung erworhen. 
Juſtin, der Maͤrtyrer, iſt der Urheber davon, und ſchien fh 
die Spuren des Factums in der hekannten Juſchrift SEMONI 


Dieſes befräftigen auch andere Scriftfl 
LI. anohador yırzaemor, pumpe ru m; 
semırar v0 euayyehaor — &. } 
v. Marcus. — Marcus diseipulus et 
quod.Potrgm. raferogtem audierat, ragatus Romaa a-fyatri- 
bus, breve seripsit auangelipgm eto, ı . 


-%- 

‚DEOTSANCO gefunden zu haben, deren Abfaſſung er. ent: 
weder aus ihrem weitern Inhalte, ‚oder. auch aus mündlis 
chen Nachrichten, in die Tage des Kaiſer Claudius verſetzte. *) 
Der vereilige Schluß des Kirchenvaters, welcher ber. roͤmi⸗ 
ſchen Sprache und der italiihen Mythologie nicht genug kun⸗ 
big war, wurde bie Unterlage einer weiter ausgebildeten Sa⸗ 
ges: "Petrus hatte einſt „anderswo den Magier gedenäähigrz 
man verband nun diefe Begebenheit mit der Erzählung des 
Juſtin, und ſo erwuchs eine ganze Geſchichte, deren handeln⸗ 
de Perfonen Petrus und der Magier Simon und deren Schau⸗ 
platz Nom geweſen ſeyn ſotl. Die Chronologie, welche das 
vorgebliche Factum in der Reihe der. wirklichen Ereigniſſe zu 
onen hatte, ftellte es nun nach ber Zeitbeſtimmung, bie 
Juſtin von der Verfertigung ber Juſchrift gegeben hatte, in 
die. Regirrungsjahre bed Claudius, Hier mußte nun Petrus 
in Rom geweſen ſeyn, und da die Umftände bequemer ſchie⸗ 
nen, als fein letzter Aufenthalt, in dem er. deu Tod fand, 
Fo mußte itzt Markus fein Evangeltum verfaßt haben. **), 
So kalſch die Zeitangabe ift, fo ſtimmen doch diefe Be 
richte, die mit dem Unſactum die Thatſache von dem Evan⸗ 
gelium des Markus verbinden, fuͤr Rom, als den Ort, in 
dem es geſchrieben wurde. 

Eine andere Nachricht, mit Ruͤckſicht auf bie Chronoloe 
‚gie, hat und Irenaͤus gegeben, welche, was den Matthaͤus 
anbetrift, ubllig mit dem einftimmig' iſt, was und der In⸗ 
"halt des Buches ($. 5.) hieruͤber angeboten hat, und fich 
daher vollkommen von diefer Seite befkätiget. Diefes Zeuge 
niß, welches fa weit erprobte Zuverläßigfeit hat, unterriche 
tet uns alfo uͤber das Evangelium bes Markus: vMatthaͤus 
"gab feine Schrift heraus, als Petrus und Paulus zu Bes 
“gruͤndung d der glaͤubigen Gemeinde zu Rom predigten; nach 
ihrem Hinfcheiden aber. hat Markus, der. Schäler und 
Dollmetſcher des Pers, das, was biefer vorgetragen, 


**) Euseb. Chron. ad A. IL Claud. 
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Fans Atureinem:Wuffatze kbergebru. 1! 4). Die Mortx ındad 
var it·d/ geſtatten eine: zuchfänhe: Dautiiige Wgahi hrvti 
Tode gab: Markus fein Buch dank: derminadacihum 
mitte von Noyr: ¶Grabe / githt ihrau den letzeem Tinna Dar 
lois und · audexe:erklaͤren ſie vom· Bode... ip hudtu. tu 
Dieſe Ettlaͤrumg iſt auch Diewichtige wecchya u 
te nemlich Dieſen Aushruck gelbſt abẽ ar won ·· Feng Topf 
wprach ter Aamitesibi ſeiuen neau · Ill. tar. u ai vn Aoj 
dieſen Ausbruc hat, wie as. ſcheinte: Bier Zrenus WAdHre 
genommen; um · avf dieſt Vegedauheit tuts ·tge Ane Ark 
Apoſtels an zuwenden, "irn d rem ud 8 uus 
Er ſagt fobanm :: Nath⸗ deuu ᷣdoetꝛer r teroduaſithk arg 
Petrus und Purulus, zugidre Au Mom gelehrt dauen PRtan 
er nun auch, wie die ſpaͤtergiS chraftſtaler, ddspunwnmen chaͤt⸗ 
te daß Petrus zunäyindt iin Ohr grweſen eh inner Mar 
dius and hernach in deu lehteumZtirtmdes Merpı so heiter 
wet: der · Umſtaud; bapierd>Petetakı und: Pauhis, done „Brebigt 
und Aufenthalt. miteia anden wirbueden hat. Bing 
vdllig, and gzeigt, hafc ihrik bie: letzta Tege der Anoſtelz ip. 
Sinne ne lagan;: wo ſie guſamnun· En "Bot gen eſeni ſi ind · Hou 
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Haben fie aus Der großen Menge der Dhatſachen, weiche ner 
ihnen lagen, vollig die nemlichen ausgewählt? Bey Profaus 
ſaibenten, die nein: fo: writes Feld ber Geſchichte vor ſich bat 
tin, wuͤrde man durch wiwe ſolche Erſcheinung leicht auf. bie 
Vermuthung gebracht: werden, daß einer den andern bey feis 
wen Untarbeisulfgen' por: Augen gehabt: habe: . Wenn fie. aber 
Aber Dieses inc Der hiſtoriſchen Porſtelluug und Einkleidung 
tnftinsinig:- ihre Thatſachen in s.chen Fa’ vielen Sehen und 
Bliebin Sat den naͤmlichen Ausdruͤcken, in :der Abfolge 
uͤnd len der Mose bis gif Nebruwoͤrter und Merbins 
dungen, wie es bey unfern Schriftftellern bfterd_der Fall if, 
ylädyiantekdsergiplteh , ſo wuͤrbecdieſes wohl ein Haren Bes 
weis Teyw;.neß ſie nicht unabhaͤngig gearbeitet, fondern der 
fpätero: dan. ahern .befülgt und angemandt, oder daß ſie 
ſammtlich ein Orittes gemeinſchaftliches Document ſehr Anaßı 
* zu Nuhhe gegen ibn... 
So lange wir dieſe unſere Geſchichtſchreiber nur noch 
ie: Schoifcſtoller betracheen Adnuen; deren Werth nicht unw 
Wasientich‘, ſondern? erſt in der Anfrage; uud.deren Würde 
noch. ih iger: kritiſchen Umterfuchung. iſt; gilt auch. diefes Ur⸗ 
theil von ihnen, *) Und in der ‚That iſt zuweilen ihre Aehn⸗ 
lichkeit fo groß, alg man. fie‘ nicht, leicht zwiſchen 3 jween 
Schriftftellern gefunden hat, „bie ui lgeube‘ Beyſpiele be⸗ 


lehren. n 
PL u Be Pi 
5) Da at Die. Srags iſt, ob. vojl defe Bücher einigen hiſtori⸗ 
ſchen Gehalt und Berth ‚haben, fo fönnen wir natürlich die In⸗ 
fpiration j ‚die, erſt aus ihren, wenn hieruͤber entfchieden iſt, 
erwieſen werden” kann, noch nicht in Anſchlag bringen, Die 
Bu Theologen find auch daraber verſtanden, daß Stil und Schreib⸗ 
ii art das Eigenthum der h. Werfüfer ſelber ſey, unter: welcher 
Vorausſetzung ſie auch aus dem Stile und Genius Beweiſe für 
das Alter. "um, erh der Knien Schriften führen, 
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Wer wird eine ſolche Aehnlichkeit, die zwar nicht Durchs 
aus ſo iſt, ‚von der aber auch nicht einzig dieſe Stellen zur 
Belege angeführt werben koͤnnen, einem bloßen Zufalle zu⸗ 
(reiben? Oder, wie koͤnnte 'man bey folchen vorliegenden 
Proben von. Profanſchriftſtellern zweifeln, daß der eine don 
dem andern, der fpätere bon feinem Vergaager abhängig ge 
arbeitet habe? . - - R 

Ne nn $ 18, W oa 
gbunten ‚aber nicht auch beyde im Gebrauche ber nem⸗ 
den Quellen zufammen getroffen haben, und dieſes die Urs 
fache ihrer Uebereinſtimmung fen? Lillerdings ift- bey einer 
ſolchen Erſcheinung diefes ber zweyte gedenkhare Fall. : Es 
mochten vielleicht beyde irgendwo eine hebraͤiſche Geſchichte 
Jeſu vor ſich gehabt und nach ihr gehrbeitet haben. Im Al⸗ 
terthume gieng die Sage von einer felchen hebraifchen Ur⸗ 
Funde, unfere Buͤcher fehen fo. aus, als waͤren fie Heberfeßuns 
‚gen Aus einer hebraifchen, Urfchrift, es laſſen ſich daraus ih⸗ 
re Aehnlichkeit und der zwiſchen ihnen dfters obmaltende Uns 
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lerſchied im Ausdrucke, und auch ihre anderweitigen Abwei⸗ 
chungen erklaͤren und beylegen, und viele Stellen in ein ſol⸗ 
ches Licht ſetzen, daß man in Verſuchung kommt, diefe wow. 
geſchlagene Hypotheſe flr mehr als eine Ohpotheſe zu halten. 

In der That haben die neueſten Verſuche uͤber die Evan⸗ 
gelien *) dieſelbe ſo ausgebildet und geſchmuͤckt, daß man 
dafaͤt aufferordeutlich eingenommen werden muͤßte, wenn 
anſcheiuendeß Kleinlichkeit nicht in Auſchiag gebracht wur⸗ 
den; aber im Grunde, doch für das Gegentheil entſcheiden. 

Wenn Matthaͤus und Markus aus einer gemeinſchaft⸗ 
lichen hebraͤiſchen Urſchrift überfeßt hätten, fo hätten ihre Ars 
beiten am. vielen Stellen bis auf die kleinſten Zufäkligkeiten 
im Ausdrude nicht ſo gleichlautend werden Fünnen, 
Fr die meiſten hebraifchen Worte war in dem Reiche 
thume der geichifhen Sprache mehr als Ein. entſprechender 
Ausdruck: vorhanden, wodurd fie fich viel weiter von dinan⸗ 
der entfernen fonuten::. Betrachte man Die zweyte zum Bes 
weiſe der Uchnlichkeit angebrachte Stelle Marth. XIIE 4 
Mart: IV, 4: f. und: ziehe den Lukas, weicher ebenfalls .diefe 
gemeinſame Urſchrift befolgt "haben foll, bey, um fi) auſchau⸗ 
lich zu machen, wie. vielfältig bey den einfachſten Saͤtzen der 
Husdrud fie von einander abführen fonute. raus: wissen ds 
axasdus os avanrıdar MUTO. giebt Lukas VILT. 7: zus avupueions 
“au axayFas amızydav auro. _ Mr. M, au de amıca smı 7 yn 
yo. sw ware Lut᷑. ze arıpov ewae nr ar yanımye.: ayadın 
m. M. die Ta mu au Bado⸗ ya, Lufs, deu Ta mu eng: an 

pada. - M. M. ru de‘ amedy un ra mo. Lut. —C 

gu ano am 7 mag |. F 
2 Eine ſolche Uebereinflimmung müßte aber. wenn wir 
den Bau der hebraͤiſchen. - chaldaifchen- oder ſyriſchen Sprache 
mit jenen der griechiſchen vergleichen, völlig unerklaͤrlich 
ſeyn. Die erſten haben nur zwo Zeiten, eine vergangene und 


Eichhorn afigem. witli. ‚de Sit, Eier, V. Band zies und 
Gies Sidck. 
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eine kaͤnftige, und zum Theil ein Zeichen für die laͤngſtoer⸗ 
gangene; dagegen hat der Grieche zwo im neuen. Tejtamente 
hbliche kuͤnftige Zeiten, und zu der vergangenen eine halbver— 
gangene, eine erfte und zweyte unbeſtimmte in der wuͤrkenden 
Bebentung, und dann ebem fo viele Zeiten der Mittelgattung, 
die ihm zum nemlichen Gebrauche zu Gedote ſtehen. Es 
find daher zum Ausdrudfe einer vergangenen Zeit der hebräts 
ſchen oder fwrifchen Sprache im Griechiſchen oft gegen acht, 
und für den Ausdruck der: kuͤnftigen im fehe ‚vielen Fallen 
vier Möglichkeiten. Woher iſt es nun gekommen, daß, wo 
Be im Ansdrucke zufammentreffen, fie meift auch im Gew 
brauche derfelben Zeit im Griechiſchen einftimmen, ba ihnen 
doch. die Urfehrift Feine Veraulaſſung Hazu geben konnte? Be 
trachten wir bie vorhin bengehrachten Stellen; fintt wpronm 
Assemevos var muSuyrus wurs, oder mamın N fonnte 
anch wor hıaas, mpbonudar; ſtatt YINTT DU DNDWN ih 
vetoey ex⸗ En yn aud) ayamiood, —XRXC —X 
——— für - Aufer konnte eben fo gut 
bad Wort Andus, "Außoperos,’ Ausbau; TÜR suxapısocae 
auch euxgpısuv, "wxngisyruueres WB. geſtanden babem, 
Eben fo im dritten Beyſpiele durfte für- Andro — Adizuerg, 
Aadyrarrös, Alfons‘; für \ xpueryaere - parte, rontnaufe 
gebraucht werden: Ungeachtet der zuhlreichen fünftigen Zee 
ten der Griechen enthält dDas'nene Teftarnent Durch einen au 
ferordentlichen Spracpgebrauc) zuweilen noch eing eigene, die 
vermittelft des Conjunctiv gebildet wird. Classius Philel, 
s. P. 1: ed, Daybii„p.313. Dann auch, waun Mauhäus 
ſich dieſe grammatitalfiche Anomalie er, efchent fe 


un yNen 


HR D) yıın, und: auftart u Aöyıı us a un ehe ar oder 
wapıiontui Is 7 age Ywcı geſchrieben iſt. dh 

3. Es ift bekännt, daß der Sprer, Jude u. f. w. Feine 
dur Nebenmörter zuſammengeſetzte Zeitwörter hat; ‘da der 
Grieche wegen der Zufanimenfegungen 'mit ww, zura, am, 


/ 


men, xura, wis; wos; u. d. einen Acharfluß.-des. Ausdruckes 
befigt. Diefe gebraucht der Grieche nicht. immer nothwendig, 
fondern wendet fie quch nur zur oölligern Beſtimmiheit feiner 
Sprace, wozu ihm felbft mehrere. zur-Auswahl bereit id, 

und oft nur zur Abwechslung an.. Zu dieſem Behufe hat. ber 
Jude und Syrer meiftentheild nichts; und nur felten liegt 
‚eine ſolche Bedeutung ſchon in der Wurzel eingewickelt, wie 
z. B. in NE ex.ift herausgegangen, MIN erifthim 
nufgeſtiegen. Wenn aber auch, da dieſes kein ganz ge 
wöhnlicher Fall. iſt, ſich aus dem Zuſammenhange ein Grund 
zum Gebrauche eines ſolchen zuſammengefetzten Wortes ergäs 
be; fo hat dennoch immer eine Freyheit und Wahl aus dem 
Reichthume der griechifehen Sprache ſtatt. Es blieb für 
—B NND oooxaäeounivos Ta —R& — —RX 
— ———— 
zart, ννννν_νσ, xdrammzci, übrig. As sepımaas uuruyEaa. vor 
Aoyor konnte auch durch umewryacı, kurasuyanı, aumyagı 
gegeben werben. Nicht felten fodann gebrauchten die beyden 
Evangeliſten ihre Zuſammenſetzungen voͤllig uͤberfluͤßig; in 
der angeführten Stelle. war z. B. in gg Jar zurePıAncen 
&urar ‚Die Zuſammenſetzung fo entbehrlich, daß fi Lukas 
mit T& ‚Diinaes ayroy begnüget, für —R —E dın ze 
em enger BxIos, war ars ganz. hinlaͤnglich. Diefer Art 
iſt ebenfalls folgendes wbi— J hr 


"Marth. xXX- 5 Mark. X 42. 
Yidare or⸗ 04 apxXonras nn — ori 8 —— age 
De 1" 27 1: 77°) RE ZU 7} EN J 
—V————— ee 57721777777.) mr. 17 een 
BUIR 7. DLLI |) des 06 yeyadan MUTay. 


—2* avrmy. wirefiingene auros. 


Hier war das zufammengefepte Ar aRUgievaugır ſehr un⸗ 
nörbig und aus dem Hebraͤiſchen nicht veranlapt; Lukas ſetzet 
ſchlechtweg Kupssuucer,. Eben. fo verhält es 7% mit warede- 
—X was Lukas durch tacuxgoru ausdruͤckt; es war ih⸗ 


DE ze 


bar; fe. wie ——— 0 de ware Mund wrdanie 


Sa. 

14. Di Morgenläuber. haben feine von den Hauptwodr⸗ 
tern abgeleitete BeyWärter, ) Wenn alſo die Evangeliſten 
ſolche gebrauchten, fo: waren: fie aus dem Hebraͤiſchen nicht 
Darauf geleitet; ſondern es war eine eigene Freyheit des es 
berfeßers. And doch. findfie. auch in-.threm, Gchraudge cin» 
ſtimmig. Sie fagen une, der Taͤufer hatte ein. Carr AER- 
MATINHN wögi so se füh aura } diefes Wort kaun der Syrer 
und Araber nicht anderd als ‚mit einem! Hauptworte über 


fegen, fie muͤßen es in 120 Is os AR 


Sum eærot umaͤndern. Das außer kounten fi ie nur —* 


eine Umſchreibung oder hun: Kerry auren; geben. Marti, 
IK. 16° Mark. 1:31. Ara Matti XH 57. : Mark. 
VI. 4. erftätter: Lukas durch‘ = dends und: Jehannes IV: 44. 
durch rinm ax age. Betrachten wir die: zweyte oben: ange 
führte Stelle, wo:derfelßert mehrere vorfommmens.. im: "5 
werondn; bier braucht Lukas amı rw werparv, und fo mußte 
ini Originale geftanden- haben, wie es der Syrer hat aus⸗ 
druͤcken koͤnnen ham Vs. AAN mpoaauıfou ai; Lukas 
ſagt moor wurpor und fo auch ber. Morgenländer ga] lıon Lil 
Ane gæo⸗ yurwrai, dafür- bat‘ der DOrientaler kein aiſprechendes 

Beywort, "und ſchreibt: oc 12 I, —— W. 
Mir finden fogar; “dag fie an einer Steleim Gebrauche 
ves nemlichen Dialektes ſehr unerwartet einſtimmen; es drus 
ken ſi ch daſelbſt beyde ädlifch aus, Matth. XXVI. 69. Mark. 
XVI. 68. 77 cu —R Meræ Inos. x. 7. A. 


Solch ein frequentes Zuſammentreffen zweyer Schrift⸗ 
ſteller in ſo mancherley Faͤllen, in denen ſie der Gentus der 


En Diele leidet‘ bey dem Araber einige Einforinane: € er fagt: 
plus — ie Zu u 
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Sprache, in welche fie. Aherſetzten, unter zahlreichen Dig: 
lichkeiten auf eine verſchiedene Wahl im Ausdrucke abwies, 
and die Sprache, aus der fe überfeßten, auf keine Ueber⸗ 
ziuftimmung zuſammenleitete, kann nicht aus einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Urterte, als. der Regel, ach welcher es geſchat⸗ 
erklaͤrt werden. 

3.: Die Citute aus dem A. T. find, wovon wir vorhiu 
$. 12. Beweiſe geſehen haben, mit vieler Freyheit und auch 
mir vieler Sachkeuntniß in unferm Matthaͤus behandelt, was 
ihm charalteriſtiſch iſt. Auch hierin .verlauguer Markns ſei⸗ 
nen Vorgaͤnger nicht. Matthaͤuß Xl. 10. entfernte fi ch vor 
den LXX. ia dem Citate aus Malachia Il 1. ıda dumpreh)e 
vor eyyihen me x0s —R& odev who worum us, und uͤber⸗ 
ſetzte beſtimmter auf die Verrichtung des Taufers und ſeinen 
Berüf: da amosAAu: rer ayyaler, me mp0 morcwns O6, 05, X 
Sarxıyasıı sm oder. ammpicder ‚co Martus citirte gerade 
andı fo I. 2. und. fehrich die Morte dem Sefaja zu, woraus 
wirſehen, daß er. fie. nicht aus dem Propheten ſelbſt erhoben 
hat: 
Die Worte Jeſaja xxx. 1%. wovon $. 1%. einiges 
gefagt wurde, fi ind bey Matthäus XV. 8.9. zwar aus dem 
LXX. genommen, aber aus dem Gedaͤchtniſſe angeführt, wos _ 
ber fie in Ruͤckſicht auf die Stillung und Flexion ein eigenes 
Ausfehen erbichten. - Der Upoftel fagt: o Auos aror van. ir 
Asci ma rıngy m de xgodın wurmy woppn am ya um vuE. MAT 
weßorras pe dıdarnouses ddmonadın Tai uara I LLITR die 
LXX. ſetzen ftatt me Feug — Tıyamaı pe, UND ftellten Die letz⸗ 
ten Worte ſo vor: Mary aß püs. —RR —R 
urdounur xy dıdaonedus. So wie nuu Marıhaus die LXX, 
aus dem Gedaͤchtniſſe frey anführer, fo har fie auch Markus 
VII. 6. 7. mit den nemlichen Abweichungen und eben derſel⸗ 
ben Freyheit citirt. 

Selbſt uͤberſetzt find die Worte Zach. XIII.7. bey Matth. 
XXVI. 31. oder das Gedaͤchtniß hat ſie aus den LXX. nicht 
getreu zuruͤckgegeben. Dennoch ſtimmt Markus damit Übers 

ein, 
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‚tin, XV. 27. Daß er da die LXX. verlieh, mo fie Mat 
thank: verließ, Daß er fo Äberfeßte, wie er, oder daß er Me 
Stellen ‚mit den. nemlichen Abweichungen genau, wie ats 
thaͤus, vorbringt, iſt nicht zufällig; aber ber Grund davon 
iſt anderswo als in der bebraifchen Bibel anfzufuchen. 

Diefe Erfcheinungen Tbnnen uns nicht unentfchloffen laf- 
fen, eine bebräifche Urkunde, als ihre gemeinfchaftliche Quel 
ke, an Die. fie-fich meiſt wörtlich hielten, geradezu in Abrede 
zu ‚fielen: Tiner mußte ben andern, der Frühere den Sp, 
tern, und alſo der Geſchichte zufolge Markus den Matıhams 
uud zwar in griechiſcher Sprache vor. Augen. gehabt haben. 

. 19.. 

Sorweit hat Sch and) mittlerweile, feit dieſe Unterfe, 
ungen über die Evangelien. das erſtemal herausgefummen 
find, die Streitfrage geändert: Man ift größtentheils vol 
der Meynung abgelommen, daß die drey erfien Evangelien 
"weiter nichts als Weberfegungen aus einer hebraͤiſchen Ur⸗ 
fchrtft feyen, welche im Laufe der Zeit da und dort verfchies 
bene Zuſaͤtze erhielt: woher es gefchehen ſeyn fol, daß die 
Evangeliften , je nachdem eimer ein Exenplar in die Hände 
bekam, in der Anzapl der Thatſachen oder ihrer Umſtaͤude u. 
f. w: ungleich wurden. Während dem man nemlich baraus 
ihre Ungleichheit erklärte, wurde diefe Erklärung durch ihre 
undentbare Uebereinſtinimung ih Worten. und Ausdruck an 
vielen Stellen widerlegt. 

Davon uͤberzeugte ſich insbeſondere ein gelehrter Eng⸗ 
länder durch die Vergleihung mehrerer englifchen Ueberſe⸗ 

gungen, die nach demfelben Texte der Evangelien abgefaße 
worden find, Die Erfahrung zeigte ihm, wie wenig auch 
ben. den -einfachften Shen eine folche Uebereinftimmung beb . 
‚mehren Ueberſetzern ftatt habe. 

‚Darum gab er aber die dee vom einem hebräifchen. Urs ' 
exemplare nicht verloren; ſondern ſuchte ihr durch eine Ne⸗ 
beupppothefe nachzuhelfen. Das hebraͤiſche Urevangelium, 
wie er und vorſchlaͤgt, wurde bald, nachdem es herausgekom⸗ 

Hug's Cinl. N. T. II. zte Ang. 6 
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mer war, von jemanden ins GSriechiſche berrragen. Dieſe 
eberſetzung nun war unfern Evängeliſten an jetchen Stellen 
vor Augen, we fie wörtlich miteiwänder Gbertintommen. . 

DJudeffen nahm der gelehrte Manu wehl wahr, Daß ei⸗ 
ne einzige griechifche Ueberſetzung nicht hinreichen würde, 
le Erſcheinungen zu erklaͤren: Denn entweder ſtimmen alle 
Bee wörtlich uͤberein, und hatten von ſolchen Stücken sine 
gemeinſchaftliche Ueberſetzung vor ſich; wder es ſtinunen nur 
wen mir Ausſchluß des dritten ini Ausdracke zuſanimen, 
ad hatte Son dieſen Stuͤcken eine Uebreſezumgen Die dem 
‚Dritten 'ushelamt geblieben, und ven deren Gebrauch die⸗ 
fer auegefchloßen war. Dieſer Fall konnte auf dreyerley Wei⸗ 
“fa geſchehen: entweder ſtimmten Matthaͤus und: Markus alfo 
auſammen; oder Matthäus und. Lukas; oder Lukas und Mar⸗ 
us, wo jedesmal vom Den betreffenden Stuͤcken cine eigene 
‚Meberfegung, der fie den Ausdruck: abborgten, nochwendig 
wurde. Um allen dieſen Weitlanfigkeiten zu entgehen, - half 
er fich. durch seinen. finureichen Einfall in Anſehung des Ma 
‚tkaus, welcher alle diefe beſondern Ueberfigungen entbchts 
Hr machte. Hoͤren wir ihn aber ſalbſt, mie:er feine Vorſtel⸗ 
‚Inngen ‚bierhber im gebwängter Kuͤrze zuſammenfaßt. 
Alle drey Epangeliſten, find feine Worte, Matthaͤus, 
Markus und Lukas, gebranchten Abſchriſten der gemein⸗ 
eſchaftlichen bebräifchen Urſchrift N. Die Materialien ders 
felben behielt Matthaͤus, welcher hebraͤiſch fehrieb, in der 
“Sprache bey, in welcher er fie vorſaud; Markus und Lu⸗ 
Tas aber üͤberſetzten fie ins Griechiſche. Keiner hatte Kennt⸗ 
*miß vpn des audern Evangelium; aber Markus und Lakas 
*pedienten ſich, außer ihrer AUhfchriften. der hebraͤiſchen Urs 


ceiſchrift N, einer griechiſchen Ueberſetzung derſelben, welche 


“verfertigt worden war, ehe. von den Zuſatzen u B. u. fi-W. 
was eingeſchaltet wurde. Endlich, da die Evangelien 
Marci und Luca griecbifche Ucherfegungen der :dem hebraͤi⸗ 
hen Evangelio Matıhäi einverleibten hebräifchen Materis 
“alien enthalten; fo bediente fich derjenige, welcher Matthaͤi 


% 
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hebräiſches Evangelium ind Griechiſche uͤberſetzte, häufig 
"der Huͤlfe des Evangeliums Marci, wo dieſes mit Mats 
“haus den Stoff gemeinfhaftlih hat, und in denjenigen 
“Stellen, und nur in den Stellen. allein, in welchen Mars 
“us mit Matthäus Beinen Stoff gemeiuſchaftlich hat, nahm 
“er häufig zum Evangelium Luck feine Zuflucht. .*) 

Diefer Vorſchlag, wie er hier entworfen ift, erfläret 
alle Erſcheinungen in Anfehung des wörtlihen Zufammens 
treffens der Evangeliften; und hat alfo das. Empfehlende, 
daß er von diefer Seite nicht mangelhı 
‚einen unerweißlihen Sat ald Grund! 
das Evangelium Matthaͤi ſey hebraͤiſch 

ſchet außer dieſer Vorausfegung die & 
iſchen Ure vangeliums, und eine zwey⸗ 
griechiſche Ueberſetzung davon vorhand 
einer hebräiſchen Gnomonologie nicht 
noch verlaugt. 5 * 

Wie bedenklich es mit der erſten Behauptung, in Be⸗ 
ziehung auf den Matıhäus, ausſehe, entgieng dei —** 
tem deutſchen Gelehrten’ nicht, welcher, um ihr aubzuwei⸗ 
den, und dennod die Hauptidee von einem Urevanpelinrk 
zu retten, ſich lieber zu einem fehr zuſammengeſetzten und 
bypoiheſenreichen Vorſchlage verſtand, det ungefähr in fol, 
‚gende Haupiglieder zerfällt. 

1. Es war vor Abfaffung unferer drey erften Erange⸗ 
lien ein hebräifches Urevangelium im Umlaufe. Dieſes wur 
de frühe ind Griechiſche überfegt, und war Quelle in folgen 
Faͤllen, wo alle drey Evangeliften im Ausdrucke aufammehe 
‚treffen. * 


*) Herbert Marſb's Anmerkungen und Zuſaͤtze zu J. D. Michae⸗ 
8 Ein. in die gditl. Schriften des N. Bundes. Aus dem 
Engl überfegt von E. 5.8. Rofenmäler. Gottins. 1803. IL 
Th. ©. 284- 
**) J. Gottft. Eichhorn, Einleitung in das N. T. J. Bd. ten. 
1804. 9. 45—55. und ©. 182, 


u 
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1. Wo aber nur Matthäus und Markus in Morten 
übereinftimmen, liegt ein Eremplar des Urevangeliums zu 
Grunde, welches ſchon mit einigen Zufägen bereichert war, 
von welchen wieder eine griechifche Bearbeitung eriftirte, des 
ren ſich die beyden Evangeliften zur Erleichterung ihres lite 
rarifhen Unternehmens bedienten. *) 

IL Wo aber Matthäus und Lufas in der Erzählung 
zufammentreffen, und auch den Worten nach gleichlautend 
find , liegen andere hebräifche Zufüge zum Grunde, die von 
irgend einer unterrichteten Hand dem Urevangelium anderswo 
beygefuͤgt worden ſind, und von denen es gleichfalls eine 
griechifche Dollmetſchung gab, die fie zu Rathe zogen, und 
woraus ihre wörtlihe Harmonie erflärbar wird. **) 8 

Aus dieſen drey hebraͤiſchen und drey griechiſchen Denk⸗ 
malen, in allem aus ſechs Schriften, haben ſomit unſere 
Evangeliſten drey gemacht. So wenig ſparſam uͤbrigens der 
deutſche Gelehrte in Erſchaffung der Denkmale oder Quellen 
gewefen ift, fo. hat doch fein Vorfchlag das Mangelpafte, 
daß er eine. Erſcheinung unerklaͤrt laͤßt; obſchon es die erſte 
Forderung an eine Hypotheſe iſt, daß fie hinlaͤnglich fen, alle 
Phänomene, die dahin Bezug haben, verftändlich zu machen. 
Er hat jenen. Fall, wo Lukas und Markus mit Ausflug 
des Matthäus wörtlich gleichlautend find, welcher ſich, wie 
‚bie unten $. 37. ausgefeßten Beyſpiele erweifen, zuweilen 
bervorthut, feiner Nüdfiht würdig geachter. ***) Es 
geſchieht zwar nicht ſo oft; aber es kommt dabey auf 
die Frage — wie oft — nicht an. Wenn es auch nur 
einzig die zween letzten Saͤtze uͤnter den Beyſpielen wäs . 
ren, bie im genannten $. angezeigt find, fo wäre es ſchon 
zu viele Uebereinftimmung, um fie dem Zufalle beyzumeffen, 
‚und wir müßten alfo auch von diefem wieder eine befondere, 


*) J. Gottfr. Eichhorn, Einleitung in das N. T. J. Bd. Leipsig 
. „1804 $. 4. ©. 319. 320.  - ur 
“*) Ebendafelbſt. $. 77—83, ©. 34,351. 
wo) Ebendaſelbſt. 5.37. ©. 38. 40, 
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folglich eine vierte Ueberſetzung annchmen, oder zugeben, ei⸗ 
ner der zwey Evangeliſten habe den andern vor ſich ge⸗ 
habt und dieſe Stellen aus ihm heruͤber genommen. Nun ſind 
es aber wenige betraͤchtlichere Stuͤcke, ſondern vorzüglich 
aur zerſtreute Saͤtze, in denen dieſe Uebereinſtimmung beob⸗ 
achtet wird, von denen, ſich gar nicht denken laͤßt, daß eine 
eigene griechiſche Ueberſetzung davon verfaßt worden ſey. 
Menn ſich die Sache nun fo verhält, waren wir durch dieſe 
Erfcheinungen fogar gendthigt, zu der Vorfellung zuruͤckzu⸗ 
kehren, der fpätere der Evangeliften babe ben Aufſatz des 
fruͤhern zu Geſicht bekommen. 


Die angeführten Hypotheſen zu vereinfachen machte un 
längft ein Gelehrter folgende Vorſchläge. *) I. Es gab 
ein hebraͤiſches oder ſyrochaldaͤiſches Urevangelium zum Ge⸗ 
brauche der Glaubensverkuͤndiger in Palaͤſtina, aus welchem 
Matthäus das ſeinige in eben derſelben Sprache zu Stan⸗ 
de gebracht Hat. II. Diefes Urevangelium wurbe, als man die 
Lehre dem Auslande mitzutheilen anfleng, ins Griechiſche über- 
fest und mit mehrern Zugaben bereichert. III, Aus dem letzten 
bearbeiteten Markus und Lukas ihre Bücher, woher ſachli⸗ 
che und wörtliche Webereinftimmung in den gemeinfamen Abs 
fihnitten entftand, IV. Auch den Matthäus Überfeßte man 
ins Griechifche, bey welcher Verrichtung der Weberfeßer die 
Schrift des Markus wegen des Ausdruckes benußte, und 
die oft auffallende Wortaͤhnlichkeit hervorbrachte. V. Zu⸗ 
-weilen inserpolirte er auch den Matthäus aus dem Buche 
des Markus, woher zwifcyen ihnen mitunter eine Ueberein- 
ſtimmung der Sache nach, gegen den Lukas entſtanden iſt. 
VI. Wo aber Matthäus und Lukas mit Ausfchluß des Mars 
us zufammentreffen, wurde es durch nachherige Snterpolas 
tionen fo veranftaltet; indem man ſolche Stellen aus Matthaͤ⸗ 
us in den Lukas hinüber fchrieb. vl. 20 die Meberfeßung 


») Bros, neuer Verſuch, die Entkehung: der brep rin Evans 
gelien zu erklaͤren. abins. ‚1812. oo | 
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des urevangeliums keine beſondere Zuſaͤtze hatte, ſind alle 
drey einftimmig in Sachen, und wegen N, II, und IV, aud) 
gleichlautend in Worten. Das Eigenthämliche diefer Anficht, 
der Vorſchlag der Interpolationen, ſetzte den Verfaſſer in 
ben‘ Gall, die Zapl der Dentmäler zu verringern, derer bie 
Lichorniſche Vorſtellung fo viele noͤthig hat. 
En a u $- 20. 

Außer dem, daß jede dieſer Hypotheſen nicht eine, fon 
"dern eine Samnilung von Hypotheſen ift, derer Die zweyte 
nicht einmal das Ganze erklärt, und bie dritte, wie wir in 
der Zolge zeigen wollen, ihre innern Schwächen bat, bas 
ben fig amtlich, Einwuͤrfe gegen fi, die noch nicht beants 
wortet find, “Die erften, unter fünf Zahlen geordnet, bes 
‚treffen das Urengügeliumn. Es war niemal vorhanden. 

.r Us. Wert der Geſchichte, um den Paläftinern ber 
tannt zu machen, was Jeſus gethan hat, hatte die Schrift 
die laͤngſte Zeit keinen Zweck. Sie konnte ihnen unmoͤglich 
ſo viel ſagen, als ſi ſie e ſelbſt geſehen hatten, und als viele 
Jahre nachher noch eine Menge Augenzeugen mußten und 
erzählten. 

2. Wozu ſollte ſie nun feyn; welchem Beduͤrfniße zu br 
geguen murde fie abgefaßt? Man bedurfte, ift die Antwort, 
einer gefchriebenen Anweifung für die Olaubensprediger, das 
mit. Einheit in den Lehrfägen, und in dem Vortrage erzielt 
- werde. Gut: aber aus demfelben Grunde, aus welchem 
ein Gefchichtbuch fr das Volk. herauszugeben zwedlos war, 
lehrte man die Gefchichte auch nicht mündlich, fo lange in 
Paläftina bie allgemeine Stimme der mitlebenden Menfchen 
fie vortrug. Die Lehrart der Glaubensboten war, wie wir 
in den Erläuterungen des .Prodraiuns von Lukas aus That⸗ 
fachen zeigen;die Gefchichte des Herrn als etwas Bekanntes 
und Eingeftandenes anzunehmen, und mit den Nachrichten, 
die der gemeine. Raf bewahrte, Folgerungen ober Lehrſaͤtze 
zu verbinden: vornemlich auch Stellen bes alten. Bundes zu _ 
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vergleichen, num. zu enxweiſta, anne in; ben Awwriciun han 
ae geſagt iſt, ſey an Jeſuriu Erfüllung gegangen, 

MNicht xinmal im Auslaude, wenn ſich die. Apoſtel nicht 
Inge a eingmn Orte aufhielten, wie etwa .Payl zu Korinth 
anduipheßus, Iaunte man, in_eine, ordentliche Erzählung der 
Schickſale und Verrichtungen Jeſu eingehen. 
ne He Die Aowendung, der miophetifchen Stellen mußte 
Folglich Den einem Lebtentwurj das Hauptabſehen geweſen 
feyn, weßmillen es nothwendig wurde, Die Begebenheiten, 
air welchen.ſolche Suelln zu verdinden ‚waren, auſzy⸗ 
deichm —6 

her ‚bafün- hatte war. Macher Anfangs eine ge, Borfhrift; 
u bildete ſich eine in der Folge. Früher, als eſs deefalls 
eine ſchriftliche Anweiſung geben konnte, war es, wie, wir 
aus Apg. IV. 24 - 30. ſehen, die Denkart der ganzen Schule, 
‚die Schickſale Jeſu in. den Weiſſagungen naqzzuſuchen, und 
angedentet zu ſinden. 

Nicht lange nach der Erhoͤbung des Herrn ergrif Derruß 
‚am Pentekofte aus.der Auſchuldigung der Trunkenheit ven Au⸗ 
laß, Durch eine finnpofle Wendung auf dieErleuchtung der Meſ⸗ 
fianifihen Tage uͤberzugehen, und dann auf Jeſu, den Meſſias, 
deſſen vorherverkuͤndetes Sterben und Wiedererwachen er im als 
ten Bunde nachwies, Apg. II. 14 — 42. und drey taufend 
Menſchen uͤberzeugte. Noch hatte man nicht einmal einen 
Plan des Wuͤrkens, vielweniger ein Lehrbuch: and bat ber. 
erfte Verſuch des ſchnell bedachten Redners, ſo ſehr er. ſich 
durch den Erfolg empfahl, auf-Feine Vorkehgung. dieſer Art 
geführt. " Seine Beobachtung über. den Todeumdedier Er 
‚weckung des Meſſias aus Pi. XVI. iſt nicht in das Urs 
ebangelium uͤbergangen; denn Matthaͤus, ber, oche Ver· 
gleichungen durch ſein ganzes Buch Duecbypfähren ſich zur 
Aufgabe gemadıt hat, fand ſie iche darianz ‚and. Feiner: der 
uͤbrigen Evangeliſte. en 

Bir laſſen die folgenden Reden bes Petruqh ugberdhrt; 
aber des Ppilippus müffen mir. gedenken, Er erklaͤrte ohne 
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Berniirfhen und Worbereitung dem HdMlinge der Candace bie 
Worte Fefaja LI. 7. f. von Jeſu dem Meſſias. Apg. VIIE 
3236. So bedeutfam diefe Stelle des Propheten das Bes 
tragen Jeſu im Leiden und Tode vorbildet, iſt fie in keines 
“ unferer Bücher gelommen, bie aus dem Wecoangelium: ge⸗ 
floſſen ſeyn ſollen. 
Waͤre je eine Lehrvorſchrift mit- Rtaficht anf die An 
Wendung der prophetiſchen Stellen verfaßt worden, fo hätte 
es fich aus den erſten und gehungenften Bekehrungsverſuchen 
ber Häupter und: Wortführer der Schule bilden müffen. Dies 
fes ift nun nicht gefchehen,, wie die angeführten Beyſpiele 
‚zeigen. - Durchaus hat Markus nur ‚wenige prophetiſche 
Vergleichungen in feinem Buche, und: derer noch wenigere 
Lukas, doch' haͤtten fie ihnen nicht entgehen Lbnnen, wenn 
fe aus einem fo befchaffenen Urevängelium gearbeitet Hätten, 
4. Ein ‚Urevangelium, ein Archetypus, Prototypon; 
oder wie man das erfonnene Buch nennen will, wird weiter 
widerſprochen von Seite der Geſchichte. Jene Cyprier und 
Cyrenaͤer, welche die Flucht nach Antiothia trieb, lehrten 
und gruͤndeten dort eine Gemeinde, ohne daß man darauf 
gedacht haben konnte, ſie mit einem Aufſatze zu verſorgen. 
Apg. XI. 21. 22. Wenn es ſie ohne ein dergleichen Tafchens 
. buch konnten; warum nicht auch die Augenzeugen der Ges 

ſchichte, nud die Bevollmächtigten der Lehre? 
"Paulus ‚hatte fchon einmal mit Barnabas den Shden 
vom Kleinaflen durchlaufen , ohne eine Vorfchrift diefer Art 
zu kennen” Erft lange nachher, als er von diefer Reife zu⸗ 
ruͤckgekommen war, beredete er fich mit den Apoſteln in Yes 
ruſalem Aber feine Lehranſichten, damit er nicht unbedacht⸗ 
fam ftrebe und arbeite. Galat. IT. 1.2. Es hatte alfo auch 
"Barnabas, fein Mitlehrer und. Gefährte, von Feiner vorhans 
denen Borfthrift der Unterweifung gewußt, obfchon er mit 
Volimacht und Lehrgewalt, der Kirche zu Antiochia ihre Eins 
richtung zw geben, voh den Apoſteln abgefendet, Apg. XI. 
’29 fi ein Jahr lang mit Huͤlfe des Paulus der Gemeinde 
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Unterricht ertheibet bat. *). Wie Tann rin: nun das Daſeyn 
‚eines Handbuches zur Faͤhrung des Apoftelamtes voraud 
ſetzen, welches Paulus und Barnabas, als fie der antios 
chenifchen Kirche die Lehre vortrugen, und fpäter, nachdem 
fie mehrere Länder von Kleinaſien im Lehrberufe durchwan⸗ 
dert hatten, über zwanzig Jahre nad) des Herrn Tode nicht 
Januten? 

Es fallt auch in die Augen, daB Paulus an keinem fob 
hen Buche bieng; fondern über die Geſchichte des Herrn 
eigene Nachforſchungen angeftellt hatte, und im Befie vom . 
Nachrichten war, die man bey andern umfonft fucht. Mau 
{che den ſchoͤnen Lehrſatz umferes Meiſters; Apg. XX 35. 
dann die Worte des Abendmahls; I. Kor. XL 24— 27; 
worinn ihm Lukas folgt, XXLI.-ı9. 20. und feine fonderheits 
lichen Erkundigungen über die Begebenheit der Auferſtehung. 
I. Kor. XIV. 5— 7. *) 


5. Wenn über zwanzig gahre nach dem Hintritte Jeſu 
Fein ſchriftlicher Unterweiſungsplan den ausgeſendeten Boten 
der Lehre mitgetheilt worden iſt, ſo muß er, wenn es je 
mals einen gab, ſpaͤter entworfen worden ſeyn. Aber dann 
geſchah es gewiß nicht in der hebraͤiſchen oder aramaͤiſchen 
Sprache, wie man annimmt. Wozu mehr einen hebraͤiſchen 
Lehrtypus, nachdem in Palaͤſtina und ſeinen Annaͤherungen 
das Geſchaͤft gethan war, nnd vunmehr die Griechen gläus 
big wurden ?- | 

Dagegen. unterhält man uns mit hebraifchen Phraſen, 


*) Hatten die Gewaltträger der Apoftel zu Antiochia keine mitge⸗ 
theilte Vorſchrift, ſo hatten ſie auch keine griechiſche Ueberſetzung 
davon, die man ung für die Kirche zu Antiochia vorfrlägt. 
Gratz, neuer Verſ. die Enttthung der Edangelien zu erklaͤren. 
'$ 27. p. 108. 9. 

sr) Will man die Auffchreibungen,, welche Panl über das Leben 
und. die Lchre Jeſu hatte, fein Evangelium nennen, fo mag es 
hingehen; aber feine Sammlungen und das fegenannte Urevans 
gelium Haben feine Berührung Wit einander, 


aus Denen’ anfichtlich werben ſoll⸗ daß unſere Evangeliica 
aus dem Hebraͤiſchen uͤberſetzt haben. Allerdings giebt es 
Stellen, an denen ſie aibrigeus gleichlautend, in einem ir 
zelnen Worte oder: kleinen Satze von einander abweichem; 
ber dieſen, der. andere einen andern Ausdruck waͤhlt. So 
wie wir une in dergleichen Fällen des entfprechenden hebraͤi⸗ 
fhen oder aramaifchen Wortes befinnen, fpringt es in bie 
Augen, wie jeder Auf feinen‘ Ausdruck verfallen, iſt; wie, 
um das einfachfte Beyſpiel zu wählen, Matthaͤns den Knecht 
bed Hefatontarchen maus; Lukas Aoæ⸗ nennet; wa bebeutet 
nemlich im Hebräifchen behoeh J 

Aber konnte ſo etwas nur burch Vermittelung eines hi 
braͤiſchen Buches gefchehen. "© begegnete ihnen, was ung 
Auch gefchießt, wenn ‘wir eine ſebende Sprache fprechen unb 
ſchreiben follen, die wir erft umvollkommen gelernt haben. 
Diefe. Hebräer und Aramaͤer dachten in ihrer Mutterfprache, 
was fie in der fremden ſagenwollten: fie entwarfen den Sag _ 
in Gedaufken hebraͤiſch, lafen ihn gleihfam im Bewußtſeyn 
hebraͤiſch, und fuchten dann die. griechiſchen Worte zuſam⸗ 
men, um ihw. griehilch zu geben, Nun konnte es nicht 
mangeln, daß der eine den vicht ganz paflenden Ausdruck; 
der zweyte den paffenden fand, oder gefunden zu haben 
glaubte. 

Alles gehet auf gewdhnliche Haraiemen hinaus, die 
einer hat, und der zweyte zu vermeiden ſuchte. Wo man 
es aber weiter ausdehnt, und alle Wortverſchiedenheiten auf 
gleiche Weiſe erklaͤren will, faͤngt das Gezwungene und 
Verzogene an. Von den befahiiten Erklärungen diefer Art: 
wie viele find wohl einfad),. auffallend und befriedigend ? 
Wenn fie aber auch dieſe Eigenfhaften Hätten, und übers. 
baupt ihre Anzahl größer wäre, fo würde ihre beweifende 
Kraft jene: der Juduction ſeyn, und. auf folgendem Ders 
nunftfhluß beruben. Wir wiffen aus Benfpiclen, daß, wo 
gwifchen unfern Schriftftellern:Eleine Abweichungen dem Aus⸗ 
drucke nad) ftatt haben, ſobald man ſich deu Satz hebraͤiſch 
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vder aramaͤlſch entwirft, es alſogleich deutlich wird, wie: der 

.eine- und der andere anf feinen Ausdruck gefallen iſt. Die 
Menge der alfo gearteten Erſcheinungen if aber fo groß, 
daß fie weder dem Aufalle,; noch von umferer Seite dem 
Spiele des Witzes beygemeſſen werden kann. . Wir find folg- 
lich auf einen hebräifchen Urtext ale. Quelle angewieſen, web 
che den drey Evangelien zum Grunde⸗liegt. 

Diefes ift die eigentliche Darftellung des Ermeifes, den 
man mit ſolchen Verſuchen heabſichtete. So lange es nun 
mit den Belegen des Ober⸗ und Mittelſatzes gar nicht gläme 
zend auöfieht; fo lange der Beyſpiele do wenige, und noch 
wenigere der: guten find, fönnen wir den Inductionsbeweis 
für eine Schuld anfchen, die man wohl anerkannt, aber 
nicht bezaflt hat; dvermuthlich auch niemal bezahlen wird. 
Mer möchte aus dem Hebräifchen erklären, wie Matthaͤus 
Xil. 28, u mreumarı Zeus Lukas XI. 20. m danrury Jan; 
wie Matth. VII. 11. ducs ayada; Ku. XI. 13. daca wreuum 
exrur: oder wie Matih. VI.26, mern vov evgarouz Ku. XII. 
24. vous nopaxas uͤherſetzen Tonne? Kann.man MY für 
FAES; UI MN für MAI: oder DIATMN für 
DANP rerſehen? Nur noch einige Fälle diefer Art. Matth. 
X.29. duo —EXX Luk. XII. 6. ware arpau= 
Iıa Tan pımn dva ROÄUTAGS Matth. — ou wesuras m sy vav, 
Lut. — aux osı enıdednanıon. Matth. XXIII. 23. 70 xumiror; 
Luf. XI. 42. won AMXGavON. Matth. XXIII. 13. xAnuere sv Ad- 
gihur Tun oupman; Nut. Xl, 52. moure vum aAsıda vos yımzeas. _ 
Matth. V, 48. rerenı; Luk. Vh 36. OUxTIpporss. Matth. V. 4. 
are wuroı magunin Ins; Luk, VI. 21. or: YeAnsara. Welches 
ift jedesmal das hebraͤiſche Wort, aus dem diefe Abwei⸗ 
chungen als zweyerley Ueberſetzungen haͤtten hervorgehen 
koͤnnen? 

6. Um der Hypotheſe von einem hebraͤiſchen Urebange— 
lium, deſſen verſchiedenen Exemplaren und Ueberſctzungen, 
woraus unſere Evangelien entnommen ſeyn ſollen, Haltung 
zu geben, unterlegte man eine Stuͤtze, die ſelbſt keinen Be 
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fand Harz nemlich die Halſehypothefe: Teinet; der Eoange 
liſten habe die Schrift feines: Vorgaͤngers zu Geſicht bekom⸗ 
men, und als Grundlage benutzen koͤnnen. | 

Welch ein Hinderniß lag deun im Wege? Hatten etwa 
alle drey zu einer-Zeit den Einfall ‚gehabt, Schriften zu 
verfaffen, und ihn zu’ einerley Beit in Ausführung gebracht? 
Diefes behaupten zu wollen, kam ſelbſt keinem derjenigen in 
den Sinn, welche die Erfinder der neuen Vorſchlaͤge ſi nd. 
Wenn aber unfere Sefchichtfchreiber ihre Werke zu verfchies 


- denen Zeiten herausgaben : follte nicht dad Bad) dei Früs - 


bern dem fpäter Urkgitenden befannt geworben feyn ? Wußte 
Lukas von vielen andern, ‚die er in feinem Prodmium 
anzeigt? warum hätte er denn feine Mitbräder nicht kennen 
follen? Hatten fie fich etwa einander wechfelfeisig fo ents 
fremder, daß fie unter ſich die gefellfchaftlihen Bande auf⸗ 
hoben, . während dem fie zur Erhaltung und Ausbreitung der 


nemlichen Geſellſchaft arbeiteten? 


Hielten ſie ſich im chriſtlichen Aſien oder im neubekehr⸗ 
ten Europa auf, fo waren fie im: rdmiſchen Reiche; unfern 
som Keffel dee mirtelländifchen Meeres, dem Mittelpunkte 
alles Umtriebes und Verkehres. Oder unterhielt Nom kei⸗ 
nen Verband mit den beyden Hauptflädten feiner altatifchen 
Befigungen, mit Ephefus nnd Antiohia? Und waren fie 


“nicht beyde auch Haupiſtaͤdte des Chriſtenthums? War nicht 
Korinth der Schauplatz alles Gewerbes und aller Bewe⸗ 


gung? Fuhren nicht die aſi atiſchen Schiffe nach den niace⸗ 
doniſchen Haͤfen; die Sciffe von Macedonien heruͤber? 


Hatten die Phoͤnicier aufgehoͤrt die See zu befahren? Sah 
man nicht die alexandriniſchen Schiffe in den Schiffſtellen 
‚von Aſien und von Italien? Dann war Nom der große 
"Sammelplag, an welchem Unterthanen aus. allen Erdtheis 


‚len Recht fuchten, Gefchäfte machten, Angelegenheiten bes 


"trieben, die koſtbarſten Segenftände des Handels umfeßten, 


"Man müßte alfo zu Gunften diefer Hypotheſe eine ganz 
andere Melt erdenten, als die damalige; oder behaupten, 
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die Chriften haͤben vorſehlich allen Freumdfihafttichen Ver⸗ 
bältniffen cutſagt, und wire von einander. wiffen wollen. 9 
86. 21. | 

Dennoch beharret man darauf: feiner fol die frähere 
Sarife des andern gefchen‘ haben, und bietet und Beweiſt 
dafuͤr an. 

Es find, fagt man, in Anſchung der mwörtlichen Ueber⸗ 
einftimmung‘ der drey erften Evangelien‘ zwey Ulternatibeh 
möglid: entweder hat einer die Schrift des auidern geſehen, 
und gebraͤucht; oder fie haben in ſolchen "Fällen eine dritte 
Quelle oder mehrere derſelben gemeinſchaftlich ausgetragen. 
Nun, faͤhrt man fort, iſt die erſte dieſer Alternativen nicht 
gedenkbar; es muß folglich die zweyte mit allen jenen Com⸗ 
Binationch Angenommeir werben ‚'durd) die ed möglich wird, 
alle Erfpeinungen in ubſicht auf Sprache: and Aucdruck, 
und in weiterer Hinſicht zu erklären. -- | 

Aus welchen Gränden iſt nm ‘die erſte Alretnative nicht 
gedentdar ? Sie weichen, fagt man, in Umſtaͤnden von ein⸗ 
ander ab; kommen in Orduung ind Stellung der Begeben⸗ 
heiten, und in’ chronologiſchen Beſtimmungen vfter unter 
ſich nicht uͤberein; entfeinen ſich auch in wefeuntlichen Ab⸗ 
weichungen, die den Begebenheiten oder Reden eine ganz 

andere Geſtalt geben, oder auch’ in Verſchiedenheiten, die 
an Widerſpruch grenzen, was fie nicht thin Tonnten, wenn 
einer den andern geſehen hatte, Zuweilen erzählt auch einer 
ausfuͤhrlicher, wo ſich der andere Pürzer faßr, in welchem 
Salle er gleichſam die beſſern Erkundigungen 'des andern 
verſchmaͤhen wuͤrde, wenn er ihn anders geſthen hatte. 


*) Auf- dergleichen Schwierigkeiten machet aufmetkſam Dr. Vosei, 
über die Entſtehung der drey erſten Evangelien, in Gablers Journ. 
für auserlef. theol. Literatur J. Bd. 1.©t.p. 11 — 25. | 

**) Eichhorn Einleit. in das neue Teſt. 1.80. $. 39 — 45. Er 
hatte ald Vorgänger Dr. Herbert Marsh, Annerf. and Zufäge 

au Fur d- Michaelis Einleit. ins N. Teſt. ©. 245. deutſche 
neberſ. Dit feiner gewohnten Deutlichkeit hat diefen Beweis 
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Dieſes ſiud die Beweiſe, ans denen erbellen ſoll, daß 
Mer. Foderungen, die man gemacht bat, um das aufgege⸗ 
bene Problem zu löfen, richtig Mnd- unerläßlich find. Vers, 
ſuchen wir fie. einmal an zwey andern Schriftfellern: dens 
Jen wir und einen Augenblick in der Ungewißheit über allca, 
was ihre Verhaͤltniſſe zu einander betrifft. Cs ſeyen die 
Goſchichtſchreiber Titus Living und Polybins. „Nun wollen 
wir gleich beweifen; Livius ſah -den Polybius nicht, und 
umgekehrt, Polybins kannte den. Livius nicht. Der ‚eine 
gehet zuweilen von, dent andern in den Umfänden der. Bes 
gebenheiten. ab; fie ‚entfernen, ſich auch im den chronologi⸗ 
schen Beſtimmungen einiget Thatfachen; fi ie fie laſſen fi ich auf 
KHerſchiedenheiten; betreten, melde an Widerſpruch grens. 
den; ed fagt. auch wohl einer. das Gegentheil vom andern, 
und endlich ‚hat.fich Der eine. und der andere die ausfuͤhrli⸗ 
chere Erzaͤhlung, die dieſer in jenem, und jener in dieſem 
inden kounte, nicht immer gebdrig zu Nutzen geinacht. 
ig, Faunte keiner den andern; Liojus.nicht den Polybius; 
Molyhivs picht den, Livius. Iſt das nun ſo wahr; hat es 
ſeine vollkommene Richtigkeit ?, Und doch bezieht ſi ich Livius 
ugem utlich auf deu haru iR: mehrer Bücern feiner O2 
ſſchichte. et J 

Es konnte alſo in, ‚Sefihichtfehreiber feinen Mitwerber 
Aber danfelben Gegenftand, gelefen haben, und doch auf fein 
eigenes. Mrtheil nicht verzichten; feine befondern Erforfhuns 
‚gen. geltend machen, und Durch weitere Erkundigungen es 
dem fruͤhern Schriftſteller zuvor zu thun ſuchen; er konnte 
ihn geleſen haben, und doch manchen Umſtaud anders aufge⸗ 
faßt, andere chronologiſche Beſtimmungen vorgezogen; die 
Thatſachen nach andern Weiſungen geordnet haben." Er konute 
ihn geleſen haben, und dennoch von ihm abgehen, er fonnte ihn 
geleſen haben, und es darauf ankommen laffen, anderer Mey⸗ 
nung zu ſeyn. Er konnte ſich zuweilen kuͤrzer faſſen, weil er 


‚behandelt Bertholdt hiſtor krit. Einl. in bie Schkiften des 
"alten und neuen Teſt. II. Th. 6.312 — 314, 2 - ' 
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ihn geleſen und den Gegenſtand erfchöpft gefumden Hat, Dar · 
an, ſollte man glauben, habe nie ein Menſch gezweifele⸗ 
Doch hat man auf diefe Bemerkung in den neueſten Schrif⸗ 
‚ten Feine Ruͤckſicht genommen. 

Warum will man nun, was bey Profanfeifllfere, y 
als wahr und gültig anerfannt wird, nicht auch auf die. Di, 
faffer der Evangelien anwendbar Finnen ? 

Warum follte einer, der d 
hatte, nicht von ihm abmeich 
davon außer ihnen; oder in if 
Nöthigung, ein Verbot, giebt 
alfo nur eigene Ruͤckſichten au 
ſes Einverftändniß ihnen diefer 
Dieſes wäre nun nicht ſch 
den Fein guter Schriftſteller mit 
hen Vorausſetzung das Geſch 
Quellen und den Werth von w 
ſchreiber anzufangen, wäre au 
Auf Behauptungen” biefer Art 
beym Abfchluge dei ganzen ı 
noch Abel genug wäre, ein folı 

Dennoch, koͤmmt man zu 
ruhe das Verfahren der neuern 
aus dem Matthaͤus heraus 3 
kus oder Lukas, und dann 
Schluß zu machen: keiuer 
andern gefehen; weil er fonft 
dürfen. nn 

Oder will man, da wir hierüber ganz im Ungewißen ges 
laſſen find, und uur rathen muͤßen; etwa ſo viel mit Riten? 
Behauptung? Markus Hätte an einxt ſolchen Stelle wicht? 
von Matthaͤus, Lukas nicht. yon Markus, un Tamm abhehen) 
koͤnnen, weil der Bericht deſſelden der genanere fen... Woher 
wußie man des ſchon vorgus, woman ſyn ehen im Vegriffe 
iſt, Aber ihr hiſtoriſches Verdienſt in Usterfuhung zu tigt » 
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ten? Das hieß aiſo wieder von etwas anfangen, warnt man 
am Ende arſt. Krnutniß haben kaun. 


I Vorlaͤufig taͤht ſich aus einzelnen Stellen, oder berausge 
brochenen Saͤtzen nichts dergleichen mit Sicherheit behaupten, 
Weg derſchiedene Urſachen der Abweichungen geben kann, die 
wir fammtich nicht wiſſen, bis man uͤber das Betragen und 

ſteller, fuͤr ſich und 
tniß erlangt hat. 
eines jeden dieſer 
e Menge, fondern, 
u ermeffen; jedes 
und Ausführung, 
wfaffen. Iſt dies‘ 
" Lage auszuſpre⸗ 
ſten Verſuche die 
gern Beſtimmun⸗ 
Umftände ſtrebe; 
n übrigen unges 
Zortbildung der 
Nun kaun man 
nen, wo er ihn 
Aber Urtheile, 
ziten annehmen, 
ig hineintragen, 
be mit Unbefan⸗ 


$ 2. 

Man dar! ſich bisher Feiner Mühe geteuen Taffen, ein 
ſchriftliches Urevangelium im Felde des bypothetiſchen For 
ſchene durch vielfältig Abgeänderte Verſuche zu beheben. Das 
für traͤgt man uns’ nunmehr ein mändliches an, was 
ſchon Länger geahnet und zur-Sprache gebracht wurde, aber- 
keine Aufmerkſamkent erregte. Wie man aligemad) die viel 
ſeitigen Wpbenben „die jenem entgegen find, fich ſelbſt zu 
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aefehın getraute, Bob ſich dieſee mehr In den Vordergrund, 
welches endlich Dr. Siefeler in den Kreis diefer Forſchungen 
mit anziehender Ucberredungsgabe eingeführt hat, und mit 
der Empfehlung, daB fi durch Annahme desfelben das 
Bufanımentreffen und die Ungleicpheiten unferer drey erſten 
‚Evangelien in Worten und Sachen einfach erfläre. *) 


Wir nehmen feine Einrede gegen das ſchriftliche Ure⸗ 
dangelium, oder wie er es lieber nennet, die ſchriftliche Die⸗ 
'gefe, nuͤtzlich an; find aber nicht fo geneigt, alles einzuge⸗ 
ben, was er vorangeſchickt hat, die Wege für feinen Vort 
fchlag zu bahnen. Insbeſondere verwahren wir uns gegen 
die Behauptung, daß die Aufeinanderfofge der vier Evans 
gelien alles Hiftorifchen Grundes ermangle. So 
arg ift es nicht. Hätten die Freunde des Urevangeliums, des 
ſchriftlichen oder mändlichen, ſolche alterthiimliche Anzeigen‘, 
und mit benfelben in Verbindung ſolche Zeugenfchaften für 
ihre Meynungen aufbringen Tonnen, dergleichen wir beym 
Untritte diefer Forſchung, II. Th. $. 1. zur Grundlage ges 
nommen haben, würden fie wohl fchwerlich bey der demü⸗ 
tbigen Bedingung ftehen geblieben feyn, daß man dieſen 
Erfheinungen und Ungaben einftweilen die Achtung einer 
gehaltsvollen Hypotheſe verwillige. Der Mangel der Pre 
tenſion hat ihnen nichts an ihrem Werthe entzogen. | 


2 

Wir legen nun die angebotene Hypotheſe in ihren 
Grundzuͤgen vor. Die Apoſtel lebten mehrere Jahre nach 
dem Tode des Herrn vertraulich in Jeruſalem zuſammen. 
Der Gegenſtand ihrer Geſpraͤche war der Verherrlichte, die 
Begebenheiten feines Lebens wie feine Reden wurden bes 
fprochen mehr. oder weniger, je nachdem fie in meßianis 
ſcher Hinficht wichtiger oder unwichtiger fchienen. Dabey 
kam einer bem Gchächtniffe des andern zu Nülfe, berichtigte 


*) Hiftorifch etritiſcher Ner’uch über die Entſtebung und frühefien 
Stidfale ber faritlichen Fvangelin, Ben D. % Carl, Gieſeler⸗ 
‘ win. gr: 


— "6 ER 


und ordnete,’ wodurch die Begebenheiten und Lehren nit 
Trene aufgefaßt; und in fefter Erinnerung binterlegt wors 
den find, 

Us num einer der Apoſtel, in Gegenwart der Übrigen, 

'benfenigen Unterricht ertheilte,, die ale Mitgebülfen zum 
Belchrungsgefchäfte vorbereitet wurden, gewann, was in 
ihren Unterredungen frey verhandelt war, in fortlaufenden 
‚Vorträgen eine gefchichtliche Form. Um fodann die mögs 
‚liden Verunftaltungen beym MWeitererzählen binzuhalten, 
‚wurde der Ausdrud feftgeftellt, und dadurch auch der Ge 
danke gefeffelt. Sie felbft erlangten nun eine Ueberficht 
‚Aber den Stoff, und wurden über die Auswahl der Bege 
‚benheiten, ‚die den Stempel meßianifher Würde und Eis 
genſchaft trugen, unter fich einig. Auf diefem Wege geftals 
tete fich ein ſtehender Lehrtypus, der Einheit in die Bor 
träge brachte. Er umfaßte die den drey erften Evangelien. 
gemeinfamen Abfchnitte. 

Auf der andern Seite aber wurden nad den- Abſtufun⸗ 
gen der Wichtigkeit einige Erzaͤhlungen mehr, andere weni⸗ 
ger durchgeſprochen, und den Neulingen vorgetragen; in 
wvelchem Falle die Rede, weniger an das Wort gebunden 
fich freyer bewegen konnte. Mitunter floßen auch befondere 
Erinnerungen der Apoftel in ihre Vorträge ein. Daher 
gewiße Abweichungen in einzelnen Gliedern der Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung. 

Das alſo beſchaffene Stereotyp erhielt und verbreitete 
ſich lediglich durch muͤndliche Mittheilung. Faͤhige Neu⸗ 
linge, die zu Lehrern beſtimmt waren, mußten es dem Ge⸗ 
daͤchniſſe einpraͤgen. Man ſagte es ihnen fo oft vor, bis 
fie e8 in dad Gedaͤchtniß aufgenommen hatten. | 

Die Sprache war anfangs die aramäifche; wie aber 
auch Helleniften in die Gemeinde aufgenommen wurden, 
ward der Zypus.mir gleicher Vorficht in die griechiſche ums 

geſetzt. 

Es it nicht zu "vermeiden, daß ich mich nicht hie und 





da wiederhole, indem ich das fruͤher Gefagte in Eriknerung 
bringe, oder auf Gründe aufmerkſam mache, die ich fpäter 
durch die nötigen Belegen befräftige. Ich bin gleichfalls 
der Meynung, daß ſich die Gefchichte Jeſu lange an ihrem 
Schaupläße durch mündliche Erzählung fortgepflanzt habe s 
aber nicht durch die Boten des Glaubens; fondern durch die 
Stimme des Volkes. Weßwegen die Apoftel in ihren Bors 
trägen die gemeine Wiffenfchaft mit Rüdficht auf das Ges 
fehehene in Anſpruch genommen haben, um ohne Merzug 
weitere Zwecke zu erreichen (unten 9.33. 9. 130.) So mes 
nig hatte es die Ränge der Zeit vermocdht, die Erinnerungen 
an diefe Vorgänge unter dem Molke zu vertilgen, daß 
Matthaͤus dazumal noch, als er fein Gefchichtbuch heraus« 
gab, wegen der Wache beym Grabe den Öffentlichen Ruf 
zur Zeugenſchaft auffodern Eonnte. XXVIIL. 15. 

Ans diefer Urfache ward den Upofteln Muße zu andern 
Gegenftänden: die Meßiaswärde Jeſu und die Sinnesäns 
derung einzufchärfen. Die meßianifhe Würde nemlich ers 


theilte allein die Vollmacht vor den Juden zu Neuerungen. 


in der Neligion, Die Gründung der neuen Religion war 
die Hauptfache; die meßianiſche Würde enthielt nur das 
Befugniß dazu, oder die göttlihe Machtvollkommenheit. 
Sie war nicht die Lehre; fondern das Siegel der Heiligkeit 


und Verbindlichkeit der Lehre, und ift bey Matthäus nur 


zufallig und aus Umftänden die Hauptidee des Buches ges 
worden, wie beym Johannes die durchs Ganze dDurchges 
führte See, Jeſus fen. der Sohn Gottes. Obſchon nun die 
andern Evangeliften nicht die nemliche Veranlaffung, noch 


denfelben Zweck ihrer Werke hatten, fo wuͤrkte doch die 


Richtung, die der erfte Schriftfteller genommen hatte, auch 
auf ihre Unserbeitungen; vornehmlich bed Markus; wenis 


ger des Lukas. Diefe Würde beruhete nicht etwa auf ber. 


eisen oder andern Thatfache, die man hätte erzaͤhlen müfs 
fen; fondern auf der Geſammtheit des ‚Lebende Jeſu und 
feiner Berrihtungen, wozu das Geſtaͤndniß des ‘gemeinen 
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Rufes genogte: Di daff er aus dem Haufe David ent⸗ 
ſproſſen, zu Bethlehem gebohreu, mit Wunderkraft ausge⸗ 
raͤſtet —— ſchweren Gebrechen und Leiden im 
Molke heilend abhalf; u. d. g. daß er ſchuldlos hinge⸗ 
richtet, vom Tode erſtand. Fuͤr dieſe einzige letzte Bege⸗ 
henheiten boten fie ſich als Buͤrgen an. Die übrige Ba 
weisfuͤhrung bewerkſtelligten ſie durch Vergleichung der ge⸗ 
mein befannten Zuͤge des Lebens Jeſu mit den Eigenſchaf⸗ 
ten des Meßias, wie ſie von den Propheten angegeben 
waren. Wir beziehen uns wegen der Lehrart der Apoſtel 
abermal auf die Bemerkungen zum Prodmium des Lukas. 
$. 33. Man urtheile, ob mit dieſem Stande der Dinge, 
ein: hiſtoriſches Urevangelium, muͤndlich oder ſchriſtlch ver⸗ 
einbarlich ſey? | 
Der Beweiß, daß Jeſus der Mebias (ey, war. mur 
einleitend und: vorbereitend ‚zu feiner LXehre. Das, worauf 
es eigentlih anfam, war fein Lehrbegriff zur Veredelung 
des menfchlichen Lebens und zur Verfittlihung der Völker, 
Davon hatte der große Haufe von Palaͤſtina nur das mes 
nigſte gefaßt und behalten: es ift viel leichter, angeftaunte 
Begebenheiten ins Gedächtniß aufzunehmen, als die Worte 
des Weiſen. Diefe Worte in der Menfchen Herz zu legen, 
vermochte Fein Rhapſode mit Recitiren eingeprägter Hiſto⸗ 
rien. Sie mußten vom fehrer nicht blos angelernt; ſie 
mußten eingedacht fenn, and fein eigenes Gemüth erfällen.: 
Er mußte die Menfchen ergreifen, ermahnen, warnen, ers’ 
muntern und beftrafen! das war das spyor wwayyıkıorıvy 
II. Timoth. IV. 2- 6. das Geſchaͤft der Boten des Glau⸗ 
ben; ein Merk der freyen Bewegung des Geiſtes, und 
nicht der ‚Mechanik... Mir einfeitig und Bleinlich denket 
man ſich die Aufgaben der. Slaubensboten, wenn es im 
Declamiren einer eingelernten Gefchichte beſtand! 
Haͤtten fic) die Apoſtel damit befaßt, Geſchichte zu leb⸗ 
ven, fo wuͤrde fie unbeabfichtet durch wiederholte Vorträge 
eine anders Beflalt gewonnch haben, Cs: wur ſelbſt nach 
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der Gieſelerſchen Hypocheſe keinem der’ Apoſtel Auferlegt, wad 
ihm feine eigene: Erinnerung bey dieſer Verrichtumg eingab/ 
abs dem Sinne zu ſchlagen und der Vergeſſenheit zu übers 
geben. Das Erzählen und Wiedererzaͤhlen mußte bey ihnen, 
wie bey allen Menſchen, Erinnerungen wecken au Umſtaͤn⸗ 
de und Kehren, welcheſan die Begebenheiten gebunden was 
ven; an das Vorausgehende, an das Nachfolgende, an aͤhn⸗ 
liche Faͤlle nach den brfannten pſhchologiſchen Gefetzen. Auf 
dieſem Wege- hätte die Geſchichte eine ſolche Reife und Fülle 
im den kleinern Beftaudtheilen:erlangen ‚-und zu einet Grbße 
im Ganzen erwachfen müffen, daß fie, abs Ihre ſchriftliche 
Kundmachung ndthig wurde, Aber einmal als ein ausgcbildes 
tes Werk Hätte erfcheinen koͤnnen, und. ein zweyter und dritter 
Geſchichtſchreiber, und dann cin vierter. uͤberfluͤßig geweſen 
wäre Wollte jemand die Ausnahme machen, daß die 
Apoſtel keine Fertigkeit gehabt haben, ſelbſtſtaͤndig, was 
ihnen nebenher beygefallen war, zu erzählen, ſo beliebe man 
zu bedenken, daß der gemeine Mann, was er ſelbſt geſehen 
hat, zu erzählen weiß, und. durch vieles Etzaͤblen das Er⸗ 
zählen erlernet.. 

Im Begeniheil mil. di⸗ Wurde Feſu, und hans fein 
Wort die vornehmſte Angelegenheit war; und: die Gefchichtl 
nicht: vorgetragen ;- ſondern fo weit man ihrer zur Zeit be⸗ 
durfte, dorausgeſetzt wurde als vorhanden Im Bette, mußte: 
es gerade ſo kommen, wie es gefchehen ift, Daß mach einer: 
Meihe von Fahren: nur theiiweife ‚Erinnerungen, allgemein: 
und unbeſtimmt in ihrer limftändlichfeit, bey denen aufs’ 
wachten, welche die Gefchichtfehreibung unternahmen, und- 
daß ein firenger Tharbeftand nach und nach durch Mehrere;: 
wie er Jedem mehr ober‘ weniger gegenwärtig war, herge⸗ 
ſtellt worden iſt. 

Was wir vben 6. 20) dem -fehriftlichen Eoangeliam 
and dem Leben des Paulus! entgegengeſetzt haben, Lime 
auch in Anwendung bey der muͤndlichen Diegeſe. Als 
Barnabas undꝰ mit Höhe Paulus das Kehramt-zu Antlochien 


’ 
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übernahm, mußte der ‚erfie ficherlich das Urevangelium, 
wenn ed -ein folches gab, eingeprägt, und. von ibm mußte 
ed Paulus eriernt haben. Wie Tonnte es nun geſchehen, 
dag Paulus, nachdem er. ſich als Apoſtel ſchon großer Era 
folge in Kleinafien bewußt mar, die Röthigung fühlte, bey 
den Apoſteln zu Jeruſalem Ruͤckſprache zu nehmen wegen. 
der Lehre, damit er nichts ins Eitle arbeite? Galat. II. 1.- 2. 
Darüber Tounte wohl Bein Bedenken entftchen, wenn er aus 
ders das mündlide Evangelium angelernt und gepredigt 
hatte, Gab es aber damals noch Teinen ſolchen Typus ,, ſo 
kam er überhaupt zu fpat. . 

Diefe allgemeinen Gründe möchten vieleicht befriedi⸗ 
gen; damit wir aber nichts zu leicht nehmen, wollen wir 
gegen ein paar wefentliche Theile der Hypotheſe, wie fie 
geſtellt iſt, noch einiges erinnern, 

Sie machet ſich anheifchig , die. Webereinftimmung der 
drey erften Evangelien, und dann, wieder ihre Abweichung 
aus der Befchaffenheit der mündlichen Diegefe zu erklären,, 
Diefes gu leiften find folgende Säge angenommen: das. 
MWichtigere wurde mehr durchgefprochen, und firenger bes 
ſtimmt ald das minder Wichtige; woher im erſten Halle 
Vebereinſtimmung entſtand; im andern ein freyerer Spiel⸗ 
raum für den Diegeten offen blieh. Wir. koͤnnten dagegen, 
Beyſpiele anführen, wo auch, das Wichtigere nicht fo Daurche, 
gefprochen, wicht fo firenge beftimmt erfcheinet, daß alle 

Verſchiedenheiten in. der Erzählung der Evangeliſten dadurch 


‚bingehalten wurden, Weil wir gber dic Vorfrage non ber, 


Wichtigkeit einer Erzählung erſt ind Meine feen müßten, 
möhlen wir ein folches, mo diefes unndthig iſt. Ich befuͤrch⸗ 
te keine Widerrede, wenn ich die Auferſtehung als das Wich⸗ 
tigſte in der ganzen Geſchichte anſche. Und gerade dieſe iſt 
nicht durchgeſprochen worden, nicht nach dem Inhalte und 
noch ‚weniger nach dem Ausdrucke, wie es der Peſuch 
der Frauen beym Grabe erweiſet. ‚Wir laͤugnen nicht, 
daß der hohe Werklärte oft der Gegenſtaude des Geſpraͤches 
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ſeiner Juͤnger geweſen ſey; wenn aber aus ihren Unterre⸗ 
dungen ſich nad) und nach eine Gecſchichte geſtaltet hätte 
zum Lehrgebrauche, als die Verfammlung der Urkundemäns 
ner noch beyfammen war, würde diefer Theil der Gefchich- 
te feine allfeitigen Beftimmungen empfangen haben. Dies 
fes iſt augenfcheinlich nicht gefchehen; das alles blieb dem 
Mitwiffen jedes Einzelnen heimgeftellt. Wir erklären es 
nun auf unfere Weife: die Apoftel hatten den Herrn nach 
feiner Wiederbelebung mehrmals gefehen und gefprochen, und 
waren der Auferftehung fo gewiß, daß fie, wenigft einer für 
den andern, fih um die Umftände nicht befonders befüm- 
merten, unter denen fie das erftemal ruchbar geworden ift 
durch die Srauen. | 

Die weitere mündliche Fortpflanzung, napudacıs, der 
durch die Gefpräche der Apoſtel entftandenen Diegefe wurs 
de alfo bewerfitelligt, daß man fi) nad) Männern umfah, 
welche zum Lehramte für fahig geachtet, diefelbe durch Öftes 
res Anhören dem Gedachtniffe wörtlich einpragen mußten. 
Wenn es ſich um das wörtlihe auswendig Kernen einiger 
Gebete oder Heinen Erzählungen handelte,. hätte der Vor⸗ 
ſchlag eine fefte Haltung in fich felbft. Uber es ift das 
ganze Urevangeliun, oder die den drey erften Evangelien 
gemeinfamen Abfchnitte; eine Öejchichte wenigft fo groß als 
unfer Markus, Hier Tönnte in Anwendung kommen, was 
das Haupt des Rathes zu Sparta dem attifchen Neduer 
erwiederte: ich habe das Ende deiner Rede nicht gefaßt, und 
bis du zum Ende Famft, habe ich den Anfang vergeffen. 
Der Lernende mußte die Dicgefe fo oft und fo angeftrengt 
hören, daß er fic zehenmal leichter aus einem gefchriebenen 
Auflage gelernet, umd der Erzähler mußte fie ihm fo oft 
vorfagen, daß er fieizghenmal leichter dictirt oder geſchrie⸗ 
ben hätte: eine Unbehülflichkeit , die und unentfchieden laßt, 
welchen wir für den gequältern halten müßten, 

Diefes fühlte der Gelehrte wohl, und täufchte fich durch. 
feine Gelehrſamkeit, ohne es durch dieſelbe rechtfertigen zu 





-%- 
kdnnen. Die Venfpiele auf bie er ſich beruft, leiſten nicht 
was er ihnen zuttaut. ‚Die Gebete der Abendmaldfeyer und 
das symbolum fidei fommen mit diefer Aufgabe in Feinen 
Vergleich; auch die Fugenderinnerungen des Irenaͤus nicht. 
Eben fo wenig die Mifchnaiorh, drürsuaus; nur kurze Aus 
ſpruͤche über cafuiftifche Fragen oder einzelne Geſetze: vors 
nemlich Entfheidungen von Hillel, Schamai und Aliba , 
welche die Schäler fogar auffhrichen, und fohin auswen⸗ 
dig lernten. Aus Auffchreibungen hat fie R. Jehuda Hak⸗ 
kadoſch zufammengetragen, Wenige Entfheidungen find 
aus den’Zeiten der Chaßamoneer. Den Ölauben an die Ur 
berlieferungen vom Berge Sinai wird uns der Gelehrte nicht 
zumuthen, Noch koͤmmt es auf zwey Thatfachen an, auf 
denen alles beruhet. Gregor erzählt vom paralytiſchen Sers 
ne leſen zu Können, nach dem Maße fiir 
nntniß der h. Schrift durch Vorlefen ers 
XV. in Evang. $. 5. Uber vom woͤrt⸗ 
igt der Kirchenlehrer nichts. Strenge hier 
in bie Stelle Auguſtins: de doctr. chr. 
„ptiſche Moͤnch Antonius foll durch bloßes 
hriften dem Gedächtniß eingeprägt haben, 
ter tenuisse, Aber der Gewaͤhrsmanu 
auf eine ruͤhmliche Säge, praedicatur, 
ſtehet. Cine lobenswerthe Vorficht: denn 
icht blos Iefen und fchreiben; fondern war 


$. 23. 

Wäre es wohl weit gefehlt, nachdem wir uns lange 
im bodenlofen Raume der Vermuthung herumgetricben has 
ben, .wenn wir wieder einmal, den Fuß auf hiſtoriſchem 
Grunde niederließen, und ftatt etwas nicht Worhandenes 
zu erfinnen, das Vorhandene nach den Geſetzen echter Kris 
ti wördigten? Was follte uns daran! hindern, den Mats 
thaͤus als Duelle anzuerkennen? 


Wenn 


- 1 — 
3 Ann" das Dafeyn "irgend eintt ‚borausgehendben: Le⸗ 
benebefchreibung des Herm wahtſcheinlich gemacht werdien 
Hate, ſo waͤre es noch. nicht erwieſen, daß fle: Matthaͤus 
als Quelle gebraucht habe; noch viel weniger waͤren wir et⸗ 
mãchtigt, dieſes vorauszufegen; ed waͤre doun; wir; mäge 
tenn zweifelhaft, :fehnz., Ob: der. Mugenzewge ſelbſt 
Quallle in der Geſchichte ſey, da ener vortraͤgt zau 


Zwei 
ber. 
komi 
tert 
fere 
den 
wiſſ. 
ſte? 
dieſe 
re 
Sch 
nen 
fren 
Her! 
Aug 
gen 
fold 
iſt, mann ne m mann oe Smirt nnd 

A Es find aber wenige; Thefachen in · leire m Sorhe von 
weichen ihn Dig. Befchichte-augfchließt; -im-allama nur —* 
die. ex. fait feinen Aufnahme zum Apoſtel nicht · mit angeſeben 
bat: die Verklärung, auf, dem Berge, und der Ponfall ine 
Haufe. des Jairus. . Sonft war.er ja na sun —XRXX 
wuße, fa. ‚piel: als jgber.der Zwoͤlfe von Dem, on in Malilda 
geſchah, worauf fi fein Geſchi hibuch ey, einzis einſchrac 
Yet ghoerechnet die Leidengeſchichte, dhieen Eneuin Zem 


"Hug Einf. N T. II. zie Hug 
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Hafens ·iſt, wo er ſich ader gerade: ſo, wie bie andern Aroſtel. 
— aufgehalten hat. J 
Schon :diefes kdamte zeigen, daß er Duelle is: weil ſein 
FR nichts enthält, wobey er nicht ſelbſt, oder in der: Naͤhe 
wWarz: daß er die Graͤnze feines Vaterlandes, Galiläa, nicht 
überfchrektet, und die Begebenheiten von Fydäa, die in cinen 
größern- Entfernung. von feinem Standpuncte liegen, unbe⸗ 


Denkwuͤrdigkei · 

und dann als 

ie Bepaupting 

rdigkeiten {dom 

rum, ihnen ‚eis, 

uch nad) einer 

iſchen Und zer, 

be man etwas 

berühmten Lehr 

8, anttaf und, 

bis auf wenige 

Augenzeuge feie 

Wenn er uns 

fer Epoche an, 

ne Unfähigkeit 

um mit Zug 

urödzuführen., 

nn ıhöte erweiſen 

Tonnen, daß er die Geſchicklichkeit zu fer Ausarbeitung nicht 

Batte.. Ablt welcher det Zwoͤlfe hatte: denn mehr Fertigkeit 

zu einem ſchriſtlichen Aufſatze gemaͤß ſeines Standes und 

Berufen) .als er? Hatte der Pottitor und’ Staatspaͤchter der 

Mautääbgaben? den feine Vertichtungen in einen vieffeitigen 

Umgangder Welt hingeſtellt Haben, nicht mehr Grmandtheit 

ſich miutheilea, nicht mebt · Uebung eiwas ſolches autzu⸗ 
reiben; als die · giſcher und ihresgleichen? 

w:stDdbr hat diertadarbeitung Spuren von einer höhern Bil⸗ 

. T aar7 
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bung, als wir von ihm erwarien mir? Setzet ſte große 
Weltan ſichten, Geſchmack mt Gaben zur claſſiſchen Darſtel⸗ 
kung. voraus7 Und doch herrſchet in ſeiner Erzaͤrlung üͤberall, 
einige. juͤdiſche Beleſendeit abgerechnet, der Aon des Unge⸗ 
lehrten ohne hiſtoriſche Kunſt; eine nothduͤrftige Sprache ohne 
die Kenatuiß ihrer grammutiſchen Gigenheiten, und durchaus 
die trauliche anſpruchloſe Mittheilung eiurs gemeinen Dans 
nes, der ſeiner umtande wegen leſen undfchreiben gelernt 
hat. Be Bu 

Nun; wie weil mad PM rechtfertigen, wenn man dert 
Augenzeugen, den: in jeder Betrachtung faͤhigenAugenzeugen, 
uͤbergehet; wenn man fe unbedenklich Aber den Exyähler weg⸗ 
ſchreitet, der ſelbſt Quelle iſt, an; hinter ihm noch kine Quelle 


zu ſchaffen, die anund fuͤr ſich, und mit allen ihren Eigene | 


ſchaften im Gediete der: Dichtung liegt! 
8 Pose 


Do ‚will man Anzeigen von irgend / einem foldhen erh | 


bern oder Urevangelium ‚gefunden haben, und zwar im dem 
Merten Fuftias des Mirtyrers. *) Da auf diefe Weiſe die 
Eitase des Kircheulehretsin Verbiadung mit der Unterfuchung 
über die Quellen der: drey erften Evangelien: gekommen find, 
muͤſſen wir uns ſchon Darm verſtehen, bier einiges darlıber 
zu bemerken. oo. 

Zuftin hat die Gewohnheit, das ganze Chriſtenthum aus 
dem alten’ Xeflameirte hetauszudemonſtriren. Im Dialoge 
mit Trypho dem Juden, den er befchren will, weifer er Aberall 
im Mofe-und den’ Propheten Die Begebenheiten des neuen 
Vundes nach, als lagen ſie alle ie ihnen vorher verkündet, 


9 Eine tritiſche unterluchuns aber die Buchtt, welche war ale 
Quellen unferer Evangelien in Antrag, gebracht hat, flellte 3. 
Severin Vater an: de Evangeliis quae ante Evangelia cano-, 

nicain usu Ecelesiae christianae Fuisse dieuntur. ‚Regiomont. 
1812. tr ich um fo licher verweiſe, da diefer Gelehrte 
alle Harrer mit bekannter Einficht 'geiolirdige hat, mit de⸗ 
nen ich mich meinem Plane nach wicht befaſſen kann. * 


7.4 
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und. erzähle ſodann Aienänfehlegenheu Faeta des N. T., ums 
ſte damitugzu veryleichen, frey and zwanglos mit eigenen 
Worten. Aber, in Anſehung Der Propheten, wo es heſtimmt 
auf den Audenck ankam, an: welchen ‚der Jude hieng, wel⸗ 
chen er: ahwog ‚und; au deſſen Deutung er allenfalls auch an⸗ 
dere Behelfe zuzog, durfte er nicht ſo verfahren. Hier hatte 
das Wert zu beßimmen, vahidort.bie Sache unabhängig 
pm indieihuellansQinsprunfe: bes: Geſchichtſthreibhers. 


Sp verfährt. er auch in der größern Apologie Er will 


dem ramifpenn Volke barthun , alles was: Gens uud. feine 
Schickſale angebe, ſey in ben Propheten, porgsfagt, uud laßt 
ũch uͤher dieſe Orakel der. Juden in, ausfuͤhrliche Erlaͤuterun⸗ 
gen ein. Deun er, ſo wie ſein Schäler Tatian, hatten bie 
Idee, daß alle Kenntniſſe des Fhales, Sokrates, Plato und 
der Weiſen des Alterthums nur aus Mofe und. den heil. Boͤ⸗ 
chern der Juden erborgt ſeyen, was fie durch eigene Schrif⸗ 
ten, der erſte in. dem: Aoyor: wupmwerızos augen .PARurus, DE Ans 
dere im einey- Rede, Die cr ſchlechtweg wos erdmac.äberfchrieb,; 
. den Griechen und Römern: ans Herz zw: legen: gefucht hatten. 
Die Lehren des. Chriſtenthums und Die pfkhichte feine Stif⸗ 
ters. aber ſtellte er wieder, wo in, der Apologie die Rede dar⸗ 
auf fiel, ohne ſich ſtrenge an den -Ausdrud dar Geſchichtbuͤ⸗ 
cher zu binden, nach feinem eigenen Ergählungesone und. df⸗ 
ter in, einer reinexyn Diction dar. 

Wir werden. uns vollkommen von keiner-Mugehundenbeit 
im Citiren des. N. T. überzeugen, wenn wir. foldye Stellen: 
unter fi ich — welche zweymal in ſeinen Werken ans 
gefuͤhrt ſi ſind. Im 17ten Haupiſtuͤcke des Dialoges mit Try⸗ 
pho citirt er alſo: yaypumras.... UNE YAW ypammuras 204 
— —— ‚or. anidtnuröire 7) ‚ndvoomon „a0 vo wy- 
Yarır, vom de apa E des xch xten ov Karavonıre. Ta 
9u 0177577 3 —XR ‚Baron —2 sonder de yamorras 
ooreu⸗ varpmy. X TOR Yonmpnreugw ums Um ygummaTtıs, 054 
vos HAUS axtreg 0, ayros .x — * XXÆXESEVC 
—R Air Im mewnlichen Buche, ftellt er Diefe 


Li 


Worte bis ddyyi Made) werimit bien gediet ift, Um 7 Inte 
Hauptit. alfo dar: 204 4 MMETEBOS HUPIOS .nun. TRlDp nd per 
Aw, Ju Diiborierei' "Wophiaun.:" Kap "won dunı Yamayyas orten vom 
wenn. '20 ‚ndueraae medlikwnister, rd de hemmen Kumamyiernat; 
vor eye. Im Iöften Huupiſtuͤcke dieftaDialoges citirf 
er alfor. nm. .ist:erirrgiteret rt Fear: u er 
atoereÄnı, nor woAhaE raw mit Miemcae: 3 im Betten Danptii, 
abers sw... ers ‚deudargofurinnt wu derderprei AN ws 
) unser. ma wagen, wie wm wiurmone. SI: DE 
größern Apologie 16 Hpiſt. wuhisi afucs m, uupe zu. A 
Ta Wh 'wepurs Aeyocse: nur axıanaiv. kop Atlmsis sreuiiwe sun, Kl 
TORE ıpia abrais. Mmofgupsıre de” an opera eu ehe Fri TI 
Dialoge 76 Hptſt. a worin abası Ms} Gapıe zupiud, er wu ch 
dsonärı nDuyose „ mi hie ditn;t ÄuylnpeDariiuuder inaiy KRpmanın 
sEeßuroum. vy son.unybei' worst ana. In der UpIE 
Iogie 15 Hpuſt. og Tor rar kurs anared Ads —XXX X cc 
dizamsı.non wengss: Im Dialoge 96. Hpiſt. nenmet: er wieder 
den Bott, vorn .Hor’ Ars wuru juruteÄharu: or gaperiis 0 
dezmins , x Bpoxorsu wm (rim nay worggnn.. In Der ‚Upologie 
16 Hauptſt. za weooddnres uurs soon, nuy amorrer,  dıdmenude 
ayadı, uxıngwaro Aryus, ud eyador, 2 um mars Os 0 
wuncas za marc; IM Dialoge Hpiſt. Tol. Auporras MUT TOS, 
dıdusnare ayaIe, UWERLIEEO, Ta ME Anus ayader, u... 
uya9es, © wutyp ME, a 87 TE amvoıs. 

Die hier aufgezählten Stellen genägen zum Beweife, 
daß ſich Zuftin in feinen Schriften, und in einer und der nems 
lihen Schrift in Anfehung der Ullegationen aus dem N. T. 
nicht gleich geblieben ift; daß er, um den Ausdtuck oft went 
ger befümmert, fih nur an den Gedanken gebunden, und ihn 
mit Erinnerungen auf einzelne Worte dargeftellt; daß er vers 
fihiedene Säge zufammengepagen, und ſie bald in diefer, bald 
in einer andern Ordnung, beliebig oder nach Abfichten ange 
seibet dat 

Wer ein: ausführlicheres Beyſpiel feiner freyern Erzäß 
Iungsart. fehen will, kann es weitenzuräd in dem Anhange 


% 
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Aber: die‘ Necidtie der ch een Capire des Manbars5. 
7# finden. :- 


„Bene — — — Mllgasianen, in der Deransfegung, 


bag ſie nach dem. Buihfiabenausgsätäckt ſeyen, zuſammen- 


ſtellen; wenn wir, wo ſie uuter ſich felbftiungleich And, Aber 
diefen Umſtand Megſohen⸗ und: etwa diejenige unter ihnen, 
welche am Techeften gelungen «if; als den wahren Tert in 
Vorſchlag bringonz wenn wir ſodaun die Verſicherung hinzu⸗ 


thun, daß ſie alle nur aus einem einzigen Buche genommen 


feyen, und fie elärein ſolches miteinander „vereinigen, fg 
kemmt allerdings dutch dieſes Verfabren ein Buch heraus, 
welches ſoch vit Fifa: oft jenem unſerer drey erfien Evange⸗ 


‚Sen enmälert, und keinem berfeiben gleichet. 


-Diefem Buche, welches: man auf dieſe Weiſe gluͤclich 
entdeckt hat, gicht man nun kuͤhn die Priorität, und. dann 
hat man: erwieſen, daß die Citate Juſtins, wo fie auch woͤrt⸗ 
lich mir: einem unſerer Evangtlien zuſammenſtimmen, nicht 
eus ihnen genommen find: ſondern daß nothwendig unſere 
Evangeliſten aus dieſem fruͤhern Buche, aus dieſem Urevan⸗ 
gelium, jene Saͤtze und Stollen erborgt haben, in Denen Sache 
and Wortaͤhnlichkeit zwifchen ihnen und dem Buche Juſtins 
angetroffen wird. Dieſes iſt ungefaͤhr das Verfahren, wie 


man zu dieſer Entdeckung gekommen; dieſes ſind die ſtren⸗ 
gen kritiſchen Grundſaͤtze, durch Die ihre Richtigkeit außer. . 


Zweifel geſetzt wird, 

"Ob wir nun den Satz, auf den am Ende alles hinaus⸗ 
läuft, ob wir den Sat, Juftin har feine Denkfchriften von. 
Jeſu Immer firenge and buchftählich angeführt, — als Grund⸗ 


ſatz anerkennen muͤſſen; mögen die vorhin unter ſich verglis 


chenen Stellen entfcheiden. Wie es ſich ſodann mit der gan⸗ 
zen Reihe der daraus abgeleiteten Schluͤße verhalte, bedarf 
keiner weitern Beleuchtung. 

Dabey koͤnnten wir nun ſtehen bleiben, und die Sache, 
in ſoweit wir fie polemifch zu behandeln verbunden find, ala 
abgethan betrachten; doch ſind vielleicht einige weitere Be⸗ 
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nwihen, Herkter ai dochddcici caiigevauevo 
god, für vide ll. dr d. fi 
q*i8Juſtin alſo mimmerifuineretinseiten teen Tee 
ten und Lehren Jeſu (chöpfte, umnurymeeumurn, genäßiik 
Kartspäberen, dio ſich betanutlich; auo "Der Madtoniſcheri Schu⸗ 
le; der er vorhin angehbrreg hafch reibi.u Xr hätte ſece fren⸗ 
——ö 
riſchen arnärgnepröpiere, don Deripufäir, walice tder: Getzen⸗ 
Wine: des Geſchichrbuthes HR, die TUT ee 
Tu sorgeerhtelten: erde Murthrit TORE mE EI 
men don. den Schwifiketiern, welche MIO vecfa Ot thabend mu) 
meniet fie jedesthäl "map noreu hr Für akku ; Carl Ey 
Vchſten ertiart er fajtihierhner m Dieioge- Ib db: 
he ayih! —E Mαν ae ν 
hr wötr: son Keiehx tun “rue ſanto. ag· etteeue ex hiex 
— Verfaffer. Kar Ya en 
u Erihediente fich duch Pate dichuide De Demi 
ER Evangelium Inder” einfachen Bahl: es ſtehet im DER 
Evangelium; und, wie ſich fein’ Gegter ik: bem Dialoge u⸗ 
Kat: es iſt in dem ſogeliaunten Ebangeliumn, 6 A u» 
wu; Tıygnerag —' 7% Reyokerie, —RR x. ud: TOMB 
Hauptſt. "Bfellächt:tedet' er aber nach bem Sptachgebrauche 
der. Lehrer des Iten' und IIIten Jahrhunberts, welche die 
Werke der vier Evangeliſten nur als Ein Evangelluim betrach 
teten, welches ſich zwar nach den Schriftftellern, aber. dem 
Gegenſtande nach nicht uüterſcheide, und! deßwegen hur a 
zvarryedsoy dia zerrupan, Oder ein ——— tuxyve)uor ni up 
wevaxtı,; Quadriforme evangelinm in Arie spiritu uf w 
ſey. Vergl. J. Th. 9.47. 
An einem andern Orte hat er ſich barider deutlicher er⸗ 
klaͤret: in der groͤßern Apologie ſprichter von den Evange 
lien in der mehrern Zaͤht; 67. Hauptſte aamonrohu'ew vos je 
Yomszoıs un ayrey arouryMarsUuRndı; o& E gvayyılın, url 
wogıdann. Da der Ausdruck ra avayyılın, die Evangelien, 
in der alten: chriſtlichen Weit, wohl auch in der neuern, nie 


’ 
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—— — — — — — ——— che: die Re 
ift, fo iſt er bier beftimmend, unten Maͤrtyrer Tanntemsächt 
ab mehrer Ri, andern, wur mehrere Bücher: Diefeh 
Mamimı: —— — uit u 
ch: ——— wei unserm, Tommt 
ve Citaten Vuſtius adgefaͤbr; werzehumal vor Einmal 
ded xeieiune· eek: Ausnahma Navon gemacht, mb 
un Be) Nmcaamandavngdes Parus erwaͤhnt. und ber Kin⸗ 
Den Zabdai qᷣ Acer ſev Aeichrichengin: feinen, neulich 
BER Prorino Comgecjanen Tran Terrain or ‚RE 


ſprauchi ſcha Arhen pay Dan Ramanssnrängrtung Des Pound 


(Dick 9) 1000) abasıch beöng ſich.deabalb mur ſchlecrwtaauf 
Die Auer nr: roh innbenen bie Degabrairit 
argüpht ·cerde. Dan Jeſus. dem. Simon. nachdem. EP 


BSiba Motet/ edanntg. Rs Vaman. Petrus bevgeleat hehs 


Aber damals, als er auch der Soͤhne KZqhda⸗ erwaͤbntanchtꝛe 
Kine Dub Dvbunerauscuannhxurde· dudert. cx wiu dem 
Eicate und hewerfiz. es lomce ju dringen deſ Pelrus, Mu 
—— ‚nid Harkoırt, del ste un tot nn 
—EE anfaheeb,nie-Memeire ba Deren 
wun jenen anderer, Ypofigl nun wie guit ſchon, verbin S:. 44 
Arobachtet haben, iſ die Rachricht oo den Kindern des Dan 
ars allein im, Markus, befindlich, daſſen Vuch ‚bie Alten 
sucdans:in: Anſehung dey aihm eigenthuͤmlichen, hiſtoriſchen 
Ertundigungen, auf Petrus zuyuckfuͤhrten. 

Unter ſeinen Allegationen findet ſich noch ein Fall, bey 
sochbem er feing gemoͤhnliche Citirformel beſonders erlaͤutert. 
Er bezieht ſjich zwar wieder auf Die amouryunmuurg, dehnt 
aber den Zuſatz awmoroAur, den er immer beyfügt, weiter 
aus, und fagt daſelbſt, fie .feyen von den Upofteln, und von 
Den mins wage ia dgrmrer , ihren Brgleitern im Amtsberufe, 
serfoßt: u yap To —RR & Dame umo Tur wOgre 
Am murn xy TUN anuras wuguno\sIyrarser auvreraxYyus, ara 
j dene waa Iyımba zureXuro avra suxoums As Wer find denn 
anu bie wagunohutgeurras ? Darüber laßt und nun das Alters 
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thenn in Beute Verlegenheit: Mactue if} der mnduter uf 
aus oder sectator Petri; auch Lukas ift nach den Alten ein 
"endet; Tiae, sectätor apostoll.." &# 
Was; was Juſtin von den” Dendſchrifren fl 


po tern „gefchtichen j 
‚Em iſt es zo [1717] 
gung efer, Siehe, , van? 
Ertäı Eespmnppaugre (cpen wicht allein 
‚don ! d von Bpaleitern derfelben nsafaßt, 
— Begleiter. nemlich vom, Zutag den 
— # Moni mern urban winner. 


RX: 44 Dick: Hpfistode 9 mr mu naher 
De nrdmrtupeiern find.aferwiiht ohtess es ſind meh⸗ 
Treo Svangaim; Zerchrieten vom · awð faln und Beglenern der 







don der Denkſchrift des Petrud red ; 
da. er von den Vegleiterg, der Apoftel i in Bejiehung, 
Memoire fpricht, führt er ei 
Matthaͤus werden wir nun felbft i feinen rigen Eitaen 
widerufindeg. v1 en 

Irgendnd bezieht er ſich auf: feine fehherw Behauptungen 
som 20908, wie er denn bon ihm dfter geredet har, und’fagt 
nach feiner freyern Darſtellungsweiſe, daß der Eingebohrne 
des Vaters, der aus ihm erzeugte Logos, nachher Menſch 
geworden ſey, wie man aus, ben Denkſchriften, ame us 
mequnmemparen, leine. *) Det Aoyas, der moroyee, Der 


®) Dial. cum Tryph. 6. 105. merayarıs yap drı m ry ware 
Dar Sure, ıdıms of murov Aoyar may dans zuoamır, 
u berg ardgumen da vu wupdmn Yaramının, di 
wmi Tur amourywonumare ıuudoper, mpscciucn. 

Die Frage wegen Juſtins Denkwuͤrdigkeiten kann man für 
entſchleden annehmen durch die forgfältige Forſchung tines 
fchägbaren Gelehrten, Ge. Ben. Winer, Einladung ad ora- 
tionem muneris adeundi caussa. Erlang. 1819. Justinum M. 
evangelils candnicis usum fulsse ostenditur. Zreffende Be⸗ 
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— jo — 
lem —XR ee dinlausiich DE Denbſchrift uns 


viren are 
nerfungen Aadrg fi6 Berker InDr-A. 9, Menkeri Eanit: 
Ueber den enrauch unferen, Evangefien in den Sprifen- Ihn 
bee,M Koph. 1819, „worign, er nicht glei Die. Eoapgeien 
Deröckfihtigt;, fondern duch jeig 
berer! Sahrifich DER. 
der ieneren Behandlung, 











Aisheen@nungun pet oherafen mieinch 
nachsewieſen Herm, Olshaufen,:did Echtheit be vier Fananie 
ſchen Eoapseliin. Adugid. 1803. 286 fle:: Doch hot er die 
Ungebunbenpeit Jufins: in: Bebrandh dee Erengrlier aut wenis 
in Anfchlag arbract, die, wenn. er die, yenliche Stellx zwuen 
üch dreymal erfährt, fh unverfennlich 3u Tage legt; dagge 

Ü „en, bat er ind uf Das Verderbniß der. Handfehriften 3 

nommen. Wenn er aber am Ende wegen einem Paar ähnlens 









"er Ausdrücke nebenber auch den Gebrauch: des Judentvange⸗ 
geliums vermuthet, ©:329 fo IR ihm Dr Panitus’fchon jur 
vorgekommen im theol. ereg. Eonfervato:ium, J. bief Weber die 
Entfishungeart der Drag erien Soangtlien. Ob bad Ebange · 
llum IyRing. des M. das: Edangelium der Hehraͤer gewefen 
{ev Heidelb. 1822. ©, 52 f. So wenig ich mich hier ind Ein⸗ 
elne einlaſſen darf, fo iſt es doch nicht zwecklos, eine immer 
mißverſtandene Stelle Juſtins, woraus man Folgerungen zieht, 
zu beleuchten. Der Fehler liegt in der Interpunction. Vom 
Hoſt 98. Tryph. fängt Juſtin über Pralm XAT. Hebt. Pi. XXII. 
zu commentiren an, geht don Vers zu ers, um Aues auf 
Chriftus zu deuten. Im Hof? 106. Ehmme er auf V. 23.- 
durynoomay vg arm ron adeAPos men, m mern anninrus 
Vurgow ve, und erläutert m merw vor adıA dan — d. i. vom 
amoaradmn bis Ira soraupudy. Nun beginnt ein neuer Sag, 
worinn er das Yannew ou, als treffe es ben Chriftus iu, aus 
den Denkfchriften ermeißt: er habe nemlich mit den Jüngern, 
als er noch lebte, aefungen: way mer" nur day, Juryee 
var Oson, ws ar von amouymereyunukr..n was auch wahr iſt 
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ſcret Itdaantolo Damit verdinden i wir ·chae⸗ Etelle, worauf 
ſchon Dr. Paulus und Dr. Mynſter aufmerkſam gemacht 
baben. Nachdem Juſtin Dura, einige Daypyftücg gegen Try⸗ 
phon von ber, Eriffenz einer ax Ja Veran, dumm Aoyımı, 
welche Sue, upooe, Und.Aoyog heißt, Hpift. 61.’ und 62. aus 
dem alfen Feſtamie ite nad feiner Sitte den Beweiß gefuͤhrt 
bar’"bihgupter er 9 3. daß fein Blut nit aus Men 
(denfamien , rau aukeirer hr 
EA 08 Iarqmaras Yoy, ent| 
bannis I. 13. wenn auch mi 
kenubar find. Nachdem die 
den wir folgende Stellen di 
men: ag) do, de Ay 
Größere Ayelogie, Hotſt. 32, . Und S-Asyw em. von nero 
U aurom warn mersg Zwehte Upol. Hptit. 6. Be 
Das von Lardnern Augezeigte Bruchſtuͤck aus dem Ges» 
ſpraͤche mir Nikodemus, Zop. III. 3. f. gr. Apol. Hpiſt. bi. 
Tann man nur mir Vorſſh mißtennen wollen, 
GR nnn 
Bir kdnnen alfo ruhig zu unferer. alten Behauptung zue 
tuͤckkehren: Matthäus ift Original und Markus hat nach 
- Matthäus gearbeitet; aber ben heſondern Pau und die Euds 
zwecke des letztern, die Art, wie er fich. feinen Vorgänger zu 
Nutze gewacht hat, koͤnnen wir erft im Verlaufe ber Uuters 
ſuchungen auszeichnen, .. Sie ſtimmen beyde in der Auswahl 
der Begebenheiten, meiſtentheils in ihrer Ordnung, im Aus⸗ 
druck, und ſodann aud) darin uͤberein, daß fig die Verriche 
tungen Jeſu, welche fie aufgenommen haben, nach der Ruͤck⸗ 
kehr von der Verſuchung in Vier Auswanderungen eins 
getheilt haben, welche er augfchließlich der legten Leidensreis 
ft, von dem Orte feines Aufenthaltes her, in verfchiedene Ges 
genden unternommen hat, Wir wollen verſuchen, auf welche 


Matth. XXVI. 30. aus Upensurrer aEuAder. Vielleicht wird 
mir eine andere Gelegenheit, über Juſtin Nachträge zu geben. 
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erh Tusn — ————— 
I Matthäus.“ Wattkue. 
— ‚täim; gebt iv 
. we ch" Kapher 

















heilet. 
DI. Er gehet in wg e des rt et i 


„dp us. 





EEE. „ui Heiler end äigen 
mil. dein Verbote, es Nies 
manden zu fagen. 





IV. Einer will Jeſu folgen -” 
und wird. abgemiefen. . ı mi nt 
V. Jeſus gehet in das Land : ' 
ber Gadarener: heilet Dis 
monifche, kommt zuräd. 
a u vn da wor: wur non der nr uumepruupn 
Matth. IX. 1. "Marl II. 1. 


Zweyte Yuswanderung. 
Matthäus. ‚ Markus. 
I. Vier Männer bringen eie I. Vier Männer bringen eis 
nen Gichtkranken. nen Gichtkranten. \ 
II. Sefus ruft den Matthäus. II. Jeſus ruft don Matthäus, 
IL Die Schüler Johannis far II. Die Schuͤler Johannis fas 
ften ; die Schhler Jeſu nicht. ſten; die Schhler Jeſu nicht. 
IV. Sefus heilt die Tochter des J 
Jairus und die Blutfluͤßige. 
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Musthaͤus. aA miu ı © 7 1 217 STEememeeeaee 
V. Fed waͤhlt ſich Finger ars gen than. 17 

‚und Iowsferidet:fien :.: 09: te. dam! / 
VI. Sobannes: ſchickt ſeinet — 
Schuͤler, bey Jeſu amzuſra⸗. Eu 
en. 
vßn FZeſus geht mit Adam AV; lee, sch mit feinen 
Juͤngern durch die Sahten. .v | Jimngern durch die Saaten. 
Kay merußas mad; der. ir. Kap senide warn die sp dive- 
. u aviguyr ‚olesa Matth. ya Dt HL 1 ' ' | 


xu. % iR 2 yon u Ui Eurer u a7 27 
ati ni Penn 
FF —AA——— 
Matthanee Markus. 


L Ein Maun wit: herdortter .h Ein Mann mit verdorrter 
Land. wird geheilet. 12 1 Hand. wird geheilet. 
1. IE. Jefus want fich Jünger. 
IL Zee heil —— Di. Jeſus re in Berlgebuls 
len. ur teren Bellen in 
III. Sie verlangen ein Zei 
chen. Do. Ban m Fe 
IV. Die Mutter and Brüder IV. Die Mutter und Brüder 
a Tommen. : ” .,%. .ı 2.efu kommen. 4 
Zeſus lehrt in Parabela. V. Jeſus lehrt in Parabeln. 
re TE VL Jeſus kommt in das Land 
der Öadarener, heilet einen 
nr. et su] Demoniſchen.·.. 1 
rend VII Jeſus heilet die Tochter 
u A des Jairus. 
Adv ar ‚ri wurde avsm Ir us yo wurpıda, Dart. 
Matth. Xill. 5. : VL 1. | 
. Der. Unnrſchied zwifcheh Markas und Matthaͤus in Die 
fen drey Auswanderungen kommt vorzüglich von der Stel⸗ 
lung der Meife in das. Land, der Gadarener, welche Matthäusi 
am Ende der eiften, Excurſion, Markus aber dm Ende ber 


dritten angefeßt Hk Nehmen wir fie bay. Matthaus aus 
der Reihe heraus und weifen ihr. den’ Platz an, ben ihr Mars 
Zus gegeben hat; thun wir fodann die Fakta⸗kl undel V. des 
Matthäus hinweg, welche Markup, ohne ihnen in ſeinem 
Buche einen andern Plaß anzuwtiſen, Kbergangen' bat, ſo 
iſt der erſte Excurſus einſtimmig. 

In der zweyten Auswaunderung treffen fir zufammen ‚bie 
auf. die Ereigniſſe Matth, IV. V. VL. „Die Perſchiedenheit 
kommt zum Theil weieben nom der. Reße nach Gadaris. Bey 
beyden iſt; nemlich Ddie Geſchichte non den Tochter des Jairus 
fo geordnet, daß fie nicht lange nach dieſer Reiſe ſich zuge- 
tragen haben muß. Meit fie Matthäus an den Schluß der 
erften Auswanderung, Markus an dus Ende der! dritten vers 
legt hat, fo erhielt auch die Begebenheiß / die! bald auf die 
Meife folgte, bey Markus elnen andern’ Ort; -Bon der Ans 
frage der Jünger .Yohauuis ſchweigt Markus überall. Theis 
len: wir. mın noch die Erzaͤhlung Nro. V. von Matthäus weis 


ter unten: is der. britten Auswanderung ein,-fo iſt eine sol 


Tommene Uebereinſtimmung unter {hnen. 
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Vierte Kuswanderung 


Matthaäus.. .2i. Markus - 
J. Der Prophet if ungeehrt J. Der Propper: ift ungen 
‚in Vaterlande. 7 Mm’ Vater haude. 
nt... 17 IL Jeſus ſendet feine Juͤnger 
sd aus. 


I. Durdet — — Shan⸗ III. Herodes glaubt, Johan⸗ 
nes ſey erſtanden. med fey erſtanden. 
=]. Die Sänger Jeſu kom⸗ 


BEE ee we von ihter Sendang zu- 
ruͤck. 
IH. Janftauſende weten ger V. Sänftanfende, werben ges 
. — + fartigt. 


.Jeſus taͤhrt Aber dem VL Jeſus ſaͤet über dem: 
teen, erfcheint. den: App⸗Meere, erſcheint ben. Apo⸗ 





Mare: 7. Markus. 
ſteln baramf,s:bemmt sch. ſteln darauf, komm nach 
Gennefſenett.. Wennefaret .1:. in u 


V Die Schkler⸗Jeſu fpeifen - VIL Die Schüler Yepı ſpeiſen 
mit ungewafdmen Hähden. :: "mit.ungewafchnen Haͤnden. 
VL Jeſus kommt in Me vit. Jeſus kommt in die 
„gend von“. Tyrus; "Gegend von Zyrus; Ge⸗ 
ſchichte der Chananäerint ſchichte ‚der Chananderin, 
vi. Biertaufende werden gen En. Diertaufende werben ges 


ſaͤttigt. | 0,7 fättigt. . 
VIII. Man hegehrt von Je X. Mau begehrt von Jeſu 
fu. ein Zeichen. ein Zeichen. . 


ix. Die Apoſtel vergeffen "XL Die Upoftel vergeſſen 
Brod mitzunehmen. . Brod mitzunehmen. | 
x, Ein Blinder wird am 


» en Megenad Deibſeida Jo 
* vorgeſtellt. | 
Jeſus fragt, für wen man” XIII. Jeſus fragt, für wen 
"im Balte, man ihn heit 
Äl. Verklärung auf dem: XIV. Verklärung auf dem, 
Berge Berge. 


xii. Die Apoſtel koͤnnen ei⸗ XV Die Apoftel koͤnnen eis 
nen Dãmoniſchen nicht hei⸗ “nen Dämoni (gen nicht bei 
"en. | Tem. 

Adorruv de avım us kam x de as ** 

ee Mutth. XVII. 24° Mark. IX. 33. 

In dieſer Aubwanderung gehet Markus von Matthaͤus 
darin ab, daß er den Vorfall dom Verſenden der Jünger, 
welchen ‚Matthäus zugleich erzählt, als er uns im der zwey⸗ 
ten Auswauderung Nro. V. ihre Erzaͤhlung berichtet " wohl 
diefer Begebeuheit trennet, als ein unabhängiges Ereigniß 
darftellt, und hierauf und nach einem Zwifchenraume von ih⸗ 
rer Rückkehr und ihren Thaten befonders unterrichtet: Mat⸗ 
thaͤus fcheint auch diefe Ereigniffe mehr wegen ihrer: Vers 
wan diſcheit als der Zeitfolge nach verbunden zu haben. 


Matthaͤus hat Ferner das Factum vonijenen, die ein 
Bichennhegehrten, zweymal erzaͤblt, höernund. Idee dritten 
Auswanderung Mro. ILL Markus hat es das erſtemul uͤber⸗ 
gangen and allein hier abgehandelt. Die Begebenheit Ni 
| xls if. mabhaͤngig vom: ‚Matthäus ihm neigtnn. 


"Bo: ähnlich find fir ie. fü ch bie Leidendheſchichte, dir 
nun in beyden Geſchichthůͤchern et. Als Jeſus diefes 
mal Kapernaum gieng. € er em Tode entgegen, y 






> “$ 06. J 

Watum bat nun Markus die Thatenfolge eines —* 
—* ſo frey behandelt; und verſchiedenes auf eine andere 
Weiſe "slordnet? Es muß | In diefem Verfahren eine Abſi hr 
und Wfache zu Grunde liegen, da es nur mit Vorſatze ger 
ſchehen Tonnte, daß eine Begebenheit aus ihrer Stelle hin 
weggerädtt und in einem entfernten Zufammenhang angereis 
bet wurde, 


Warum FR B. konnte es gefärchen, daß er die Eriwäße 
lung der Apoftel und ihre Sendung in die Welt, welche bey, 
Matthaͤus verbunden ift, auseinander geriffen und als zwey 
Facta unterſchieden hat, wovon er das letzte in einer ganz ang 
dern Verbindung vorträgt, wenn ihm nicht darum zu thun 
war, ihre natuͤrliche Ordnung zu beobachten, und fie anzu⸗ 
reihen wie ſi te ſi ich zutrugen? 


Van. Sa 

& verfährt dabey voch genauer; einen. Theil der Kor, 
bie nady Matthäus Jeſus Hier zu feinen Juͤngern geiprochen 
bat, trennte er von dem Ueberrefte ab, und ſchaltee fie ie, erfi 
dort. ‚wieber, ein, wo, Jeſus vor feinem Tode den Juͤngern 
die Außſigten über ihr, ſanſties Geſchick aufſchloß. „Dig 
Etele i waren Wunde buoamib Ja tn ig 


.. » r “ “ 
ren Pa a Ba 13 Bra Ba a 71. 
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Matth. X. 19 f. Mark. XI. II. f. 
er di wuguddnen volns bar de ern Yaııs wugud- 
OnTE8 
"ah mipiuryanre mn wpomdgıuvarte 
uns 27 70 Kaiyaata re Kdneyre 
— mnde meigrars 
dudnceras yap vaın N 0 sur } y va 
8 xy Ty wpe “ rn we 
raro AdAnıze ’ sarı Aailsırd 


a yap tms ısı 06 Ankara 8 yap ımı vulı u Aussee 
nAXka To Muuma Ta wärgos ala 79 wrivis To yo 
, 17777] 

ed Ida m U 


anpaduss de adsADor and don —** de adır das dr der 


' dis Jararon us Javaroy 
xgj wurde Taxııy Ka WaTyp Tanyap 
X —I NO EKAVASHTOrTE TERIE 
um Yonsıs ws yo 
X) Jaraımaaoı Mrs us Javarmascıy auras 
no 8080I3 MICHMEvOL x 802098 Mıosmaros 
uxo marrür dın TO Oro ME umo Harn dm To Oro ME 
u dr vrouimme dir To‘ 0 ds vaumerus 5 TaAos 
æres OMINOETOE 2705 ‚amdyaeres. 


Wir fehen, daß es beyderfelts diefelbige Rede und genau 
der nemliche Vortrag tft. Was Fonnte den Markus vermds 
gen, dieſe Worte aus ihrem Zuſammenhange bey Matthaͤus 
abzulöfen und anders zu ordnen, wenn es nicht die Angele⸗ 
genheit war, ihnen den Plaß zu geben, der ihnen zufommt ? 
Ihrem JInhalte nach betrachtet, ftehen fie ficher bey Markus 
in einer Angerheßnern Verbindung, als ſie bey Matthaͤus 
waren. 

Daß er einzelne Saͤtze aus der Bergpredigt des Mat 
thaͤus genommen, und fie mit andern Veranlaffungen, Bes 
gebenheiten und Vorträgen verbunden hat; z. B. Matth. VI. 
14. Mark. XI. 25,26. Matth. V.ı5. Mark. IV. or. 
Matth. V. 13. Mark. IX. 50. Matth. VII. 2. Mark. 
IV. 24. dieſe Yufmerkfamkeit und Sorgfalt, einzelne Säße 
der Vergpredigt anderswo unterzubringen, Finnen wir nicht 
befier ald aus dem Vorſatze erklaͤren, alles der Ordnung nach, 

Hug's Eint, Mr. 1. zte Ausg, 8 
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wie es ſich zutrug, zu erzaͤhlen, da hingegen Matthäus, was 


unfer Meifter in den verfchiedeuften Umſtaͤnden gefprdchen das 


ben mochte, .beym Anfange des Predigtamtes Jeſu in einen 
kurzen Lehrbegriff zur. Weberficht vereiniget hat. 

Diefen Endzweck des Verfaffere nehmen wir bey der 
Reife nad) Gadaris und in andern Fallen deutlich wahr. 
Matthäus hat ihrer an dem Ende der erften Yuswanderung 
erwähnt; und von Markus ift fie bis an den Schluß. der 
dritten heruntergerückt worden. Er feßet nun bey dem Fac⸗ 
tum die deutliche Zeitbeftimmung .an, fo daß daraus ers. 
hellet, daß es ihm um die chroniſche Ordnung zu thun war. 
Sefus Ichrte an dem Geſtade Des Meeres in Parabel, wo 
ihn eine große Volfsmenge unıgab. Mark. IV. 1. Nach der 
Vollendung diefes parabolifhen Vortrages feßet er hinzu, 
daß die Ueberfahrt nach Gadaris ar xy ru —XR vdlsas yr 
von Mark. IV. 35. am felben Tage gegen Abend geſche⸗ 
ben ſey. Nun enthaͤlt zwar der Ausdruck or exuy Try Miunpes 
bey den Evangeliften eine unbeftimmte Zeitangabe; aber die 
beygefügte Anmerkung von der Tagesabtheilung felbft, oda 
zeigt es, daß die Stelle als ftrenge Zeitbeftimmung genoms 
men werden muß. Der Umftand, der ſodann beym Factum 
vorgemerkt ift, daß fie Jeſum aus der Volksmenge hinwegs 
geführt und in cin Schiff gebracht haben IV. 36. erhärtet 
es, daß die Ueberfahrt mit der Begebenheit, welche unmits 
telbar vorangehet, zufammenhieng , nemlich mit dem paras 
bolifchen AUnterrichte, den Jeſus an dem Meere der Volks⸗ 
menge gegeben hat. 

In der zweyten Wanderung erzaͤhlet Matthaͤus nach der 
gadareniſchen Reiſe, ohne einige Zeitangabe, nach etlichen 
dazwiſchen gelegten Ereigniſſen die Heilung der Tochter des 
Jairus und der Blutfluͤſſigen. IX. 18. Markus, der fie an 
das Ende der dritten Excurfion verwiefen hat, je  t die 
Thatfache der Zeit und der Verknüpfung nad) ar. ° .d bes 
hauptet ihren unmittelbaren Zufammenhang mit der gadares 
niſchen Meife dadurch, daß er verfichert, daß damals, als fie 
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in ber Ruͤckkehr wieder gelandet hatten, ber Mater des Kin⸗ 
des auf Jeſu zugegangen fen. u. ſ. w. R. V. a1. 2% 

Wir fehen hieraus, daß er fich die natärliche Abfolge 
ber Begebenheiten zur Richtſchnur für die Anlage feiner Ges 


f&hichte genommen, und nach chronifchen Gründen in der Ber, - . 


theilung der Thatſachen gehandelt hat. 
G. 27. 

Seine Manier, die einzelnen Begebenheiten zu beardei— 
ten, unterſcheidet ihn wieder von ſeinem Vorgaͤnger; er iſt 
beynahe durchaus reichhaltiger in beſondern Umſtaͤnden, mit 
welchen jedes Factum umgeben war. Seine Erzählung wird 
durch diefe Genauigkeit und durch dieſe Aufmerffamkeit auf 
Heinere Züge-ausführlicher und anfchaulicher. Matthaͤus ber 
richtet und 3. B. die Gefchichte der Blutflüffigen mehr in ei⸗ 
ner fummarifchen Anzeige ald einer eigentlichen Erzählung: 
“Eine Frau, weldye durch zwölf Fahre blutfliffig war, nad» _ 
“re ſich ruͤckwaͤrts und berührte fein Gewand; denn wo ich 
“ihn. nur beruͤhre, dachte fie, werde ich geheilet. Jeſus 
“wandte ſich um, fab fie und ſprach: Gutes Muthes, » 
Tochter, dein Glaube machte dich genefen.” Markus im 
Gegentheil ift auf die Heinften Umſtaͤnde aufmerkſam. Ihm 
war die Lage und das Elend der Kranken näher befannt; an 
ihr war binnen zwölf Jahren alle Kunſt der Uerzte verges 
bens, fie hatte viel von ihren Vermögen aufgewandt, und 
ihre Leiden wurden zuſehends größer, ein Umftand, der das 
Wunderbare ihrer fo schnell bewirkten Genefung und die 
Wohlthat ungemein heraushebet. Sie hörte von Zefu, und 
nabte fich ihm ruͤckwaͤrts im Gedraͤnge, berüfrte, mit der 
Weberzeugung, daß fie gerettet werde, fein Gewand. Der 
Herr fühlte die von ihm ausgehende Kraft, wandte fi) um 
und fprach: Wer hat mich berührer? Die Jünger antworte 
‚ten und verficherten die Unmöglichkeit, e& unter einem folcheh 


. Gewuͤhle von Menfchen zu verfundfchaften. Jeſus aber ſah 


nur umber, ſein Blick fiel auf die Thaterin, die des Erfolges 
fhan bewußt war, und fie ſtuͤrzte ſogleich mit Furcht und 
8.. 
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‚ Gittern. vor Bm auf die Kaiee, und bekannte alles, wie us 
geſchah. FJeſus erwicberte ihr: Tochter, den Glaube br 
wuͤrkte deine Heilung. 

Mehr oder weniger hat er auf dieſe Weiſe die meiſten 
Ereigniſſe nicht paraphraſirt, ſondern mit den beſondern Um⸗ 
ſtaͤnden bekleidet, unter denen ſie ſich zutrugen; z. B. Mark. 
I. 40.- II. Matth. VIII. 2-5. Mark. II. 2- 13. Matth. IX. 
2.9. Mark. IV.35-V. Matth. VIII. 23-28. Mark. V. 
1-20. Matth. VII. 28:1X. Mark. VI.ı4 30. Matth. 
XIV. 6-13; Mark. XIL 28-35. Math» XXI. 34. 41. 
a. 0. m. 


Es virdient bemerkt zu werden, welche Kunde er von \ 


den Perfonen, die in diefer Gefchichte vorfomnten, und von 
ihren Verhältniffen hat. Wo Matthäus, 1X. ı8. ſich mit 
moxon behilft, erfahren wir bey Markus feinen Namen, 
Jairus, und ſeine Wuͤrde, us Tay KoXıcvayayary V. 22. wo 
"Matthäus, XV. 22. eine yary zeuraraın im Allgemeinen nennt, 
weiß Markus das DBefondere von ihr: u den yury Dis, 
ZuppPowinicoa To yatı VII. 26. Matthaͤus, XXVIL 16. bee 
meichnet den Barrabas fchlechthin, derer emıonur; Markus 
KV. 7. kennet fein Verbrechen o sr. araca Boy. Der erfte 
sgiebt. und nur einen: Eprenaer, Namens Simon, an; 
AXXVII. 32. Markus berichtet XV. 21. e8 war Simon der 
Eyrender, der Vater des Alerander und Rufus: der erfle 
redet XXVII. 57. von einem reichen Manne, Sofeph von 
Brimathaͤa; der andere kennet ihn als ein angefehenes Mits 
glied des Rathes, XV. 43.45. und wußte, was zwifchen 
ihm und Pilatus geredet war, und wie der Prator den Cen⸗ 
turio zu Rede fellte. Don der Magdalenerin ſetzet er den 
‚Umfland bey; XVI. q. «®’ #5 erBeßiyaeı are Inımovun ; von 
bem Blinden am Wege bey Jericho, X. 46. werden wir 
augenblicklich wieder einem Fall diefer Urt begegnen. Noch 
‚ein Beyſpiel, welche Kleinigkeiten unfer Schriftſteller weiß: 
Sie hatten, nach Matth. XVI. 5. vergeffen, Brod mit fich 
zu nehmen; doch, fagt Markus VIII. 14. eines hatten fie 


I, 
..r 
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bey ſich im Schiffe. Huch das fällt. auf, beym Vorfall zu 
Gadartk,. bemerkt er, V. 13. es waren gegen. zweytauſend 
Schweine. 

Er hat alſo den Matthaͤus nicht auegeſchrieben, ſondern be⸗ 
arbeitet, feine Geſchichtserzaͤhlung, welche oͤfters gar den Umriß 
einer Thatſache gicht, uubekuͤmmert um die verbundenen Um⸗ 
flande und das Detail derfelben, mit mehr Genauigkeit dar⸗ 
geftellt, und die Skizze de Matthaͤns zur ausführlichen Ges 
ſchichte gemacht. Er ift nicht der Compendiator, wie man 
zuweilen dem Auguſtin nachgeiprochen hat, ſondern der Recen⸗ 
for ded Matthaͤus, und feine Resenfton ift mitunter fo ſcharf 
ausgefallen, daß er ihn geradezu widerlegt zu haben ſcheint. 

Wo Matthäus zween Damanifche zu Gadaris angiebt, 
feet Markus V. 2. f. durchaus nur Einen. Wo Matthäus 
ÄX. 30. auf dem Wege nach Jericho von zween geheilten 
Binden redet, fagt und Markus nur von Einem X. 4 
und. offenbar bezieht fich die beyderſeitige Erzahlung auf das 
nemliche Fartum, fowohl wegen der Zeit al$ wegen ber glei⸗ 
chen Umftände und des Ausdrucks, worin fie fich ahnlich 
Bleiben. Markus hat hier ſogar feine Behauptung auffallend 
gerechtfärtigt,. und „einen: Beweis beygelegt, aus Dem erhel⸗ 
fen ſoll, daß er völlig Mnterrichter ifty es rannte gemlich den 
Mann, an dem Die Deilung bewarker wurde, mit. Namen, 
Aa ſetzter deuſelben. iu zwe Sprachen, in, der, ee un 
forifchemsban: oe ‚Tommas, Agorsiums 0 rußden. . °- . . 
“:  Diefe find auch: wahre! Widerſpruͤche, wenn man dep 
Endzweck des Matthäus nicht: kennet; wenn man aber ſeine 
Endabſichten uͤberlegt, fo iſt es nur Gleichguͤltigkeit in Din⸗ 
‚gen, die mit ſeclnem Vorhaben (H. 4.) nicht in Verbindung 
ſtanden. Er wollte aur aus den Thaten Jeſu zeigen, daß ex 
der Meſſias ıft, mit welchem Plane eine völlig genaue Chro⸗ 
wolegie:uicht einmal beſtehen konute. Zu der nemlicheu Ads 
ficht lag ihm an den kleinern Umſtaͤnden nichts; er hatte au 
dem Umriffe einer Begebenheit genug, um feinen- Beweis dar⸗ 
aus zu ziehen, woher er auch in Jeiner Schrift fo ſummariſch 
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zu Werke geht, daß es augenſcheinlich iſt, daß er ſich mit 


Mebenumftänden nicht befaſſen wollte. Es iſt darum weder 
Mangel an Einſicht noch an Aufrichtigkeit und Wahrheits⸗ 
liebe, und nur der Mangel der einen oder der andern, nicht 
aber die Gleichguͤltigkeit gegen Dinge, die zu einem vorgeſetz⸗ 
ten Plan nicht gehören, machen ben Schrift ſteller d des ers 
thumes und der Unmahrheit ſchaldis. 


Se 28. . ' 

Die Buͤrgſchaft und Quelle, auf die ung die Geſchichet 
angewieſen, und durch deren Nachbuͤlfe uns Markus fo viele 
neue und anfehnlicdhe Bemerkungen über den Matthäus geges 


ben bat, ift auch berporfpringend in feiner Ausarbeitung ans 


gezeigt, Bey der erfien Veränderung, die er glei) anfanga 
in der Ordnung einiger Verrichtangen ‚des Herrn getroffen 
bat, wo er nemlich die Geſchichte des Hekatontarchen aus: ih⸗ 
ter Reihe ausſchloß, und die Heilung des Ausfätzigen, die 
Matthäus früher angegeben hat, erft nad) dem Beſuche im 
Haufe des. Petrus auordneie, fegte er die Nachricht wimittek 
bar vor dieſem letzten Factum hinzu, dab Simon damals 
auch bey Jeſu gervefen ſey. Mark. I. 36. zus zaredmfar au 
a oımay mas 0 mer’ ayız. Mo er Die Befchichte von der Toch⸗ 
ter des Jairus merklich erweitert gicht, ſetzet er wieder eigens 
den Umftand hinzu, daß er nur den Petrus, Johannes und 


Jakobus als Zeugen bey der ganzen Vegebenheit zugelaffen 


babe. V.37. Matthäus XXl. 18. f. erzaͤhlt ms die Ge⸗ 
fhichte Bon dem. verdorrten Feigenbaume, Markus XI. ı2- 
15. und 20-27. giebt fie uns weitlaͤufiger, verbindet einige 
Lehrvortraͤge bamit, und namentlich ein Stuͤck aus:der Berg 
predigt. Matth. VI. 14. 15. Gr fcheint dabey feinen Bericht 
wieder zu rechtfertigen, und gicht und den Petrus, von dem 
Matthäus ſchweiget, als die veranlaffende Perſon des Dials⸗ 
ges und der beygefügten Belchrungen an. Markus XIII. 3, 
nennet und unter den fprechenden Perfonen bey der Untere 
dung von den fetten Schidfalen des Tempels und der heilis 
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gen Saodt inebefondere den Namen des Petrus, wo Mate 
tbaͤus XXIV. 3. nur im Allgemeinen, ohne Beftimmung der 
redenden Perfonen, ſtehen geblichen if. Matthäus XXVIIL 
10. erzählt und den Befehl an die Frauen, die Nachricht von 
der Auferftehung.den Füngern zu bringen, Markus XVI. 7. 
feget und ausdrücklich wieder den Petrus hinzu: zus adn- 
Tat u Ten were. 

Eine ſolche Sorgſamkeit, den Namen des Petrus an eins 
zelnen Stellen einzufihalten, wo es weder. die Uniftände des 
Factums erheifchten, noch daifelbe für ſich durch diefen Zus 
fag ein befonderes Licht gewann, wie Mark, 1.36. V. 37. 
XIII. 3. XVI 7. weiſet auf eine individuelle Angelegenheit 
des Schriftftellers hin. Die jedeömalige Gegenwart dieſes 
Apoſtels und die vorſetzliche Erwähnung derfelben, wo ſie 
zur Beleuchtung der Erzählung nichts beytrug, konnte nur 
noch einen zweyten hifterifchen Zweck, die Beglanbigung durch 
feine Zeugenſchaft haben. Zum wenigſten erklaͤret fi das 
Jutereſſe des Markus, den Namen des Petrus, ohne Erfot⸗ 
deruiß in Bezichung auf die Umſtaͤndlichkeit oder Deutlicpkeit 
dis Begebenheit, hinzuzuthun, aus. den Berichten der Alten 
Aber, die Quellen des Markus vdllig, ſo wie dieſe hingewor⸗ 
fene Ba im Buche mit Diefen Berichteu fo gut uͤberein⸗ 

ſimmen, daß fie ‚bie Beeelädigtis derfejben begduftigen 
und befräftigen. 


$. 29. 

Obfhon Markus im 3 weiter aus⸗ 
gebildet und feine Gcfchid t hat, ſo hat 
er doch auch in einzelnen gerhan und 
feine Erzählung ‚zuroeilen | ıg ber Worte 


zuſammeugezogen. 
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Det Grund pievon iſt am wahrſcheinlichſten diefer, daB, 

'r fonft die Thatſachen mit ipren Umſtän⸗ 

uusſchmuͤckt, nichts weiter für udihig et⸗ 

die, was zu einem ſolchen Factum hinzu · 

ieſem Falle war es uͤbeifluͤſſig, Erzaͤhlun⸗ 

+ genug in feinem Vorgaͤnger lagen, mach 

ınge in fein Buch umzuſchreiben; er’ be⸗ 

gnuͤgte ſich daher mit einer kurzen Anzeige derſelben, und 

fetzte den umſtaͤndlichen Bericht ala bekannt voraus, 

„Vieleicht war Die Ausluͤhrlichkeit einzelner. Erzählungen, 

die dem Mevifor des Matshäus nichts zu ‚einer vollftändigen 

Bearbeitung übrig_Keh, bie Urfache, daß er einige Begebens 
heiten, z. B. Martp. VIIL 5-13. 19-21. Xıı. ff. gäns - 

lich Äbergangen hat: wahrſcheinlicher aber liegt es an dem, 

Gewährsmanne feiner Nachrichten, der einigen die Stellung, 

in der fie bey Matthäus vorkommen, nicht zuerfannte, und, 

- auch in ber Folge den Ort ihnen nicht anwies, der ihnen der 

Zeit nach gebührte; denn daß fie unter ſolchen chronifchen 

Bedingungen eintrafen, die ihnen einen andern Play im Ver 


AM Hr 
laufe der Seſchichte betimmen, . ſpoͤtere ern 
lebren. 
s. 3, 

Von’ ganz neuen, vom Marihäus nicht erwähnten, Ereige 
niffen, die folglich dem Markus vorzugsweife eigen wären, 
finden wir wenig;. es mdgen derfelben etwa drey ſeyn. Das 
eine fällt in den Anfang des Lehramtes Jeſu Mark. 1.23, 
Ein Daͤmoniſcher in-der Synagoge zu. Rapernaum erfennet 
die in Jeſu inmohnende höhere Kraft und wird gebeilet. Die 
andern trugen. fich kurz von den Tagen des Leidens zu. Ein 
Blinder wird zu Bethſaida vor Jeſu gebracht und durch Spej⸗ 
chel und Aufle guag der Hände wieder hergeſtellt. Mark. VIIL 
92-27. Das ichzie iſt jenes mit-ber armen Frau, welche ein 
Lepton in den Schatz warf. Mast, Y'T «4 

Diefed Phänemen verfichert wı 
nicht baraufrangstragen hat, ein fe 
zu geben, wozu es ihm an Stoff u 
noch weniger feinem Gewaͤhrsman 
niß; fondern daß fein Plan mehr ı 
darauf eingefchränft war, die vor 
thaͤus zu Überatbeiten, R B 
ö "og In 

Das Weultat unfrer Unterfachungen über das Perfäl 
+ miß beyder Evangeliften‘, läßt fich um kurz unter folgende 
Momenie faffen. Matthäus if tin Originalſchriftſtellet, my 
gu er als Augenzeuge der. Burfälle, ald Freund. des Lehrer, 
don dem er fehreibt, und als Depoftär; der kuͤnftigen En 
wuͤrfe deffelben geeigenfchaftet iſt; ferne Schrift trat zu 
and Kicht. Seinen-Endabfichten gemaͤß, war er um die Ab⸗ 
folge der Thatfachen der Zeitreihe nad) unbeforgt, und ohſchen 
er fie nicht überall bey Seite ſetzte, fo faßte er doch oft vor⸗ 
ſetzlich gewiſſe Vorträge und Thaten unter. Einen Aublidk zus 
fammen, wie er fie zu feinem befondern Imode am ſchicklich⸗ 
fen fand, Daraus entſtand diters eine Sathordnung, weh 
che fonft nicht die Ordnung der Geſchichte iſt. Die Ausfuͤb⸗ 


— m. 


rung der einzelnen Umflände jeder Begebenheit trug zu fais 
nem Vorhaben nichts bey, war uͤberfluͤßig und oft hinder⸗ 
lich. Eine weitlaufige Erzählung führte den Leſer durch viele 
Nebenideen von der Hauptanſicht weg, auf bie er geleitet wors 
den, und zerſtrente die Aufmerkjamkeit, die nur allein auf Ei« 
nen Punkt gerichtet feyn follte, nemlicd das von den Alten 
vorgezeichnete Bild des Meffias in dem Leben Jeſu zu ſehen. 
Matthaͤus ift eine hiftorifche Deducrionz Markus it Cie 
ſchichte. 
Der Inhalt des letztern iſt im Ganzen nicht neu; eige⸗ 
ne, von feinem Vorgänger unberuͤhrte Erzählungen finden wir 
in ihm fehr felten. Er verfertigte feine Gefchichte aus den Mas 
terialien des erften, welche die Grundanlage feines Werkes 
ausmachen, und fuchte nur das VBerbienft ihrer genauern . 
Ausbildung. . Seine Hauptobliegenheit war nun hiſtoriſche 
Ordnung, da fein Vorgänger oft die didaktiſche vorgezogen 
hatte. Dann lag ibm auch Biftorifche Darftelung ob; er 
durfte um das Detatl nicht fo unbeforgt und gleichgültig go 
gen beſondere Umftände und Eleinere Nebendiuge ſeyn, die 
den Begebenheiten Kicht, Deutlichkeit ud Anſchaulichkeit mit⸗ 
theilen. Diefes bat er auch durch den Unterricht eines der 
erften und geliebteften Schüler Jeſu geleifter. Im Gegen 
theil, wo die Erzählung des Morgängerd-eime weitere Auss 
führung unndräig. oder unthunlich machte, faßte er fich Kar 
zer, wobey der Leſer aus der Natur der Sache auf das ups 
tige Geſchichtbuch verwieſen war. Einige Facta Übergieng 
er ganz; vermurblich weil ihn feine Quelle über ihren wah⸗ 
ren Standort im Ungewiffen ließ. Man Tanu die Ausarbeis 
tung des Markus ale Geſchichte und als einen kritiſchen u 
ſatz betrachten. 
§. 32. 

Da aber nun weiter ſolche kleine Umſtaͤnde und ſo zahl⸗ 
reiche Nebenbemerkungen, wenn fie einmal verkundſchaftet 
und aus dem Runde der Augenzeugen genau erhoben find, 


es erheifchen, daß fe, arte: fie nicht im Gemuͤthel su verlir⸗ 
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ven, zu vermengen ober zu verwechſeln, ſogleich vorgewerkt, 
siribend feſtgehalten und ſche iftlich verzeichnet werben da ſo⸗ 
dan die Lebenaumſtaͤnde des Markus, die Buͤrgſchaft Der 
Geſchichee und innere Gruͤnde in dem Aufſatze ſelbſt Petrus 
als die Quelle aufſtellen, von der die heſondern Verkundſchaf⸗ 
tungen und die Umſtaͤndlichkeit ber. Erzählung, die wir im 
diefem Evangelium gewahr werden, ausgegangen find, fo ift 
das weitere Borgeben Der Ulten, dad Warkus. öffentliche Vor⸗ 
träge des Perrusichräftlich angemerkt und uns mitgetheilt 
„babe, ſehr richtig, und ich ſtelle mir das Entſtehen von dem 
Evbangelium des Markus folgendermaßen vor: 

“. Nahdem, während dem ¶ F. 16.) die Apoftel in Nom 
zleheten, das Evangelium das Matthaͤus belannt geworden 
iſt, wurbe ihnen :Diefe. erfte biogeapbifche Urkunde von ihrem 
‚erbabenen Lehrmeiſter, vielleicht aus Veranſtaitung des Mar 
thaͤus ſelbſt oder. ans. Verfügung anderer, .bahin gebracht, 


was megen der Neuheit den Sache, ihrer Bedautenheit in An⸗ 


ſehung der Lage und Angelegenheiten des Chriftentbums in 
Palsftina, durch die pielen Borfchaften, die aus den eifri⸗ 
‚gen Gemeinden au fit obgiengen, hdurch auswanderude Ju⸗ 
den wegen. des Kritgs, NRund durch den lebhaften Verkehr, 
welcher wegen eben deſſelben zwiſchen Mom und Judaͤa ſtatt 
hatte, bald geſchehen Tomte Wegen des gemeinichaftlichen 
Jutereſſes der Glaͤubigen wurde es in den Verſammlungen 
abgeleſen, nud Petras, der vorzuͤglich dazu geeigenſchaftet 
war, trug Erläuterungen und Bemerkungen daruͤber vor. 


Markus: machte ſich die Erklaͤrungen zu Nutze, und verſicherte 


ſich ihrer durch ſchriftliche Anmerkungen, wobey ihm der ge⸗ 
nauere Umgang mit feinem Lehrer zu ſtatten kam. Die Ers 
laͤuterungen, die ein, Augenzeuge und Gehuͤlfe oder Gefährte 
ber, Verrichtungen. Jeſu über Das Buch eines Yugenzeugen 


) Dieſe Auswanderungen haften ſchon unter Mlbinus angefan⸗ 
gen, bevor Die Emporung zum Ausbruche gekommen war. Jo- 
seph. Bell. jud. I, IE. nach der Haverk. Ausgabe 6. 14. n. 2. 

. Bach: Der Basler ©. 24 Pr. 738. und Anti L. ÄX, c. ul. 


vorgetragen hatte, waren zur Begründung der Gläubigen 
und zur vollfaͤndigern Belehrung vos einen aufſerordentli⸗ 
chen Werthe, und fie erſuchten den Markus, feine Bemes⸗ 
kungen gemeinnäßig zu machen, und ihnen in-einem Auf⸗ 
faße mitzutbeilen, woher fein Evangelium zupufsr warez, Pre- 
digt des Perrus, und er ſelbſt der Dollmetſcher des Apoſtebs 
genaunt wurde. 

Aus dieſen Verhaltniſſen des Gewaͤhrsmannes und des 
Schriftſtellers muͤſſen wir es uns erklaͤren, daß er ſich uͤber 
einige Vorfaͤlle mit Petrus, z. B. Matth. XIV. 08-39. 
XVI. 18-20. wo man ihn reichhaltiger erwartete, noch kuͤr⸗ 
zer ats Maithaͤus gefaßt hat. Was nemlich die Perſon des 
Petrus vorzugsweiſe betraf, und wo er als Hauptvorwutf 
in der Erzaͤhlung ſtand, dieſes wurde von Petrus ſelbſt in 
feinem Vortrage Türzer behandelt und ſchneller uͤbergaugen. 
Der beſcheidene Mann commentirruͤber ſich und ſeine Thaten 
am wenigſten, ‚fo wie er bey Erwaͤhnung ſeiner Sebleritte. die 
geſchaͤmige Verlegenheit eier. en Gecke ale auters 
druͤcken fan...) : 

Zum Schlaufe. wollen wir — Aeitbebingumgen ;- ter 
‚denen dieſes Allesſtatt haben ontte, deutlich argeinander 
‚eben. Nero beluſtigte ſich am: Achaien, wohiu ihn: auch 
nVeſpaſian begleitete/ wit ſuͤnem mhmlichen Kunfbaſchaͤf⸗ 
nigungen. Jvzmwiſchan gerieth das mißhau delte Palqͤſeina in 
»Aufruhrz“ Veſpaſinmerhielt den Muftrag; eßs zugüchnigen. .*%) 
Ks war hoeits Winter, abbi Narognach Bord, Timis mach 
Alerandrien: ſchifftex, Veſpaſaa rboen den Sellch nur nach 


2) Es verdient angemerkt zu erden‘; mag Eufeb, demonsir. 

VEvangeèel. L. III. p. 78 79. edit. Rob. Steph. fagt, indem er 

Matth XVI. 15 - 20. mit-Marf. VIII. 29. 30.’ vergleicht: 
"mooevrer uıpyunen sp wergp Umo rov Insov, © wapxes madır 
FJouzuy AVNMONLUAOS., ri. ö margds raud', rs ange. We. 
Tas Kur. —E— —— Korn de aa MagROS au. 

"va wagen, 

*) 'Sncton, in Vébpas. o. 4 Fosephi Bell jud, LH. &1. 
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Syrien eilte. ) Nachdem ſich die Jahreszeit zur Eroffnung 
des Feldzuges erheitert: hatte, führte Veſpaſian feine Legio⸗ 
aen nad GBolikia, nahm mehrere Orte weg, uud berennte 
Jotapata am 2ıten des Artemifius,‘**) unferes Maymo⸗ 
nates. Im Monate Pauemus, (Julius) im dreyzehns 
ten Fahre des Nero; war dieſer Platz gefallen: ***) 
ihm folgten im Gorpiaus (September) Tarichaͤa; im Hys 
perberetaͤus (Dbtober) Gamala, und nachdem ſich Gischala 
ergeben hatte, übrigte kein fefter Play; Galilaͤa war vers 
wuͤſtet und unterjocht. +) 

Defto ungeſtuͤmmer müthete der Aufſtand in Judaͤa und 
feiner Hanprftadt: die Auftritte mit den Idumaͤern erfolgten; 
das Gemetzel in dem Tempel und die Ermordung des Zacha⸗ 
ria. +) Unter diefen Ereignungen legte Matthäus die letzte 
Hand an fein Evangelium; d. h. im Winter des anhebenden 
1aten Neronifchen Jahres: oder, da die Fahre Neros, wie 
wir in der Beylage zur Zeittafel der Apoftelgefchichte eigen, 
um ein Vierteljahr vor dem chriſtlichen anfangen, gegen daB 
Ende des 6gten Jahres nad) der Geburt des Herrn. 


Den Minter über ruheten die Roͤmer; cber mit des . 


Frühlings Unfange Fam Veſpaſian über Antipatris, Lyd⸗ 
da, Famnid bis Emmaus herab, und verband fih mit dem 
Heere, welches an der Oftfeite des Jordans, unter Trajans 
Führung, heranzog, bey Jericho, deſſen Bewohner fi in 
die Gebürge flüchteten. FF) Mit dem Beginnen des Feld» 
zuges im Fruͤhjahr gieng das Meer auf; die ordentlichen 
Mege des Verkehres mit Rom ftellten fi) her: dag Evans 
gelium des Matthaͤus, die erfte hiſtoriſche Erſcheinung über 


*) Dio Cass. L. LXIII. p. 723. Wechel, Jos. Bell. I.L. IIl. 
c. 4. n. 2. 

2*5) Joseph. Bell. I. L. III. c. 7. n. 3. 

**) Jos. B. I. L. II. ci 7. n. 36. 

+) Jos. B. I. L. III e. 10. n.10. L IV, & 1. n. 10. c. 2. 

++ Jos. B. I. L. IV. ec. 5 et 6. 

+r+) Jos. Bell, jud. L. IV. ec. 8. n. 1.2. 
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das Schidfal, Würken und Lehren des Urhebers der chriſt⸗ 
lihen Schule, wanderte als Merkwuͤrdigkeit in die Haups 
ftadt der Welt, wurde in den Verfammlungen der Chriften 
gelefen und erläutert. Nach einiger Zeit ftarb Nero im Mo⸗ 
nase Sunius. Er hatte nemlich im Dctober die Herrfchaft 
übernommen, und fie durch dreyzehn Jahre and acht Mor 
nate geführt. *) Daß er im Somnter geflorben if, verneh⸗ 


men wir von Plutarch: es war Sommer, fagt er, ald mit 


unglaublicher Geichwindigkeit in fieben Tagen ein Eilbote 


aus Rom die Nachricht von Neros Tode an Galba nah 


Spanien überbradhte. **) Der neue‘ Imperator ſetzte fich 
in Bewegung mit einem Theile feines Heeres; aber langſam 
und blutig war fein Heranzug. ***) Während Diefer Zeit 
war‘die Stadt unter den Handen des Nymphidius Sabinug 


und Tigellinus, bis der Ichte die Waffen abgeben mußre. 


Uuter ihnen, ans zur gyovune,; wenn wir den Uusdrud des 
römifchen Clemens über dieſe VBegebenheit recht verfichen,, 
wurden Perrus und Paulus, alfo zwifchen den leßten Tas 
gen Neros und der Ankunft des Galba, hingerichtet. Man 
fehe unten $, 84. die Abhandlung über die Chronologie der 
Apoftelgefchichte, unmittelbar vor der Zeittafel. Nach ihr 
rem Nintritte, wie wir früher gezeigt haben $. ı6., gab Mars 
kus fein Evangelium heraus. Die Worte: nach ihrem Hin⸗ 
tritte: binden die Herausgabe an kein beſtimmtes Jahr. 


2) Aurel. Victor. Epitome c. 5. fagt annis tredecim. Eutrop, 
L. VII. c. 15. imperii decimo quarto obiit. Taeit. histor. I. 
0. 5. annos quatuordecim. Sueton. Ner. c. 40. paulo minus 
quatuordecim annis. Dio. L. LXIII. p. 727. ern dexurgus 
puvis oxta. Joseph. Bell. jud. L. IV. c.9. n.2. pas 4) 
dena Puorhrvons ern x —⁊T oxro. Er hat mas oxro 
mit Narpms onre vermechfelt. 
**) Plutarch. in Galba. c. 7. yv de Jeoos hin. x Bouxu wo 
deiAns unav ao Pass cızedos aryp amwelsudepos EBdommos A, 


+**) Tacit. histor. L. I. c. 6. 


PS 
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Ich verwerfe daher Die zeicheſtmmuns, die ieh fruͤher ge⸗ 
geben habe. 


kulan 


$. 33. 

Lukas fängt fein Evangelium nicht nad) Acht juͤdiſchem 
Style niit der Erzählung felbft an, fondern eröffnet fein 
Buch nad dem Geſchmacke der Griechen und Römer mit 
einem Prooͤmium, in welchem er und mit feinen Abfichren 
nnd Beweggränden, und mit den früher vorhandenen Schrifs 
ten Aber feinen Gegenftand befaunt macht. 

Die richtige Deutung deffelben könnte manche Hypo⸗ 
thefe zertrümmern oder erheben; aber zum Unglüde ift es fg 
abgefaßt, daß es wohl der Mann, an den e6 gerichtet if, 
verftand; wir hingegen, denen die Verhältniffe jener Tage 
dunkel geworden find, nur mühfam feinen Sinn eutwickeln. 
Es entgieng den Gelehrten nicht, welches Licht es über Die 
Geſchichte der Entitehung unferer drey erſten Evangelien vers 
breiten könnte; weßwegen fie fich bald an diefen, bald an 
jenen Sat hiengen, der ihnen geeignet fchien, Den Urſprung 
der Evangelien zu erläutern. **) 

Diefer Eingang ift in eine viergliedrige Periode einge 
Heidet, wovon der zweyte Satz nicht als zum dritten herab» 
gehörig betrachtet werben darf. Eder au ift, wie es 
die griechifihen Grammatiker nennen, eine Apodoſis, wels 
he ihrer Natur nach eine andere Reihe der Saͤtze anfangt, 
und nur nach gefchloflener Protafis Plaß hat. Die Glieder 


*) Auf diefen Prolog, wie man den Eingang auch nennet, und 
die eigene von demſelben gegebene Ertlärung, ſtützet fich der 
Yuffag: Einige Ideen über den mahricheinlichen Urfprung 

‚ unferer drey erfien Evangelien, von Dr. Ziegler. In Gablers 
neuem theol. Journal. Jahrg ı800 5tes St. Zum Theile 
auch: Weber die Enıftehung der drey erften Evandelien von Dr. 
Bogel. An Bablers Journal für auseriefene theol. Litteratur. 
1804. 1.3. 1. ©t. 
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von dieſer find deswegen von jener getrenut, und jede if 
in einen eigenen Umfang angewiefen. Mit adoge nme füngs 
Lukas von fich zu fpreden an, und was vorausgehet, ift 
von ihm felbft, ale nicht zu feiner Perſon gehoͤrig, abge⸗ 
ſondert worden. Würde das zuSus wupedosar zu adofe zur 
herab, und zu feiner Perfon gehören, fo müßte es auch, 
wenn, die Conftruction grammatifch geordnet. feyn.. follte, 
barunter eingetheilt, und die Reihe der Säte folgende ſeyn: 
doce xamo wupnroloudyeor: malen wadır aurpıßai, ud Mepke 
doc Aa 6 mm’ mpxys aurowra.... xalızus a0 ypubac. Dia 
fes ift nun nicht; weswegen xudes wupsdorar hinauf, in bie, 
Sphäre des Allgemeinen fällt; indeß was hinter adoge zyuu 
ſtehet, fi) auf Lukas insbefondere bezieht. Die Periode 
enthält fomit zwey Theile, den allgemeinen und befondern., _ 
‚ Der Oberfaß des erften Theiles hat einen entfchiedenen 
Anhalt, und: verfichert: Diele haben Geſchichtbuͤcher von 
dem Herrn verfaßt. Der Unterfaß ift vergleichend zum 
Oberſatze: gleichwie Die Augenzeugen — follte man deuten 
— herausgegeben haben, Allein die Worte zuder wngedorun 
laffen noch Spielraum für eine andere Deutung. 
Hapadıdoras bedeutet eigentlich, jemanden etwas in die 
Hände geben, überreichen, mittheilen; im uneigentlichen 
Sinne, jemanden etwas muͤndlich — Kenntniſſe, Unterricht 
mittheilen: in jedem Kalle mäflen. wir die Ellipfe dumm 
hinzudenfen, oder fie ſtillſchweigend aus dem. Oberfaße her⸗ 
abziehen. Im erften Sinne des Wortes würde die Stelle 
alfo lauten: Weil fich viele getranten, eine Op 
ſchichte der Ereigniffe, weldhe unter uns laut 
Tündig find, zu verfäffen; dergleichen jene, wels 
be vom Anbeginne Augenzeugen und Mitarbeis 
ter der Unterweifung waren, uns in die Hände 
. gegeben haben: fo bielt auch ich mid für be 
fugt x. In der zweyten Bedeutung des Wortes würde fie 
alfo überfegt werden muͤſſen: Weil fih viele... zu 
verfaffen, wie fie jene, die vom Anbeginne Aus 
gens 
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gengaerngen waren... und: wmändlich :mitgetfeilt 
babesie foikiele auch ich mich. für befugt. 2 
. Melche work diefen Deutungen iſt aun bie richtige ? Wer- 
geſſen wir inf. eime: kurze Zeit der zweifelfaften: Worte, als 
Moaͤnen fie nicht vorhanden, fo würde der Innhalt.bes Prob⸗ 
miums, einfach geſagt, dieſer ſeyn: Weil viele gefchricben 


Baden; habe auch er fi) für fähig. geachtet zu ſchreiben, 


‚and wolle das Wahre und Sichere, vr urdnhnier, wirrer 
himzufuͤgt, zur Rentmiß dringen, Zichen: wir aber den Satz 
bey, deſſen wir und auf einen Augenblick ertänßerten, und 
zwar in dem: Siunei : Bit dio Augenzeugen und Er 
Mmaͤchtigten zu ri Lehremündlich vorgstragen has 
ben; ſo wäre die Gedankenfolge dieſe: Michdem viele ges 
»fhrieben ;ı wie die Apoſtel die Geſchüchterm üudkich 
vorgetragen ihaben, hielt auch ich ‚mich: für geeignet 
dazu, und gedenke das Wuhre und Sichene zur. Keuntuiß 
zu bringen Mer: muͤßte rſich aicht daran ſtſoßen, wenn 
Luas etwas gewißeres verheißt, als Die. Apoſtel gelehrt, de⸗ 
en. Vortraͤge die Vlelen in. Schrift gebrachhaben? Mo 
wir nu. üurſeruSchriftſteller vou einer ſo anmaßeliden / und 
unuͤberlegten Aenßerung losſagen muͤßen, Tann: nar Wer ans 
dere Siun der wahre ſeyn: .Nachdem os. Bireld. nuftur 
nommen haben, Geſchichtbücher, gleichwie ums 
die Apoſtelin die Hände gegeben haben,zu ders 
faffen, hielt auch ich mich. fuͤr greignet. u; ſ. w. Daburch 


aͤndert dad Ganze. feinen Inuhalt weſentlich, und’ eathaͤtt 
wo nicht eine Eutſchuldigung doch eine Rechtfertigung; wel» : 


che ihm das Beyſpiel der Vielen anbietet, die es doch noch 
verſuchten, nachdem die Apoſtel Sefchichten des: Hertn her 
ausgegeben · hatten, dergleichen zu verfaſſenz weßwegen 8 
‚ach ihm zuſtehe, zumal da ihn feine Vorbereitungen in den 
‚Stand ſetzen, etwas Werlãgunene als ieue au Tag zu 
bringen. * 

Die. entgegengefeite Dontung, weil Benideee veiſach· 
ten, Geſchichten zu verfaffen, wie fie die Ungenzeugen mün b⸗ 

Hug's Eint, RX, II. ste Aug. 9 
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lich vorgetragen haben, ' hat. Aush roch döeſe: ſchwache 


Seite , daß fie von der Borausſetzung ausgehet, als⸗ haben 
bie Ahoſtel, che ein geſchichtliches Werkiüiker das Leben und 


eBeginnen des Herrm erſchienen war, ſeine Geſchichte in den 


Verſammlungen mit Ausfuͤhrlichkeit, mach ihren Umſtaͤnden 
und wach der Folge der Begebenheiten, fo vorgetragen: daß 
durch eine fcheiftliche Aufnahme derſelben Geſchichebuͤcher 
entſtehen. konntea. Dieſes war aber die Lehrart der Apoſtel 
nicht. In wie meit der Unterricht hiſtoriſch war, gieng er 
cnur anf die Hauptmomente den, Geſchichtet auf DaB Leiden, 
‚den Tod des Herrn, und den Pfeiler der ganzen Lehre; feine 
Wiederbelebung. Apg. V. 30. 31. XIII. 28-89. XVII. 3. 
X. 38- 4% 1I. Kor. XV. 18 9. 20- 29. Die austuͤhr⸗ 
diche Behandlung dieſer Ereigniſſe geſchah durch Nee 
weiſung propbetifcher Ausſpruͤche, aus denen gezeigt Wurde, 
daß. biefer Bang des Schickſales dem Meſſias vorgezrichnet 
war. Man vergleiche die oben angegebenen Stellen; auch 
Apg. XVII. 3. and II. nu9" ä— 
u 2x6, zavra Sur VIII. 35.. XVII 28. XXVI. 20.03. 
XXVHL 23. 24. Damit wurden die Glaubensſaͤtze von ſei⸗ 
ner: Weltherrſchaft, die er als Meflind nach feinem Eintritte 
in die Herrlichkeit übernommen ‚hat, von einem Weltgerichte 
und der Vergeltung in einem andern Daſeyn verbunden, wie 
aus mehren. der vorhin angezeigten Stellen zu erfehen if. 
Bis mußten fich wenigft im Auslande fehr lange an einen 
„Wirte, wie: Paul zu Korinth, Epheſus und Mom, aufhalten, 
‚bie ihnen zu ausführlichen Geſchichtevortragen Maum wer⸗ 
‚ben konnte. 

Zu Haufe aber, im. Wutterlande des Shriftentfumed, 
oradhen fie die Vorkenntniſſe des Volkes von dergleichen 
Meitläufigfeiten durchaus frey. Man ſah dort das Thun 
and. Würfen. Jeſu Für. fo lautkundig an, daß man fir) im 
Paläftina in Anſehung feiner Gefchichte Tediglich auf. die ge⸗ 
meine Wiſſenſchaft des lebenden Zeitalters bey Prebigt und 
Unterricht bezog, wie. es Petrus nach dem Berichte ‚ber 
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Apoftelgeichichte, TI. 22. und nachher Apg. X. 37. f. fogar 
bey einer Deidenbelchrung zu Caͤſarea, nad viel fpäter noch 
Paulus vor dem Könige Agrippa, Apg. XXVT. 26. f. ge 
than hat. Weil man nun die Geſchichte im Palaͤſtina als 
‚allgemein befannt annehmen Tonnte, bildete ſich die Lehrart 
‚von Felbit, die Hauptmemente ficher zu ſtellen, und form 
‚gleich die Glaubenslehre darauf zu bauen, - 

Das Verfahren der Upoftel im Auslande, wenn fie fich 
nicht irgendwo laͤngere Zeit aufhielten, widerlegt alſo ein 
ſolches murhmaßliches reuy⸗an, oder fo ausführliche und zu⸗ 
ſammenhaͤngende Etzaͤhlungen, daß man aus denſelben Ge 
ſchichtbuͤcher Aber das Lehramt. Jeſu abfaffen koume; ind 
beſondere aber widerſpricht das Betragen der Apoſtel in Pas 
laͤſtina, wo ſie auf die Vorkenntniſſe, welche im Volke ſelbſt 
in Bereitſchaft lagen, geradezu verwieſen, dieſe anſtandliche 
Geſchichtspredigt. 

Die Worte nude wapsdonum year nehmen alſo auch aus 
diefem Grunde Feine andere Deutung auf, ale folgende; 
eine Erzählung, dergleichen uns die Angenzeugen und Macht⸗ 
haber der Unterweifung in die Hande gegeben haben. 
Wie awa Matthäus und Petrus durd) den Markus. 

So viel von dem erften Theile diefer Periobez der 
zwente Theil, wdor zum, enthält einen Gegenſatz. Da fi 
viele vermeffen haben, Befchichten zu verfaffen nach dem 
Benfpiele der Augenzeugen; To duͤukte auch ih mich 
geeignet. — Die Worte wapyneioudgnon uder wucı unge 
Bus, enthalten einen weiten Grund, mit dem er fein Bes 
fugniß erläutert und bekräftigt. - Ich habe die Worte miß⸗ 
verftanden und meinen Irrthum erft mit Gelegenheit meiner 
Vorleſungen über die Rede des Demoſthenes pro corona 
berichtigt.. Ä 
Das waguxoruder ſchließt die Bedeutung der‘ Begens 
wart ein. Bon Thatfachen gefagt, bedeutet es bey ihrem 
Verlaufe zugegen, und im engern Sinne, Augenzeuge des 
Gefchehenen feyn. Dann heißt: es auch zugegen ſeyn mit 

| 9.- 
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Geiſtebgegenwartz eine Aurede, einen Vortrag oder eine 


ſchriſtliche Ausarbeitung mit Weberlegung begleien,. wie es 


bey den Alten oͤfter vorkommt. ) 
„Mir. haben beym wis pweyerley Watt: auf. bie 
Menſchen, welche im vorausgehenden namhaft gemacht find; 
rer uuf:wparyuuza, auf die lauttuͤndigen Ereigniſſe zu begie⸗ 
hen. Dieſes ſind nemlich die zwey Hauptwoͤrter vielfacher 
Kahl, auf die ſich Das vun zuruckfüihren läßt. | 
Daͤchtel man es anf.die. Menfchen, 5. B. auf die rom 
za.UNd Vanperiie;rov' Anyev gu beziehen, fo wide der Sat 
, ſoviel Tagen: nachdem ich die. Augenzengen mit "Prüfung 
gelefen Habe, will ib Dir nm, damit du nicht länger im 
Irrthum ſeyeſt; das. Wahre. berichten. Wen müßte nicht 
Das. Betragen: des Geſchichtſchreibers ſtdren, welcher ſich be 
ſcheiden eutſchuldigt, daß er nach. den. Machthabern. ber 
Unterweifung fich vermeffe, eine Denkfchrift-über den Herm 
Heragbzugeben nud auf der audern Seite fich erdrenftet zu 
fagen: er wolle nun -einmal, was noch nicht gefchehen fey, 
das Verlaͤßliche zu Tage fördern; d. i. getreuern Bericht ge⸗ 
ben als fie?! Will mau das mar auf.beybe, auf. die Vielen, 
woraus, und auf bie Augenzeugen zugleich. beziehen: wie 
denn der Ausdnuck wu, die Saͤmtlichen umfaßt und auf 
beyde ‚gehen müßte, ..fo gefchieht den Vielen zwar Tein Uns 
seht, wenn ſich Lukas beifer unterrichtet duͤnkt als fies es 
at vielmehr feinem hoͤhern Standpuncte.und feinen Abflchten 
‚gemäß; - aber diefelbe achtungswidrige Aeußerung ‚gegen die 
Angenzeugen / und Bevollwaͤchtigten der; Lehre, beftehet fort; 
er wirft ſie ſogar mit Den Bielen in eine Kategorie zuſam⸗ 
men, was. moch ungenemender iſt. Haͤtte er dieſes gewollt: 
ich. habe ſie mit Prüfung geleſen, fo haͤtte er ſich richtig 
und beſtimmt ausdruͤcken koͤnnen, wenn er, ſtatt ich habe 


*) Theophrast. Charakter. Prooem, _Polyb. L. J. c. 12. L. II. 

70.162. und mehrere Stellen bey Gatacker ad Antonin. L. V. 
$. 5. p. 188.. Raphelius ‘annotat.- im N. T. ex  Polyb, etc. 
. Mypke: Wetsten.:adb, loc. 
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die Menſchen prüfen gelefen, die Schriften geſetzt Hätte, 
was er mit der Aenderumg zweyer Smiben: hätte thun koͤunen; 
090g Ämynzsıs, UNd waprohudnnog: 

Das’ andere Yauptwort in "mebrfadier Zahl, auf welches 
ſich das mann teziehen tddnie "fi aeνννν, vie lautkuͤn⸗ 
digen "Begebeiielteii,” Die Rebehsart igasedoddin, ru 
Sarnen fe den Alten erg, ind bedeutet” den Weges 
Benbeitin; wie fie vorgehen, mit Beobachtung 
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ben, "wid es ſo viel, fügen, als fies von. einem gewigen Stand» 
punkte aus beohachtend Begleiten, So uͤherſab Demoſthenes 
als Stastämann bie Ereigunngen feiner, Zeitz. | huchdideß als 
Krieger die Begebuiſſe des. peloponeßſchen und. Joſephus des 
juͤdiſchen Krieges. In dieſem Sinne wirde das wugunAsuden 
vos wpuynası an ben angezeigten Stellen von ihnen sefagt. *) 


H demoeib. de eorons. e.33. p. 382. ed. Harlgs. 1768. Reiske 
T.I. p. 285. n.20. ame & wwugos, ng) # Anapa eneny, ou 
Monon swour ng) wäauzur wdge nah, ala ug) magnze 
Aoudanora vos mguymarıy —— 8) GUN 
op9us, De falsalogat. P-423. n.20. © ra zourou womeunura 
anpıßıorura udas ıya, 19) wugnnohoudgus aması.“ In Ari- 
stocrat. P. 683. n. 5. su dymore, saus’ dus durus arpıßus 
ya, ag) magnnohoudnnus avios vun adınyaaren, T. IL.in Olym- 
piodor. p. 1178. n. 10. row udoow axgıßus amarın ausm rm 
mpaymara ds ayu, #Q wapnzoAoußynoew efapxne Demost. 
Epist. I. p. 1463. Ende. add dos suyxare M dumm , 
ng) vo nugaxoAoudyneras vor mpaymarırudan, saur‘ 
aßouAnImm Ts av mwpomspoupunıs Aryır aupan munans. 

Der Scheliak, in Thueyd. V. 26, 09’ jauzm vı gura 
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Dieſer Art waren die Berricitungen Jeſuz ulcht an ca 


men Ort geheftet; ſondern in Galilaͤa und Judãa zerſtreut. 


marron wesderdnn, erläutert die Worte: din vo druxugun ng? 
Mm wohsgen muron, MuANon wapenAsufurus For yarıuman, 
„ Joseph, L. I. contra Apion. 0.10. dia anna Yumanaın, üre 
du von ααÑ wugaden wpnfran udn dinun Umusxronguren, au 
—R Taurus wporegen, anpıßus, m wupnnoAoudp 
2.9 wage van adaranmundasouson Man 

t leiten Worte. . Der nemliche Begenſatj 

‚ vita Josephi. 0, 65. pı 33. in dee Ainie 

m Tiderias: Are vu wong Irra nern 

51 96 yap eo Brgurp vore wuge Aucıkus 

Mrd‘ dem wnudor Paper sms ne Toramuren wirugnui, 4 
odgasus duas, waguxoAoudnzur, und" dom zur auauron ampnf 
wotopuoumos durnduıs wuder Ice, warres yap di anuyyudarree 
ar IuPdugnsus awı vne wapurüfteii inne. Die Soldaten bes 
ſchweren ſich dep Palyb, L. 1. 0-67. gegen die Karthaginenſer, 
fie Haben ihnen Feine Heeresfuhrer gefchicht, die ihrer Verdienſte 
in Sicilien kandig feven, fondern einen ſoichen, der mie von 
dieſen Dingen durch eigene Gegenwart Kenntniß genommen babe: 
nugyndenone smrnudıs vous mm udanas orgammyus var yayırayan 
mus xpeus nara Zimedım ef ausw... oue afamoarılAam de 
wurenen von de malını zonrun mugnmhsu Innern, vonran eneupt 
Pevos. Dan bemerke den Gegenſatz dey Lucian, convix. sem 
Lapith. T. IX. Bip. p. 46. dere Jayando u vu copıs um 
alwaro, pn mupnxoAovdncar sun, aß’ ar apfaım u ro 
Kinn erehsurgan aurn 3 QrAoınam. vergl. Raphelius, Weisten. 
Im nenen Teftamente kommt diefer Ausdruck vor J. Timoth. IV. 
6.00) rue madgs Ädarnadım, 7 mugnmoroudnene, In dem 
Unterrichte, deſſen gegenmärtiger Zeuge dus geweſen bIR. Im 
engern Sinne finden wir es II. Timoth. TIL. 10, au de mugm 
moAudyuus mau vp didermehun, rm ayuyn. Du wareſt Deobadhe 
tender Zeuge meiner Lehre; aber imfolgenden Verfe: vos dmyzuus 
— m Arrooxug oo Ixonıp: nimmt ed die audgebehntere Bedeutung 
E Du warf in der Nähe am Schauplage der Verfolgungen, 
ie zu Antiochien, Ilonium, Loſtra über mich ergiengen. Das 
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Zoran zum Luas verſichert, er den merunnäyune ufen 
mug mugsßusr. vos. mpuymmcı -, ſo aliärt. ex ſich wicht als 
Yugsnzpuge jeder Thatſachez aber. hach-ald anwelend am, 
Schauplatze wo. er beobachtend „zur. Alsberficht der Vege⸗ 
benheiten gelangen. konute; und zwar amd, vom Beginn, 
von- der Entwidkung berfrelben, Gr, wolte alſo fagen:- fo 
duͤnke auch ich. mich ermächtigt, der. der ich allen dieſen Ereig⸗ 
nungen genau von ihrem Beginne mit Beobachtung gefolgt, 
bin u. ſ. we Dadurch har er, nun fein Perxecht nor. dem, 
Vielen auf eine ausnchmende, Weiſa hegraͤndet. 

Dann verheißt er: med! ii yanden; vie es Thuchdides 
im Prodmium erklaͤret, dus, oe’ exurea ayıyıma, der Abfolge: 
nach; mach dem Gange der Begebenheiten, wie fie‘ auf“ ei: 
ander gekommen find, fie zu verzeichnen. : 

Weiter ſichert er. dem. Theophilus, für den er hundähfe 
fein Buch, gefchritben. bat, zur wrßnänmm zu; eine gewiße Ye 
(drang; die wahre Auskunft. 

Diefe «Darum, foll er erhalten, wie der Geſchichtſchrei⸗ 
ber anredend zu Theophilus ſpricht: wege ar nurnxudns Aoyar. 
Die Worte beziehen. ſich entweder auf den empfangenen, 
&rifttichen Unterricht des Theophilus überhaupt, ken Lukas’ 
erft zur Gewißheit erheben will; oder auf die Berichte der. 
Dielen, von derer Inhalt Theophilus Kenutniß durch 
muͤndliche Mittheilung bekommen hat. Ich glaube nicht, 


daß es dem Lukas darum zu thun war, durch einen Wink 


ſeinem Freunde das Schwankende und Wüerläßtiche ſeines 
genoſſenken Unterrichtes fühlbar zu machen, oder die Lehrer, 
die er hatte, herabzuwuͤrdigen. Die Aoyoı, wage 4 —E — 
koͤnnen alſo nur die ihm muͤndlich zugekommenen Mitthei⸗ 
lungen aus den Geſchichtbuͤchern der Vielen ſeyn, welche 


mals nemtich war Dimothene noch nicht mit Paulus vba 
noch ein Knabe; aber in diefen Gegenden gu Haufe, Ang. XVI 


1.2. wo er einiges mitgefehen, anderes an Ort und Stelle vers, 


nommen. haben fonnte, 
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eukas berichtigen/ und was von dem vorhandeuen WEHT: 
ſtoffe Wann veaglanbezt ˖ tft; ſeinem Freunde adergeben 
Bi, Das verkalngthauch Ver Ausbruck? Ayo! find’ uenilith 
Bee Renophon und rer 
auch: Zaͤkas Tein vrſtes Wü) bier Beſchichten "fee Eange⸗ 
lum "bb A Manennet. Apg. Er? In dieſer Vedeutuiig 
MEET. 00 pe Baht —5* noeh hinge⸗ 
den als LEW bes Chriſtenthunis nr in det ainfachen erſchelut: 
—2XR — I »»— Ay; Fo. —— —X ” di 
urn azova „it Acker B TOOL. BE 7 MELLE nt “ 

Meberſehen wir nat unfer” — adıh. einmal, fo 
begreift e8 folgende Saͤtze⸗ Viele Haben: Geſchichten von den: 
Thaten de Herrurverfaßt, dEfgleichen die Augenzeugen: und 
Wortfuͤhrer der Lehre herausgegeben haben: „es wird alſd 
andy mir verſtattet ſeyn, dieſe Pegebenhejten ‚nach.ifren Ab⸗ 
folge fuͤr dich zu verzeichnen, damit Du van den verſchiedenen 
Erzählungen, die Dir zugetragen wurden, das Mahre und: 
Sichere vernehmeſt; zumal da ich die Ereignifle an. ihrem 
Schauplatze, wie fie fi ich, zu entwideln anfiengen, mit Beob⸗ 
Achtung forgfältig begleitet babe.” Darin liegt bie Schilderung 
ber chriſtlichen Litteratur, wie ſie Rufag vor Augen ‚hatte, 

u Pb Nah dieſer· ‚Schilderung waren über die. Geſchichte 
cha Schriſten von. den, Augenzeugen und Boten des Glau⸗ 
bens erſchienen, bie in der chriſtlichen Schule ‚eine ſolche Aufa 
nahme gefunden hatten, daß auch andere Muth und Anre⸗ 
sung bekamen, ſich durch ähnliche Werke hervorzuthun, und 


R berfelßen nicht efıwa, einer. und. der andere, fondern Vielg waren. 


Ungeagtet ßFe mit jenen weder an anfichtlicher, Kenptniß des 
Gefchebenen, noch kraft ihres Berufes gleiche Achtung erxwar⸗ 
ten Eonnten,, blieben fie. dennoch wicht unbemerkt; oder ohne 
: Muf. Um fo weniger laßt ſich denken, daß die Werke apo⸗ 

ſtoliſchen⸗ Urſprunges dieſes Schickſal gehabt, und den nach⸗ 
folgenden Schriftſtellern unbckannt geblieben ſeyen. Wenigſt 
Lukas kannte, wie wir ſehen, feine Vorarbeiter, un, in Ans 
fehung feiner’ ift das Gegentheil geradezu unwahr. | 
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27 DR ABtrjetgten nicht dus iitien volie genden 
Buchenerwan auch met Zuzuge?ſchon ˖gemachter UNederſetzuu⸗ 
gendeſſelben ti fordern verfaßlen: Ihre Geſchichtduüͤcher, ew 
ofen Shhinane:— ichE- Yeonivevacı Das war IH Uuefahren 
und das gerneine Verfähren, nach welchem jjenes der Us 
genzeugen um fo eher zu beustheilen ift, wie weniger fie Un 
ſache atteneſich auf Fremde. Huͤlfe zu ſtuͤtzer⸗ lar und deut⸗ 
lich vertahr Lalas nicht anders: er behguptet ſeine Geldfle, 
ſtaͤndigkejt, bezight ſich Hasfalls auf fein. Dafzyn am Schau⸗ 
platze der Begebraheiten waͤhrend derſelben; syarkt ſich am 
beiſchig⸗ (ie nach ihrer Aufeinandezfalge vorzutragen. uud be⸗ 
währen Bericht uͤher Jag Meſchehene zu gehen. Mögen, alfa 
big Hyopotheſem ber ‚Zeit. muf andere anwenhbar feyn;. ent; 
ib, fod ſie es, nicht; RR AV DET TE 1,7 eng tt 

rd Aus. den Thatſachen die wir np /Erlaͤutexung 6. 
Medminng. cheygezogen »haben,‚gebet auch dirfes bervor. Se. 
laugq man die gemeine Polfswiſſenſchaft in Anſpruch nehmen; 
konnte, wurde bag Beduͤrfniß einer Geſchichtetvpn keiner Seita; 
weder pam Geige her Lehrer goch der. Menge gefuͤhlt. Als abge) 
Almaͤhlig Die. Generation der Zeitgenoffen. gbzutreten: begann, 
und derienigen immer weniger wurden, die den Ruf der: Tha⸗ 
ten des Hexru als gleichzeitige Gewaͤhrsmaͤnner aufbewahrten, 
fieng man an den Mangel der Denkmaͤler zu empfinden, und 
mußte die abnehmende Stimme des Volkes durch: fchriftliche 
Berichte erſetzen. Mir fehen daraus, daß die Gefchichte nicht, 


fruͤhe, daß fie erft lange nach dem Hintritte des. Herrn entfägs, 


ben, konnte. Zuerft aber mußten Die Männer im Lehrberufe die 
Notwendigkeit, der erlöfchenden Volkskunde nachzuhelfen, aus. 
der Stöhrung i in ihren Berrichtungen gewahr werben ;. woher es 


fehr glaublich iſt, daß die erſten Geſchichten von Apoſteln famen., 


Nin gieng es aber wie uͤberall: nachdem die Bahn aufs, 
gethan war, kamen bald die Vielen nach, ſammelten sie 


Erzäplungen ihrer Väter, und trugen die übrigen Sagen , 


der Zeit zufammen; und fo erhob fic) auf einmal ein hiſto⸗ 


sifches ‚Zeitalter in / der chriſtiichen Schule, 


/ 


x Winter biefen Umſtaͤnden trat Lukas auf, beffen ei- 
gener Zweck war, feinen Freund uͤber Die Yieken, Geſchichten, 
die auf die erſten Werke der Apoſtel erfolgt ſind, zu berußie 
gen, und ihre unbegklaͤubigte Nachrichten durch eine trtue. 
Derſekuua der r Thatſahen gu gfetuen. nie 
3: Dre DE Fe: 
RUE wer ih Ton und Knbung feiner Sprade; üb 
ſchon man miehr griechiſche Bildung in- feinem Ausdrucke als 
in ben übrigen Evangelien wahrninimt, immerhin: ein Jude 
gder ein Syrer. Nehmen wir bas Erlemitnig’in Ueberle⸗ 
gung, welches er nom Judeuthuine in den beyden Werken 
zu Tage legt, fe muͤſſen wir geſtaͤndig feyn, daß er nicht nur 
‚ balden Weges“ und obenhin die Meinungen dieſes Volkes, 
ſo ſchwer ſie einem Fremdlinge begreiflich find, äufgefapti; 
und die Ceremonien ihres Gottes⸗ und Tempe Dichftes 
enoa uur oberflaͤchlich verſtanden habe. Nirgenb EB EHF 
Erklaͤret an, oder kdmmt in Verſuchung / dem Schriftſtelltr 
eine beſſere Einſicht in das Judenthum, feine Ritualien und: 
Eetemonialien zu. wunſchen. Man verlange dafuͤr Feine be⸗ 
ſondere Belege durch Beyſplele, da ihre Zahl zu groß wer⸗ 
den, und wir auf: viele Kleinigkeiten aufmerkſam machen‘ 
mrhßten, welche es aber gerade find, die eine genaue Sach⸗ 
Tunde erweifen. So viel ift es, was wir aus der Sprache, 
was wir aus feinen Einfichten fchließen koͤnnen; er fen ger 
maͤß der erften ein Syrer oder Paläftiner; vermdge der zwey⸗ 
ten ein Jude oder wohl unterrichteter Proſelyte geweſen. 
Ueber das erfte erhalten wir von der Gefthichte eine be⸗ 
flimmendere Auskunft, welcher zu Folge Lukas in dem ſyri⸗ 
ſchen Antiochia gebohren ift. *) Was fodann feine Religions⸗ 
verhältniffe betrifft, folgert man aus dem Briefe an bie Kos 
Ioffer, daß er aus eigener Wahl, nicht aber wegen Abſtam⸗ 
mung und Geburt ſich zum Judaism bekanut habe. Paulus 
feßet am Ende Begräßungen der Sreunde bey, die damals an 


*) Euseb, H. E.L. III. c.4. Hieronym. Soriptor. ecolen, V. Lmoas. 
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feiner SR wand, uiid nehnde zuetſt bie Abkoͤmmlinge and: 
"dan Judenvolte. IV. 16:72... Nachdem er das Verzeichnißy 
deren an wigiruune geſchloſſen Gas, fügt er nun auch die amd ’ 
dere Binge, undtunter ihnen ‚ben Rutae, 18-15 der ſemit. 

eher als Preſelgte Tanzufchen iR. 

- einen bürgerlichen Werafe nad war er et; Rt 

VI. 14%) mozt in Ihmtorhien,chwer wifſenſchaftlichen ' 
fi) zu bilden, e4 an Gekegenheit nicht gedrechen kümmert: Bbel⸗ 
leicht Füdesk iha bad Werlangen, mit der Nellgioh, die er ger 
wählt. hatle, näher dekaunt jun werden, wie den Paulus die: 
Veglerde nach vaterlandiſcher Gekeheſanket, in Den Ueſitz des 
Judenthuncea dotab, aach Paläkihk. :; Wus aber immer die) 
Urſache Daten zoweſen ſeyen Mag“ er hielt ſich, Lauf Des Prod⸗ 
minms, im Laude auf, mbar Yefıs-felre Seubung antrat; 
lehrend und heilend venhergieng Ar ber Eigenſchaft ala Arzt 
hatte Lukas beſcudete Urſache anf Erfihelnungen dieſer Ark‘ 
aufwerkſac zunwerden; ſo wie auch desfalls feine Berichte, 
Worte des Karſtverſtaͤndigen elnen eigenen Werth auſprechen. 
Von feinen Verpättnäffen zur chriſtlichen Schule; im 
Anbegiune derſelben, hat ſich Die Ueberlieferung erhakten, 
Lukas ſey einer ber ſiebenzig Finger geroefei. “) Mir‘ 


H In feinen Schriften will man Spuren finden, die einen Art, 
verrathen. Im Evangel, IV. 38. redet er Kon, einem —XR 
meyalp, wie Galen, de different. Febr, vo» weyan re xg} 
Mmixgos wuperon unterſcheidet. Wetsten. ad h. I. Apgeſch. XII. 
11. gebraucht er von der Blindheit das technifche Wort aXAUs.. 
Galen. apud Wetsten. ad h. l. 

**) Origen. Dialog. contra Marcion. Sect. I. p. 8. edit. Wet- 
sten. und Tom. I. opp. p. 806. edit. delaRue. Epiphan. adv. 
Haeres. XXXI. oder LI. $. 12. 

Theophylakt, Prooem. in Comment. in Evang. Luc. ſcheint 
eine gute Quelle vor fi) gehabt su haben, aus ber er die Worte 
berüberfchrieb: Acunas 0 Iuoo, Ausuogeus mn m, uroos de 

sm af 0oPıny woAus, ou mm add ag) vr EBoninyv wa 
duur „eÄnoxnoaro, To IopogoAvmass swıDoırnoas, 


Öwe d nupıos ammr adsdaanen. wore Dass Tıras dva a) 
auros yarıdas vms EBdoumnorre amorvoAu. 


koͤnnten . diefe Nachricht durch die Vemerkung Iufätigen „, 
daß er allein aus dem. Epasigeliden dar „Siebemzig. erwähnt, 
Die Geſchichte ihrer Ausſendeng vnd Ruͤckkehr, und die dae 
wit. verbandenen Belekrumgesr, X: I Aſ mit Songfalt er. 
handelt hat: gleichſam als faͤhlte er; Hich. Auge durch ein?, 
bafendere Theiln ahme hingezogen; ſo wie er aiberenfeits ein 
Erkeuntnif von · bieten. Vorgange verrath dergleichen van 
em Angamengen zu erwarten fänbei .1: 33... u nn N 
+ Dis Bei, wann er Palaͤſtina ‚gerlaffen Hat: bat vr wien 

| ——— Al Pauldas arſtesral dan Ucbergang 
mach Eupppa wagfp Bas Dh Lafas zu Alerandria⸗tges 
aquf,und gieus mit ihm Aun XYVI. IB. Hatte m: vielleicht 
den Paulus ſchon in Untiociarkeumcn ‚gelernt, und. au: Sam 
Zuneigung: eh Berehiungigetrieben, fich ihm zum: Begleiter. 
ai rien Fohrt angeht? Crirbagleitete· den· Apoſtel nark 
Philigpi ;herähen, Ayg. 3 Vie 19437. und als on bier. ine Ges 
faͤrgniß geworfen wurde, blieb dulas ˖ frepg ungzſchaint ſogar. 
auf daͤngere Zait in dieſer Stadt ſeine Wohnung aufgeſchlagen 
zw. haben, Als Paubus sinige Jahte nachter non: ſeiner zwey⸗ 


ten entepaiſchan Meife den Mädhweginach Mfirn-über Maced⸗⸗ 


nien nahm;, war dufas · noch da. Es müßte daun nur ſeyn, 
daß er dem Apoſtel bis Philippi aus Aſien heruͤber entgegen 
gekominen waͤre: auf alte Kalle war er bey der Einſchiffung 
nach Troas im Geleite des Paulus, Apg. XX. 6. und gieng 
mit ihm nach Jeruſalem, Apg. XXL 17. wo er ergriffen wurde. 
| Lukas wurde auch dieſes Mal nicht mit in Antheil ge⸗ 
zogen; ſcheint ihm aber aus freyen Stuͤcken nach Caͤſarea 
gefolgt zu ſeyn, und ihn, da die Freunde des Gefangenen 
Zutritt zu ihm hatten, Apg. XXIV. 23. nicht verlaſſen zu 
haben, bis über ihn verfügt war. Dann, als er nach Rom 
gefchift wurde, um bort fein Urtheil zu empfangen, gieng 
Lukas mit Paul zu Schiffe, Apg. XXVII. ı. und blieb au 
feiner Seite, 11. Zimoth. IV. 11. Kolöff. IV. 14. Philem. 
24. bis zur Entfcheidung feines Schidfals, 
Man vermuthete ihn zuweilen auch unter dem Namen 


— ll 
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des Luciuis, von welthem Paul iar Weiche a die Miner ei⸗ 
zen Gruß; beyſetzz; XVI. 2..aber Lukas war nicht zu Abe 
rinth zur. Zritz wo: biefer Brief. gefegrieben wurde. Er⸗ bielt 
ſich, wie wir igeſagt haben, zu Philippi Auf; oder war viel⸗ 
leicht von Troas heruͤber geköiumen, dem Apoſtel eutgegen 
zu gehen, als er durch: Macoedonien heraufzog. Was da⸗ 
won; das. Mahre-fep, iſt fuͤr dieſe Frage gleichgaltig: genug, 
feine damglige Kutfernuung von Paulus erlaybt uns nicht, 
unfern Lukas mit dieſem Lucius zu vermengen. | 


..‚Ginigg Haudſchriften der äluern lateiniſchen Ueberſetzugg 


nennen ‚fein, Buch evangæalina secundnm Lucanum; *) 
woraqus man ſchloß, daß zr ein Freugelaſſener geweſen ſeyn 
duͤrfte, deſſen Namennach roͤmiſcher Gewohnheit in Lack 
‚mas geaͤndert wurde. Die Permuthung seflel: wur ſo mehr, 
weil Succhte ðfter die. aͤrziliche Kunſt ausuͤbten.“) Aber 
außer dem, daß ſich Feine Spur von dieſer Nameusaͤnde⸗ 
‚zung weder, bey den Kirchenlehreim noch in. andern Mebers 
feßungen zeigt, wiſſen wir, Daß. bie lateiniſchen Abſchreiber 
ſfich zuweilen bie Freyheit erlaubten, aus Offa Ofanus, 
aus Beda Bedanus m) 
3... 

Sein Evangelium f ſchrieb er zunächft für einen gewiſſen 
Theophilus, dem er den Titel xgwrisras giebt, welcher in den 
alten Inſchriften den Oberprieſtern und Priefterinnen, den 
Aufſehern uͤber die heiligen Gebäude und Spiele, den Stclls 
vertreten des Monarchen in den Provinzen, den Auffehern 
“über die Gefälle des Kaifers, UBLITEOMÖIS TU XMICREOS , +) Du- 
‘cenariis Exactoribüs, dergleichen bie ewırpomus in den pals 
myreniſchen Inſcriptionen fi ſind, beygelegt wurde. 


2) Cod, Vercell. $. Eusebii. Vindobon, Cottonian, —W 
u **) Suctop in Caio. c. 8. Seneca de benef. I. ar, Quineti 
lian. VII 2. n. 26. 
*+*) Mabillon, vet. Analect. T. IV. p. 521. 


9 'Wheelers Journey into Greece. B. III. p. 233. ANT. KA. 
‚ AAPHNON KPATIETON EIITPOIDON TOT ZEBAZTOT. 


2 7. A. 
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„Es dürfte ſich, wenn win wäher von diefer Berfon: un: 
terrichtet wären, weldher Lukas ſeine Schriften zageeignet hat, 
. die Gefchichte diefes Toangeltunts in vielem aufklären; zum 
Ungluͤcke aber find die Unterfuchumgen Darüber fchr unfrucht, 
‚bar, laffen und zu viel im: Allgemeinen zur&ch, uud verſpre⸗ 
‚gen wenig Hoffnung für: die Zukunft. 
Nach den Anmerkungen, welche Luas macht, um n ſei— 
‚nem Leſer verſtaͤndlich und deutlich zu werden, war derſelbe 
ſicher kein Palaͤſtiner. Bey Kapernaum muß er ihm beyſe⸗ 
"gen, daß es eine Stadt in Galilaͤa ſey, IV. Z1. Eben fa 
bey Mazareth, J. 26.; bey Arimathaͤa, XXIII. 551. Vom 
Lande der Sadarener muß er die Lage ausfuͤhrlich beſtimmen, 
VIII.26. - Er beſchreibt die Lage vom Delberg und feine Ent⸗ 
‚fernung von Jeruſalem, Apg. I. 12. und. befiimmt nad) 


"Stadien. den Abſtand des Ortes Emmaus von der Hanptfiadt. 
Ev. Luk. XXIV. 13. 


Er war auch ſicher kein Cretenſer, on. XXVI1.8. und 
12. Kein Athenienfer vder in der Nachbarfchaft wohnender, 
‘in welchem alle er den charakteriftifchen Zug, den fchon Des 
mofthened Or. J. in Phil. an dieſem Volke ausgezeichnet hat: 
vw BıAscYe wepwress wurdarec dos Kara vv wyopay, Asyırs Te 
moon; nicht Durch eine Anmerkung ins Licht feßen durfte, 
Apg. XVII. 21. Eben fo koͤnnen wir ihn nicht für einen Mas 
'cedonier halten, Apg. XVL 12. 


Ein Antiochener war auch ſchwerlich in der Geographie 
des nahe gelegenen Palaͤſtina ſo unwiſſend. Daß er ein 
Alexandriner ſey, wozu ihn der Lexikograph Bar Bahlul 
macht, iſt ein juͤngeres Vorgeben, was dadurch noch ver⸗ 
liert, daß die alten alexandriniſchen Lehrer dieſen Ruhm ihrer 
Kirche nicht zueignen. Origines weiß mehr nicht, als daß 
Lukas fuͤr Heyden geſchrieben hat. Euseb, Hist. eccl, Lib. 
VI. C. 25. 


: Das Zeugniß des alexandriniſchen Patriarchen Eutys 
chius, welches für einen angefchenen Daun in Rom oder Ita⸗ 
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lien ſpricht, ) iſt zu entfernt von dieſen Zeiten, um etwas 
zu entſcheiden; doch hat es einige Gründe für ſich. Wir fe- 
hen nemlich, daß ſich Lukas angelegen ſeyn laͤßt, feinen Theo⸗ 
philus durch Erklaͤrungen in Anſehung der Orte, mit denen 
er ihn nubekaunt Dachte, gu belehren. Dieſes beobachtet er 
auch, da er. die Meife des Apoſtels nach Rom erzäbft, und 
Tommt durch Beſchreibungen zu Hälfe, Apg. XXVII. 8. 12. 
und 16. So wie er aber gegen Sicilien und Italien zu kommt, 
Apg. XXVIIL 12. 13. und 15. ſetzt er ihm alle Orte ale 
bekannt an, Syrakus, Rhegium, Puzzuolo, Über welche Be⸗ 
nennung Joſeph für griechiſche oder orientaliſche Leſer kom⸗ 
mentiren mußte, **) und noch kleinere Dinge, als Tres Tr 
bernae, Via Appia “6 » 
3 
| Daß Lukas den Matthäne Tannte, ſehen wir an vielen 
Stellen; am deutlichſten aber an denjenigen Stuͤcken, welche 
Markus ans ihrem Zufammenhange herausgenommen, und 
hernach auch an dem ihnen zukommenden Orte übergangen 
hat. Diefe hat Lukas aus Matthäus wieder herübergetragen 
und wörtlich in fein Buch eingefchrieben. 


wi last au Da a N 
EI key en Gö 


Eutyeh, Orig. Eccles. Alex, Yin Seldeni. Lond. BA p- 
36. Den Verfaſſer unterfcheidet rs —J— und alas Deuts 


lid, das Wort rV erhälst damit feine beffimmte Bedeutung 
auf Rom oder fein Gebiet gegen den fonfligen arabifchen 
Sprachgebraudh. Das ganze Werk erfhien nachher: Eutychü 
Patr. Alexandrini Annales. Jo. Seldeno et Edw. Pocockio, 
Oxon. 1658. wo die Stelle T.I. p. 334. ſich findet. 
“r) Josephi Vita, p. 626. Edit. Basil, Ki 07727 av rau 
gro xaran. 
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Diefe Einftimmung mit Matthäus trift aber nur in den 
Erzählungen ein, welde Markus übergangen bat; fonft 


ſchließt fi) Lukas näher an diefen, als an jenen an. 


Wie 


wir oben die Speiſung der Viertauſende angefuͤhrt haben, ſo 
ſey uns hier die Speiſung der Fuͤnftauſende ein Beyſpiel. 
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Diefes letzte Stuͤck ift, wie mehrere andere, ganz ges 
ſchickt, die Gradation, in der die Evangeliften fortfchreis 
ten, fich mit Zuziehung des Matthäus anfchaulicd zu. mas 
hen. Markus hält fich viel näher an Matthäus, als Lu⸗ 
Tas; daher blieb ihm noch unter andern das vreur, me 
Zulas er cu Au, dag dos, wo dieſer das dundos gebraucht, das 
vmuys DOT 00a aus, welches Lukas voruͤberlaͤßt. Wo aber 
Markus Äh von Matthaͤus trennet und feinen eigenen 
Weg gehet, wie z. B. im Anfange und in der Darflellmig 
der Gebote, die nach. einem :eigenen Sprachgebrauche im 
Futurum des Conjunttivs erſcheinen, und gegen dus Eude 
faͤllt Lukas bis zu den kleinſten Kleinigkeiten dem Markus 
bey, und es zeigt ſich, daß er einer derjenigen. Schriftſfreller 
ift, deren fruͤheres Daſeyn Lukas im Prologe angezeigt vat. 
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Und nun noch. rinige Proben von ſolchen Stellen, de⸗ 
nen bey Matthaͤus nichts entſpricht: 
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.Allein, was wir aus ſolchen Erſcheinungen ſchließen; 
—8 habe · den randern geleſen, und Stehen aus 
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ihm in ſein Werl aufgenommen, iſt Man Zcheigt, gan) au⸗ 
dere Urſachen beyzumeſfen.Mehrere derſelben füllen name 
lich nach dem Vorſchlage eines Gelchrten—0deſſen wir vhen 
mit Achtung gebacht'haben, durch Inteipolntienen aus ei⸗ 
nem Evangelium. in.dad andere: eingeſchohen uhtden feyn!, 
‚um jedes aus dem andern zu tereollifiiibigenidt) 0 Am 
Mir. vide Wahrſcheinlichkeit defes BWeben⸗ hahe; hof⸗ 
fen wir durch olgende Venrerkungen: ga vᷣtleuchter. 1.) DaB 
zwey Geſchichtſchreiber, fo) es ber Griecher Ader Roucn aus 
ber geich Zeit, in Sachen wab zugleich dfter in Born 
uͤbereinſtimmen, iſt ein: wügefehuuer Fall.Hat aud) Anm 
ben andern als Bulle. ber Gavähusenane mit Rädficht 
auf den Innhalt bekälge .. ſo traͤgt er doch mit: eigrnen Won 
ter. vor; "Dean. in bee Schalen der Brammatiler, Seyhi 
ſten und Declamatdren erzogen, festen ſie ihr Verdienſt daw 
ind, was ſie audi ten Worfahren erborgten,auf eint un 
Weiſe und mit Schoͤnheit zu. fg. nee 
Nicht fo bey den Morgenlaͤudern.Sie achmen:wirk) 
lich aus den Vorgängern. auf, was fe finde ° Dere Ver⸗ 
- faffer der Ehronik ſchrieb eutweder ‚bie mit den Wu Ss 
muds und der Könige gleichlantenden Abſchutite aus denc⸗ 
ſelben aumitleldar ab; ſo daß er ſich aur ſalten emes mid 
dern Ausdruckes bediente, und eben- ſpuſeltem einen El 
einzisftrenen ſich erlaubte; oder beyde Schriftſteller trugek 
wörrkich die Annalen wir. andere Quellen aus. Der Bericht 
vom "Zube Joſua's und Ber Deukart füines:Bohnrltere, wem 
auch wicht groß im Unrfange, Sf uns ben Bäche dicke 
Runiens'in jenes ber Richter nady dem Ausdrucke Heakkere 
genommen. Joſ. XXMIV. 29-82. Richt: Tl..zug.. Auſehnliæ 
her find: die Abſchuitits, welche dasn Bad er Koͤnige mit⸗ 
Jeſaia; Kin. XV IE 17-37. Jeſ. KERN: as 22. II-Römn 
) Bratz, neuer Berfuch, die Entfiching Der Dre Evangelien Mn} 
“ ertlären. $. 36, f& imd"newterlicht Dt. Brag, hiſtoriſch kriti⸗ 
ſther Kommentar uͤber das Edangeliüm des Matthäus. Tuübin⸗ 
gen. 1821. . 
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XIX. 1-37 el. AIMXVII. 10: hio Ende, und deffelbt Mit, 
vqichtbuth mit: Jeremia gemein hat. Ik Ru. XXV. 1- 224 
Ferem. LII. 4⸗273. Ram Daß. hie und ba ein Ausdruck 
geaͤubort, aber cr. Zwiſchenſatz eingeruͤtkt wurde. Das woͤrd 
licht Nagsſchreiben trifft ſich ibey den Arabern in Geographie 
und Geſchichter Menn uw bey den Verfaffern der. Evan⸗ 
gellen, welcht Morgrulaͤnder ſtud und Hebraͤer, munchmal 
&nfe. Baht gleichlcutender Säge: sonkwnint, fo wiinde man 
kun ihnen die Wullugeiähuhelt: in ber: Gefchichtichreibung 
verlenlien, wo. Man algegbıiians mallte, bie Uchereinfiimumung 
mäfle durch Interpolationun ntfiamben ſeyn. Werm uber 
tie Eraugtliſen mitantir· wirder den Ausbruck andern ober 
eiusn Satz einſtnerunq verfghren ſie. wie die Geſchichtſchreiber 
ihres Bolkasꝭ mei. meßt dem Nuterſchiebe, daß die unfeen aus 
beſenderm Erkrentaiſet St Erzaͤblung bereichern kounten, 
weh baıfitugrichäignchhriehen,Sinengtößere Gewandtheit 
int Gebrauche diefer Surache alt ber. na: beſatunndi in 
Amnvenung brachſhe. 
rear ie nern Aber —— fie ie derſahren 
der·/ eine des rendain: Worte ‚oft heybebalte, und dann wieher 
ſeinet Eigenheit Ruum .gehar:fo;:heupabet. auf ben audern 
Sieite die Veſchaffenheit · unſerer Evangelien cucht, daß man 
Beweis mit dem Gedanken beſchaͤſtigt babe, eines durch 
das andere zu vervollſtaͤndigen. Gleich im Anfange behielt 
Inder ſeine eigenthuͤmliche Unvollſfaͤndigkeit. Masthäns hat 
nichts von der Jugendgefchichie Jeſa aus Lukas, und dieſer 
nichts ana jenem erhalten; Markna haͤtte deßfalls beſonders 
bredecht werden m ßan⸗ da er ſich wegen gaͤnzlichem Marne 
gel. derfelben von. ſtiuen eyden Mithrädern auffallend unter⸗ 
ſcheidet. Der eine dat in Stuck davon, der andere rin 
aundetes; Markus! iwwerbin nichts. Gehen wir. nom. Uns. 
fange gleich sum, Ende über tr wir, was nach ber 
—2 fh ——* ia, im Alien Zuftande. Lu⸗ 
kaßz hat die Geſchichte. weiter gefhhet vnd iſt der vollſtaͤndig⸗ 
ſte von ihnen; Markus iſt berufen wegen ber fchuellen Ab⸗ 





mahme ſeines Geſchichduche⸗ welches ſo elfertig ſchließt, 
als waͤre es nicht vollendet worden; doch hat man nichts 
aus Matthaͤus oder Lukas zu feiner Vollendung hinzuge⸗ 
than; und aus Lukas nichts zur weitern Ausſtattung des 
Matthäus. Diefes find die Erfcheinungen im Anfange und 
Ende: was zwiſchen beyben liegt „ iſt nicht anders geartet.. 
Lukas hat viel fchönes und eigenthämliches,, wag wir um⸗ 
fonft in den andern ſuchen. Diefes ift ihm geblieben, und 
niemand hat von feinen Reiſen und Parabeln den Übrigen 
etwas mitgetheilt. Aus ihm, wie wir uns bald- Überzeugen 
werben, (unten $. 41.) hat ſich ein betraͤchtlicher Seſchichts⸗ 
teil gänzlich verloren, ohne daß ſich jemand bemuͤhet hatte, 
bie entſtandene Luͤcke aus ben andern zu verguͤten. Mär 
kus hat einige Erzaͤhlungen des’ Matthäns berſprungen· 
kein Interpolator hat den Verſuch gemacht, if aus zeuein 
zu ergänzen: Dieſe ſtarken Grundzuͤge vom febem "treten 
unverfehrt. hervor, und fiirb ein  unwibetingberer: Beweis 
daß die ale Welt: ven Gedauken der Pe; 
durch Interpolation nicht: gekannt habe. 

3: Wann; ih welchem Zehträurke hane var wohlroie 
—— begonnen? Die Edangelien ‚find Abm 
Jaupt nicht vor der letzten Hälfte des erſten Jahrhugdertes 
entſtanden. Es laͤßt ſich nicht annehmen, daß man. alfb 
‚gleich nach Ihrem Erſcheinen, noch unter den Augen Dei 
Werfafſer, über fie hergefallen ſe, fie der Vervollſtaͤndi 
guugsoperation zu unterwerfen. Und nachdem man damit 
angefangen hatte, konnten Unternehmungen vieſer Wirt ſich 
bios einzelnen: Buchern mittheilen, und allmaͤhlig im klei⸗ 
rein Köreiſe, in einer gewiſſen Gegend fich ausbreiten; wie 
denn alle. Interpolationen „lediglich in die nächften Umge⸗ 
bungen ausgegangen find, mad. hoͤchſtens in mehrere Br 
cher einer Landſchaft bis »amf die, Zeit der Recenſionen fich 
ambsubreiten Kermecht. haben, und nie zur Allgemeinheit 
gelangt. Find. Dieſes Hätte nach dem wetlrlichen Gange 
auch das Schickſal : der Vervollſtaͤudigungsinterpolationen 
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ſeyn follen, . Über allen N Beobachtungen zuwider wird in 
Anſehung ihrer ſtillſchweigend einbedungen, daß fie überall 
bekannt geworden, und daß die verſchiedenſten Länder und 
Völker ſich erbötig bewiefen haben, ihre Exemplare nad) deu 
interpolirten abzuändern, und ihre alten Bücher, in bencm 
ber frühere Text fich fortpflangen konnte, zu vertilgen. Und 
dad alles in Turzer Zeit: am Ende des zweyten Jahrhun⸗ 
dertes hatte man in Afien die forifche Ueberſetzung, Pehchito 
genannt; im Abendlande Iateinifche Ueberfegungen, und 
nicht lange hernach die ſaidiſche fuͤr Oberaͤgypten veranſtal⸗ 
tet, welche genau das euthalten, was man uns für Inter⸗ 
polationen zu empfehlen bemuͤht iſt. Auf welchen Wegen, 
durch welche Kuͤnſte haͤtte man wohl dieſe Uebereinſtimmung 
in fo verſchiedenen und entfernten Laͤndern, in fo Fang | 
an erreicht ?. 

4 Mm was aber nicht: ganz umbelebet zu laffen aber 
hen. Ktrgang; wie dieſe Eiaſchaltungen werigſt zum heile 
xentſprungen ſiad, werden die Kirchenporlefungen als Aulaß 
angegeben. Bey dieſer Gelegenheit babe man zuweilen c& 
nen Evangeliſten mis dem andern verhunden, un aus 
zweyen einen Abſchnitt geſtaltet. ) Wenn wan wur die 
Eoaugekiumn geleſen bitte, fo wäre die Veruuhmig annechm⸗ 
Bar, daß man Stellen aus einem hexuͤhergenommen: haben 
därfte, um, ws, es voßfändiger enzäbfte, dem andern mit⸗ 
gutheilen. Aber die Reibe Tam ja au alle; kein Eoangefium 
war von day. Borkfung. auggeſchlaſſen, und falglich Bein 
Stund vorhanden, jenem and dieſem gu. geben; mad ihm 
aicht- angebörte. Im Gegentheil würde dadurch · der Umfaung 
der Leſeabſchnitte geſtoͤhrt worden fepn: bie altem Leſeſthcbe 


2. Gras kritiſch⸗ biſtoriſcher Kommentar über Matthäus I. 
Sp. ©. 531: 540. 568. II. h. S. 500. Die Berzeichniffe ber 
Leſeabſchnitte vor Matthaͤs KAaagabe DEE N. T. konnen aber . 
nicht zum Beweife angerufen werben, indem fie faſt fürn 
‚aus Eramgellarien. genommen find, welche kurze Lalſtucke Der 
fielen, ähnlich nnſern Vgricopen, Die fpätern Urjprunges ah. 
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waren graß. umd -begriefem? mehrere Hauptftüde, nePudse, 
serdeos; durch unndͤthige Zugaben mußten fie noch größer 
werden, und die Zeit ber Lefung Äberfchreiten. 
| Diefer Dorfiellung zu Gelge waren Die Einfaltungen 
gelegenheitluh entitanden, ohne irgend einer eigenwilligen 
Abſicht, begleitet von einer eifrigen Betriebfamkeit, andern 
das Seinige aufzubringen, Um fo mehr giengen fie ruhig 
ihre Wege, und eben barym langfam: ihre Ausbreitung in 
fremde Länder fobente deſto mehr Zeit, und ihre allgemeine 
Annahene, lediglich ber Wirkfamkeit des Zufalles überlafen, 
duldet ſchlechthin Fein Zeitmaaß; aber am ellenonigfin. 
einen kurzen Zeitraum. 

5. Eine Hypotheſe, deren Borgeben fo geſtellt iſt, ale 
läge ihr Gegenſtand in einem Alterthume, welchem die War 
nuſcripte unb felbf die Ueherſetzungen fich nicht nähern, hat 
ben Vortheil, von ihnen wicht wiberfprochen au werben. Das 
Laͤugnen wird in einem alfn gewählten Standpuncte unend⸗ 
lich leicht; hinwiederum aber die Berweisführung, erſchwert, 
da der Tepiben dazu ur wenige finds memlich blos jene 
der iunern Gründe, Deſto mehr follte nun aus diefen geleis 
fiet werden. ‚Darunter gehören, wo eine gefchehene Inter 
polation dargethan werben fell, folgende als die vornehm⸗ 
ſten. Der Mangel der Wortwerbindung. Wo es einer Une 
zahl Saͤtze am Bande vor und ruͤckwaͤrts gebricht, laͤßt ſich 
eine Einſchaltung muthmaßen; demn die Möglichkeit dazu 
ift da. Jedoch wird biefen- Grund wieder unkraͤftig, went 
ſich Die Erſcheinung bay. einem Scheiftfteller finder, welcher 
die. Sitte. hat, Seinen gefchoflenen Wortherband zu unterhal⸗ 
ten; ‚aber enn sine. fachliche. Verbindang Die märsliche exe 
fest, Weiter ale zur bloßen Möglichkeit führet- den Kritiker 
eig Gehrechen in der Gedankenfolge. Wuͤrde ſich eine Reihe: 
von Saͤtzen mit dem vorausgehenden und nachfolgenden nicht 
vertragen, und ihr Widerſtreit durch keine gegruͤndete Deu⸗ 
tung ſich ausgleichen laſſen, fo waͤre die Einmengumng fremd⸗ 
artigen Stoffes, oder die Jutapelation angrzeigt, Kbunte 


man in einer alfo Befchaffenen Reihe von Sätzen arich die 
Abweichung in der Sprade darthun, dann wäre ber Veweis 
der Einfhwärzung mit Buͤndigkeit geführt. 1 | 
Prüfen wir nun bie vorgefchlagenen Snterpolationen 

an diefen Orundfäßen, um uns zu verſtaͤndigen, wie weit 
fie durch dieſelben beftätigt find. Was aus Lukas in den 
Matthäus, ober aus biefem in jemen heruͤbergekommen feyn 
fol, befindet fi) am gleichen Orte in beyden und im nem» 
lichen Zufammenhange. Aus ihm Tann ſich alfo Feine In; 
terpolation offenbaren: ber Empfangende und der Gebende 
gleichen ſich. IM aber eine Anzahl Gäße: ben Lukas nicht 
am entfprecbenden Orte untergebracht; fondern mit aubern 
Thatfachen verknuͤpft, und bey Matthäus mit andern, fo 
paffen fie wenigft beyberfeits fo weit, daß ſich Höchitens bes 
haupten läßt, fie fommen bey einem in einer fachgemäßern 
Seellung vor ale beym andern. : Na ine Berſchiedenhbeit der 
Sprache kann um fo weniger gebacht werden , da die Sätze 
wieiſtentheils wörtlich eingeſchaltet md. Wo ſich aber in 
einem Satze etwa ein augenblidlicher Vnterſchied traͤfe, ſo 
ergicht ſich vielmeht, das bie Sprache des Matthäus nichts 
von jener des Lukas; Lukas nichts von Matthaͤus aufge⸗ 
nommen babe, und daß jeder ſeiner Eigenhtit folge. Lukas 
verräth meilt die Neigung zum Reinern oder Zierlichern; 
Matthäus ift dagegen härter oder in hebraͤiſcher Sprachei⸗ 
genheit befangen, wie in ber vermwsfeglichen Interpolation 
Matth. VIII. 21. ewırgador mes.uguron amd ng) Sales, Luft, 
IX. 59. emironbov sc au darı wrure Jan; oder -in einer 
zweyten, Matth. XI. 8:6: vu muAune (Dopeurrer. es -Ters. sinne 
vur Bacılaw ao; Lut. VOL.25.:d4:0 smursamdı dä na) Foyd 
on Urupxowres ey vos Bauern un, Daraus folte nian yield - 
mehr auf den Schluß geführt werben, jeder drucke ſich, wo 
er des andern Worte verläßt, nad feinen Art aus, und es 
fey vielmehr glaublich, daß auf Feiner Seite eine Eiaſchal⸗ 
tung Platz gegriffen habe. | 
Woraus ſoute nun eine SJaterpolation absknehnen ſeyn, 
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wenn ſie nicht and dem Mangel der Wortverbindung, nicht 
aus eines mufoptpaften und wiberfprechenben. Gedantenfolge, 
wicht aus deu Werfchiebenheit ber. Sprache abzunehmen ift? 
And: ie Annicht abzunchmen, wie koͤnnte fie wohl ſtandhaft 
weichen. werbeu. 

MNunm wonig: von dieſer nutrrſcheidet ſich die Semleri⸗ 
ſche Hypotheſe der Conformationen oder Gleichbildungen, 
welche ein Schriftſteller von ungemeiner Beleſenheit empfeh⸗ 
lend ihugfkmieder in Etinnerung brachte. *) Sie weichet 
blos in der Nbſicht ab; welche ein aͤhnliches Streben ver» 
anlaũt u geleitet: hat. Wiernman dort ein Evangelium 
ans Nena ordern rintenpohiehe, arm: ſie voltſtaͤudig zu machen, 
ſo met: mau. lee avn Dear Wunſche gerichen, hran wech · 
ſaſuige Eindiimmigkein zu! geben. 
2240 Winn nian wirt 





ine Aufforderung zu einem 
Atte man feine fehr bedeu⸗ 
Zar 1 5 Sera mit dergleichen, Stellen anzu, 
fügen, indeß / andere eine bringende Workefrung erheiſchten, 
Inden Zweifler · umb Wegner aus Ihnen” die Eoangelien wahr 
ver soder Tcjeintbater Wiberſpruͤche beſchuld 

flotiſche Treue beftreiteh konnten. Doch 

dieſer · Art, welche wahre ober ſcheinbare 

halten, den Gegnern galten fie für wahre, 

Evangelien gebtiehei. So wenig zubringli 

daß man die Einwuͤrfe gegen die Evangeli 

litß, amd ſich ehrr der Gefahr ausſetzte, fi 

ten zu koͤnuen, als daß man es gemagt h 

nige "Beberzäge gleichzubilden: J 

Wenn man nun nicht das Dringendſte und Nothwen⸗ 
digſte that, ſo hat man ſich mit dem Gleichguͤltigen oder 
Zuͤfaͤlligen noch weniger befangen. Und angenommen, man 
habe ohne ein empfundenes Bebärfniß ſich mit Gleichbilden 


©) Bertholde, hiſtoriſch Frit. Einleit. in die Schriften des A. u. 
WEIL RP 8. 329. ©. 1249: f. 
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beluſtigt, fo iſt ſelbſt an den Stöllen:, fuͤrrwelche Die Hypr⸗ 
theſe gelten ſoll, die Gleichbildung nugleich geiorden. 

Die nemlichen Fälle, welche zw erklaͤren bie vorige Hy⸗ 
potheſe zum Gegenſtaude hat, ſind auch Bas. Abſchen Der 
gegenwaͤrtigen. Es kommen deswegen dils' die. Wahrneh⸗ 
mungen wieder ‚am Sprache, eche wir vorhin gemacht 


_ Er 

Bas. ift aber die. Urfache, daß Schrichaln daer 
ſpaͤtere den frähern or Mlugengehabt, unb aus/ hm ganze 
Stellen ſeinem Burchenein vrrleibt haben follz uicht Kummer 
die Stellan Port "She: Wors:herkber tragenz bapı- fir: fich im 
einzeln Sägen. bis auf dea Buchſtaben "glächfbnutg' told 
derholen; dann abfpringen,. ſich von einander entfernen, 
‚Diefe 


wählen, und ihnen dafür die" üngeſchicklichkeit i im Ude 
ſetzen gegeben, aus der man dieſe Verſchiedenheiten ſinnrei⸗ 
cher zu erklaͤren hoffte; als man damit nicht ausreichte, 
nahm man ihnen ſtiüſchweigend auch dieſe geringe Ueberſetzer⸗ 
gabe, und legte ihnen ſchon gemachte Ueberfehungen der 
Urevangelien zum Ahſchreiben vor, in denen dieſe Ungleihs 
beiten bereits enthalten waren, So find ſie nach und mad), 
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als läge eine unkritiſche Foderung batian, wo man ihnen 
einen igenen Wallen wugehdube, su bloßen Abſchreihem ge⸗ 
worden. 

Doch haben. biefe udweichingen in, dem Buche eines 
jeden von ihnen- einen eigenen, Charakter, der ſich im Gan⸗ 
zen gleich Bleibt, woraus man unbedenklich anf ein eigenes 
Märkten hätte Schließen kͤnnen. Ben Markus haben foldye 
Einftretungen die Michtung, die Gemuͤthsbewegungen der. 
Handelnden, die Gebaͤhrde und Weußerlichkeit im wenigen: 
Worten anfchaulich zu machen. Der einzige Vers Markus 
"X. 16.. giebt.uns ein-ganzes Gemälde; man fehe Dagegen 
Matti XIX, 15. Zu Matth. XIX. 20, ‚bat er. nad) veorn- 
wos mov die Worte X. a1. hinzugeſetzt: ©. Je .Inase außirlus 
aurg, yyarıcır arm, na sur, was der Erzählung eine une 
geſuchte Aumuth und Sichtbarkeit ertheilet. Im nemlichen 
Hauptſtuͤcke X. .14. vergl, Matth. XIX. 14. fügt er den 
augenblidlichen Ausbruch des Gefühles Hinzu: yyawanıyce 
mas mer; . eben: fo Mark, VIIL 12. Matth. XII. 39. oder 
anderswo: © de Iyoss er dmyxuodes, Mark. I. 41. vergl. 
Matth. VIII. 3. weiterhin HL 5. Matth. XIL 10. 11. xus 
ru BAnlapıusos ner’ oerar, und 7 de yum PoßuIson zo TEN 
V. 33. Matte IX. 22. uwoßuder 350 ‚Mus. Musa; uracTas 
Me. X. 50. Matth. XX. 32. oder auch Der. gewaltfame 
Zuftand eines Leidenden, und die Meinung der. Zufchaner 
darüber; IX. 20. und. 26. Matth. XVII. 18. dann auch 
Mark. X. 32. Matth. XX. 17. u. dgl. m. Woher er fo et= 
was ſagen Tonnte, da er davon Telbft nichts gefehen hat, 
ſollte hier nicht in, Betrachtung kommen: aber doch iſt es 
angenehm, den Gewährsmann des Schriftftellers darinn 
wieder zu erkennen, und auf ein Neues die Beftätigung zu 
finden, daß Markus die Berichte nicht „aus zwenter und 
dritte» Hand erhielt, fondern ben Vortrag eines Augenzeu⸗ 
gen nachſchrieb, welcher das Gemälde des Gefchehenen in 
lebendiger Einbildungstraft aufbewahrte, und wie aus er⸗ 
nenerter Gegenwart einige ausmahlende Züge in. die Erzaͤh⸗ 
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lung einftreute; fo wie er ſich zumellen des beſondern ara 
mäifchen Wortes befann, mit dem der Herr din Wunder ge⸗ 
fchehen hieß: wie er rief Talitha kumi, das ift, Maͤd⸗ 
chen erhebe dich; und zum Taubſtummen Effate, das 
heißt, thue dich auf. Mark. V. 41. VII. 34, 

Wenn er aber nur im Ausdrucke dudert, Worte bey 
fügt, mit andern vertaufcht, Saͤtze erweitert, ober irgend 
etwas bazwifchen einwirft, fo ift es die Sorge für Deutlich 
feit oder Beſtimmtheit, welche daraus hervorblickt. Diefe | 
Sorgfalt veranlaßte ihn zu Matt, III. 6. „ vp Iooday das 
Wort worsup hinzuzuthun; I 5, oder zu vo das Matth. 
VIII. 4. won va xudapıope beyzufeßen, I. 44. Cr fchaltet I. 


42. aworsos avrs tin, um das Augenblidliche des Erfolges 


anzudenten. Sm Ilten Huuptitüde find W. 8. und 26, 
dann 18, wie auch 21. so xauwor va wuinız, Aenderungen und 
Erweiterungen der Deutlichleit wegen. Der Vers III. 30 
ift ein erläuternder Zufaß zu Matth. XII. 31. 32. fo wie 
VL 18. den Matthäus XIV. 4, bux efrorı 00 eger ayıe: De 
deutliche: Eben fo Markt. VII. rg. oux arm zopdıdv. Marth. 
XV. 17. oder Matth. XVI. 9. 20: weoas One, Watt. VIII. 
19.20. wAnpus Ausser, Crläntermo iſt Mark. XII. 96, 
eu: 3 Sara, und XIHI. 3, sure va Segen, Wuhdich es Oele 
ftändlich wird, wie fi das Geſpraͤch wieder untaäpft; datn- 
XIV. 12. or v0 wurxe sd vergl. Matth. XXVI. 17. aud) 
Mark. XIV. 56. 57. Matth. XXVI. 60. 61, und wenn 
Avrerem vo mpooumor, ALV. 65. ohne was Matth. XKXVL68, 
das mpoßnrevoor nicht verftändlich wäre ıc. 

Bey Lukas werden wir ein Beftreben gewahr, ſich im 
Ausdrucke Fürzer zu fallen. Mark. I 20. Luk. IV. 32. 
we av afaaın 97 6 Aoyos wurz. Marl. I. 28. Laut. IV. 37: wu 
afemogıwıro 0 08 wg MUTE IS warTn womov ws wapızwps. Mark. 
11. 13. 16. Luk. V. 29. 30. Dart. III. 31.-35. ul, VIII. 
19.-21. Mark. IV.5.-9. Xu. VIII. 6.-8. Mark. IX. 6. 
ut. IX. 33. un udas 5 Aryı. Mark. IV. 30-92. Lut᷑. XI. 
18. 19, Marl. V.2,-15, Zut. VIII. 27.- 34. Mark. Xu 15, 
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16. 17. Lul. XIX. 45. 46. Mark, XIII. 1. 2. Lut. XXL 
56. Mark. XIV. 16. Lut. XXII. 13. R de up ner 
Jos pur wre, 

Weiter nimmt. fich Lukas aus durch feine Aufmerkſam⸗ 
keit fuͤr die ſchoͤnere Diction. Wie hart iſt der Satz, Mark. 
XI. 38. sur Jia u erOnı WEQERTUN, N UCHaTuEs 8 
us ayopuse ? Kulas wirft ein einziges Wort dazwifchen: zus 
Oızrrur acmucuss, und mut hat die Rede Leichtigkeit und 
Rundung. Die Stelle Matth. VII. 9. wurIguwos u Une 
sfscın , au vw’ auuuro wrpuraerue, iſt nicht allein hart, ſon- 
bern auch dunkel, und hat einige ber alten Ueberfeßer irre 
geführt, Lukas hilft ihr vollfommen mit Einfdyaltung eines 
Wortes, voo wZarım var. VI. Die Redensart, 
Matth. XXI 26. ware yap axaı Immo ds wnoDdere, ift uns 
griechiſch; Markus XI. 32, fucht ihr nachzuhelfen; Lukas 
weicht von bepden ab, um dem Sake feine helleniſche Wen⸗ 
dung zu geben: © Aus — wenurmmos vor, luarıyy woodnry 
um. XX. 6; fo wie er Matth. XI. 8. ds zufena Dopmras, 
zum Gewinne der Richtigkeit und Zierlichkeit umbildet: & 
w mario wdogp x ren vrupxorre. VII. 25. Zür von 
germ Matth. V. 25. ſetzt Lukas XII. 56. den gerichtlichen 
Ausdruck weaurup. Marl, XIL 44. Zul. XXI. 4. ift die 
Seßung mehr dem griechifchen Gebrauche gemäß: dur de 
un 78 Uorapypros vurys ums vor Bıv w zu ıBarle. Mits 
yuter weicht er auch einem Hebraism aus; zur xuedyry vor 
nogpov OAay zus Cammdg vn Juxm erw. Mark, VIII 36, 
giebt Lukas IX. 25. wepdnsus vor worser Ann, davrer (1032) 
de umorecus, 7 Hamdar: Mark. XI. 20. 21. 22. ovx adaxa 
oma. Lul.XX, 28. 29. umıdarn armwas. Oder Matth. 
VIII. 27. Iovamoo, Mark, IV..41. #DoßndInour Boßor zurya. 
wo er nicht allein den Hebraism vermeidet, fondern beyder 
Worte fchön verbindet. VIII. 25. GeßnIerras de eJavmazu. 

Das immer wiederfommende wwdeus, nas wufaus gehöret 
unter die auffallenden Gewohnheiten des Markus; nicht viel 
weniger fallt ſtatt deffen bey Lukas das wagaxpuue auf, für 
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wohl in dem Evangelium als in der Apoſteigeſchichte; ſo 
wie der haͤufige Gebrauch- ber Partikel vor eine Beſonderheit 
des Matthäus iſt. Unter die Eigenheiten des Matthäus kann 
man auch zählen das aworpıIus ohne vorausgehende Frage; 
Matth. XI. 25. XVIL 4. XXIE 1. XXVL 63. XXVIL or. 
XXVIII. 5. dann das immer wiederkehrende zum Asryo Jar, 
wo fich Lukas ſchlechtweg dafür Asyım Um behilft ; oder auch 
Andas Arya vun, Zul. XL 27. XII 44. XXI 3, und ee’ 
eAnderet Aryu vun IV. 24. fagt. So deutlich tritt die Indi⸗ 
vidnalitaͤt dieſer Schriftfteller hervor, daß es Feiner fo großen 
Zurüftungen bedarf, um es begreiflich zu machen, wie mitten 
im Laufe gleichlautender Site einer den Ausdruck ändern» 
Worte dazwifchen feßen, kleine Unterbrechungen einftreuen; 
Fur fich ſelbſt und feinen. Gewohnheiten folgen fonnte, 

$ 408 
In der Stellung der Begebenheiten haͤlt Rufas mit Mars 
lus gegen die Thatenreihe uud Ordnung des Matthäus, und 
. 6 beftätigt ſich hierans, daß Markus in Anfehung der Zeit 
folge den Matıhäus bearbeitet, und ihre firengere Beobach⸗ 
tung fich zum Endzwecke gemacht: bat, da auch- Lukas, wie 
er fein Vorhaben mit der Eröffnung des Buches verkündet, 
die natürliche Abfolge unter feinen Obliegenheiten aufzaͤhlte. 
3“, Erfe Auswanderung 
Lukas. Markus. 

I, Jeſus gebt nach Kapernaum, J. Jeſus geht nach Kapernaum, 

heilt einen Daͤmoniſchen. heilt einen Daͤmoniſchen. 
BR. Geht in das Haus bes IL. Geht in das Haus des 

- Simon, Simon, 
111 Seht in Simons Schiff, 

der die Nacht gar 
und nichts gefangen bat. 

IV. Heilt einen Ausfätigen, III. Heilt einen om Knsfähigen. 
Zweyte Auswanderung. 
Lukas. Markus. 

J. Bier Männer bringen ei⸗ I Vier Männer bringen ei⸗ 

nen Gichtkranten. nen Sichtfraufen. 
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Lulos Markus, 
II. Jeſus beruft den Levis. IT. Jeſus beruft den Levis. 
IIL Die Schäler Sohamis III. Die Schuͤler Jobannis 
faſten. faſten. 
IV. Die Schuͤler Jeſu gehen IV. Die Schuͤler Jeſu gehen 
durch bie Saaten. durch die Saaten. 
Dritte Quswanderung 
Lukas. Markus. 
J. Ein Mann mit verdorrter I. Ein Mann mit verdorrter 
Hand wird gebeilet. Hand wird geheiler. 
IL. Jeſus wählt die Zwölfe AL Jeſus wählt die Zwoͤlfe. 
IL. Heilt den Knecht des 
Hekatontarchen. 
IV. Jeſus kommt nach Nain, 
weckt den Sohn der Witt; 
we auf. 
V. Die Schüler Johannis 
fragen, ob Jeſus ber Er 
wartete fey. 
VL Die Sündertn in des 
Phariſaͤers Haufe falbet 
Jeſum. 
VII. Jeſus heilt Damoni⸗ i Jeſus wird beſchuldigt, 
ſche, lehrt von der Aus⸗ er heile durch Beelzebub. » 


faat. | 
VIII Die Mutter und Brös IV. Die Mutter und Brüder 
. der Jeſu kommen. Jeſu kommen; er lehrt von 


ber Yusfaat. 

IX. Jeſus ſchäfti im Sturme, V. Jeſus ſchlaͤft im Sturme, 

kommt nach Gadaris. Ge kommt nach Gadaris. Ge 
ſchichte des Daͤmoniſchen. ſchichte des Daͤmoniſchen. 
X. Jeſus heilt die Tochter des VI. Heilt die Tochter. des 

Jairus. Jairus. 

In der erſten Auswanderung iſt das Fackum III, dem 
Lukas völlig eigenthuͤmlich und von Markus gar nicht be⸗ 
Hug's Cine. N. T. II. 3te Ausg, 11 


7 


rührt, fo wie auch in ber dritten Auswanderung das Factum 
IV, ihm ausſchließlich Angehört. Die: Begebenheiten’ IIE 
und V. in diefer nemlichen Auswanderung find. vom ats 
thäus fchon erzählt; aber Markus hat fie aus ihrer Stelle 
entfernt und nicht wieder eingerädt Das Verfahren des 
Lukas, welcher fie mit ganz andern Creigniffen und nad) 
andern: Zeitverhältniffen verkettet, rechtfertigt den. Markus 
vollkommen über ihre Entfernung aus dieſem Zufammens 
hange. Die Begebenheit unter der Zahl VL. hat Johannes 
XII. 1. f. wieder erzählt, wo er bie Umftände, welche Markus 


und Lukas jeber befonders angaben, und fogar ihre Ausdruͤcke 


zu einem Ganzen verbindet, woraus wir belehrt werben, daß 


die Erzählung Mark. XIV. 3. und die bed Lulas VII. 36. 


ein einziges Factum find! 

Die Beichuldigung, daß Jeſus durch Beelzebub heile, 
berichtet Lukas erft weiter im Werfolge der Gefchichte XI. 
14.; an der Stelle aber, wo fie bey Markus erfcheinet, redet 
er im Allgemeinen von ber Geneſung baämonifcher Menſchen 


durch die Wunderkraft Jeſu. Markus hat fodann die Paras - 


bel don dem Säenden And dem Senfkorne mit einander ve» 


bunden; ‚Lukas trennet fie, und giebt uns die zweyte befons 


ders in einem fpätern Zufammenhange, K. XII. 17-2r. 
In Hinfiht aufdie Begebenheit mit dem Hekatontarchen 
giebt er den Grund der Ordnung an, in ber fie vorkommt; 
er beſtimmt nemlich die Zeit und fagt, als fich dieſes zugetra⸗ 
gen habe, ſey Jeſus VII. 11. ꝓ 74 dns, den folgenden Tag 


nach Nain gegangen. Die Anfrage der Schäler Johannis, 


die in Matthäus völlig ifolirt ftehet XI. 2., verbindet Lukas 
mit der Erwedung des Juͤnglings zu Nain, und giebt die 
fen Vorfall als die Veranlaffung an, wegen welcher Johan⸗ 
nes feine Schüler ‚zur Nachfrage gefendet hat. Luk. VII. 17. 


Es ift auch nach der Antwort, die Jeſus felbft bey Matthäus 


giebt, Elar, daB. das Wunder der Todtenerweckung vorhers 
gieng; denn Jeſus bezieht fich darauf Matth. IX. 5.; Sa⸗ 
get: Blinde fehen, Lahme gehen, Todte werben aufgewedet. 
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Aus chroniſchen Gruͤnden hat demnach Lukas die Reihe dieſer 
Erzaͤhlungen angelegt, und was Markus in der Folge der 
Thatſachen des Matthaͤus ausgelaſſen hat, ohne es anders⸗ 
wo einzuruͤcken, hat er wieder aufgenommen; aber anders 
und nach der wirklichen Zeitordnung vorgeſtellt. 

Eben dieſes erhellet aus einer Begebenheit, welche Mat⸗ 
thaͤus in die erſten Zeiten des Lehramtes Jeſu verſetzet VIII. 
19., und gleich nach dem Beſuche im Haufe des Petrus be 
fchreibet. Es wollte nemlich einer Jeſu folgen, wurde aber 

zuerft von den Schwierigkeiten dieſes Vorhabens unterrichtet. 

Markus hat diefe Nachricht, fo wie obige, welche der Zeit 
nach nicht an ihrer Stelle geordnet war, hinweggethan; aber 
Lukas beftimmt für dieſes Ereigniß Zeit und Ort, und vers 
weist es tief in den Verlauf der Geſchichte hinein, als Jeſus 
nach Serufalem gehen wollte IX, 51. und durch Samarien 
wanderte, gefchah es auf dem Wege, 52. 57. Daß er fos 
dann die Parabel vom Säenden und vom Senfkorne, bie 
wegen ihrer Aehnlichkeit in Markus verbunden zu ſeyn fcheis 
nen, trennet, und in verfchiedenen Stellen in feinem Buche 
eintheilet, Tönnen wir nur aus der Aufmerkſamkeit für die 
Zeitordnung erklären. Dagegen ift aber eine Thatfache, 
VII. 37. ff. die Gefchichte der Suͤnderin, die Jeſum falbte, 
zu frühe angefest, wie wir uns aus der Vergleichung des 
Johannes uͤberzeugen werden. n 

In der vierten Auswanderung gehen fi ſi e wieder gleich⸗ 
maͤßig mit einander fort, wie es hier ſichtbar iſt: 

L. Jeſus ruft die Zwoͤlfe und J. Jeſus ruft die Zwoͤlfe und 


verſammelt ſie. | verfammelt fie. 
II. Herodes glaubt, Johan⸗ II. Herodes glaubt, Johan⸗ 
nes fey erftanden. ned ſey erſtanden. 


II. Die Juͤnger Jeſu Toms III. Die Jünger Jeſu Toms 
men von ihrer Sendung - men vom ihrer Sendung 


zuruͤck. zuruͤck. 
IV. Fuͤnftauſende werden ge VI. Fuͤnftauſende werdenges 
ſaͤttigt. ſaͤttigt. 
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Bon nun an aber läßt Lukas eine ganze Kette von Vege⸗ 
benheiten aus, welche beyderſeits in Matthaͤus und Markus 
vorkommen; bald aber trift er mit ihnen wieder zuſammen, 
und begleitet fie wieder von Schritte zu Schritte. 

Die ansgelaffenen Vorfälle find folgende: Die Schhler 
Zefa find auf dem Meere, der Meifter erfcheint ifmen, tritt 
zu ihnen in das Schiff, und fie kommen nad) Gennefaret, 


. Mark. VL 45. Matth. XIV. 23. Die Pharifier tadeln die 


Hänger Jeſu, daB fie mit ungewaſchenen Händen fpeifen, 
Mark. VII.1. Jeſus Fommt ia die Orenzen. von Tyrus, 


deilt die Tochter der vertrauensvollen Chananderinn, VII. 


24. Jeſus heilt einen Taubftummen mit Speichel, VIL 31. 
Viertaufende werden gefättigt, VIIL. 1. f. Die Pharifäer 
verlangen von Jeſu ein Zeichen; die Schüler werden vor dem 
Sauerteige der Pharifäer gewarnet; ein Blinder wird geheilt, 


. VIIL 22. Diefes alles mangelt in Lukas; nun aber fährt 


er wieder mit den andern gleichen Schrittes fort. 


Lukas. Markus. 
I. Jeſus fragt, für wen man I. Jeſus fragt, für wen man 
ihn halte, ihn halte, 


1. Wird auf dem Berge 11. Wird auf dem Berge 


verklaͤrt. | verklaͤrt. 

III. Die Juͤnger koͤnnen ei⸗ III. Die Juͤnger koͤnnen ei⸗ 
nen Daͤmoniſchen nicht her nen Daͤmoniſchen nicht beis 
Im len. 

IV. Sie ſtreiten, wer der IV. Sie ſtreiten, wer ber 
größte im Meich Gottes fey. größte im Reich Gottes fey. 

V. Sobannes erzählt, daß V. Johannes erzählt, daß 
einer im Namen Jeſu Di- einer im Namen Jeſu Däs 
monifche heile. monifche heile. 

Es ift gegen die Gewohnheit diefes Schriftftelerd irgend 
eine Begebenheit ganz’ wegzulaffen; er nimmt immer jene 

Erzählungen ded Matthäus wieder auf, die von Markus 


ausgefchloffen wurden, und feet fie an anderm Drt und 


\ 
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Stelle im Zortgange der Gefchichte wieder ein. Bon diefer 
Br ift demnach die vorliegende Erfcheinung. nicht zu er⸗ 
klaͤren. 

Wenn wir aber dem abgaͤngigen Theile der Geſchichte in 

Lukas weiter nachſpuͤren, ſo finden wir, daß er den Vorfall 
mit jenen, die ein Zeichen verlangten, hier heraus genom⸗ 
men und weiter binab im die letzten Zeiten XI. 29. verlegt, 
und noch weiter zuruͤck die Warnung vor dem pharifäifchen 
Sauerteige in eine andere Verbindung eingetheilt hat, XII. ı, 

Nachdem diefe Begebenheiten heransgeriffen waren, fo 
ſchloß fich die ins Lukas abgehenbe Thatenreihe bey. den any 
dern Eoangeliften mit der Speifung der Biertaufende; Da& 
unmittelbar vor dieſer Thatenfolge Vorausgehende endete aber 
mit der Speiſung ber Fuͤnftauſende. Sulas verbindet nun, 
was bey den andern. Evangeliften ri auf die fpätere Speifung 
der Biertaufende folgt, Matth. XV. 32. und XVL 13. Mark. 
VIH. 1. 27: fhon mit dem Wunder der Zünftsafende, Luk. 
IX. 12, und 18. . Wir haben demnach hier ein’ Gomojofeleur 
ton, woraus Diefe Erfcheimung erklaͤrbar if. 

Daß diefer Geſchichtstheil ſehr frühe, heraugefallen if, 
laͤßt fich daraus abnehmen, daß er fi nicht in einem einzi 
gen, Exemplare erhalten hat. Wären die Abfchriften ſchon 
weites: herum zerſtreut geweſen, fo wäre das Verſehen nicht 
überall gleich begangen worden, und er hätte fich_menigfieng 
in irgend einem Lande, oder: in: irgend einigen: Mangſcripten 
dem Untergange entziehen muͤſſern. 

Wahrſcheinlich haben wir damit nit ekea nur des ver⸗ 
gvoren, was aus feinen. Vorgängern uns ſchon bekaunt iſt; in | 
welchem Kalle wir: über den Berluft. gleihgüffiger feyn Tünnr 
tens fondern 28 iſt uns gugleich. auch, einiges non den Bege⸗ 
benheiten und Belehruugen Jeſu entgangen: womit Lukaq 
zuweilen ſeine Riegtarhieaus dem genen, Vorratht. berei⸗ 
chert hat. Me EEE pe 

Er macht uns in der Apoſtelgelchichte mit einem Lehr⸗ 
ſahe des Herrn bekannt (XX. 25. Ars’ run ver, Anyuy 

1 
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zu nupın Igba, 'ore autos ame qmuxupıov sarı didevus MudAor 7 


Yaukayın) von welchen er in dem. Enangelium [chweigt: und 


. gewiß ift er mit einem denkwuͤrdigen Vorfalle, Parabel oder 


— 


Vortrage verbunden gewefen, und würde ein eigenthümlicher 
Schmud feiner Gefchichte geworden .feyn. Es kommt mir 
glaubwärdiger vor, daß dieſes Städ in dem maugelnben 
Geſchichtstheile begriffen war, und mit ifm in ein gleiches 
Schickſal hingeriffen wurde, ala daß er es vernachlaͤßigt oder 
übelgangen hätte. 

Es kommen zwar bey ben: ‚älteften Kirchenlehrern noch 
Sentenzen vor ,. die wir umſonſt in unfern Gefchichtbüchern 
ſuchen, wie 3. B. jene in dem Briefe des Barnabas C. 8, 
are Onsı, 0: Behovras. ms dm, na uucIns mx vs Bazıluus, 
lDeidzds IAsBowres' sd wuhärzs Aaßur wu; aber ich getraue mir 
nicht w vermuthen, bapp “fe daher erborgt find, 

z $. 4 

Nach Lielem ausgelaffenen Geſchichtstheile vereinigen ſie 
fich wieder mit einander, und Lukas gehet, wie die im vorigen 
$. gegebene Tabelle vor Augen legt, immer im Verlaufe der 


— 


Thatſachen harmoniſch neben Markus her, Weiter reicht 


aber dieſes nicht, als wir dort angezeigt haben. Von da 
dus arbeiter Lukas groͤßtentheils muahhängig: non den andern, 


und’führt uns zu ganz neuen. ünbı noch nie geſehenen Auf⸗ 


tritten Gin, . 1 malen 
Die anbern&anpelitenierdffnen nemlich alle die legte 


Leidensreiſe; anders aber Lula&: Er berichtet und dreymal, 


daß Jeſus le Abficht gohabt ihabe / Anach Jeruſalem zu ge⸗ 
hen, beſchrelbi uns auch jedesriral die Reiſe ſelbſt eine zeit⸗ 
laung in ihrem’ Fortgaugei Wo man aber erwartet, Jeſum 
bald in Jeruſnlem zu ſehen, finden wir ihn unverhofft nicht 
ba; ſondern an einen ganz andern Orte, und wohl noch wei⸗ 
ter zuruͤck, als evt Unfangesfeiner Reife War. | 

Sm IXten Kapitel 5ı hebt er feine Erzählung mit dem 
Eingange an?: Da ſich die Tage feiner Erhoͤhung nahten, war 
fein Antlig gen Jeruſalem geheftet, um dahin zu wandern, 

- 1 
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Nun gog: Jeſas durch Gomarien, wo der Weg· von Galilge her 
für den Pilger gieng, der Serufalem beſuchte. In Samarien 
wollen feine Fünger Feuer vom Himmel fprberg,4X,52-56; 
Die Erzaͤhlung verzieht fich ſodann in die. Laͤnge⸗his Jeſu⸗ 
in den Ort: der Martha und Maria kommt, wastmach,an⸗ 
dern Evangeliſten Bethania iſt, X. 38. Von Jeruſalem 
ſelbſt redet Lukas nicht ein Wortz ſondern ſpricht vom Auf⸗ 
enthalte: Zeſu im Allgemeinenu.w same rina fd Aus uud bins 
tenbringt und, ein Geſpraͤch wegen eines Brrfalld, den in Ser 
ruſalem allen! "Yafeben nach und beym Ser eich 
XIIA. :. Neue. ngg, Sum]? 
1 Ohne or man ſicha verien wet ft epefadusieber:in Sn 
lilaͤn und beginnet abermals:won daher eine Meife;wach. Tersy 
ſalenu ¶XIII. 22. um ogeun ddaiseris” as Issanrdu di uud. VD 
ter einer Mengenvon Vortraͤgen und. Thaten thdlt.zr;fo pw 
waͤrtẽð ?) an dem Dit ſelher aben, wohin das Ziel: des Merk 
war; fuͤhrtihn Into zum zweytenmale nicht, ſondern we 
er da auftreten ſoallte, erzaͤhlt er und gang: abgebrochen das 
Vorhaben seiner: neuen Reiſe in die heilige; Stab ; .. Amız 
Er nahm die Zwoͤlfe und ſprach, ſiehe wir gehen nach 
Jeruſalem, XVIII. 31. Nun geht die Wanderung längfi 
des Jordaus vor, "und Jeſas kommt über Jericho XVIII. 
35. zu der Hauptſtadt und dem Orte ſeines Fodes, welchen 
er nun mit. ſeinen begleitenden Vorfaͤllen beſchreiht. 
Wir haben hier nichts: als Reiſebeſchreibungen, ohne uͤber 

den Erfolg, und über das, was an dem Drte, wohin fle.ge 
richtet waren, vorgegangen iſt, ja felbft ohne zu wiſſen, ob 
der erhabene Reiſende die Stelle, erreichte, woranf fein Vor 
haben giengi” Hier hatte es den Anfchein, oder vielmehr iſt 
es Kar, Daß. wir: Feine. zuſammenhbangende Gefchächte, ſon⸗ 
dern- einzelne Theile und Bruchſtuͤcke, oder. wenn man IHR 


*) XVII. i1. iſt kein Ynfang einer neuen Reiſe, föndern , bie 
die Worte beutlich liegen / nur bie Fortſetzung der begonnenen; 
ein de un von mopejeads aurou ei — Dieſteh wa 
anzumerken, damit hier kein Zweifel entſtehe NL 


. 


— 
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Wort will, Fragmente vor und haben und Collectaneen, bie 


uns der Schriftfteller wieder gab, wie fie ihm ſeine Erfor⸗ 


ſchungen angeboten hatten. Soviel Können wir für ikt von 
dene Grundriffe und deu Anlagen dieſes Budyes fagen , und 
gehen wan zu feiner Ausarbeitung in ben einzelnen Teiln 


$ 43. 
In den Erzäßfungen, welche bey Matthäus und Mar 


kus gemeinfchaftlich angetroffen werben, hält er es im Ans⸗ 


bildung der: Tharfachen nach den beſondern Umſtaͤnden mit 
Markus. In der Geſchichte der Blutflüßigen fehte Markus 
damit das Wunder in. ein eigenes Kicht, daß er nus daB lan» 
ge fruchtloſe Bemuͤhen der Frau, ihren Aufwand und das 
Streben ber: Werzte, dieſes Uebel zu heben, bekannt macht; 
er ſetzet den Dialog, der uͤber die Beruͤhrung der Frau zwi⸗ 
ſchen Jeſu uud den Schuͤlern entſtand, hinzu, ijchildert das 
Benehmen: derfelben: gennner, ihren: Schrecken und ihre Be⸗ 
troffenheit u. ſ. w. Nach allen dieſen. Umſtaͤnden beſchreibet 
uns auch Lukas den Hergang, und gebraucht im der Schilde⸗ 
rung ihres Schreckens einen mit Markus Tehr ähnlichen Aus⸗ 
druck. 


Nehme man. die damit verbundene Geſchichte der Toch⸗ 


ter des Jairus. Bey Matthaͤus IX. 18. f. ſpricht der Ars 
chonte gleich beym erſten Zutritte: meine Tochter iſt todt. 
Bey Markus V. 23. f. ringet fie. nur mit dem Tode, und 
nachdem er die dazwiſchen gelegene Geſchichte mir der Blut⸗ 
Flüßigen verfolgt hatte, kamen erſt die Todesboten an; Jeſus 
muntert bey der Nachricht den Water auf u. f. w. Alſo giebt 
uns aud) Lukas alles an K. VIII. 4a f. Vergl. Matth. VIII. 
1-5. Marl. 1.40, -IL Lut᷑. V. 12.17. Matth. IX. 1-8 
Mark. II. 8-18. Luk. V. 18-07. Matti, XVIL 14 - 19. 
Mark. IX. 14-30. £ul. IX. 37-43. u. a. m. 

„Die genauen Angaben der Zahl nach, auf welche Mars 
kug mehr Ruͤckſicht nahm als Matthäus, nimmt auch er 


| auf und beftätigt damit ihren Werth. Bey der Geſchichte 


wo 


der Dämenifchen zu Gadaris, Matth. VIII. 28., wo Mar 
tus nur Einen nambaft macht, hat auch Lukas nur Einen 


VIII. 27. Mark. V.d. Markus fchrankt den Bericht von 


den zween Blinden an der Straße zu Jericho Matth. XX. 
30. Marl. X. 46. auf Einen ein; eben fo Zul. XVII 35. 
$. 44 | 

Er hat wohl auch bie und da eine Erzahlung mit neuen 
Umftänben beleuchtet und volllommener auseinander geſetzt, 
z. B. Matth. VIII. 19-23. Luk. IX. 57.- -X. Matth. VIII 
= 11. Luf. VII.2- 9., und gewiſſe Angaben ſeiner Vormaͤn⸗ 
ner hat er noch genauer berichtigt. Matthaͤus und Markus 
haben die‘ Zeit von dem Lehrvortrage, welcher mit den Wor 
ten: Arya vmır, 808 vis vor ads syn, TI & un veu- 
vorros Iurara, ſchloß, Matth. XVI. 28. Mark. IX. 1. bis zu 
der Berflärung,; auf: ſechs Tage; Lukas aber hat ſie auf acht 
Rage angeſetzt, IX.27.8. 

' Matthäus erzählt XXVII. 44. es haben den Seren die 
Beibreiher, die mit ihm gekreuzigt wurden, gelaͤſtert; Mar⸗ 
TuS: ließ dieſes fo ſtehen, wie eres bey feinem Vorgaͤnger 
fand. XV. 33, ‚Allein Lukas gieng auf ein Neues forſchend 
in die Umftände ein, und berichtet, daß einer derfelben dem 
andert) der fich Jeſus zu Fäftern vermaß, fein Beginnen vers 
wiefen habe. XXIII. 39-43. Eine Beobachtung, die Mas 
nes, der-befannte Irrlehrer des Illten -Jahrhunderts, aus 
der Abficht gemacht hat, um hie. Evangeliſten des Wider 


: $pruches. zu- befchuldigen. ) cur su 


Matthaͤus berichtet uns nur. on Einem, Engel, welcher 
Die Frauen, als Tie das Grab Jecr beſuchten, angeredet hat, 
XXVIII. 2. Markus folgt ihm und giebt nur Einen an, 
XVL 5. "Anders lautet den Bericht dies Lukas, nach wel⸗ 


" .*) Bey Evippanius Haer. LXVI. n. 40. 20 yap us Toy avay- 
Yelıczuv ya , os 00 Äyoras u ovugravpnmmo Bud 

R j Bey nyrar, 0 di ‚aadpR,’ x or movov ax eBAuoDnusr 0 
. @Dorep, mA xus amoÄoyray TE 
Immun rw erapm, Koss —R one æ Doßn cu vov Jeor „or 
89-70 Mur npıare aamar;, Er % uysos ade among m Fr 
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chem es ihrer zween geweſen ſind, XXIV. 45 und Johan ⸗ 

rres beſtaͤtigt die Richtigkeit dieſes Vorgebens fo dentlich, daß 
er ſogar den Platz beſtimmt, an welchem jeder Der zween ges 
ſehen wurde, XX. I. ne 


Die Combination, welche zur Beylegung der uneinigen 
Berichte aus einem vorgeblichen gemeinfchaftlichen hebraͤi⸗ 


ſchen oder ſyriſchen Urterte, aus dem ſie alle uͤberſetzt "haben W 


hergenommen wird‘, ift und ein Beweis, daß dieſe Hypotheſe 
dem philologiſchen Witze zwar einen weiten Spielraum offneß 
aber wo mäh wirklich um eine Erklärung verlegen ift, wenig 
Hilfe anbiete. Stund in dem Originale hei, koͤnnte 

— TEN 
man a und. IR. tefenz aber. daraus iſt wohl abzu⸗ 


ſehen, wie jmand.ang und ein anderer andanrüberfeßen konn⸗ 


te, nicht aber. wie Lukagegerade auf Fun ardesr gefallen iſt 
Zu gefhweigen, daß bey Matthäus, mern, alle Zeitwoͤrter 


ale Mittelwdster in Statu emphatico gefchrieben warm, doch 


ein Hauptwort ſeyn mußte, wag, wenn das Oxiginal 
nicht alles zum Zwecke der Undeutlichkeit uͤherlegt hatte, uͤher 
bie ein⸗ ober vielfache Zahl des Hauptwortes etwas beßim⸗ 
mendes euthielt: von dieſem nicht zu reden, ſo mußten doch 
Die beziehenden ‚Fürmörter ‚den aure und adaue ‚aux für eine 
Zahl entſcheiden 0:09 0. en 1 Ru Pe 
Es iſt klar, baß Lukus hkerin feinen Vorgaͤnger verbeſ⸗ 


- fert hat; allein widerſprocheü Kay er ihm nicht. In Hinſtcht 


auf Matthäus haben wir ung genug geäußert, und aus ſel 
‚nem Vorhaben’ gegeigk, mE ernuabeſorgt um. die Kelireft Um⸗ 
fände, ſummariſch erzaͤhlre Facta in ein "Wrgument' zufntike 
menfaßte, woraus erhellusnifefns.Hat gethan, was in dei 
alten Büchern geſchrieben iſt. So IE auch der Widerſpruch 
mit Markus augenfdeinlih, ‚wo man. nicht fein Vorbaben 
und die Geneſie feiner Schrift ‚nor. dem Urtheile zu Rathe 
zieht. - Markus ſchrieb aber die Predigt des Petrus. Das, 
was ber Apoftel’in feinen Erktätungen über das Evangelium 
des Matthäus vortzug, getzeichniete er und. ſehte ed in eine 





Schrift sufammen, die als ein eigenes Werk auftrat. Wo 
aber diefer Apoftel zu einer Stelle oder Worte oder ganzen 
Begebenheit nichts beyfeßte, wo er zufällig oder aus was 
immer für Urfachen im Vortrage nichts anmerkte, blieb die 
Stelle,: wie fie. im Matthäus war, ſtehen, und Markus, 
der fi) nach den Alten lediglich an den Unterricht feines Leh⸗ 
rers hielt, und nur diefen fchriftlich herausgab, ift weder eis - 
ner Untrene in der Erzählung noch eines Irrthums fchuldig. 
Nun ift Lukas zwar genauer, aber weiter nichts, und felbft 
das unfreundliche Gemuͤth des gehäfligen Kritikers wird den 
Markus nie der Unwabrheit ober des Widerſpruches mit au⸗ 
dern beſchuldigen koͤnnen. 
:$. 45. 

Solche Facta, die nach allen ihren Umſtaͤnden von ei⸗ 
nem ſeiner Vormaͤnner mitgetheilt waren, hat er oft nur kurz 
angezeigt, und wie Markus kompendiirt. Dergleichen iſt 3. 
B. die Erzählung Luk. IX. 46; Matthaͤus hatte fie ſchon 
weit genug ausgeführt XVIIL. 1. und Markus machte dazu 
noch einen Beytrag mit mehrern Fleinern Umſtaͤnden, bie die 
Begebenheit genauer und mahleriſcher vorſtellen. Lukas 
konnte es nun. überflüffig: finden , über side Thatſache bie 
erfchdpft war, und ihm Feine Gelegenheit anbot, etwas Neues 
zu fagen, fich ferner. ausgubreiten. Um daher nicht ledig 
lich das Sefagte zu wiederholen, da er doc) nichts meglaffen 
wollte, giebt er und nur eine: kurze Anzeige davon, die gr mit 
den Worten bes. Markus befihließt, Lukas IX. 46: Mark: IX. 
37. Zul. IX, 7-9. vergl. Matth. XIV. 1. Marke V. 1% 
Zul. X. 25-2. Marl. XII. 8.35. . . 
= Sefus warnt Matth. XVI.5. Mark, VII. 14. 8ie hm 
ger, fi vor dem Sauerteige ber Pharifäer zu hüten, dieſes 
gab einen Mißverftand, bis Jeſus feine Meyuung deutlicher 
entwidelte. Nun kommt das. Ereigniß bey beyden Evange⸗ 
liſten ausfuͤhrlich vor; Lukas aber zeigt es nur mit wenjgen 
Worten an, und verräth, daß er es als befannt annchme, 
daß es ber. Ordnung nach im dieſen Zeitpunkt ere,, Und 


— 


J 
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ſetzet, ſtatt den Streit ausfuͤhrlich zu geben, burch einen Bin, 
zigen Uusdrud feine Auflöfung hinzu. Diefes ift in der That 
fompendirt, denn alles was er darhber fagt, ift nur folgen, 
des: Er hob an mit feinen Fängern zu fprechen: 
hütet euch vor dem Sauerteige der Pharifäer, 
diefer iſt die Heucheley, Luk. XII. . 
$. 46. 

Die bisher gemachte Zergliederung der drey Schriften 
uͤber das Herkommen und Lehramt des Herrn ſetzet uns nun 
in den Stand, der Hypotheſe zu begegnen, welche ein ange⸗ 


ſehener Gelehrter zur Beleuchtung der Entſtehungsgeſchichte 


der Evangelien verſucht hat, deren Hauptſatz folgender iſt: 
Markus bat feine Schrift aus den Commentaren des Mats 
thaͤus "und Lukas aufammengefeßt, *) und folglich nad) ib 
men gefehrieben. . .:: 

Die Uebereinfimmung, damit wir bie beygebrachten 
Grände überlegen, die Uebereinftimmung bed Matthäus und 
Markus in der Auswahl derfelben Begebenheiten aus dem 
weitfchichtigen hiſtoriſchen Vorrathe, der den Gefchichtfchreis 
bern Maunichfaltigkeit und Stoff genug zur Unterfcheidung 
darbot, ift allerbings ein. zugeftandener Beweis, daß dieſe 
beyden Schriftfteller nicht uriabhängig von einander gearbeitet 
haben, welcher aber doch nichts für die Priorität des einen 
oder des andern ausfagt. i 

Es ift auch dieſes, was zur Begründung des übrigen 
Vorgebens in Hinficht auf Lukas angeführt wird, daß nem⸗ 


lich er. und Markus in der detaillirten Vorfteflung der Thats 


fachen meiftentheild zufammentreffen und fi) von Matthäus 
unterfeheiden,. fehr wahr und richtig; aber daraus konnte ſich 
mit gleichem Befugniffe der Schluß ergeben, daß Lufas den 
Markus fi) hierin zum Führer gewählt habe, » wie der 
entgegengeſetzte dayaus abgeleitet iſt. : 
*) Das Pfingſtprogramm der Univerfität su Jena 1789, von Sen. 


Prof. Griesbach, behandelt den Sag: Marci Evangelium totum 
e Matthaei et Lucas Commentariis decerpium esse.  :" ' 


- 
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Wenn Markus den Matthaͤus und Lukas zur Baſis feier 
ner Schrift annahm, und beyde zufammen in Einen Aufſatz 
hatte vereinigen wollen, fo mußte er ganz anders zu Werke 
gegangen feyn, oder umgekehrt, aus feinem Benehmen laßt 
ſich etwas folches nicht wahrnehmen, wenn anders das Stres 
ben des Schriftftellers feinem Vorhaben angemeffen feyn muß. 

Lukas zeichnet fi) an Reichtum und Menge der Beges 
benbeiten, die dem Matthäus ganz unberührt geblieben find, 
aus. Die große Anzahl bedeutender und völlig neuer Thats 
fachen, welche er aufgebracht hat, geben feiner Schrift einen 
vorzüglichen und unterfcheidenden Werth. Hätte fie Markus 
. gekannt, und aus ihr in Verbindung mit Matthäus eine britte 
zu Stande zu bringen den Vorſatz gehabt, fo fonnte er, was 
das wichtigfte an Lukas tft, nicht fo durchgängig unbeachtet 
und unbenußt laffen, fo daß er nur ein paar einzige Erzaͤh⸗ 
lungen $. 30. aus der Summe feiner hiftorifchen Entdeckun⸗ 
gen fi) zu Nuße machte. Man hätte vielmehr erwarten 
möüffen, daß er das. Bedeutendfle von Lulas und Matthäus 
aushob, und feine Auswahl unter beyde Schriftſteller ver⸗ 

theilte. 

Dieſes geſchah nun nicht; ſondern es ſind allein die Fa⸗ 
cta des Matthaͤus, auf die ſeine Aufmerkſamkeit geheftet iſt, 
und folglich ſprechen die vorliegenden Proben nur allein fuͤr 
den Gebrauch des Matthaͤus. Es muͤßte, welchen Zweck von 
Markus wir bey der Abfaſſung ſeines Buches in Hinſicht ſei⸗ 
ner eigenthuͤmlichen Leſer in Vorſchlag bringen, doch wunder⸗ 
bar ſeyn, daß er unter den vielen Nachrichten und Lehrvor⸗ 
trägen des Lukas beynahe nichts, und im Gegentheile von 
Matthäus beynahe alles brauchbar fand. 

Wenn er aber die Data von Matthaus wählte, und die 
Ausbildung bderfelben nach- ihren befondern Umftänden von 
Lukas, wie ed der Fall feyn müßte, fo bleibt für Markus 
gar nichts eigenes an feinem ganzen Buche übrig, und wir 
möüffen uns dahin befcheiden, daß er als Schriftfteller nichts 
geleiftet, fondern das zufammengefchrieben hat, was jeder in 
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Matthäus und Lukas: felbft leſen Tonnte, daß er eigentlich eine 
überflüßige Arbeit für gar Feinen Zwed unternommen und 
geliefert hat. | 

Und nun bin ich einem newern Vorfchlage, der von eis _ 
nem Gelehrten kommt, welcher fi) übrigens meinen Vorftels 
lungen am meiften angenäbert hat, noch eine befondere Aufs - 
merkfamfeit ſchuldig. Er haͤlt Lukas für den erften der Evan, 
geliften. *) 

Der Hauptgrund, den er als einen feſten Punkt an⸗ 
nimmt, um ſeinem Antrage Haltung zu geben, iſt dieſer: 
Das apoſtoliſche Anſehen war ſo groß, daß ſich Lukas, wenn 

Matthaͤus vor ihm geſchrieben hatte, nicht leicht vermeſſen 
konnte, noch ein Evangelium zu verfaffen. Allerdings; das 
Anfehen eines Apofteld war groß; daher kommt auch die ehrs 
erbietige Scheune bes Lukas, und die befcheidene Entfchuldis 
gung in feinem Prologe, mit der er das Buch erdfnet bat. 

Vergl. oben 9. 33. 

Den zweyten feiten Punkt findet der Gelehrte in der Bes 
merkung, daß Lukas nichts von dem Stoffe des Matthäus 
ausgelaffen haben würde, wenn er die Schrift deflelben ſchon 
in Händen gehabt hätte. Cr hat aber auch nichts davon 
ausgelaffen als die Jugendgeſchichte, wofür er uns reichlich 
durch andere Data entfchädigt. J. III. Senermangelnde Ge⸗ 
fchichtötheil, den wir vorhin S. 40. ansgezeichnet, und wels 
chen gleich in den erften Abfchriften die Kibrarien wegen des 
KHomoioteleuton überfprungen haben; biefer kann nicht auf 
Rechnung des Verfaffers gefeßt werden. - Er hat fogar bie 
einzelnen Sentenzen der fogenannten Bergpredigt forgfaltig 
wieder in feinem Buche in achtzehn bis neunzehn Orten eins 
getheilt, wo fie ſaͤmmtlich in einem vollfommenen Zufammens 
bange find; welcher bey Matthäus öfter fo auffallend in dies 
fem Vortrage mangelt, daß man die Zufammenftellung ab⸗ 
geriffener Säße darin nimmermehr verfennen kann. Selbft 


*) Vogel über die Entfiehung der dren erften Evangelien, in Gab⸗ 
lers Journal für auserleſ. theol. Litteratur. 1,3. 1.St, ©. 804 
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jene Städte, meldhe Markus, weil fie bey Matthäus der Zeit 
nad) nicht an ihrer Stelle waren, hbergangen hat, hat er 
nachgeholt. Vergl. oben $. 29., 37. und 40. Durchaus ums 
faßt er nicht allein die Materialien des Matthäus, fondern 
auch jene des Markus, von welchem leßtern er fogar die drey 
einzigen Begebenheiten, an welchen er reicher als Marthäus 
tft, $. 30. nicht vernachläßigt hat. 

Kehren wir nun einmal die Sache um: wie vielen Reich⸗ 
thum hat Lufas mehr als Matthäus! Damit wir uns nicht 
in Weitläuftgkeiten zerftreuen, wollen wir nur bie zwey merk, 
würdigen Reifen nach Jeruſalem XI 51. und XIII. 22. die 
und durch den Lukas allein befannt geworben find, und auch 
ans diefen nur die Parabeln, in Anfchlag bringen. Gleich 
bie erfte ift die fchöne Parabel von dem Manne, der auf 
dem Wege nach Sericho unter die Mörder fiel, X. 30. dann 
von dem, der zu Nacht den Freund aufwecket, und unges 
ſtuͤmm um Brod bittet, XL 5. fe Die Parabeln vom vers 
lornen Schaafe; von ber Frau, die eine Drachme verloren 
hat; ud vom verlornen Sohne XV.ı-XVL Die Ge 
fchichte vom Reichen und Lazarus; von der Wittwe, die durch 
Zubringlichkeit beym Richter Gerechtigkeit erwärter. XVIIL, 
1.f. Die Parabel vom berenden Phariſaͤer und Publikane. 
XVII. 10. Welche herrliche Dinge, die alle dem Lukas auss 
fchließlich angehören! Konnte er fie, wenn auch alle Apoftel 
vor ihm gefchrieben hatten, der Vergeffenheit überlaffen; war 
er.der chriftlichen Schule nicht diefen Nachtrag fchuldig! Im 
Begentheile; warum hat Matthäus, wenn er erſt nach Lu⸗ 
Tas fchrieb, alles das mit Feinem Worte berührt; nicht eins 
mal in feiner fonoptifchen Kürze angedeutet, um diefen ſchoͤ⸗ 
nen Stüden fein, Zeugniß und feine Beftätigung wenigſtens 
durch eine fummarifche Erwähnung zu ertheilen ? 

Er wollte nichts fchreiben, ald wovon er Augenzeuge 
war, ift bie Antwort. Gut; aber der vierte Theil feiner 
Bergpredigt liegt nach dem gefchichtlichen Zufammenhang in 
diefen Abfchnitten des Lukas; er wäre alfo auch hier zugegen 


u 
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gewefen; ober or hätte bie in biefen Abfchnitten vorgeträgenen 
Lehrfäge nicht in fein Buch aufgenommen. Selbſt in der 
dritten Meife uͤbergehet er flillfchweigend den Vorfall mit Zar 
haus; und doch war ber Apoftel mit bey der Belehrung feis . 
nes vormaligen Sollegen ; denn die zwölfe waren im Geleite 
des Herrn. Diefe Antwort thut folglich Fein Genuͤge. 

Alfo noch einmal; warum hat er den hiftorifchen Reich⸗ 
thum des Lukas, wenn ihm diefer vorangieng; warum hat 
er fo viel vortreffliches nicht wenigſtens mit einer fonoptifchen 
Anzeige in feinem Evangelium noch einmal beurfunder; ware 
um bat er die genaue chronologifche Abfolge der Thatfachen, 
die fich diefer, nach dem Verſprechen feines Prologes, ſogar 
zur befondern Angelegenheit machte ‚gar nicht benußt; war« 
am bat er die angenehme Umftändlichkeit, mit der Lukas die 
Ereigniffe belebt, und auch manche Berichtigung. von ber 
Hand gewicfen? Dder mit wenigen Worten; warum gieng 
er wieder fo weit hinter die Ausbildung, welche die Seſchichte 
Kon. erreicht hatte, zuruͤck? 

$ 47 

Wir ſehen aus dem, was ich den gelehrten Maͤnnern ent⸗ 
gegengefeßt babe,” daB die Abfolge der Evangeliften nicht 
willfährlic angenommen, fondern, daB fie und durch den 
Dlan und das Verfahren, was wir bey jedem berfelben bes 
obachten, gegeben if. 

Man kann die Succeflton hiſtoriſcher Schriftſteller, die 
nacheinander gearbeitet haben, und ſich nicht unbekannt geblie⸗ 
ben find, wenn ihre Beſtimmung durd) feine Angabe der Ge 
ſchichte möglich wäre, auf zweyerley Wegen entdeden. Ent⸗ 
weder giebt einer nur Nachträge, Supplemente zu einer Ges 
ſchichte, aus denen fi) abuehmen läßt, was und wie viel’ er 


Schon als befannt vorausfeßet, und welche Gefchichtbächer 


nad) feinem eigenen Betragen die frühern find. Oder folche 
hiſtoriſche Schriftfteller begnügen fich nicht blos mit Supples 
menten, fondern fie holen das Alte wieder nach, und ſetzen 
das ihrige an Ort und Stelle hinzu, 

Ä Don 
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Von den Evangeliften haben drey das nemliche gefage, 
folglich zween das Alte nachgeholt. Weſſen Arbeit unter den 
dreyen gleichet nun einem erſten Entwurfe am meiſten? Wel⸗ 
cher. hat im Ganzen genommen im Abſicht auf Stoff und Auss 
bildung die Kennzeichen der beginnenden Gefchichte an ſich; 
welcher hat die Thatſachen ſorgloſer gereihet; die Materia⸗ 
lien oͤfter nur nach, Aehnlichkeiten zuſammengeſtellt; einzelne 
Umftände der Ereigniffe, und firengere Beftimmungen weni⸗ 
ger ängftlich aufgefucht? Melcher aber hat die Begebenheiten 
forgfältiger an ihre Zeit gebunden, und fie nach ihrer Rlpfeige 
genauer geordnet; die einzelnen Umſtaͤnde bedächtlichen; aiefe 
gefammelt; die Ihatfachen beftimmter und fihärfen quage⸗ 
zeichnet, und ihnen mehr Zülle und Leben gegeben? Und wel 
er endlich ift in der Stellung der- Begehbenheiten der Zeit 
nach noch genauer; in einzelnen Ungaben noch ſtrenger ʒ jn 
den aufgeſammelten Thatſachen reicher; im Stoffe. ud ferner 
Bearbeitung umfaflender und nollendeter ? 

Diefer Stufengang in der Ausbildung der nemlichan 
Geſchichte laͤßt uns den fruͤhern und ſpaͤtern Schriftſteller bald 
erkennen; fie entdecket uns bald die Ordnung, in der fig, eins 
ander nachfolgen: und zwar hier, in dieſem Falle, ‚geaade 
jene Ordnung, welche uns die Geſchichte gleich anfangs Fund 
that, und. das Altertfum einftimmig behamptete, nach deflen. 
Leitung wir. den Standpunkt ber Unterfuchung, ungewiß ob 
er ſich als den wahren und richtigen im Ausgange beſtaͤtigen 
werde, angenommen haben. 

Wenn wir die Endngelien im dieſer Fortſchreitung be⸗ 
trachten, werden ſich leicht alle jene Schwierigkeiten auflöfen, 
welche andere zu andern Anfichten geführt haben. & Hart 
fih von felbft auf, wie Markus den Matthäus geſehen, und 
dennoch mehrere Begebenheiten anders gereiht, mehrere durch 
das Sonderheitliche der Umſtaͤnde in ein eigenes Licht geſtellt, 
und einige Beſtimmungen fo angelegt haben kounte, daß fie 
fogar dem. Matthaͤus zu wiberfprechen ſcheinen. Oder wie 
Lukas den Markus gefehen haben fonnte, und denndch manch» 

Quss Einl. N. T. LI. zte Ausg. 12 
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mal noch genauer in der Abfolge, in der Angabe von Zeit 
mud Ort amd Umſtaͤnden ſeyn durfte; und wie er ungeachtet 
ellits Reichrhams in dem einen und andern Falle auch kuͤr⸗ 
zer geworden iſt, als es geſchehen ſeyn moͤchte, wenn er nicht 
auf die Ausflihrlichkeit feines Vorgängers Ruͤckſicht genom⸗ 
en Hätte, I 
1... Alle! dieſe und dergleichen Bedenklichkeiten, welche die 
Sitthen der neuerlich vorgeſchlagenen Hypotheſen ſeyn ſollten, 
nauen von ſelbſt weg, wie wir ſie an dieſer Theorie verſuchen, 
ai Derundſatze durch bie Geſchichte beurkundet, und durch 
te krutfche Analyſe der in der Unterſuchung liegenden Schrif⸗ 
mn dbekraftiget iſund. 
rd Tl 6. 48. 
nz ad alſo die Werke des Matthäus und Marks 
AB, nid verſchiedene andere Schriften, die das Le⸗ 
a, erh iid bie Verrichtungen des Herrn abgehandelt 
hatten; was er ren geleiſtet hat, ſtellen wir hier zur Ue⸗ 
nbaſicht zuganũnen . | 
er [in | ſiwen Neben Jeſu "hät er ſich an Matthaͤus And an 
ei Worie gebunden; was in den Erzählungen felten ge 
——— Ganz daſſelbe that Markus, wo er ber Reden 
Oh ei. Mir konnten bie Urſache davon nicht 
umtcher ih Weberfegung nehmen; fo wie wir die Srage dar: 
ae et fänger verſchieben koͤnnen. Hier mag ſie als ein⸗ 
Rh” der verſprochenen Ueberſicht vorangehen. = 
Matthäus wurde zur Abfaſſung feines Evangeliums 
Y het bie Lage und Bedärfniffe eines Zeitalters hingezogen, 
Han -telkhem die Schickſale des juͤdiſchen Staates zu Ende 
Irene, Der Zwiſchenraum zwiſchen den Tagen Jeſu bis 
pa iſt zu groß, als daß ein menſchliches Gedaͤchtniß alles 
"getreu haͤtte wiedergeben kͤnnen, was er, der der Gegen⸗ 
and der Gefchichte ift, gethan und -gefprochen hat. That⸗ 
hachen eittfallen zwar weniger dem Andenken: bejonders 
Wenn man Yugenzenge derfelben war, oder fie aus lebendi⸗ 


ger Darſtellung der Augenzeugen empfangen hat; aber ge⸗ 
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fährlher iſt es, Ausſpruͤche und Kehrem.nad Wort und 
Ausdruck dem Gedaͤchtniſſe ‚allein Angübesirauen. 

Das leichtere mochte wohl Matthäus feinem Gedacht/ 
aiffe uͤberlaſſen haben; um fo eher, da der Gedanke die 7 
ſchichte des Herrn zu ſchreiben erft ſpaͤt dey ihm tege 
worden iſt. Aber des Meiſters erhabene, Lehren und Wort re 
dir Weisheit nahmen fin Gemuͤth, in nöbsın Auſpruch⸗ 
ſollten ihm immer für ſich und ſeingn Leb beruf zegtx 
waͤrtig bleiben. Dieſes zu en’ 
liche. Gewoͤbuung an Wuffchreit 
ſchicklichkeit, die andere nicht | 
daB feine Vormerkungen die E 
wurden, wovon wir in ihm felb 
Sprüchen, Lehrſaͤtzen, Gleichniſ 
zur Anhaͤufung. Manchmal ıı 
sen georduet: Gleichuißreden, 
nungen, lediglich nach Annaͤbe 
mengeſtellt, tragen noch ‚die fi 
Sammlung au fi, aus der fie ausgezogen find. 

zu feinen Vormerkungen Feiner fremden —ã— 
Ms batte, wurde fin Buch in den Reben Jeſu. als 15 —* 
und Quelle von feinen Nachſolgern betrachtet. J 

Dagegen haben die Thatſachen bey ibm mehr den, Ay, 
ſchein des Zufälligen. Er gab ſie wohl au) mit Umftäpde 
‚bekleidet; dfter aber ‚nur in den Umriffen ‚angedeutet: . 
machdem fie ihm feine Erinnerungen vorhielten ; woßey € 
es bewenden laffen konute, da fein Zweck nicht. meh? er⸗ 
beiſchte. Dieſe auszubilden, nach ber Zeit zu ordnen, die 
Lehren, wo fie hingehoͤrten, an Ort und Stelle einzutheilen, 
wurde der Gegenſtand ber Bemuͤhungen des Markus, fo 
weit ihm feine Gewährfchaft Unmweifung. dazu gab. . 
Jauzwiſchen hatte ſich das Schickſal yon Palaͤſtina ent 
ſhieden. Das Chriftenthum hörte von nun au auf in jädis 
‚ser Staatsgeſellſchaft zu ſeyn; war der Ruͤckſichten gegen 
‚den Zudaism entledigt, und ertlärte, ‚fi ih als unabhängig 
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din den Sakungen deffelben. Die Halb juden. ärgerten fi 
daran, ‚trennten ie) und verfaßten; wie es den Unfhein 
Bat. ihre Evangelien ; jenes ber Nagorder und das der Ebio⸗ 
n hiſtoriſchen Boden noch die 
ferungen auf, und fo ſah man 


yer Stand der Dinge gewefen 
Fand, das Feld der Geſchichte 
tein zu halten. Matthäus 
fein Handbuch, woran er fi 
zerftreut hinten, vorne oder in 
dern Abtheilungen in bie Ge⸗ 
Mid) verband, daß ihr Zuſam⸗ 
, und ihre Veranlaflung aus 
ugen fält. Bon den Thatſa⸗ 
mittelbar aus Matthäus aufge⸗ 
eng; hat ihnen aber eine ganz 
b angewieſen · 
a zweyerley Hinſicht zum Fuh⸗ 
afolge, wo er ſie anders als 
in der Ausbildung der That⸗ 
ich ihren Umftänden. Doch hielt er ſich nicht un⸗ 
im ihn: wo er eine Erzaͤhlung Dusch neue Umftände 
\ ober erweitern Fonnte, fehonte Lukas der Mihe 
inzelne Umftände, die einer Berichtigung fähig war 
den Markus fehen geblieben find, weil fie fo im 
& lagen , erhielten durch ihn firengere Beſtimmun⸗ 
o aber im Gegentheil nichts beyzuſetzen, zu erdrtern 
_ mer aufzunehmen übrig war, hat er ſich auch nur 
mit einer kurzen Anzeige, in der Vorausſetzung ihrer be⸗ 
kannten anderweitigen Entwicklung, begnuͤgt. 

Neue noch anberuͤhrte Thatſachen ſchaltete er in den 
Zuſamnlenhaug ein, den fie nach Ort und Zeit verlangten. 
Brößere Glieder der Geſchichte find uns folgende durch ihn 
detanut geworden: Die Jugendgeſchichte Jeſu, untermengt 
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mit Stuͤcken ſchoͤner poetiſcher und religidfer Begeiſterung; 
zwey merkwuͤrdige Reiſen nach Jeruſalem, die viele herr⸗ 
liche Lehren, Gleichnißreden und treffende Schilderenen um⸗ 
faſſen; dann die Begegniſſe der Juͤnger nom ber Wiederbe⸗ 
lebung Zefy bis zur Auffahrt. Wahrſcheinlich ift manches 
mit dem berausgefallenen Gefchichtötheile, von der Speiſung 
der Fuͤnftauſende bis zu jener der Viertauſende, verloren 
gegangen, womit er die Vorarbeiten ſeiner Berufsgenoſſen 
bereichert oder näher Ibeftimmt hat, Wie es aber damit ſey: 
der Zuwachs, den die Geſchichte durch ihn gewonnen, die 
Fortſchritte, die ſie durch ihn gemacht hat im Großen und 
im Kleinen, liegen fo klar und unzweifelhaft vor aller Aus 
gen, daß wir, um fie anzuerkennen und zu ehren, nicht 
nöthig haben, das Verlorene in Antheil zu ziehen. 

Wie viel er von den "Berichten der Vielen mit oder obne 
Verbefferung in fein Werk aufgenommen hat, würde fich 
nur ausmitteln laffen, wenn wir ihre Berichte noch in Haͤn⸗ 
den hätten, Eben fo wenig: läßt fich mehr angeben, wie 
weit er vom Uebrigen, einzeln genommen, Augenzeuge ges 
wefen fey. Als anwefend im Lande der Gefchichte zur Zeit, 
wo die Begebenheiten anfiengen in die Augen zu fallen, war 
er in der Lage mehreres ſelbſt zu fehen, und dem Ganzen 
jene Aufmerkſamkeit zu widmen, die dazu gehoͤrt, die Be⸗ 
hauptungen des Öffentlichen Rufes, fo wie die Einftreuuns 
gen der Gegner, zu prüfen, Wahres und Unverbürgted zu 
fondern; in der Gaͤhrung der Meinungen zu urtheilen, und 
eine verläßliche Anficht zu gewinnen. Als ein Mann von 
Unterricht und gelehrter Bildung, der fein Gemuͤth an diefe 
Vorgänge gebeftet hatte, war ermehr veraulaßt als andere, 
einiges fchriftlich aufzunehmen, was ihm, als es bie Ums 
ftände zu verlangen ſchienen, ben Muth und die Zuver⸗ 
fiht gab, durch ein treues Gefchichtbuch . unbewährte 
Schreibereyen. überflüßig zu machen und außer Kauf au 
ſetzen. 


8 _ 


Johannes, 


“ $- 49. 

ni rdti bad auch ber Fänger, der im Schooße des Herrn 
lag, feinen Zeitgenoffen eine Denkſchrift über feinen Meifter 
übergeben, von deren Entftehen und Abſicht einige Ausfagen 
der Alten übrig, aber zu fehr beftritten find, als daß fie zu 
Grundſaͤtzen Aber die Geſichtspunkte der Erklärung erhoben 
werden dürften. Es ift daher erforderlich, daß wir in den 
Bau und bie Eifrichtung des Buches eingehen, um daraus 
den Mangel unangefochtener Urkunden zu erfeßen. 
Dieſer Evangelift geher nah eigenen Hinblicken aus, 
und ift fo weit dem Matthäus ähnlich, daß er dic Belege für 
einige wenige: Sätze im Fortgange der Gefchichte Jeſu durch 
und durch verfolgt, und auf ſie hin Thaten und Vortraͤge 
ſammelt; er ſcheidet ſich aber darin von ihm, daß er den Fa⸗ 
den ˖im Verlaufe der Dinge und die natuͤrliche Folge nicht aus 
den Augen läßt, und ſich in einem ſehr zuſammengeſetzten 
und kunſtreichen Plane nicht Sach-⸗, ſondern Geſchichtsord⸗ 
nung auferlegt hat. 

Nach einem etwas dunkeln Eingange, mit dem er das 
Werk erdffnet, enthält das erſte Factum, welches er uns er⸗ 
zaͤhlt, die Anerkennung Jeſu als Chriſtus oder Meſſias 
durch den Täufer, I. 19-34., und ſodann durch Petrus und 
Andreas, I. 41-44. : Hierauf folgt die Weberzeugung des 
Philippus, daß Jeſus ber fey, von dem Mofe und die Pros 
pheten gefchrieben haben, und die des Nathanael, der ihn 
für. den Sohn Gottes und König Iſraels hielt, J. 
44-11. 

Als nach dem erſten Zichen zu Kana Jeſus in Jeruſa⸗ 
iem erſchien, erklaͤrte er den Tempel als das Haus ſeined 
Waters, II. 16. f. und zu Nikodemus ſich ſelbſt als Got⸗ 
tes eingebohrnen Sohn, den aus Liebe der Vater der 
Welt zu ihrer Rettung geſandt hat III.2- 22. Nach der 
Ruͤckkehr von Jeruſalem verfichert der Täufer auf ein neues, 
daß Jeſus Gottes Sohn ſey von Oben gefhidt, 
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in deffen Hände alleGewalt niedergelegt fey, HE. 
23-IV. Er ift nun auf dem Wege nach Hauſe durch Sa 
nıarien begriffen; eine Sram diefes Landes nimmt etwas aufe 
ferordentlihes an ihm wahr, und der Herr befennet ſich ges 
gen fie ald den Mefftas oder den ſogenaunten Chrift, IV. 
25., und viele andere glaubten, daß er der Netter 
der Welt und Chriſt ſey, IV. 42. 

Das zweytemal in Jeruſalem heilt er den Mann, der . 
im Bade Bethchesda umfonft wartete. als Ihn die Juden 
uͤber das Wunder wegen Verletzung des Sabbaths tadelten, 
behauptete er, ſeine Gewalt ſey mitgetheilte Gottesmacht, 
Gott ſein Vater, Er ſein Sohn, Gewalthaber und 
Weltrichter, von dem Moſe geſchrieben V-VI. Nach 
ſeiner Zuruͤckkunft verrichtete er Wunder am Brode, ſo daß 
das Volk ihn fuͤr den verheiſſenen Propheten hielt und 
zum Könige Iſraels machen wollte, VI. 14. 135. Den 
folgenden Tag erklaͤrte er ſich fuͤr das Brod des Lebens, 
das vom Himmel kommt, als den, der beym Vater 
war, und vom Vater kommt, und Simon legte ibm das 
Bekenntniß ab: Du bift.der Heilige Gottes, VL. 

Am Lauberhättenfefte beſucht er Jerufalem wieber, und 
beftraft es offenbar, daB man ihm nach dem Leben firebe; 
einige bebaupteten daräber, Daß er der Chriſt ep: und Daß, 
ſelbſt der Chriſt nicht mehrere Zeichen als er verrichten koͤnnte, 
VII. 11-37. Am letzten Tage des Heftes wird er wieder 
für Ben Propheten und EC hrift: gehalten, und es ent⸗ 
ſtehen gelehrte Unterfuchungen Darüber, VII. 37- VIlL ; 

Wenn wir fo fortfahren, alle Thaten Jeſu, welche Sr 
baumes in .fein Buch aufgenommen hat, die ſaͤmtlichen Ge⸗ 
fpräcde und Verhandlungen der Orbunng nad) zu betrachten, 
fo werden wir beynahe durchgaͤngig in ihnen diefen Stoff und 
Junhalt finden: Jeſus ift der Gottesſohn, Jeſus ift 
der Chriſt, oder beyde Saͤtze zugleich, VIII. 12.. IX. IX. 
1-35. und 38. X. 1-24. X. 24. XI. XI. 1. 27. XI. 13- 
20. XII. 20-34. XIL 44° 45.49, Die Hanptftäde XIV. 
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XVI. drhden in ihren · Tröftungen und Verheiffingen das 
Verhaͤltniß zwiſchen Vater und. Sohn, den himmlifchen Urs 


fprung Jeſu, feine Wärde als Mefias, Weltregierer und, 


-MWeltrichter aus. Selbſt die Leidensgeſchichte hat er fo wie 
Matthäus behandelt, daß durch Vergleihung der Weiſſagun · 
gen der meffianifche Charakter Jeſu erhelle, XIX. 24. 28. 36.37. 

Die aanıe Anlage des Buches und die überdachte Wahl 
kandtheilen *) führt uns alfo auf denfelben 
18 über feine Endabficht der Verfaffer mit 
den Ausgang hingeftellt hat, nemlich darz 
fen der Gottesſohn und Jeſus fey 
se 
6. 50. 
Eine dogmatifche Abhandlung von diefem Umfange über 
fo wenige Säge muß nad) den Zeitverhältniffen ein dringens 
des Beduͤrfniß gewefen ſeyn, und man Fönnte bey diefer Aus« 
führlichkeit und den gehäuften Beweiſen einen polemifcyen, 
oder mit audern Worten, einen apologetifchen Zweck vermus 
then, der den heiligen Theologen befchäftigte. 

ö Darüber ſetzet und aber der erfte johauneiſche Brief, der, 
wie wir hernach fehen wollen, in ber nemlichen Hinſicht, Zeit 
und Beſtimmung mit dem Evangelium geſchrieben wurde, 
außer Zweifel. Es giengen bamald gewiſſe Menfchen aus 
dem Chriſtenthume hervor, deffen aufrichtige Bekenuer ſie viele 
leicht nie gewefen waren, 1.30. II. 19., welche die Lehre 
des Chriftenthumes verwirrten, IE. 18., falſche Theorien aufs 
ſtellten, Jewrus, Irrlehrer und Beträger waren, II. 22. IV. 
1.2.3.,'und: läugneten, daß Jeſus Gottesfohn und Chriſtus 
it, II. as. IV. 1.273. 16.16. V.5.20. Diefe erzeugten 
das Beforgniß für die Erhaltung reiner Lehre und für die 


*) Die neinliche Bemerkung bat Hr. Prof. Paulus gemacht und 
fchbn ausgeführt. Commentat. theolog. Historiam Cerinthi ad 
finem Johanneorum in N. T. Nibelloram ‚lustraturae, Jenas 
1295. 8. pag- 157.29. 
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ge der chriftlichen Gemeinden i im Herzen ihres Führers und 
die Auftrengungen des Apoſtels. 


j $ 5% 

Damit find uns aber diejenigen noch nicht naͤher vor die 
Augen gebracht, welche Johaunnes in feinem Evangelium ber 
freitet. Es waren deren nach der alten GSefohichte mehrere, 
welche bey Lebzeiten des Juͤngers gerade in denen Gemeinden, 
auf weldye er feine befondere Sorgfalt geheftet, und in deren 
Schooße er zu wohnen befchloffen hatte, in verfhiedenen Sys 
fiemen deu: Sat auffiellten: Jeſus ift nicht Chriftug 
und Gottesſohn. 

Alle waren im diefer Hinſicht, fo fehr fie ſich uͤbrigens 
unterfcheiden mochten, gefaͤhrlich. Det Irrthum war unter 
vielen Seftalten derfelbige, und der Apoftel hatte ficherlich bey 
feiner Ausarbeitung fie alle im Gemuͤthe, welche fich diefes 
Irrthumes fchuldig machten, ohne den einen oder den andern 
durch eine gefallige Unterjcheidung auszunchmen. Man darf 
daher nicht fragen: War dieſes Buch gegen Cerinthus gerich⸗ 
. tet? fobald erwiefen ift, daß der Mann in diefen QTagen leb⸗ 
te, in diefen Gegenden fich aufbielt, diefen Lehrſatz behaup⸗ 
tete und noch dazu eine Celebrität ale Lehrer hatte, wie bey 
ihm der Fall if. — Es war gegen alle gerichtet, welche uns 


ter was immer für Nebenvorftellungen und Theorien mir dier 


fem Sage bie Chriften, für welche Johannes geſchrieben hat, 
verfuͤhren wollten. | 
Es ift nicht zu laͤugnen, daß nad) zuverläßigen Auga⸗ 

ben der Gefchichte, Cerinthus ein Zeitgenoffe des Apoſtels war, 
"in jenen Gegenden fich aufpielt, in denen diefer den Unter 
richt und die Gefchäfte des Evangeliums beforgte, und daß 
der genannte Irrthum mit ein Stüc feines Lehrbegriffes ges 
wefen if. Neben ihm traten die Nikolaiten auf, welche in 
diefen Gemeinden viel Verberben anflifteten, und alle Wache 
ſamkeit des Apoſtels aufforberten. Sie flunmten, wie in vie⸗ 
len andern Stüden, in dieſem Soße mit Cerinthus civ. 


- 
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Wo es nun auch an geſchichtlichen Uusfagen hierüber ger 
brache, wenn und Irenaͤus, Hieronvmus und Epiphanius *) 
_ den Cerinthus und die Nikolaiten nicht ausdruͤcklich als J Irr⸗ 

lehrer angegeben haͤtten, deren Verfuͤhrungen Johannes be⸗ 
gegnen wollte, fo mußte uns dad) die authentiſche Erklaͤrung, 
die er in feinen erften Briefe yicdergelegt hat, auf Jerlehrer, 
und der Grundriß des Buches und ‚fein Innpalt, damuit und 
mit den Gefchichten der Zeit überhaupt verglichen, eben fo 
ſicher ald beſtimmte biftorifche Bürgfchaften auf Diefe Per 
ſonen hinfuͤhren. 

Wenn wir die Meynungen des Cerinthus nach der ba 
maligen Philofophie zufammenftellen, ergibt ſich folgender 
Lehrbegriff: Es ift cine über alles erbabene Gottheit; fie ift 
vie böchfte Einheit, ond konnte daher auf Die Materie uicht 
wuͤrkſam und Weltſchoͤpfer ſeyn. Aus ihr emanirten hoͤchſt 
reine und vollkommene Naturen, invisibilia et innomina- 
bilia, die fich felbft wieder fortpflauzten, und von Grad zu 
Grad abwaͤrts an Materialität zu und an Geiſtigkeit abnah⸗ 
nen, fo daß fie mit dem Einigen, Eigen nur noch in,gee 
ninger mittelbarer Verbindung waren; aber wegen ber zunehs 
menden Rohheit des Stoffes aufdie Materie ald Bildner ein⸗ 
wären konnten. 

Eine Subftanz ber letzten. Ordnung war der Weltſchoͤ⸗ 
pfer, der den reingeiſtigen Ewigen gar nicht kannte; **) das 


*) Iren. adv. Haer. Lib. III. C.9. Hanc fidem annuntians Do- 
mini Discipulus volens per Evangelii annuntiatisnem aufer- 

- re eum, quia Cerintho inseminatus est hominibus errorem, 
et multo prius ab his, qyi dieuntur Nicolaitae.... sic inchoa- 
vit... In Principio etc. Hieronym, Script. eccl, V. Joannis. 
Epiphan: Haer. LXIX. 

**) Iren. L. III. C. ı1. Eam conditinnem , quae est secundum 
nos, non a primo Deo factam, sed a Virtute aliqua valde 
deorsum subjecta, et abscissa ab eorum communicatione, 
quae sunt invisibilia et innominabilia. L. I. G. 26. a Virtute 
quadam valde separata... et ignorame eum, qui’ ost.super 
omnia, Deum. F 
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Ber aber auch die Unvolkommenheit der Schöpfung and das 
DBdfe — Ein Problem, deffen. Aufloͤſung die verfchiedenftu _ 
Theorien erzeugt hat, in denen fich die Philoſöphen dieſer 
und der vorigen Zeiten hervorthaten. 

Als Philofoph fand er Schwierigkeit, die Geburt Fefu 
von einer Jungfrau zuzugeben, und behauptete, Jeſus ſey 
nach ben gewöhnlichen Geſetzen der Natur gleich deu Übrigen 
Menfchen erzeugt und gebohren ; aber an Weisheit und Edels 
muth aud ale Menſch über alle erhaben. 

Um aber doch auf-der andern Seite, was feine Thaten 
jo deutlich bewiefen‘, etwas von höherem Urſprunge an Jeſu 
einzugeftehen, gab er Pr, eine dieſer geiftigen Naturen, nem⸗ 
lich der Chrift, habe fich in der Taufe unter dem Bilde der 
Taube mit ihm vereinigt. Er habe deßwegen von diefer Zeit 
an uͤbermenſchliche Dinge und Würkungen höherer Kräfte zu 
Stande gebracht, und hierauf auch den ewigen wahren Gott, 
der bisher Den Menfchen unbekannt blieb, weil er ſich durch 
Feine Schöpfung und Feine Werke Fund gethan hat, ihnen zu 
erkennen gegeben. | 

Diefer Chrift, als inmaterielle Subſtanz, erhabenern Urs 
fprunges, e superioribus Christus, war ale Geift reinerer 
Art, gemäß feinem Wefen, der materiellen Affectionen, des 
Leidens und Schmerzens nicht fähig; er trennte fich darum 
im Anfange ded Leidens wieder von Jeſu, uͤberließ ihn den 
Qualen und dem Tode, und ſchwang fich zun Ewigen auf, 
woher er gefommen war. Cerinthus unterfchied deu Jeſus 
und den Ehrift, den Jeſus und ‚den Sohn Gottes, als es 
- fen verfchiedener Natur und Wärde von einander. *) 


*) Diefe Trennung drückt fehr gut die ältere Lefeart 1. Joh. IV. 
3. aus, auf welche ung ein Gefchichtfchreiber, Socrat. H.E. L. 
VII. ce. 32. aufmerkſam macht. Er bezeugt, man habe fonft 
ur vos wurmsoss anrıypaldess geiefen: wur wurusn Ava vor I 
6a, (man fetze awo va xgsa in Gedanken hinzu) ax Jau ax errı. 
Dieſe Lefeart, fagt er weiter, haben auch die alten Ausleger, 
ds warn demmeus als die wahre anerkannt. Wie finden fie 


or’. 


8 


hulich lehrten die Nilolaiten dom hoͤchſten. Gon und 
feinen Verhaͤltniſſen zur Welt, und einem niebrigern Geiſte, 
welcher Weltſchoͤpfer iſt. In den ſubalternen Geiſterclaſſen 
nannten ſie vorzuͤglich den Gingebohruen, wearnyosr ,. beflen 
Dafeyn aber einen Anfang hat, und fodann den Aoyas, wel⸗ 
cher ein unmittelbarer Abkoͤmmliug diefes Eingebohrucn ift. *) 
Mas fic weiter von ihnen für Vorſtellungen hatten, ver⸗ 

ſchweigt die Geſchichte. 

Der Chriſt gehoͤrt in die Reihe der von Gott entſproſſe⸗ 
nen Weſen; Jeſus aber iſt ein Sohn des Weltſchoͤpfers, mit 
bern fich der Ehrift in der Taufe vereinigte, und den er im 
Leiden verließ. **) s 


noch bey Irenäüus L. III. c. 16. n. 8. et-gmnis spiritus, qui 
solvit Jesum. non estex dco, "bey Tertifflian und bey mehrern 
Schrififtellern, welche der Altern latein. Veberfeßung folgen; 
aber befisen feine griech. Hften der Fathol. Briefe mehr, melche 
den Zert jenes frühern Zeitraumes darſtellen. Indeſſen rechts 
- fertigen innere Gründe diefe Lefeart: fie iſt die dunklere und 
fchwerere, melche ein gelchrtes Erkenntnißz vorausſetzt; die 
jetzige Leſeart aber: war mreuue‘, 6 mm omoAoyas vor Iyrav, ex 
Jıs ux sorı. hat den Berdacht ber Sleichbildung mit Dem vor⸗ 
bergebenden Sate gegen fich. 

*) Wegen derjenigen, welche im Logos allein Philons Lehre und 
Alexandriniſche Philoſophie erblicken, muß ich mich auf Dr. 
Neander berufen, der die Lehre Philons hierüber, wie noch 
fein anderer, ind Licht geſetzt hat. Entwicklung der gnoſtiſchen 
©pfteme, Berlin 1818. ©. 1-23. Elemente der Gnofis im 
Philo. Diefer Gelehrte verräth an mehreren Stellen feines 
Aufſatzes die Weberzeugung, daß der Anfang diefer Vorſtellun⸗ 
gen weiter zurückliege, und eine orientalifche Theoſophie bey 
Juden und nicht Juden fich in verfchiedene Lehrbegriffe geſtal⸗ 
tet babe, die im Chriftenthum als Syſteme der Gnoſis befannt 

geworden find. 

“*) Nach einigen Spuren, die aber nicht fo ſcharf geseichnet find, 
Daß fie vbllig für beſtimmend angeſehen werben Finnen, bürfte 
wohl auch auf ſolche Lehrer gefchloffen merden , die Chriſtus eis 
nen materiellen Leib abfarachen, und nur einen fcheinbaren und 
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6. 52. 

m Anfange ſeines Buches laͤßt ſich der Evangelift noch 
die ce Befiheung: Jeſus it. das Licht und "das Leben, 
14. 5. 9. auszeichnend angelegen ſeyn, und auf diefe zween 
‚Säge iſt auch im Fortgange der Erzählung jein Augenmerk 
geheftet und nach feiner Gewohnheit planmäßig gefammelt, 
Ill. 19-22. V. 34.35. VIII. 12, IX. 5 XI 35, 36. und 
46. Hernach VI: 35 und 48. VI. 51- 60. X,28. IX. 25. 
20. XIV.6. XVII 3. 

Nach feinem Verfahren inder Aufnahme der Thatſachen 
"zu einem Plane hatte der heilige Verfaſſer auch ſolche Mens 
ſchen Bor fich, welche es Jeſu abſprachen, daß er das Licht 
und daß er. Das Leben, oder ohne Bilder zu ſprechen, ber 
-moralifche Wiederherſteller der Welt und Lehrer ſey, dem das 
Verdienſt zukomme, fie ans ihren Berierungen zu einer bes 
-glhcfenden Erkenntniß geführt zu haben. Es find mehrere 
Smede, die er erreichen weite, bag Jefus der Chriſt, daß er 


ein ſcheinbare Leiden mogeſtanden auf Dateien, melde ldug⸗ 

neten: Iyaur .xpuror um α qu —R I. Br. IV. 2. II. 
Br.7. Hieher koͤnnte man auch die Stelle Evangel. XIX. 34- 

"38, in der Johannes betheuert, daB aus der Seite würfiih Blut 
und Waffer gefloffen fen, jählen. Allein diefe © äge find auch 
einer andern Deutung fähig. Incar xpısor u augmı AyAudeen 
oder aoxommor Finnen wir auch fo verftehen, Daß Jeſus nicht 
allein in der Taufe den Chtiſt mit fich vereinigt, fondern als 
Chriſt in die Welt eingerreten und als folcher gebehren ſey. 
Storr über den Zweck der enangelifchen Geſchichte Inbannis und. 
der Briefe & 21. Eine Nötbisung ik alfe nicht vorhanden ; 
‚auch nicht Die Wahrfcheinlichkeit: Hätte er dieſe Secte beſtrei⸗ 
ten wollen, fo hätte er derfelben nicht fo obenhin an zwey Stel- 
Ien, ſogar zweifelhaft, erwähnt... Der Ölaubensfag, auf den 
das Evangelium und der Ite Brief dringt, ift, Jeſus fen Chriſt 

und Gottesfohn. Diefes Täugneten die Dofeten fo wenig, daß 
fie fogar behaupteten, das Wahre und Reelle, mas der fchein- 
‚bare enthalten oder verhält babe, ſey der Ehrif und Geis: 
fepn geweien, 
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der Sohn Gottes iſt, und daß die, welche an ihn glauben, 
das Leben durch diefe Jaͤngerſchaft erwerben, XX. 32. orı o 
Inoss: s5ı o xpısois o-u08 Tu. Jen, up I1@ MIRTEBOTES Car axy- 
r⸗ m Te 0VOMATI WUTE ’ 
Es ift auch wicht ſchwer zu erratben, wer die Perfon ge⸗ 
weſen iſt, welche einige als Welierleuchter und Urheber der 
Lebenslehre dem Herrn vorziehen wollten — Es.mar Johan⸗ 
nes-der Taͤufer. Da der Verfaſſer gleich am Einttitte des 
Buches uns die Lehre kund macht: Der Logos iſt das 
Licht, was im Finſtern ſtrablte, ſetzt er hinzu, Io 
yannes aber ſey gekommen, Zeugenſchaft vom Lichte 
abzullegen. Dieſes iſt deutlich, und wir gebrauchten nichts 
weiter dazu. Allein der Verfaſſer hat Hier:ein tiefer liegen⸗ 
nes Beſorgniß, und wiederholte nachdruͤcklich dieſe Behaup⸗ 
fling zum zwtyten male intinem Gegenſatze, und endlich das 
erſte Glied derſelben wicder von neuem in einer dritten Be⸗ 
"iäffigung: Er kam zarr Zeugenfſchaft, nemlich zu 
zeugen von dem Lichte, damit mittelſt ſeiner alle 
glaͤubig werden; denn das Licht war er felbft 
nicht, ſondern fein Beraf dar nur vom: Lichte zu 
zeugen. Das wahre Licht war jener, der zur En 
lauchtung des gefammten Menſchengeſchlechts 
in die Melt trat, Eyang. J. 7. 8. 
Der Evangeliſt hat auch in der Wahl auf ſolche Reden 
Jeſu Bedacht genommen, worin er ſich ſelbſt höher als Jos 
ahannes erklaͤrte, oder auf. Bekenntniſſe des Taͤufers, in denen 
er en fruͤheres Daſeyn Jeſu, feine unerreichbare Würde als 
Lehrer und Begluͤcker wııd Urheber des Lebens, ſich geringer, 
als Lehrling und Boten darſtellt, 1. 15. 1. 0-31, 11. 2Ce 
36, V. 34- 37: X. 41. 
Wir treffen auch in dieſem Lande, im dieſer Stadt, wels 
che fih der Evangelift zum Sitze erlefen hatte, zu Epheſus 
‚in den Tagen des Nero foldye Männer an, die die Taufe Jo⸗ 
hannis allein kaunten, in ihr feine eingemweihten Schüler wa⸗ 
ren, und vom Geifte nichts gehört hatten, denen hernach Pau⸗ 
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Tastöle Vaͤnde auflegte, die Taufe im Namen des Herrn Jeſu 
und ven heiligen Geiſt mittheilte, daß fie in Zungen ſprachen, 

pn. XIX. 178. Sie waren gewiß nicht die einzigen ihres 
Keltalters; aber viele möchten beharrlicher in der Vorliebe für 
ihren Kehrmeifter und unlenkſamer in ihren Ueberzeugungeh 
geweſen ſeyn. 

Auf ſolche ſcheinen jene Stellen zu zielen und für ſi zu⸗ 
Janimeugeſucht zu ſeyn, in denen Johannes feine Taufe — 
die Waffertaufe — bey weitem nicht mit ber Taufe im Waſ⸗ 
ſer and Geiſte zu vergleichen wagt, 1.33. IHII. 20- 30., wie 
auch die Mote von dem Geiſtesgaben, VII. 39., welche mehr 
ine Erladutetung für Fremde als für die Glaͤubigen enthält, 
Empftblang der Wieberauflebung im Waſſer und 

IH. 8. 12., und alle die Reden Jeſu vum Tröfter 
ar Bi, Teer nach feier Verherrlichung uͤber ſeine Getreuen 
auegegoffen wifden ſoll, xiv. 16. 17. AV: 2. XV.26, 
Auſ. 15. Ze | 
J . 53.— 

Da⸗Venchmen des Edangeliſten in der Aueſdhruut für 
nes Plunes iſt auffallend fonderbar, und ein Problem, zu 
beſſen⸗ Aufidſung wir verbunden find. Wie wir ſehen, herr⸗ 

jeher ain der Anordnung des Buches und in der Auswahl der. 
Begebenheiten zu einem Zwecke, bis ins Einzelne und Kleine 
»fehr "viele Weberlegung und ein’ durchbachter Grundriß: und 
dennoch Hat Tohannes die vollguͤlltigſten Erweiſe für die 
"Sänptfäße feiner Abhandlang gar nicht berührt, und zwar 
fefnedweges and der Urfache, weil aus einem ungänftigen 
Inſammentreffen von Umſtaͤnden es ihm an naͤherer Einſicht 
ein dieſelben gebrechen konnte; ſondern ſolche beweiſende Be⸗ 
gebenheiten, mit denen er wegen perſoͤnlicher Gegenwart und 
Thellnahme fehr vertraut war, und die wegen der in ihnen 
" Tiegenden- Züge des Größen, Hebermenfchlichen und Erftauns 
lichen in jeder Seele unansldfchlich fern mußten. 
"Konnte er ſolche bedeutende Tharfachen uͤbergehen, wenn 
fie nicht ſchon durch andere ‚beglänbigte Schrifffteller ausge- 
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faͤhrt waren? Tounte er ſich der befien Behelie zu feinen 
Zwecke gleichgültig felbft begeben, und die erweiſendſten Ar 
aumente von feinem Plane ausfchließen, wenn ihm nicht aus 
dere .Gefchichtfchreiber in Unfehung derfelben ſchon vorge⸗ 
griffen hatten ?. 

‚ Sn der Synagoge zu Kapernaum war ein Damoniſcher, 
der Jeſum kannte und ihm zurief: Du biſt der Heilige 
Gottes u. ſ. w. Johannes war zugegen, Denn als Jeſns 
die Synagoge verläßt, iſt er in feiner Geſellſchaft mit Jako⸗ 
bus und Andreas, Mark. I. 29., und diefes Wunder iſt eis 
nes der erfien, das er den Meifter verrichten fah.- 

Zu Gadaris erfeunt ein Heer der Dämonen Yefam für 
den Sohn des allerhabenen Gottes, Matth. yur 
eo. Mark. V. 7. Luk. VIII. 28. Johannes war g 

; deun in ber Rückkehr treffen wir ihn in der Beleiehaft 
vu Herrn an, Markt, V. 37. Luk. VIII. I. --. 
"Unter den mancherley Zeugen, welche‘ er für. bie Wunde 
Jeſu als Meſſias und Sohn Gottes vorfuͤhrt, verdiente auch 
diefe Gattung eine Rädfiht. Die Zengemfchaft der Geiſter⸗ 
welt war für viele gemäß ihrer Meynungen ein anfehnlicherer 
Beweis, als jeder, und eine um fa unverwerflichere Buͤrg⸗ 
fchaft, weil es felbft feindliche Maͤchte find, weiche dem Herrn 
diefe Wuͤrde nicht verweigern koͤnnen. 

Er verſchweigt ganz; mas bey Kajaphas mit Jeſu vor⸗ 


gegangen iſt, und beſchaͤftigt ſich lediglich mit den Schickſlalen 


des Petrus in den Hallen dieſes Prieſters. Doch iſt er es, 
der eine ausgezeichnete Kenntniß aller kleinen Umſtaͤude in der 
ganzen Keidensgefchichte verräth, und darin alle Evangelien 
uͤbertrifft, der auch diefe Hergaͤnge wohl wußte und genayer 
als andere beftimmt, zeigt, daß Jeſus nicht unmittelbar zu 
Kajaphas, fondern zuerft zu Annas gebracht wurde, die Hr, 
fachen davon angiebt, und dann, was Petrus dort und bier 
that, viel pünktlicher auseinander feßt. So verfolgte er mit 
feinen hiſtoriſchen Einſichten eine Nebenfache, und Das, was 
ihn dringend auf feinen Hauptzweck führte lich er dahin ges 
. ftelle 
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‚Rele kon. Dey Rijapfid: nemlich warde fu uuterſucht, 
‚feine: Husfagen abgenommen, die Zenghi:serhört, und eigent⸗ 
lich der Proceß inſtrairt, der beym Praͤtte amgebrarht werden 
ſollte, ud hier, was Das vorzglichge. für: ſeine Abſichten 
war, iſt auf Weſchwdrung beym Abendigen und Mile chöch⸗ 
ſter bie gerichtliche Acußerung von Jeſucirhergelegt werden, 
daß er Gottes Sohn and Mens Tey; daß ear von man 
au fur. Necht en mere Sewalt GSottas ſeamen Ring 
einnahmen, und.über den Wellen uni Hıinkncks 
‚einhersishen werke, Maik XXVIMÆ. "af. SAD. 
6a ke: XXII. I Kae FE Pr u ; v .) ps 
1, Angenſcheinlich war aber bie Benlirang —— 
awelche Johannes mit sugeieken hat, bie hochſte rolceo Flle die 
Rchanptungen ſeinen Sbriet vendich: veis aberc alle seine 


aebcachte Brlenmtnifieiftauemer Mänkiersipen Schalar Deka, 


amd bie Ueberzeugnagen: allen, übrigen Buben ua Hoen sige 
Bahn. Außer. der Tante Wi Seſus wur nahshes eicgemal 
. hier von der Gottheit felbft in bimmiifcen Shi 
4.016. Ge lächaenan: wahlgafkllägern Bnhuaners 
kannt erben Bass KMEb 5 Machallo2.i Sul, AN 
arg. Ogben murde auch: die Reftengting Did: aulent che 
AaBeziehnug sufädn „mtb ſcin Schu: unittngrärknetes Bimfebom. 
AR Beruf, welches seiner der zu ‚erlästterscten: Geganſſaͤndee 
Dat jobanueiſchen Fratgalanes Hit. ausgtmiciise und erm o⸗ 
a Merk, EN IL: apnihe Martı Lee. Me: Aieichiher 
ae Zabenss: ir, Beinen: Menke, .heräbeetar..... :.: "in 


| 9: — aber Auc pie tinzige Vegebencheiti/ werke Wa 


meigtraft fͤr ſeina Eudzmecke mit dithe in. cine; Paralleic ge 
ſtellt werben anf, die Goſchichte der Taufe Jeſ, laͤgt er um 
besäbst: uud: unbehaudelt, und idbet uns: an. den Läufer nz, 
dend cin. der einiges. was ſich dahin begiehet, ſpricht, was 
aber ſelbſt, wäre die, Kaufgkachichte nicht, ander awoher Bes 
Ianpt, von und; od amern wicht vetſtauden vahrbe. . Kor 
„hans zengte uud ſurach, fo.führt er ihn redend din, L. 32. 
3 34.: Ich ſah ven herabſteigenden Griſt, wie cine Tau 
—QHugq's Einl. N. T. 11. zte Ausg. 13 





been Set ara Irre er tannta ich Eich; 
‚zahen jener.deꝛvivuch inf Waſſer zun tauten ſandtee Wersfigte 
nei "Ders uk dem de dan herabſteigenden Cheifi rahenſicht 
uber: taufet. in beilden Are 3 Basıfah br ws bezeuge, 
ng: werden een et o dicraus erſabaen wir. wicht 
ianal den Umftande  Tonuuumbrrnigihlt Meiſt üben ihn Bach, 
ab erhalten Ad eitre Berſichtandea Käufers; Baßrerilig, 
genzeuge: von /dir ſerr Eiicheimumng Nyn ndwon muc an Qefam 
Veoha Gotteeuaa ſehe. Dad abet bey iber Auuſbtudluig 
SEE Jeſcheheu iA, ats Fein dem Waſſer eawor⸗ 
- flieg, der Geiſt ſich auf ihm herabließ, daB ſich Lie iu 
‚allen: und aus het die: Sinne dgimg:: Dicker i ſt 
Mein ohne zeliebteyveravd hlg efällige ; dioſes 
Alles iadeni win·beyan ferran Tram öhiften. nicht, vad waren 
ar een Eiern Tanken ger begreiſen/ was 
Vie Mede Deo änferk ſoll, wohin fle yile; wenn wie aitht 
adad dicſecSinſicht erhalton bactenwelche Ver Erin 
Iriſt Vorauoſetzet.nn lat Hast dd usd 
191: 8: Bedarf man’ wohl keiner: Seiehrfandkeitl,: um: einzuſe⸗ 
Sch ‚N0db-Soldniion ihr · gaugen Buthe Vinen Banıns TRrfeih 
MWorhnben aufgeſtelltihar ur wt daeſen wel eben Trike 
Ya at in Ratkficht: auf Vlnbigt eit ER ntarleär rar 
von ſerat hen Berglebäy muahälk .Harier numß Dick eribeffru⸗ 
den Thatfachen, Die’ nad Wirtiaiigns idie Eile ver Ei 
alien inte hutte, LAwa in der Hoffnung lunberahrt Wanne 
- erwähnt gelaſſen Baßemir ae Zeitn Seſechi chiſcht erregen 
alten bier dirſediverzelchueu inditeihe Beſten Atgomente 
uchrlägen würden; vberꝰ Pa ae Virfceer ſie RR vra 
Ley Schieilaffan;, wean andere ſich dicfes Mareriallen ik ſeiuch 
Brörelen vorhin ſhon demoͤchtitge hereunFo Da gr er pain 
mer Pehandeln Konnte, she was Fon gahan war, Hi ehem? 
Wenn wir das ville widerſtanig den, ſorwirdvohl vi 
zweyte ‚der wahre Auffchluſſeyn Es blieb ſobann denn Ash 
ſtelaur der aͤbrige Graf, den mt rigen :Siggeiftitelien Yes 
vershri: ließen, ale Behelfe und Mittel zu ſeinen Abſichten 
u | : I ı. 0.2: , 


= is Ing 

ar feinen Aamgei Def äftignüg ing 

winter auch Tehnicdiveges Bad a — 

dedrenbeit hatte. ' Dann konnte und mußte er iy der, Augfuͤha 

rung feines Planes fö handen, wie er. gehandelt bar.  , 
, Elügig aus dieſer Moraisfegung IE fein Verrpgen er, 
rbar in. Hluſicht auf zwc nn n 

Sitien lehre und Wunder.‘ U 

aus einen Geſichtspuncte zu 

digen bor andern geeignet wa 

te feine ſittenveredelude Wei: 

und fich zu zeigen vorgenomm 

aͤhuliches geſehen habe.‘ Allı 

atbern Seite in Anſpruch g 

Verbindlichkeit und göttliche 

dern Kehren zu erhärten: es 

wa von einem höhern Weſen 

Tündigt' habe. Diefer Jeſu 

walt; fey fräßer, mpo wuragı 

zur Schöpfung gelegt wurd 

Gott vereint, Mitgenoffe fei 

tes Sohn, oder was daſſelt 

er ſey vom Himmel unmitte 

drachtem Wetk der Weliverb 

geſtammten Hetrlichkeit zurlice gegangen. Um dieſes dar⸗ 

zuihen begieht er Ach. auf die eigenen Vehauptungen Jeſu, 

Die er reichlich und: mit Aus fuͤhtlichkeit mitthellet. Er Hans 

de alſo mit gutem Bewußtſeyn, Tür die Sittenlehre ſey 

durch andere geſotgt; es ſey mehr darum zu thun, ihren 

and der geſammten Lehre unmittelbar göttlichen Urſpruug, 

and die Gidße ifrer Heiligung ins Licht au feßen. 

\ Wodurch hat er aber die Begläubigung der Verſicherun⸗ 

gen Jeſu Hegränder? Durch Wunder Im ganzen 

Buche, wo der Herr feine göttliche Abkunft, feine Würde 

aeg: gebohmuen Sohn des hoͤchſten Weſeus orklaͤrt, ber 

theuert er die Wahrpeit feiner Auoſagen durch die Wunder, 

13.. 
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- Are 
die er verrichtet habe. Menfchen, bie im. feine Vebanxtun⸗ 
den au min ——* , verteidigen fie 
durch Zeichen und Meike gditlicher Kraft; omaum IL. 23, 
III.2. IV. 48. "onmiım wos ragurm. V.19.-21. V. 36. VI, 
2. 14.26. VII. 3.31. IX. 3.4. upyn sa de. IX. 16," om 
nun. 1X.31-34 X. 21.25. 37.38, 41. XI. 42 45, XL 





*) Man ermeſſe daraus, ob Johannes:befwmegen die Wunder weg⸗ 

x gelaffen. habe, weil fie nicht in feinen Vesriff des Defins ge« 

. hörten, und weniger nach helleniſchem Geſchmackt warn? Has 
hegreiflich, daß er dann in ber legten Iufanı afles auf Wunden 
jurädführt! Es iſt alfo der alte durch Wunder bezeugte Mefe - 
fias und Gottesfohn; nicht ein helleniſirtetr Meſſias, weniger 
roh als der paläftinifche, in blos metaphyſiſcher Anficht, ben et 
in feinem Evangelium gab, um der Gpeculation der Kleins 
often. nachinbelfen: ven welchem Gefihtspnnck ausgehend 
man ben Zweit und bie Richtung des Evangeliums. fekzufztch 
gedachte. Sein Streben geht vielmehr dahin, ber umhändisen 
Spesulation der Afinten Schranfen zu ſetzen. 
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nung bebhrfe, und gehet dafkr auf Nebenvorfaͤle aus, die 
man fonft nirgend als bey ihm findet. “ng dem Paſcha, 
aſo redet er davon "warb es Jeſus inne Daß die Stunde 
feines Austrittes nahe; erfichte aber Die Beinen noch, bis 
“and Ende liebte er ſie. Als dad Mabl vollendet 
“war, zus deuma yooumaz ſtand et dabon auf und 'ghrtete 
“fi, und goß Waller in das Waſchgefaͤß, u. ſ. w.“ Nach—⸗ 
dem er ihnen bie Fuͤße gewaſchen hafte, gieng er wieder zu 
Tiſche wur —*RRX überall noch Fein ort von der Eins 
fegnung des Brodes und Kelches; nur vom Merrathe bed 
Judas. XIII. 1.-23. Kann man abfichtlicher Aber eine fo 
rührende und bedeutende Begebenheit wegfchreiten ? Kann 
man fie deutlicher, als beurfundet, und vor Vergeſſenheit, 
oder vor Veränderungen der Zeit und des Zufalles gefichert 
Bora? | 
Alles diefes num, deſſen gefchichtliche Eriftenz feine Hand» 
Iungsweife, ‚und fein Plan ſchon annimmt, und vor feiner 
eigenen Erzählung als vorausgehend, und früher geſchrie⸗ 
ben verlangt, alles: diefes ift im unfern Evangelien, nur 
aus ihnen konnten wir die Sonderbarkeit feiner Maaßregeln 
entbeiten, und nur aus ihnen kdunen wit einfehen, was 
fein Geift fich ſchon als vorhanden und verzeichnet gedacht 
hat: fie find es, die vor ihm lagen. | . 
Gegiße Ruͤckblicke, die er auf fräßer vorhandene Erzaͤh⸗ 
lungen der Vorgaͤnger gemacht hat, und die ſehr individuell 
find, ſchlagen ganz treffend bey unſern Evangeliſten ein, 
Nachdem im johanneifhen Evangelium Jeſus feine 'erften 
Juͤnger erlefen, und’ zu Kana den Anfang feiner Zeichen 
gemacht, gieng er don Nazareth nach Rapernaum, wo et 
wohnen wollte. Bald hernach traf ein Paſcha ein, zu wel⸗ 
chem ‘Der Herr das erfiemal in feinem neuen Berufe nach Je⸗ 
rufalem reiste. IE. 13. Als er nun nach dem Feſte aus vie⸗ 
fer Stadt‘ durch Judda Yeimmwärte 308) 'taufte er; und #$os 
hannes hielt fich, in der nemlichen Adfligt, in LAenon 7) 


- .r 


Satin auf, wo Li großen Zulanf,"Tädfirge und Schüler 
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hatte. II. 99. f. Bas er num biefe > Beprrungen der Tau 


fers erzäßlt, macht er deu Zufaß nn keinesweges 
var Jobannes ſchon ia den ‚gerter. gelegti. u 


feiner äigenen Erzäps 
n ihr ganzer Inhalt, 
ii fremder Verichte, 








nferer Evangelien ein. 

ußer der Abſicht lag, 

Jeſus noch nad) Kas 

$ ergriffen worden ſey 

te bep, weil fein Ges 

te. Nur Lulas ver 
mied ben unchroniſchen Platz biefer Angabe, IV. 14 Auf 
wen zielt igt die Unmerkung: Keineeweges war er ſchon in 
den Kerker gelegt? 

Wegen der Suͤnderin, die Jeſum ſalbte, iſt ſein Beneh⸗ 
men wieder von, diefer Seite merkwuͤrdig. Er redet XL. 1. f. 
von Bethania, dem Wohnorte der Maria. und Martha, 
deren Bruder krank lag. Dabey bricht er mit ‚der Ge 
ſchichtserzaͤblung ab, und. macht zu dem Worte Maria 
eine Erinnerung in einem Mittelfage: Diefes war bie 
Maria, fegt er bey, bie den Herrn mit Myrrhen 
ſalbte, und feine Süße mit den Haaren trock⸗ 
nete. 

Er ſelbſt hat diele Geſchichte von der Salbenden noch 
nicht erzählt, ſondern giebt fie erſt weiter unten, wo er die 
nähern Beſtimmungen der Perſon eigens beyſetzt. XxII. 1. 
Gemäß dieſer Erzaͤhlungsmethode nimmt er dieſes Bactum, 
bevor. ex felbft einen Bericht darüber abgeſtattet hat, als 
gemeinkundig an; findet aber nothwendig, den’ Kefer über 

Namen ber Perfon zu unterrich welpen ı er bey ihm, 
al unbelanpt dadıtr. » 

Die Seihichte, haben unfere Evangelien enable, un bie 








Woraueſttzungl daß fre * * ſchejut erũ fee 
Deſeyn unſerer Evangelien anzuzeigen; aber Feines derſelben 
bat a8. die Perfon nach dem Namen: oder andern Umftäns 
den bekaunt gemacht, fo daß diefe Anmertkung auf ihre Ers 
zaͤhluug ganz pertinent, und in ihnen die von icht derfelben 
wabruchinlich iſt. 
al 
Aver dieſes iſt wicht genng: die Spuren der drey vori⸗ 
gen find noch deutlicher ausgezeichnet. Markus hat zur 
Erzaͤhlung dieſes Vorfalles, wie er in Matthaͤus erſcheint, 
einiges hinzugethan, doch fo, daß die Ideutitaͤt des Fac⸗ 
tums immer vdilige Kenutlichkeit behält; kuk as aber hat 
die, Umſtaͤnde der beyden vorgenannten Übkrgangen, und 
andere damit yerbundene aufgezählt, woburdh man. verleis 
tet: werben :tönnte, .diefes Factum fir ‘win zwentes ganz 
verſchiedenes anzufehen: zumal da es Lukas auch in eine 
“andere, Zeit verfeßt hat... Matthäus und Markus hintere 
bringen, daß fie Jeſu das Haupt, Lukas, daß fie ihm 
die Süße gefalbet, und mit den Locken getrod'net habe, 
Sie erzählen die Unzufriedenheit des Judas daruͤber, Lukas 
. Tadel der Pharifäer und ihre Zurechtweifung, VII, 
Sohannes nimmt aus allen Dreyen Umftande zu 
—2 und vereint ſie in Eine Erzaͤhlung. Die Beſchrei⸗ 
bung der Salbe und ihren Werth aimmt er von Markus, 
die: Handlung der Salbender vom Lukas, und die Ver- 
mahnung an Judas bat er: aus Matthäus genommen, 
Death. XXVL 7. Mark, XV. 3. Luk. VII. 32... Joh. 
Hd... urR aut 
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Wenn diefe Schriftfteller etwas von einander, und von 
ihren Werken gewußt haben, und alfo jeder auf die Vorar⸗ 
beiten, die vorhanden waren, feine Maaßregeln genommen 
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bat, war ir fein Werdienſt in der beſſern Ausbildung Der 
Gefchichte zu erſtreben, dann hat: folgendes Argument‘ In 
Btziehuug auf die Prioritat des Lakas nor Tohannes einen 
Werth' und: Juhalt; nud um ſo mehr anf Matthäus und 
Markus; deren Nadparbeiter Chase wer. 

Johanes das einigen Erzaͤhlungen eins Bellendung ge 
geben, welche die dingeworſenen Umriſſe des Narchaͤus unb 
die daruͤber gemachten Aufſchreibungen des Markus, au wel⸗ 
che ſich Lubas hand, woch nicht hatten, und hie fin erfi vom 

der Hand zines: fo ſcharfen Veobachters, ber vor den übrigen 
wateusheiid vorne am war, erhielten. | 

- Matthäus: befchreibt. XXVI. 69- 75, bie Entiugmni 
da Petens, wobey er nur auf die Sache, nicht aber auf den 
Ort oder die Perſonen, welche fie veranlaßten, aufmerkſam 
war. In feine Jußſiapfen mat Markus, der Beyahe nichts 
weiter: hinzuthat, XIV. 66-72.,. und Lukas, des ſich ir 
vielem an fie hielt. XII. 54-63. | 

Johannes hingegen giebt Die Orte des Sacdums fehr gei 
mau. au, Der Uinfang der Handlung geht in den Gebaͤuden 
des Hohenprieſters Annas vor; dort laͤugnete Petrus im Bor) 

hefe, wohin, ihm Johannes Zutritt. verfchafft hatte; das ers 
femal nor; der: Thärhäterin deu. Herrn, XVII. 17. Von 
hier leitet Johannes den Zug zu Kajapha, wo erſt die uͤbri⸗ 
gen Drey. mit in die Erzählung eintreten und die Käugnungss 
geſchichte anfangen, da nach Johannes er an diefem Orte wur 
vollendete, was er im Hauſe bes vorigen Prieſters begann, 
nund das gwente und drittemal feine Belanntfchaft mit Seit 
widerſprach, XVIII. 35-27 
Auch dieſes kann man anmerken, dag ibn zur zweyten 
Berläuguung. wäh. Matthäus eine andere ber Maͤgde, Ay, 
nach Markus 4 musdıong, und nach Lukas, «ra; en Mann‘ 
verleitete; nach Johannes aber waren es mehrere zugleich, 
- de in ayra, womit er die Evangdiften alle: vtreiniget. 
‚ı Sichtbar hat bier Johannes „‚befarbers im Aufchung dee: 
örtlichen Augqbe des erſten Factuma, Mer. Eyähläng ihre 
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Bollemmmeahrit gegebru, unb Pubae Tonnit wen den 
unvelendeten Vrrichte der zweer erſten ſtehen bleiben, und 
ibn: fo; wie er. war, in’ färr Buch eintragen, weunn ihm Di 
Arbeit des gelicheen Jüngere vor Mugen geweſen wäre. -" 

In der Geſchichte der Auferſtehnng MM Matthaͤus, wie 
gewoͤlalich um die Orbnung;, in der die Verfaͤlle aufrinander 
folgten; Re-iin ſein Eudutech· nicht dazu verband, unbeſorgt 
und gahet uur auf ſeinen Hauptvorwurſ zu. "WIE im Zwie⸗ 
lichte; fagt ei; bie Frauen das Grab beſuchten, war der Stein 
abgewaͤlzt, und eine Engelerſcheinung verkuͤndete chüen, daß 
ſich der Herr erhoben habe, und daß fe: die Hriger' dar iber 
beicheru follen, und fie eilten fort ÄXVIEL 1- 11. Markus 
lies dieſes fo wie es war, XVI. 1 128 und fe ahat auch eu⸗ 
* XXIV. Et + IO. j 

: Sofame&, der felber. Singing, An Sarten und ben 
Nom ürehe war, giebt uns in Anfehung- der Zeit, ta der: bie 
Erfcheinung geſchah, einen puͤnktlichern Bericht. Die Et⸗ 
ſcheinnag geſchah nitht gleich Anfangs, als die Frauen zum 
Grabe kamen. Maria die Magdalenerin war ſchon beym 
Grabe geweſen, we fie den Stein abgewaͤlzt fand, und hatte 
Ieraufszwean.ber Jünger, Petrus und Johanmes, berbenges 
holt; während dem dieſe beſchaͤftigt waren , felbft’zu ſehen, 
- weint fie ben auſſen, tritt wieder indie Srabhohle, und mu 
erblickt fie die Männer im Lichtgewande mn fodann ben 
Herrn ſelbſt. 

Lukas Tonnte alfo weſntlichen Vorhei aus der velende· 
tern Darſtelluug des Johaunes ziehen, und mußte ſich mehr 
. an ihn als an feine uͤbrigen zween Vormaͤnner halten; wenn 

er fo gluͤcklich war, das Buch dieſes aus ſeinen Verhaltuiſſen 
hoch autorifirten Schriftſtegers vor der Hrausgate des 
ſeinigen gu ſehen. 
FT ' 5. : 
Solche enngeichen —8* innerhalb bieſer viqhe, — 
br: voratgehendeo Daſeyn "vor. Johannes hinweiſen, und 
Coke Muͤckſichten in viefems Nie es vertathen, DaB dr ihren 
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Juhajt-grupät Kr Da m Behfgen alt Bheiftfellen, 
damit einftimmen fo. verdienen fie nicht fo unfreundlich v- 
der Hand gewieſen ‚zu werden, zwie ihnen geſchah. 

Johatmes, berichtet Cuſebius, *) babe ſich lange au, 
mit dem muͤndlichen Unterrichte befchäftigt, als aber Mat⸗ 
thäus, Markus und Lukas ihre-Enangelien hezauggegeben 
hatten, fenen fie auch ihm zu Geſichte gekoymmen; er habe fie: 
gutgeheißen ibuen das. Zeugniß ber; Wnhrkeit gegeben, und: 
ſich entſchloſſen, was in..ihnen, abgieng, durch eine eigene . 
Schrift zu ergänzen, Was nur Enfehtus von. ham. ahankaen 
den Gefchichtötheile fagt, den Johannes ergoͤnzen wall, if, 
awgr ungeſchickt; indeſſen iſt es qus ſeigem eigenen Vortrage, 
klar, daß er mit der alten Exjaͤhlung ſeine exegetiſchen Muthe; 
maaßungen verbunden bat, die von. dem factiſchen Berichte 
abgefondert werden muͤſſie. 

Mit andern Verzierungen umgeben erhalten. wir ungsfähr 
den nemlichen Bericht in der Hauptſache von einem römie, 
ſchen Xehrer, der etwa im Unfange bes dritten Jahrhunder⸗ 
tes gelebt hat. **) Das vierte der Evangelien, ſagt er, if, 
von Sohannes, einem der Fünger, welcher, alsihn feine | Mits 
Ahniger und’ bie Atrchenhänpter barum baten, iphen erwſeder- 
te, Faftet mit mir. "Dann wurde in der Nacht einen der Apo⸗ 
flel, dem Andreas, geoffenbaret, daß Johannes die uͤbtigen! 
Buͤcher durchgehen, oder die übrige Apoſtel (der Text iſt 

nemlich unverlaͤßlich, und war vielleicht ſelbſti im Griechiſchen 
zweydeutig: are diruconenen urarlr, amasa Guyypmhoro) su. 
Rathe ziehen, und unter feinem Namen in einem Auffaße vers’ 

zeichnen ſoll. Das Fabelhafte, was in dem Berichte iſt, 
wird ins nicht irre machen, deu Hauptinhalt‘ herauszufinden; 
en gewährt ed und auch diefe Belehrung, daß das nem’ 
che Factum hier aus einer Quelle biurlundet wird, die von, 

def vorigen Fehr verſchieden iſt. * 
Obne vergehen Wäsfprichingen und in ‚urforhnge 


*5 Euseb. H. E. L. III. C. 24 
**) Antigq. Ital. med. aev. Myratiy W..WI.:SI8S5E . (* 
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lichen Reiccheit mäher iſt die Nachricht eines Schrifiſtellers 
der vielleicht erwas janger iſt, als ber vorhergehende, aber 
ſich auf aͤltere Lehrer bezogen hat. Elemens von Alexandrien 
etzaͤhlt: *) als Fohammes, der letzte aus ben Evangeliſten, 
wahrgenommen habe, daß jenes, mas an dem Herrn Menſch 
liches iſt, in den Evangelien ausfuͤhrlich abgehandelt ſey, 
babe er auf Zudringen ſeiner Freuude mit gottlicher Geiſteser⸗ 
hebung auch das Geiſtige deſſelben ini ein Evangelium aufgefaßt. 

Woas iſt auch natürlicher, als’ daß Johannes, der am 
langſten nuch feinen Mitbrädern febte, und ivenn bie’ Briefe | 
auders in Werbindung mir feinem Evangelium find, fpät im 
Sreifenalter, als größere, fein Buch fchrieb, die andern 
Ebangelien, weldye fun in den Händen der Welt waren, 
gefchen und gelannt hbabe? | 

| . 56 

gohannes ſah alſo die Andern, und dieſes war mit eine 
der Beftimnungen, von denen fein Plan und bie Einrichtung 
feines Evangeliums. abhieng, und die Wahl der aufzuneh⸗ 
menden Begebenheiten. 

Die drey. erften haben zum Schauplatze ihrer Thatſa⸗ 
chen Galilaͤa, und. unter feinen Städten, vorzuͤglich Kaper⸗ 
naum; da trat der Herr das erſtemal auf, als er aus ſeinem 
Nazareth hervorgieng, um fein Lehramt zu beginnen. Von 
da wandert er aus, und dahin kommt er zuruͤck, nachdem 
er am Genneſaret umbergieng, zu Gadaris oder an ber tprifihen 
Gränze, oder in Dekapolis iehrte und Wunder that. In 
dieſen Umfang ſind bey ihnen ſeine Thaten eingeſchloſſen, 
aus dem er nicht herauiritt, bis er in ſein Leiden nad) Je⸗ 
ruſalem zog. 

Anders iſt es bey Johennes. Er zeigt, une i in andern: 
Gegenden neue, und noch nicht gefehene Scenen. Er führt, 
uns nad) Judaͤa uud beſonders nach Jeruſalem; da iſt er weite 
ſchichtig und nimmt beynahe keine Kenntuiß von allem, was 


Fu 


*) Euseb. WER. IV: 6; * rar an ‘ 


in Galilaͤa erging. Bean Die Brigen and Jam Bit 
an die Ausmarknugen ‚von Jndoaͤa binführen, fo verlieren 
fie ihn doch ba aus hen Yugen, und Johannes nimmt ihn 
auf, feine Erzählung begleitet ihn bier, aber verfolge ihn 

auch nicht weiter nach Galilaͤa zuruͤck, fondern verläßt ihm 
an den Graͤnzſcheiden diefes Landes wicher, mo das hiſto⸗ 
riſche Gebiet, der andern Evangeliften ift. 

In dem ganzen Werke des Johannes ift vom Lehramte an 
bis zum Ende nur.ein einziger Lehrvortrag, der nach Galilaͤa 
gehöret, VI. 22. VI, 1., uud außer der Leidendtage find «6 
nur drey Facta, bie” er mis ben. andern Evangeliſten gemein 
hat. Diefe find die Speifung ber Fünftaufende, und.die da⸗ 
mit zuſammenbaugende Fahrt quf dem Meere, bey ber Je⸗ 
fus den Juͤngern im Sturme zur Rettung erſcheint, VI, I 
22., welche er wiederholt hat, ba fie ale Vorbereitungen und 
zum: Berflonde der. darauf folgenden eben angezeigten. Beleh⸗ 
zungen nothwendig und unverdußerlich waren... Hexrnach iſt 
es noch die That der ſalbenden Maria, Joh. XII. 3., wel 
che er aus Urſachen wieder beſchrieb, die im zzůen $ nam⸗ 
haft gemacht wurden. 

Sie ſind alſo mit Galilaa und dem umkreiſe beſchaͤftigt; 
er aber mit Judaͤa und der Hauptſtadt. Auf dieſe Weiſe er⸗ 
bien wir ein. Ganzes über. die drey letzten Lebensjahre. 

.$ 57. eo: 

Daraus erläutert ſich, * man vorgiebt: & riſtus 
hey Johannes fey ein anderer, ale in den uͤbri⸗ 
gen Evangelien. Er ift derfelbe heut und morgen, wie 
Paulus fagt; allein die Dertlichleit ift eine andere. Ju 
Galilaͤa auf laͤndlichen Wanderungen, in abgeſchiedenen 
Gegenden; oder am Ufer des Genneſaret, wohin ihm neu⸗ 
gierige, auch fürs Gute empfänglide Schaaren folgten, 

ch er von Tugenden und Sitten, in Gleichnißreden von . 

einem Vorhaben, ließ die Menge feine Sendung ahnen; 
erhielt von Einzelnen das Bekeũntuiß, daß er der Gottes⸗ 
ſohn und Chriſtus ſep; Matth. VIII. 29. Mark, V. 7. Luk. 
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VAER 38, quith xiv 33. xXVI. 16. Rau VIRE 00. But. 
X.ↄo. WÜrAT.24. Lut. IVSa. Mark: LER Ir; Sul. IV. dt. 
atrdſtetẽ Ungluſckliche durch Wunderheilungen / wobey er’, für 
weit · es thuulich war, Jebed'Huffchen vermied,“ iim kelnt 
Woll obewegungen zu veränläffen, bil ein fälſches Licht-auf 
Ahr werfen konnten. "Ein einziger ungeftimmer Zuſdmmen · 
lauf hätte alle ſeine Zwecke verſtohrt, und ihn dem Tode des 
Vetbrechers ausgeſetzůt. LEE 
Seine Stellung in Judda’to 

ſchieden. "Da durfte er deshafh t 

dader Yoltrei nicht für ihm, und 

Sodkuti Hate er nirgends viele T 

FAdE; fich Über feinen Beruf und ü 

TnelFicht zu een, was er wolle, 

rein Beginnen gelbe, "Im 1 

fen, im taͤnvlichen Geſptaͤche verh, 

jelptucte des geſanimten judiſche 

ver fefklicher Verſammlungen, i 

Bolksmenge; am Sie der religil 

gen Gelehrtheit war der geeignete 

fen’ Bcheitunig Taurkndig niede 

va th alle Welt ausgehen kotinte. 

Galiläe "ändere Inn‘ errarheh'Tie| 











endeten; als den Sohu 
ias oder’ den "Urheber 
lange ·an din Beten 
ig nd da" dffentliche 
gelehrten Stund dahin 
ven Staatögewalt ihn 
iuigui Witu · \ a 5 J 

Auf dieſem Wege wurde ihm gewäßrt, datz er nicht 
als eine halb’ oder dunkel gefannte Erfcheinung derfihwand; 
auch nicht durch ftillen Mud in abgelegener Gegend; ſou⸗ 
dern durch Urteil in der weirberäfmten Stadt, im Ange⸗ 
fichte zahlioſer Zeugen aus Mflen und der amberd Srdethei⸗ 


= if = 
Tas dann ¶ od wedatd eb⸗ ad "winter ern Vugra Ad ein be⸗ 
mitlenete⸗· uk: berebcteo Schlach⸗epfer ‚Tür erhadene Zwecke 
a er ] 
.Senſt Bari Fchröinun ein Knziges Mal von feiner 55) 
deten: Abkuaft ch Veſticranung an dem Dfte, den er zum 
Sranvpunete erwaͤhlt hat, ſich und ſeine Lehre ber Yard, 
ſchaft Galllãa! und der Umngegend Maid zu Thu, memtich 
zu Kapetnaumu, cine Ahuliche Eiktarung bifentlich von fich 
gegeben. 14 181 21 10 ba.ꝰ⸗ Mara. it 
nr. gt ch Nch aber wicber aan Lande beſindet, iſt er 
auch bey: Johannes derfelbere Wen Tche wie ei einem - 
fchdu gewenderen Vefpltacht die Shnäritetin delehrt! ſeine 
Meliglonſey an kan Volkbihanl lund an kerntn Ort groum⸗ 
den; ſie muͤfſe fortan "in Geiſtes /Erlenchtung md’ wahren 
Gotu rrenuern · ſich allen Erdebewohnern minheilen. Joh 1V. 
4-31 Schließen wir aus / dieſem· Veyſpicle wie Wenig,’ 
weh Johanines mehr. Tänbliche Auftritte, als Begebenhei⸗ 
ten in der Hauptſtadt erzaͤhlt haͤtte, dem Einfalle Gelegen⸗ 
heit: za ſoinei Gnewichiluug · geworden waͤrer es ſey Ghriſtus 
wer deri neilichee ι 2 
SeineBewohuheit, mit deml waͤchſten beſten Bigegnifſe 


vine Unteiwelſung; mit ine Behenſtand welchen die Ge⸗ 


legenheit cober⸗ die · Umgebung anbot, einen! lehrretchen Sup. 
zu verknuͤpfen; ſeine Dat’, die⸗ Aehren in’ Dilder winzuklliden, 
ad die Tropen vdor den allegotiſchen Schmuckwon Diugen 
za! nehmen, die zutiaͤchſt vor Augem Ingen, iſtt rini lefer Or 
zaͤhlung fo unverkenntlich, daß ˖man in he umſorſt Einen) 

andern CEhriſtus ſucht; en Inhalte, Die 
Rede! des Hatın Takpf: ſich Sokratiſch an die naͤchſteu Ge 
gauſtaͤnde.“ Au das Waſſer; ein dellebres Bild der Lehrerim 
Mörgenlander An die Speiſen, die ihm igebracht wird wo⸗ 
von er Ben bildlichen Ausdtuck ainnit, anzudenten, uf: 
gegenwaͤrtig⸗rinde Höhere Angelegenheit ſein Semuth 
beſchaͤftige. An bie Saaten, wozu der Anlaß von der Oert⸗ 
lichkeit gegeben ifl. ‚Zu der Anmäherung gen Naplufa 





Ho - 
ſchließt ſich die Wrrmgung des Ahalt. In enelibenerauf, 


beynahe eine Stande lang, welche den Yushlick auf eine 


reiche Anbluͤmung fruchtbarer Gefilde gewährt: *) ganz. gm 
eignet,.:dag Bild für die Hoffnung, eines fegenzeiiben Erfol⸗ 
ges der Sabre an: bie Nanb-an. gerät : Die; Samariterin 
konnte fi in den Sinn ſeingr Wortz wicht. finden swolliop 
men.ihrer Sage gemaͤß; fie konnte; wohl.cher. guee vorm 

then, ale, daß. ihr liehreich ein Jude Lehre ubiete. Sie 


hielt ihn fuͤr einen Propheten, weile ihr Opbeimfes wohn 


If das. wohl ſo arg und abgeſchmact? die Zrau wird eben: 
ſo, wie viele Andere gedacht bahen. —Naqh-der Meynuug 


der Syrer wußte der Prophet, Eliſa bie-geheiinften Auſchlaͤg 


des Koniges von Spfien. I Rdn: VI...54 Die mu 
mad Mebnkadneſar geträumt: het, und eig, nicht. uch 
wußte, ‚Die Juden perlangien von Bar -Gachgu wort. 
fr. dey Meſſige ‚ansgab, fr.zmäfle,.ohne.deu, Menfchen zu 


fen Ze XL. Bu: ac Bam rue: PORRA: NINO 
Jedes Gedanten erraten”) : ver * RU un 


Iſt Jeſus zuroͤchſt water. —* Jangam, f: haben weirg 
abgeſehen von einzelnen Saͤtzen, dien immJohannes aͤhnlich 
wiederkabten, XVII. 3. 1,3: 1. IR: VIDV. 56. 
im Hiublick auf den. Tanzded Ganzem kan Yelad,uk2K- Me 
vergl. Matth⸗ NRl. 25-22. ee Varbild, wier er. bey: feyerli⸗ 
chen Anlaſſen ſprichta DIE Female da) finde 
ich wieden ‚im Abſchird, dee. ben. Taboo: aurnens hie 
Stundg ernſter ein gwße⸗ Vegconan anvuge va. Mi 
ſchluß ſeiner Lauſbahn nahe. nmincne ne on 

Schon verließ: der Jſchlarßath bie —* ben. Arne 
rath zuihtgehen,; XIIE Br: Jetzt, ſprithe Sechs, wird. hen 
Menfchenfogn ‚werherrlihtz nur noch wenige. Augenblic 


bin ich unter-endg: ich Hinterlaffe euch Das ‚Schar rhen Liebe 


wozu ich das Bepſpiel gab. Hierauf ermahnten: te: Sägen; 
Kr, uaverzagt zu ſeyn bey feinem Austristet ‚er gehe: zum, 
* wer N 
*) Maundrell, Moncoyıi nr ' 
9 Gemar. Hierosol. Tr. Sanhedr, C XL 
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Bater, dort für fie ein Gluͤck zu bereiten; es Merbde ſie aber 
ber Schutz ves Vaterd ſchon hienieden begleiten; ‚gu dem 
wolle er ihnen den Geiſt als Beyſtand ſtatt ſeinect ſchicken, 
der ihnen jedes Erkenntniß auffchließen.werde:: er ſpreche 
nun das Wort des Abfchiedes; komme aber’ wieder; bann 
hieß er fie aufftehen und den Weg antreten. KVazı ne 
piode, ayapır wrude. *) - 

So lange fie faßen, hatte die Dan. den traulichen 
‚Gang des Geſpraͤches; als er aber ſtehend fortfuhr, fie 
‚zum gemeinfchaftlichen Fortwuͤrken im Einverſtaͤndniß mit 
feinen Abſichten, dringender zus Liche unter fich und gegen 
en, und zur ruhigen Erwartung und Erbuldung eines hats 
ten Loſes ermahnte; wieberhelt ihnen den Geiſt verdieß, 
immer mehr des nahenden Hinganges erwähnte, wuchs bie 
‚Stille. Keiner getraute ſich einzureden: nur ei frag⸗ 
ten € ſich unter ſich ſelbſt, was wohl die Worte be edenten: 
in Kurzem ſehet ihr mich nicht, und in Kurzem wieder ? 
Er nimmt ed wahr, erklärt ſich; fie glauben ihn ‚au verſte⸗ 
hen. XVI. 33. 

Die Stimmung wird feyerlicher, der. Vortrag bewegt 
ſich höher; Jeſus ſteht am Ziele. In dieſem Augenblick 
legt ihm ſein Bewußtſeyn das Zeugniß ab: er babe den 
‚ väterlichen Auftrag, die Waprpeit in die Melt zu bringen, 

erfüllt. Noch empfiehlt er mit Bewegung dem Schube dos 
Vaters ſeine Juͤnger, und nicht allein ſie, ſondern alle, die 
an ihn glauben werden. XVIII. Jeder Gedanke, jede Em⸗ 
pfindung traͤgt in ſich ſelbſt das Wahrzeichen, dieſer ver⸗ 
haͤngnißvollen Stunde anzugehdren. — 

Und uͤberhaupt waͤre es etwa nicht der wahre Chu— 
ſtus? Iſt es nicht der Abſchied einer erhabenen und herrli⸗ 
chen Seele, die, ungetruͤbt vom Bewußtſeyn hereinbrechen⸗ 
der Leiden ſich einzig mit ihrem hohen Plane beſchaͤftigt 


9 in dieſen Worten wollte man ein Gloſſem vermuthen, 8 gegen 


die Ausſage aller Mipte und Weberfeßungen, und Ohne Urs. 
fache. “ - 


Hug's Eint, N. T. II. 3te Ausg. 14 
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and "mit : Anweiſung und Troͤſtung der guten. Menſchen, 
welchen fin denſelden hinterlaͤßt! Und fragen muß ich noch: 

ednuuen Die Abſtafungen der Unterredung natürlicher eriols 
gen: kann fir fich ſchoͤner fleigern vom Gefpräce zur alls 
nmähligen Stille, wo nur noch eine leife Frage unter den 
Zubdrern Jispelt, bis endlich auch das letzte Beklüfter ver, 

ſtummt, und in ber allgemeinen Ruhruug die Seele zum 
Mownen aufſteigt! 

„Setzen wir, dieſe Rede hätte Die Sprace Platons, 
ober des. gefaͤlligen XRenophon: mit welcher Bewunderung 
würden wir fie leſen! aber davon konnte ihr der Schrift 
zsfieller nichts geben; nur die Unvolllommenheit in der Kunſt 
Vienſiellen, iſt daran fein gewiſſes Eigenthum. 

6. 58. 

wWir koͤnnen es bey den fo eben vorgetragenen Bemer⸗ 
ungen nicht bewenden laſſen, da neuerlich noch mehrere. 
"andere harte Anklagen gegen diefes Evangelium ergangen - 
ſind; welche einer Präfung zu unterwerfen, wir bier une 
„möglich von der Hand weifen Tönnen. *) Die erfte Klage 
haben wir gehört. Um fi) aber nicht einzig einem Stuͤtz— 
puncte anzuvertrauen, wollte man dem Verfaſſer die Ver⸗ 
laͤßlichkeit in den Thatſachen uͤberhaupt und die Kenntniffe 
eines Augenzeugen abfprechen. Nehmen wir alfo nähere 
Einſicht von der VBeichaffenheit des Buches. Einiges bes 
zieht fich auf die VBegegniffe, die den Herren in der Haupt 
ſtadt trafen; einiges auf feine Vorträge; anderes auf feine 
Verrichtungen: außerdem wollen wir noch auf gewiffe bes 

merkenswerthe Einzelnheiten aufmerkſam machen. 
21. Sollte etwa’ der Herr während feines Lchramtes 
mur einmal, in den Tagen des Todes, zu Ferufalem gewe⸗ 
fen ſeyn: unglaublich wegen der Inſtitutionen feines Vol⸗ 
kes, die er chrte, und wegen der Deffentlichkeit, die ihm 


J 4) t. Th. Bretsphneider, Probabilia de Evangelii et Episto- 
larum Joannis Ap. indole et origine. Lips, 1820. 


! 
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nothwendig war. Es liegt auch deutlich ie Lukat⸗(5. 49.7" 
baß er mehrmal Jeruſakem befucht BASE; ' wornus fich 
hal des Sopannee vorktäfig. im Milgenteifen regt 
ert gt. 

Betrachten'wir die 8 egegnif e F aufdielem Schau⸗ 
platze einzeln, fo ſehen wir ſtufenweiſe den’ Ablauf feines. 
Schickſals ſich bereiten, Bey ſeinent Erſchetnen hatte er 
vielen Beyfall; aber audyUrfache zum Mißttauen defun⸗ 
den. IT, 23. 24. Als er wieder Fan, ſtellten ſich ihm dffen⸗ 
bay einzelne Eiferer entgegen, V. 16. 130ie in ihrem Ye. 
ger einen Unfchlag gegen fein Leben Brüteten ip: L.,' der 
bey feiner dritten Erfcheinung immer beſprochenẽtiim Volke 
bald gemeinkuͤndig wurde. VII. 25. Doc) hakten fie mehr Luſt 
ibn zu ergreifen, als Entfchloffenhett zurThat. vi. 391: 
Pie die Priefterfchaft diefe Stimmung gegen ihn Berinerfte ,! 
gab fie den oͤffentlichen Dienern Befehl sth defäglich eitte‘ 
zubtingen, denen es aber eben fo an Muth zum Vollzug ge⸗ 
drach; auch fhirmten ihn verborgene Freunde, WIEA4: 53, 
Ss verblieb fomit lediglich beym Wunfche ſeiner durch Za⸗ 
griff habhaft zu werden: VIII. 20: deſto mehr hofften die 
Eiferer, beſonders am vorletzten Feſte, welches erbeſuchre/ 
ihn bey guter Gelegenheit zu’ ſtelnigen. VIII. SH. X 31.42 
33. XI. 8. Allein Sefus wußte ſtich der Gefahr zu entzie- 
hen, {0 lange er den ihm zugedachten· Tob oder den Made 
Mid zum Tode nicht für den rechttir rlttutike.'ladie Prie⸗ 
fterfchaft ſchwankte indeffen ind Ungersiffen,? bit um das 
dritte Paſcha der Senat; aufgebracht vlbch die neueſten Vor⸗ 
faͤlle, ſeine Hinrichtung für nothwendig erklaͤrte, and uͤber 
die Ausfuͤhrung berathſchlagte; XVU⸗gh. 33. balb durauf beit 
Befehl an das Volk erlleß, ihn anuzuzeigen, wo er getroffen 
würde; XI. 57., And endlich einer-felner Jünger zur Anzeige 
feines nächtlichen Aufenthaltes das: Mnerbieren wwächte. -- -: 
= m diefem Verlaufe verſchwinder das Zufällige nud Vr⸗ 
ploͤtzliche im Lebensende Gefu, und an! deſſen Steife reist 
eine geordnete Reihe von Zuſtaͤnden nach. undöstennbaren 

t4.. 
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Geſetzen der Wahrſcheinlich keit. Das endliche Ergebniß, 
welches in den andern Evangelien alleinig, erwähnt iff, er⸗ 
ſcheint num: nicht, wehr als⸗ eine uͤberraſchende Wuͤrkung, her⸗ 

vorgebracht durch einen einzigen und kurzen; den letzten 
Beſuch Jeſn zu Jerpſalem. FB 

2. Mehrere Vorträge Jeſu wurden durch Einſprache 
Einzelner oder Einiger qus der Menge unterbrochen, und 
folgen daher ‚meniger ihrem eigenen Gange, al& den Einwen⸗ 

dungen ber Geguer, ., Doch fuchte fie der Herr meift wieder, 
auf den Gedanken zuräd 3% bringen, von dem er ausgegangen 
ik; woher: Wiederholungen entftchen mußten, die unterblies 
ben, ſeyn märden, wenn der Vortrag ungeftört fortgefchrits 
tem wären, „In Der Rede VII. 14.-36. wurde cr dreymal 

‚ buch Widerreden, und. einmal durch einen Anfchlag auf 
feine Frepheit, P. 20. 27-33. 35.5 in dem Vortrage VIII. 
12.-1X. nice wegiger als zehen Mal durch Einwürfe ges 
Hört. V. 13. 19. 22. 25. 33. 39. 41. 48. 52.57. Wer 
immer bie Abwechslung der Einreden, die Wendungen und 

Usmwege, bie bad Geſpraͤch genommen hat, nicht ſelbſt gen 
hört Hatte, wie hätte er alle dieſe Befonderheiten wiſſen kou⸗ 
un? Sichtbarlich war derimige, moͤchte es aufgefchrieben 
haben; mer da wolle, unter den Zuhoͤrern; oder jchrieb es 
aus dem Munde, eines Zuhörers nach: fpäter hätte cr fich 
gluͤcklich důnken wife, durch bie dritte und vierte Hand 
den Innhalt dieſer Verſammlungen in ihren allgemeinſten 
Umriſfſen in; Erfahrung zu bringen. 

. Selb in vertraulicher Anrede des Herrn an feine Füne 
ger weiß er, XHL 36.-.XV. welche Frage Petrus; welches 
Beforguiß. Thomas; welchen. Wunfch Philippus; was für 
ein Bedenken Judas, wicht der Iſchkarioth eingeworfen hat. 
XIV, 5.8. 22. Einen ‚ähnlichen. Zah finden wir früher, 
XIL 20. 29 . Eben fo ein anderes Mal, wo ftch die.übris 
gen Kvangelien mit, einem allgemeinen. Berichte behelfen, 
Matth. XIV, 16, 18. Mark. VI. 35. 38. Zul, DX. 12.13 
wrinment er ſich, was der Gert zu Philippus ſprach; was 


N 





dieſel anfwortete, und hietanf Andreas darouͤber bemerkt bat. 
Wob . VI. 5. 10. 4. ‚sm. an 5 24 | 
Vergeſſen wir Per nicht der Begieherihjeir nf” Zeit und. 


Oit, dergkachen der Anfang. der zehaͤlmal unterbrochenen 


Rede, und Rudy der: zunaͤchſt vorau ee Aal Beyde 
Wurden’ Am großen. ‚Rage des‘ Per Hſhtochen, und 
ſind durch eine Zwifchenhandlung geidenn enni, burch das Ge⸗ 
richt uͤber die Ehebrecherin; einem ber ſchoͤnſten und ber. 
ſchwerſten Stuͤcke ih dilfem Evangelium. ) Eine Beleuch⸗ 
tung an "Tempel, dern Schnmer in der Weſtſtadt alle 
Vorhaͤufer; wo. die Hülten augebracht waren‘; erheiterte; 
und der Brauch bes Waſſecſchüapfens, an welchteim ſich das 

Bull erluſtigte, und wobey 66. die Ergiebigkeit ber Jahrede 


egen Gott empfahl; verherrlichte bie Feſtlichkeit der Laub⸗ 
Bitten. **) Auf dieſes Waſſerſchoͤpfen zielt der Ausruf ab: 


mer: duͤrſtet, komme zummir! «VIE 37, Die Lieder, bie man 


gm Feſte im Tempel fäng, waren gewiß: nicht ohne Am. 


fpielangen auf den Segen der: nahen Regenftit; und boten 


Jeſu die begeifterte Ställe amııfür. die Gaben, die er zu 


fpenden verhieß. VIT. 38. Warfatiend find’ die Worte ded 
KChalmubr man nenut den Drt Dad: Mausides Waſſerſchoͤ⸗ 
pfens; ſie aber ſchopfteu da den beiligen Seiſt * Von 


) Meine Erklärung diefep Geſcichte Habe ich vorgelegt in der 
Schrift: de conjugii christiani vinculo indissolubili ,„ com- 
mentatio exegetica. Frib. 1816. $. 11. seq. 


**) Vom Brauche des Wafferfäröpfens fehe man Mischna, Tract. 


de Tabernae. c. V. segm, 1. und ce. IV. segm.9. 10. Spende 
Waſſer am Waſſerfeſte, damit Bir die Jahresregen geſegnet 
‚werden;  Tqsaphtha,;Bosch haschona (de princ. ami.) c: I. 
. segt. S. und Tosaphtba.ancca, c. III. n. 10. Ihmmt bie Drag 
hung vor, wer an dieſem Feſte Jeruſalem nicht beſucht, deſſen 
BGut folle ohne. Regen fenn. 
—8 hieros. Tr. Sweca. c. V. seg. 1. Op no> 
2 Wr IN DINO DBUDU MINI en OU 


u ‚mon vpp Nuva dor DnaNun Dw Ir 
.. Jesaj. XII. 3. 


| | „Bet; ‚allein hip ayngehsust 


er Beleuichturm erhielt Jeſus dat Bild zur Anxede, VIII. 


12. wodurch er die Welt aufforderte, an ſeiner Erleuchtung 
Theil zunhehmenad Zwar hatrman gergde an jenem, am 

letzteu, Ißae Ban £; : Bigleichtumicht beleuch⸗ 
aber, mittelſtimeren die 
Beieuſt aung ra ben por ähm, und erinnerien · die 
Aaniefeuden 9 den.Öllanz, ben. dig. pyrhreitet hatten. Denn 






Sa waren. in. has; Malle, der Frqufnur aufgeſtellt, *) ‚welche 
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Anftieh. an das Tocprherge nper Die Saͤulenlaube der 
Brtetäln. mp. ber Dermnhisfen Poxfrag bielt. VIEL. 20. 
Be Sehen wir uns agche dan Weer vichtungen; 3. B. 
* der Hailung des Mtndgibe ben um; IX. E-X. oder 
der Etweckuog. des Lataruc. Kr Tory6. die und: zuweilen 
Sr haͤudlichs Muſalt aand Anmutb, wie ein Idylllon ar 
Tori: Wicpdeisinber: haben das geinten, Dan ſie bis’ ind 
Kleins nuägktährt Find; :, Kann imakı wohl: umſtaͤndlicher vie 
werſchiedreut¶ Thettaahmo der Anwaſeaden, ihre Meynungeit, 
uihre Reden; ihn Betragen unde dirrfaͤlligkeiten un Dhat 
beſtande Nicht; ſo faſt· Derichtenn albrin ein Gemaͤlde voll Les 
den und CBewegunng zuſe mareifaſſen? Wollen wir ohne 
Dprausfegungen , Wwelcher Net Ges feyen, mun aufnehmen 
was erſcheint, und ein’ Urtheif, sicht hineintragen, ſondern 
daraus it „ung serbft, entſtehen laſſe en, fo koͤnnen wir in den 
Anreden Jen "gegenwärtigen Zuhd ber. und in den Meſchichten 
den Zuſchauer richt verennen, yo. 

Aber. gengdg-megen der Goſchichte des Lazarus aͤberbaͤuft 
man uns mit Fragen, die als ehen fo viele Einwärfe gelten 
follen. Wollte Jefus Todte erwrcken, ſagt man, fo flerben 
taͤglich Menſchen: warum nice den machften Beſten; und 
warum nicht zu’ Jeruſalem? 9, frage entgeger: warum 


*) Bon der Beleuchtung ſehe man Mischne de Faber, ‘ec. V. 
seg „3. 3” Außer den Pſalmen fangen. fromme Männer beym 
Fackrltanr, den fie Funfverftändig auffuͤhrten, Lieder und Lob⸗ 
geſaͤnge. Ebendaſ. seg. 4 

.*%*, Lightſoot, descript. Templi hierasol. c. XVIII. und XIX. 
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den naͤchſten Beten, und nicht lieber einen guten Mann; 
nicht -lieber einen Freund? Ich frage weiter: Wie viele- 
Freunde hatte wohl Jeſus zu Jeruſalem; war etwa einer ders 
felben; war Nilodemus, war Zofeph von Arimathaͤa das 
mals geftorben? Warum, fagt han, in dem unbedeutenden 
DBetbania? Allerdings unbedegtend ; aber in der Nähe unter 
den Augen Ferufalems; uister dem Zulaufe vieler Menſchen z 
gleihfam in Jeruſalem ſelbſt. XI. 19. Unbogreiflich ; dene 
noch wurden. einige nicht Hläubig, und zeigten den Hergaug 
den Pharifäern an. Es gieng dem Hertn hier eben fü, wie 
die. andern Evangelien berichten, fo oft. Phariſaͤer und ihres 
Gleichen Zeugen feiner Werke waren. Matth. IX. 34 XL. 
14. Mark. 111.6. Luk. VI. xii. Matth. XII. 22.. 24. Luk. 
XL. 14. 15. Ruf. XIII. 4. Es gab nemlich auch Ungelehrige 
aus Vorſetzlichkeit. Match. XII. 3t. 32. Mark. III. 20. Es 
wäre ſogar befremdend, wenn ſich Niemand von den Auf⸗ 
yaffern' der Pharifaer eingefunden haͤtte. Auch ber böfe 
Mille der Einzelnen gehdret zur Vollſtaͤndigkeit diefer aus⸗ 
führlichen Darftellung ,' welche Die verſchiedenen Richtungen) 
und Otmäthszuftände einfach aber trefflich zeichnet. 

Athmen wir endlich dieſe Geſchichte heraus, fo maugelt 
ein Glied i im der Kette der! Ereigniſſe: der Jubel, mit wel⸗ 
chem das Volk den Einzug Jeſu feyerte, iſt: weniger vew 
rail‘; eben ſo der raſche Entſchluß des Senates, den 
Audiprüch zum Tode, nachdem er bisher Feine Manbac- 
mung feſt zu halten wußte: A? 

4 Mun za’ andern Einzelnheiten. Oefter beftimmnt der 
Vefeſte De Tage: * ; Ienadbion; des nächften Tages nach 
der Anfrage ber Pharifäer fpräich der Täufer u. ſ.w. IJ. 20. Des 
Tages daluuf matht er den Herrn jenen feiner Juͤnger ber 
Mer die er 'zekft dewann, 1. 35; >32: Mil folgenden ſtellt 

Bir Andrea feinem Bruder kur. Einen Tag fpäter ſchließt 
ar die Velunntfchaftwir Philippus und Nathanael an. 
144.218” Drey Tcgel nath dieſer Begebenheit erſcheint der 
Sehr zu Ruin; II. 1. fe wach. mwehrãgigeni Aufenthalte ver⸗ 


ließ er Sychar. IV: 4%: Er azbgerte wey Tage, nachdem 
er von Lazar's Krankheit Rande bekommen hatte. XL 6. 
Nach deffen Erweckung zog er ſich noch einmal-in die Ab⸗ 
geſchiedenheit zuruͤck, und. traf, ſechs Tage vor dem, Paſcha 
wieder in Bethanien ein. RII. 1. , Des folgenden Tages, 
als er nach. Jeruſalem gieng, kam ihm das Volk ent 
gegen. XI. q. 12. Zuweihen giebt er. auch die Stunde 
an: es wer die zehente Stunde, als Andzens das erfiemal 
den Herrn befuchte; I. 40. bie ferhete, .ald der Herr. beym 
Brunnen Jakohs ankam; 1V,.6,, an der fiebenten Stunde 
- war der Sohn: des tduiglichen Dienerg. au: Kapernaum ge⸗ 
weſem. IV. 52. W u 

Dazu zibl⸗ man andare nahere Umflände und Beftime 
mungen, die nur cin Zeitgenoſſe wiſſen kann. Nach dem 
erſten Oſterfeſte hatte es bey Salim-viel Waſſer. III. 23. 


. Ein. Mın;,:dven Jeſus geheilt hat, war ſchon 38.Sfahre alt. 


V. 5. Sie waren 25 bis 30. Stadien weit im Meere als 
fie den Herrn erſahen. VI. 19. Der, Knecht, welcher vers 
wunder wurde, hieß Malchus; XVII. 10. es war ein Ver⸗ 
wandter dieſes Knechtes, der den Fall des Petrus vols 
lendete. XVLIL 26. Die Soldaten theilten das Dbergewanp, 
in vier Theile; es war nemlich ein rergado zur. Kreugwache 
beſtimmt. XIX. 23. vergl. Apgeſch, XII. 4. Das Unterges 
wand war aus einem Stüd. gewuͤrket rum, appudos XIX. 
23. wie ein priefterliches Untergewand. (xırar aux, se des 
‚IPLTAYMETERN 5 une BRmTOS. Jos. Ant.L. III. c7-.n 4) Es 
btieb darum ungetheilt, und wurde verloſet. Des ewige. 
ber Salbe: der Maria betrug eine Kita, XIL. 3. ‚Die Ge⸗ 
geuftände zur Reichenbereitung wogen gegen hundert - Litron. 
XIX. 39. Als fie. zum Grabe kamen, fanden, fie, bie, Tücher. 
bey Seite gelegt und. auch das,spdarium ;.Diefes;aben..hefons; 
berg gewickeltz jedoch au der. nemlichen Stelle X. 7. Ei⸗ 
nige Züge - ähnlicher, Umftändlichkeit, find fehon oben, $ Zr 
zur Sprache gelommen, in denen. wir Berichtigungen - der 


! 
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Vorgaͤnger, und einen fortfchreitenden Gang der Gefchichte 
zum Bolllommueru bemerklich gemacht haben: 
$. 59: . 

Wir koͤnnen auf einzelne Stellen keinen Bedacht neh⸗ 
men, in denen man diefem Evangelium Ruͤckſichten auf ſpaͤ⸗ 
tere Zuftände oder ungereimte, Erklaͤrungen aufgedrungen und 
Daraus hinteunach bewiefen bat, der Berfaffer babe Ungereints 
tes und in fpäterer Zeitanficht gefehrieben; aber des Vorwur⸗ 
fes der Unwiſſenheit im Beziehung auf. Geſchichje und Lan 
deskenuaniß wollen wir ihn entheben. 

Man wirft ihm vor, er habe Bethania an ben Jordan 
verfeht, mas doch ganz in der Nähe von Jeruſalem liege, 
Allerdings nennt er ein Bethania am Jordan; Job. 1. 28. 
denn Bethania ift bie wahre Leſeart; Bethabara ift cine Vers 
mutbung des Drigenes, welcher die Empfehlung des Chry 
foftomu® weitern Eingang verſchafft hat. Aber wer moͤchte 
glauben, daß der Verfaſſer, der den Abſtand Bethaniens 
von “erufalem fo genau angiebt; es ift 15 Stadien von ber 
Stadt entfernt, XI. 18. das nemliche am Jordan uhd zwar 
an der Dftfeite des Fluffes gedacht habe? Vielmehr hat er 
zwey Orte ähnlichen Namens deutlich umterfchieden, wenn 
wir folgende "Stellen in Uchberlegung nehmen: ber Herr 
gieng wieder an die Oftieite des Jordan, wo Johannes zus 
erft. getauft hat; X. 40. das iſt mit andern Worten nach 
Bethanien. J. 28. Von vieſein Orte gieng er nach Betha⸗ 
nien, dem Dorfe der Maria unb der Martha. XI.ı. Sind 
das nicht zwey Bethanien? Sie haben zwar im Sriehis 
fchen die, nemliche Rechtfchreibung; doch im Hebräifchen 
ſchwerlich denfelben Namen: Bethania bey Zerufalem bieß 
befanntlih I WI; das am Jordan waßrfcheinlich 
MR MI Shiffhaufen, Schafhaufen, ungefähr was Ber 
thabara INIY NND ein Ort zum Ueberfeben: ein Uebergang 
vom Sftlande nach Palaͤſtina und umgekehrt, woies ihm an 
Zuhdrern und an Bewerbern um die Taufe nicht mangeln 
Fonnte. Ä ' 


- 


N 


Der Ort, den der Täufer’ zu feinem zweyten Schau⸗ 
platz erfah, war Aenon bey Salim, m Asa eyzus ru Eudcıe 
111.23. Dagegen wendet man cin: urbs Aenon non ex- 
stitit. Zugeftanden: taufre .aber der Täufer in einer Stadt? 
Solch ein: Unglüd ſollte keinem Exregeten begegnen. 

Es wird die Eradt Zixup, Euxep,. Sychar genannt, 
IV. 5. welche, wie man behauptet, alia nisi :Sichema. esse 


non potest. Deffen ungeachtet ift es eine andere: Sichem, 


Flavia Neapdlis und Sychar gehdren verfchiedenen Zeitraͤu⸗ 
men an, wie ich in ber Landesbeſchreibung vonuCanaau 
zeige, die ich in Kurzem zu vollenden: hoffe. Sychar ift 
aber weder die Betrunkene, von DW, noch die Lügenhafte 
oder Treulafe von po :durchaus kein Schelmame. Es 
ift ADD „worauf ſchon vor langer Zeit aufmerffam ges 
macht wurde, *) der Begraͤbniß— Ort, wo die Gebeine 
Joſephs, Zeſua XXIV.32.). und, nach der gemeinen Sage 
zu den Zeiten Jeſu, die Keichen der zwdlf Stammpäter des 


ifraelitifchen Volkes beygefeßt waren, Apg. VIL 15. 16. 


und nach dem Vorgeben ber Neufamariten, Die Leichname 
aller Propheten. — 
s. 60. 

Man legte weiter unferem Johannes Unkunde der Ges 
(dichte und jüdifchen Bräuche. zur Laft wegen der Worte: 
Kaiaphas war Hohpriefter. jenes Jahres; XI. 49. als wollte 
er damit anzeigen, ſie bahen jährlich abgewechſelt, Judeſ⸗ 
ſen was er damit wollte, ſcheint es, war er feiner‘ Sache 
gewiß; indem er bald hierauf die Verficherung wiederholt, 
Kaiaphgs fey Hohprieſter jenes Jahres geweſen. XVII. 13. 


Laffen wir uns der Muͤhe nicht gereuen, den oft be⸗ 
ſprochenen Gegenſtand noch einmal vorzunehmen. Wir ge⸗ 
ben fo weit zuruͤck, als es ndthig iſt, die bamafigert Beite 


sh - er 


re: 


hister. ‚et ceremon. * 15. Lightfoot, chorograph. Joanni. 
praemissa. C. IV. $. 4. 








— 20 — 


perhältmiſſe ins Licht zur ſetzen. Nachdem Tiberius zur Welt⸗ 
herrſchaft gelangt war, rief er dem⸗Prokuxraor Annius Rus 
fus. aus Judaͤa zurüg,; und ſchickte ſtatt feiner den Vale⸗ 
rius Gratus, welcher eilf Jahre, ſomit bis. ins zwoͤlfte des 
Tiberius die Bexwaltung geführt hat. Gratus entſetzte den 
Anuas Heer oherfien Prieſterthums, und übertrug es Iſ⸗ 
mael, dem Fohne Fabi, dem er, es in Kurzem wieder abs 
nahm, um Eleazar den Sohn des Aunas damit zu. ber 
kleidem. Se war ein Jahr in dieſer Wuͤrde, als er fie an 
Simon, Sohn des Kanithu abtretäm mußte .:. der fie wie⸗ 
der. kaum ein Schr: inne: baste; und au age Dei, 
genannt Kaiaphas, erhielt *).- ® 


Kataphiie' beſaß die erſte Bari seluch Volles, bis Ti⸗ 
beriub den Vitellius nach ESyrien ſchickte, die Parthiſchen 
Angtlegenheiren zu ordnin, oder richtiger geſagk, zu verwir⸗ 
rer. " Vite hius trat die Prosli; Ehrien nach ſeinem Conſu⸗ 
late an; “*) welches: cr bis ins sort Jahr des Tiberius ger 
führt hatte. "Denn nach ihm folgen” ı unter biefem Kaifer nur 
nod) drey WEonſulate; "während des dritten wurde die Melt 
von dem verbrithlichen Dafeyn ifres Herrſchers befreyt. ) 


Als. Vitellius ſeine Probiny bereiste, and nach Judaͤm 
kam, deſſen Procuratur vom Praͤtor Syriens abhieng / wur⸗ 
de er zu Jeruſalem Alaͤnzend empfangen, : ‚erwiaberee. dem 
Ewpfang mit Guuftbezeugunggn, und, ‚beraubte, dem Volle 
zu gefallen, den Kaiaphas des ohprieſterichen Amtes. +2. 
Diefes gpfchah pahrfcheinlic. im. erfien Fahre ſeinerx Mraͤtar, 
ſo daß Kaigpbas zum wenigſten vom 1gten bis .ind-aaga Jahn 
des Tiberius, neun Fahre Dicke: BON baa unerhott fur 
die damalige, und fplgende Zeit. m ip on 

Zoyasbam,. ‚ein ‚anderer, Sohn; des Ana aisrentde 


r —2 ud 
*) Jos: -Aktid.’E: Nullen dd N Evi: E 
**) Sueton. Vitell. c. 2. | —* 
***) Tacit. Ann. L. VI. e. . Zi— ls —W 


+) Jos. Ant. L. XVIII. *. D, I; 


‚ 
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zunt oberſten Prieſterthem erhoben. ) Als aber Biteflins 

das zweyte Mal nach Zermfalem kam, im 23ten und leiten 

Jahre bes Tiberius, entzog er ihm bie Stelle wieder und 

gab fie dem dritten Sohne des Aunas, dem Thedphilus. **) 


So ſchnell giengen, mit Ausnahme bes Kaiaphas, die Hoh⸗ 


prieſter vor den Augen des Volkes voruͤber, daß man darim 
den Grund finden wollte, aus welchem Johannes die Aus 
/ merkung beyzufuͤgen veraulaßt wart " a 
"2% Mein geben wir. einen Schritt weil ver ums ans 
gezeigt iſt. Damals befanden ſich im juͤdiſchen Senate eine 
Menge, prägen, . hohpxieſtexliche: Perſonen von denen zwey 
nach dem Johanneiſchen Evangelium die. Unterfuchung über 





den Herrn gefl te man.ihn zu Annas 
und bann zu $ d 24. Welcher von 
beyden war uu diefe Frage follte der 
Schriftfteller di In Hinficht auf dies 


ſelben hat er XI. 49. zum vorqus und bier XVIIL 13. noch 


einmal erklärt: Kaiaphas war hoher Priefter jenes. Jahres. 
3. Ganz entſcheidend dürfte folgendes ſeyn. Lukag 
zeichnet die Zeit, in welcher der Herr die Weihe empfangen 
bat, nicht allein durch das Herrſcherjaht des oberſten Staats 
Bauptes aus; ſondern auch durch bie Namen aller gleichzeiti⸗ 
gen Männer i in Palaͤſtina, die in höchften Wärden ftanden, 
des Pontins Pilatuß; der Tetrarchen, Heroded; Philippus 
and Lyſanias; danu durch die hohen Prieſter Annas und 
Kaiaphas. Luk, U. r.2. Wie ldwmt es, daß er zwey Hob⸗ 
prieſtet nannte, wean'nir’einer war ? daß er fie dem Alter 
nach kahinke,'und fontit ben Annas vorfehte, wein Kaiaphas 
der tinzige geweſen / iſt? Unzweydeutig haben wir hier zwey 
hohe Priefter zur nemlichen Seit. Nicht lange nachher ers 
fehien-diefeh Unnas wieder im Range vor Naiaphas gefeht, 
Apg. IV. 5.6. was ihm .uug als wärtigen Hohprieſter ge⸗ 
buͤhrte. a wre 
*) Jos. Ant, LERVML. c. 4. " 
**) Jos, Antig. L. XVII. e. 
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Doch Fonnte nur einer jedesmal die dieſem Amte zu⸗ 
kommenden heiligen Handlungen verrichten. Sie mußten 
alſo nach Jahren oder nach Feſten abwechſeln. Da aber der 
Vorſitz im Senate und die oberſte Geſchaͤftsleitung damit 
verbunden war, fo war der Wechſel nah Jahren der ſchick⸗ 
lichere. So viel liegt in der Sache ſelbſt an und fuͤr ſich. 
Die Umſtaͤnde, welche weiter zur Erlaͤuterung beytragen, 
liegen in der vorausgehenden Geſchichte. Annas war von 
allen der maͤchtigſte Gegner des Kaiaphas: er hatte dieſe 
hohe Stelle ſchon bekleidet, und nach und nach fünf feiner 
Söhne, den Eleazar vor Kaiaphas; nach Kaiaphas den Jo⸗ 
nathau und Xheophilus, einen Ungenannten, und. Annas 
den jüngern zu Diefer Würde zu erheben gewußt. ) Gegen 
den, Einfluß und Reichthum!tines felgen Bewerbers hätte 
ſich Kaigphas nicht Durch fo viele Fahre behaupten koͤnnen, wo 
er fich nicht dazu verftanden hätte, ihn zu beſchwichtigen. Zu 
‚ feiner eigenen Sicherheit maßte ihn Kaiaphas an der Würde 
Theil nehmen laffen, umd einen Vertrag eingehen, deu er 
ſogar durch Blutsverbindung, wie es ſcheint, befeitigt bat. 
Kaiaphas erhielt Die Tochter des Annas zur Che. Joh. XVIII. 
13. Aber wie immer: zwey neben einander konnten nur 
durch ein Uebereinkoͤmmniß heſtehen. Dagegen kann das 
‚ Stilifehweigen des Joſephus nicht in Anfchlag kommen, du 
er einen unlöblidhen Kram mit dem Hohprieſterthum fill» 
ſchweigend zu umgehen Urfache hatte. Er fagt es auch nicht 
von Einem aus den Vielen, fo gewiß wir e8 annehmen 
Tonnen, daB mehr als einer fein Hohprieſterthum durch 
Gaben oder Kauf erworben habe. . Heberhaupt aber kann ein 
bloſſes Stillſchweigen gegen die ausbrädliche Behauptung 
bes Lukas nicht: in die Wagſchale gelegt werden. Annas 
und Kaiaphas waren alfo zugleich, aber abwechfelnd hohe. 
Priefter. FR . 
Nicht weniger nachdruckſam dringt der Gegner uns 
ſeres Evangeliums auf den unausfähnlichen Widerſtreit 
*) Jos, Ant, L.XX. c. 9. im Anfange- . Kane 
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der zwiſchen dieſem und den andern Evangelien, wegen des 
Abendmahles und Todes Jeſu, ſtatt haben ſoll. Verſuchen 
wir es, wie wir ihn beylegen. 

Der Herr war einige Tage vor dem Paſcha feyerlich i in 
Jeruſalem eingezogen; Matth. XXI. 1. f. Mark. XI. 1. Luk. 
XIX. 29. gieng aber wieder nach Bethanien zur Nachtruhe; 
Matth. XXL ı7. Mark. XI. 11. befuchte fohin ein zwentes, 
Matth. XXI. 18. Mark. XI. 15. und ein drittes Mal Jeru⸗ 
falem und den Tempel Mark. XI. 27. Matth. XXI. 23. und 
nun find noch zwey Tage; dann die ungefäuerten Brode, 
Mark. XIV. ı. Matth. XXVL 2. Bolglich find vom Eins 
zuge bis zu den ungefäuerten Broden fünf Tage verfloffen. 
Chen ſo bey Johannes: ſechs Tage vor dem Paſcha kam 
Jeſus in Bethanien ans XIL ı. Des folgenden, sy war 
em; ſomit fünf Tage vor dem. Paſcha Batte der Herr den 
Einzug in .Yerafalanı gefeyert. Joh. XII. 12, Noch ſtoͤßt 
fich kberall nichts. Wenn nun am Donnerstag Abends, 
wie wir. zeigen wollen, mach der Judaͤer Bräuche die Feſt⸗ 
lichkeie des Pafcha in jenem Juhre begann, und wir fedy8 
Tage rödwärts mit Ausſchluß des Donnerstags zählen, fo 
traf Der Erlöfer am Freytag der vorigen Woche in Bethanien 
ein ‚:befuchte ain Sabbath unter dem Zurufe des‘ Volkes 
den Tempel; fohln an unferm Sonn, und Montage zum 
zweyten und dritten Mal, worauf zwey Tage, nemlich Diens 
flag und Mittwoch gezäple werden, und am nächften Tage 
ncumm anfangen: ( 

Bevor wir vom Oſtermahle reden, ſchicen wir die 
Frage voraus wann iſt der Herr geftorben? Er iſt geſtor⸗ 
ben und begraben worden am Wortage, wuguenuung Mark. 
XV.42. Matrh. XXVIL 62, Luk. XXIII. 54. Auch bey 
Johannes wird er dm Vortäge gerichtet‘ XIX. 14. vom 
Kreuz genommen, XIX. 31. und zu Grabe gebracht. ATX. 
42. -Diefet Tag eutſpricht unferm Freytag; deun wupmaxeun 
iſt mpwußßurer, Marl. XV. 49. oder der-Täg, worauf ber 
Sabbath folgt; Luk, XXIII. 54. namentlich aber war jener 
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Sabbath ein großer Sabbath, Joh. XIX, 31. weil das 
Paſcha auf den Sabbath fiel. Joh. XXL. 14. m yup wugue- 
zum rau wwoxe. So-weit fldret nichts die durchgangige 
Uebereinſtimmung. 

Die Schwierigkeit liegt anderswo: im Tag der uns 
gefäuerten Brode. Sie fragten den Herrn am erften 
Tag der ungefäuerten Brode, w wpurn ru» acumer, und ers 
hielten fogleih Befehl, das Pafcha zu bereiten... Matth. 
XXVI. ı7. Marl. XIV. 12. Luk. XXII.7. Nah Mofais 
fcher Einrichtung wurde das Dftermahl eingenommen am 
z4ten Niſan DI 12, am Ubend, wo er in dem 
ı5ten' übergehet, II. B. Mof. XII. 6. f. IV. B. Mof. IX. 
1-6. V.B.XV1.5-8. und von nun an wurde ungeſaͤu⸗ 
ertes Brod gegefien. 11.8: Moſ. XIL 18. IV.B.XXVI 
37. Der-erfle Tag der ungefäuerten Brode war alfo der 
Sabbath, auf welchen damals Oſtern gefallen if. Nach 
den Spangelien nahm Jeſus das Oftermehl ein am erſten 
ber ungefäuerten Brode; und doch war er am erſten der unge 
fauerten Brobe oder. am Sabbath fchon begraben. Das man⸗ 
gelt auch nicht, wenn wir die Neuerungen, die deßfalls nach 
‚und nach aufgekommen find, nicht.zu Rathe ziehen ; fondern 
den Fall nach rein Moſaiſchen Vorfchriften aburtheilen. 

Nah der MWiederkunft aus Babel wurden die Juden 
frommer als fie nie gewefen find; fie wollten ia mancher 
Hinficht mehr than, als Mofe verlangt hatte, und Äberlus 
den fich mit zahllofen Braͤuchen. Es genügte ihnen nicht, 
Die ‚von Mofe angeoröneten Feſte zu feyern, fondern fie 
wollten fie durch die Feyer der Vorträge noch hehrer und 
heiliger machen; und darinn thaten es die Galiläer fogar 
den Judaͤern zuvor. Mann fie eingeführt worden feyen, 
lat ſich nicht angehen: im Buche Judith gefchicht Mel 
dung davon, VIIL 6. Aber in den Tagen des Erldſers 
erſcheinen fie in den Evangelien als hergebracht und üblich. 
Feyerlich ‚begiengen die Zifcher, Muͤllner und Bohnen ⸗ 
ſchroter zu Tiberias, zu Sephor und Acco bie Vortaͤge und 
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ftellten die Arbeiten ein. *) In Judaͤa hat man am Bor- 


tage des Pafchh bis Mittag gearbeitet, aber. in Galilda 


wurde durchaus am ganzen Vortag kein Geſchaͤft vorge, 
nommen. **) Die Tempelverrichtungen am Bortage bes 


Paſcha, fagt die Miſchna, find diefelben wie am Sabbath; 


nur mit der Ausnahme, daß die Priefter, wider Willen der 
Meifen, den Vorhof vom Blute reinigen, ***) "Die Ge 
mara von Serufalem behauprer unbedingt, der Wortag des 
Paſcha ſey fo heilig als das Paſcha felbft. 7) 

Die neu gewonnene Meynung von der Helligkeit des 
Vortages der Pafchafeyer, fühite eine Veraͤnderung herbey 
mit Ruͤckſicht auf die Wegfhaffung bed Sauerteiges aus 
den Häufern. Sie durfte an einem ‚heilig geachteten Tage 
nicht mehr gefcheben.. Man durchſuchte deßwegen ſchon 
am Abend des Vortages beym Lichticheine die Stellen, wo 
etwa ein Sauerteig vorfindig fenn möchte; ) has iſt am 
Donnerfiag Abends; denn am Abenb. beginnt der juͤdiſche 
und babyloniſche Tag. Sp wurde es tn Jodaͤa gehalten, 
obſchon nicht der ganze Vortag gefeyert wurde. In Gali⸗ 
laa aber, wo die MDum ‚die Obſervamz ſtrenger und ber 


"ganze Tag heilig war, und an bemfeiben Fein Geſchaͤft vor⸗ 


‚5 genom> 


*) Gemar. Hieros. 'Tract. Moed. Katon.  c. U. seg. 5. 929 
Say 1Dp wu, aan wan Dmop 
an Bi Yyıra na muy) NOW D'NDE 

*#) Mischn. Tract. de Pasch. c. IV. Beg. 5. vn ie hie him! 
Aen 9 Dmınon arw3 MONDdD  puoid 
‚any 5a penis vi mb 9391 

**%) Misch, Tr. de Pasch. c. V. seg. 8. 2 „na movvo 
AN Dirmmp Damanv x naw2 NVyD 
Dan Hana ah nnıpr 

4) Gemar. Hieros, Tr. Chagiga. c. III. seg. 7. 239 2 
:NI8P> TIaD DV MODD noHn 

44) Misch, Tr, de Pase. c. I. seg. I. WVV nyannd IR 
MR? Yorıı DON D’DTa 


[ 








genommen wurbe, mußte es nothwendig vor-idem Aubruch 
des Vortages gefchehen, oder vor dem Abende des Donnere 
ſtages: weßwegen nad) galilaifcher Gewohnheit der Donnem 
flag vor Abends die Zeit der ungefauerten Brode genannt 
werden konnte. Diefes möchte auch angehen gemeinhin und 
nach dem natürlichen Tage gefprochen, wie es fonft im 
den heiligen Büchern gefchicht. 

Allein ed erwartet und noch eine, zum wenigften ſchein⸗ 
bare, Schwierigkeit. Am erſten Tage der ungeſaͤuerten Bro⸗ 
de, wo fie das Paſcha ſchlachteten: dre vo, wuaxe, 
dor, Mark. XIV, 12. wer find fie, die das Pafcha ſchlach⸗ 
teten? follte e8 heißen, wo bie Judaͤer daB Paſcha 
fchlachteten? weit gefehlt; denn diefe aſſen es am Freytag 
Abende. Joh. XVIII. 28, allein von ihnen ift im Satze des. 
Markus die Rede nicht, es find die Günger, autnrus, 
welche am nemlichen Tage, vop fie fragten, auch das Oſter⸗ 
lamm fchlachteren. Auf gleiche Weife verhält es ſich mit 
den Worten des Lukas: am Tag der ungefauerten Brode, 
an welchem das Pascha geichlachtet werden follte, XXIL 7. 
verſtehet ſich: vmo rar mudgrer; von den Juͤngern, um es 
noch mit dem Herrn gemießen zu koͤnnen. Damit flimmt 
auch der Bericht des Johannes überein, wpo sus doprus va 
wnoxa, vor dem Paſcha, bevor die Juden dag Kamm ſchlachte⸗ 
ten, indem er wußte, daß. feine Stunde nahe fey u. w. XIII. 1. 

Es geſchah fomit am Donkerflag, am erflen Tag der 

ungefäuerten Brode gegen Abend, daß der Herr das Dfters . 
mahl hielt; hierauf das gaftwirthliche Mecht, die Fuß⸗ 
waſchung, an feinen Juͤngern mit eigener Hand ausübte, - 
bevor fie fih zu feinem Mahle, zum Mable be neuen . 
Bundes, niederließen. Joh. XIII. 1. 12. : . 

Miet der Herr hätte alfo einen Tag früher als die Ju⸗ 
daͤer das Oſterlamm geſchlachtet? Warum denn nicht? — 
Er hat nicht den 14ten Niſan; nicht das Oſterlamm; durch⸗ 
aus die ganze juͤdiſche Oſterfeyer nicht fuͤr ſeine Bekenner 
heiligen wollen. Damit koͤnnten wir und beryhigen; aber 

Qugs Ein, N, X. 1. ste Ausg, 15 
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Juin” Muebeifluſſe fey es geſagt: es iſt wahrſcheinlich, Or er 
dennoch nach den damaligen Ritualien feines Volkes die 
Oſterfeyer vollzogen habe. Die Sitte, ben Vortag im Tem⸗ 
pel eben fo hoch zu feyern, als den Feſttag, begünftigte die 
Meynung von der gleichen Heiligkeit beyder Tage; und aus 
vem Grundfaße der. Gemara: der Vortag des Pafcha ift fo 
heilig als das Paſcha felbft, gieng es folgerecht hervor: 
man - inne das Oſterlamm, wenigft unter gewiffen Um⸗ 
Münden, auch am Bortage effen. Aus den Umftänden rechts 
fertigt es Jeſus, warum er das Paſcha an diefem Tage 
feyere, Matth. XXVI. 18. faget den Manne: 0 xuspos or‘ 
eyyos aorı, der Augenblick meines Hintrittes ift nahe; als 
wollte er ihm bedeuten: ich babe weiter Feine Zeit zu verlic 
rin, wenn ic) das Pafcha nod) effen fol. Wäre es fchlechts 
hin unthunlich gewefen, fo hätte es auch der angegebene 
Grund nicht rechtfertigen und eben fo wenig dem Manne 
verfiändlich machen Tönnen, was er wolle. Vor dem Pafcha, 
fagt gleichfam entfchuldigend Johannes, in dem Bewußt⸗ 
ſeyn, daß die Stunde ſeines Scheidens aus dieſem Daſeyn 
nade XUL 1. hielt er das Mahl. 

Wie konnten aber die Hohprieſter und ihr Anhang am 
Wortage, wenn er fo heilig war, vor Gerichte handeln? Un⸗ 
bedenflich ; denn der ganze Morgen desfelben war bey den 
Jaudaͤern fuͤr Gefchäft und Arbeit erlaubt. Nur bey den 
Galilaͤern gebot die frengere Sitte, den ganzen Tag für 

hehr zu halten. 
- Endblich wirft man ihm unkunde der judiſchen Sprache 
vor wegen der Erlaͤuterung IX, 7. ZiAwup, 6 donyraveras amı- 
orurmeron Süoam will ſagen der Gefendete. Die Benen⸗ 
nung Siloam koͤmmt meift beym Sofephus vor, welder 
deßfalls die Volksgewohnheit feiner Zeit vor Augen hatte; 
eigentlich heißt die Quelle I I) ‚Sefaj. VIIL.6. was frey⸗ 
lich in dieſer Form keinen Geſandten bezeichnet. Aber dabey 
darf nicht uͤberſehen werden, daß man in eigenen Namen 
Geheimniſſe und verborgene Beziehungen ſuchte, wie es 
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Philo hänfig gethan hat und zumeilen auch Paulus: Wear 
iſt nemlich auch ein Berg in Arabien; Galat. IV. 25. und 
Melchizedeck heißt König der Gerechtigkeit, und als 
König von Salem heißt er Friedensldnig, AnsArusuggi 
m Hebr. VII. 2. Ein ſolches Forſchen nach eiymologiſchen 
Geheimniſſen führte auf den hoͤbern Sinn den UND bey 
den Juden. Wie man nun das Wort MYW mit Vokaltd⸗ 
nen befeelte, gewährte es einen mehrfachen Inhalt, und 
unter andern auch den von np, amaraAanır, Mochte 
er nun die verborgene Andeutung auf Jeſu den Geſenderen 
oder auf den Blindgebohrnen, der geſchickt worden iſt, be⸗ 
zogen haben: gleich viel; es war gelehrt nach juͤdiſcher Art. 

Diefe Anmerkung hat ihren Grund in einer Eigenthuͤm · 
lichkeit des Schriftftellers, welcher, durchdrungen vom Glau⸗ 
ben an die hoͤchſte Abkunft des Verherrlichten, gerne in feis 
nem Thun und irdiſchen Geſchicke Tieferes und Geheimes 
ahnet, und Beobachtungen diefer Urt, feyen fie von feinen 
Mitjlngern oder von ihm felbft, einftreut. 11.17. XIL 16% 
AI. 51. 52. XII. 37. -42. XVIII. 32. XIX. 36. 37. Eine 
andere Eigenthuͤmlichkeit ſchließt ſich an diefe an, bie Worte 
des Herrn mit Deutungen zu begleiten, II. 22. VL 64. 65, 
70% VIL.39. XII. 33. XI. ır. 

Wir haben nun der Klage begeguet wegen zugemuthes. 
ter Verftoße, gegen die Befchaffenheit des Landes, die Volle, 
einrichtungen und Sprache, und kommen noch einmal ‚auf 
die allgemeinern ‚Bemerkungen über bie Eigenheiten des 
Buches zuruͤck, die wir in den vorausgehenden ss nieder⸗ 
gelegt haben, Setzen wir daraus und aus unfern weiter, 


Erinnert man, aus dem Beiran 
gen des ‚der. einzefyen Theile 
feines € Jauc’ dp6 Gaugen / ben, 


at folgend Ergebnig 
y find wie aus dem, 
kleinſten Ruͤckſi⸗ chten 
auf die Umflände und das Benehmen der Zufchauer und 


15. 





\ 
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Theilhaber behandelt, aber immer einfach und ungefucht, 
wie eine treuberzige Erzählung felbft gefehener. Dinge. Sie 
gleichen einem Bilde, worin alle Figuren nad) ihrer Art 
in Thaͤtigkeit gefeßt find, Feine mäßig iſt oder ohne Re⸗ 
gung, und alle-eine Beziehung auf den Hanptgegenftand 
nach ihren Sitten und Mepnungen in flärferer oder ſchwaͤ⸗ 
cherer Andeutung haben. Der Verlauf der Begegniffe Jeſu, 
der durch das ganze Buch durchgeführt iſt, hat einen der 
Wahrheit fo gemaͤßen Fortgang, daß durch ihm erſt eine 
geordnete Entwickelung der Schickſale des Herrn zur Kennt⸗ 
niß gebracht wird. In Beachtung kleiner Zufaͤlligkeiten, 
der Tage, der Stunden und anderer Beſonderheiten; uͤber⸗ 
haupt in umftändlicher Ausbildung der Ereigniffe koͤmmt 
ihm Feiner der andern Evangeliften gleich. Selbſt in Din 
gen, die man- irrig für Verſehen hielt, hat er ein befferes 
Erfenntniß der Orts⸗ und Zeitverhältniffe bewieſen. Die 
Reden find mit folder AusführlichFeit wieder gegeben, wie 
fie außer den Zuhdrern Niemand wiffen Fonnte, und ent 
halten zuweilen eingewidelte Beziehungen auf Orte und 
Umſtaͤnde, die einem weniger unterrichteten Schriftſteller 
entgangen ſeyn wuͤrden. v 

G. 61. u 

Die drey Evangeliften haben ihre Geſchichte im Auswan⸗ 
derungen, welche von Kapernaum aus geſchahen, unterge⸗ 
theilt: ſie bilden bey ihnen eben ſo viele Abſchnitte der Eis 
zaͤhklung. Johannes ‚reihte die Vegebenheiten nach Zeitab⸗ 
ſchnitten: es ſind ſechs Feſte des juͤdiſchen Volkes, derer Je⸗ 
ſus fuͤnfe zu Jeruſalem gefeyert hat, zur Zeitrechnung aus⸗ 
geſetzt. 

Das erſte der Feſte iſt ein Paſcha; IL 13. das zweyte 
iſt uͤberhaupt nur Feſt der Juden genannt, dor Tor Ioudaun.. 
V. 1: Die übrigen find wieder ſaͤmtlich mit ihren Benen⸗ 
nungen angezeigt: das dritte ein Paſcha; VI. 4. hierauf das 
Laubhuͤttenfeſt; VII.2. dann die Encäuien, X, 22, und ende 


lich das letzte Paſcha. ta. 


| 
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Feſte waren in der alten Melt Zeitmaße DE Voſtie, vud 
ins Befondere bey den Juden, Wollte man davon abgeſehen, 
in der Abfolge der Begebenheiten bey Johannes bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit lediglich auf bie drtlichen Verhältniße Heften,“ To wire 
es eben fo viel als gegebene Zeitbeftimmungen von der Hard 
weiſen, um einen Wortftreit aufzufuchen. Denn hier find De 
und Zeit, das Zeft und die Heilige Stadt ünzertrennlich: d die 
Auftritte waren am Feſte; die Feſte in der’ heiligen Sta 
Man millßte denn nur annehmen, der Geſchichtfchreibkr —* 
Das erſte hinter das letzte, und alle Feſte nach Willkuͤhr seh 
ſetzt woton das Segentheil leicht in die Augen fait. 
"Mur eines derfelben hat Johannes, wie es ſcheint, un 
beſtimmt angegeben, mit der allgemeinen Bezeichnung, ben 
vor Iovdams , das Heft der Juden. V. 1. 

Man war geneigt es für ein Paſcha zu halten wegen des 

vorausgehenden Geſpraͤches, worin der Herr unter, andern 
jagt: Nicht wahr, noch vier Monde find. ed, dann if Erndte; 
doc) feher wie die Saat ſchon falbet. IV. 35. Die Erndte. bes 
‚gan aber. mit dem Schkußg der Paſchafeyer, und fomit, fels 
‚gerte man, if das naͤchſte Feſt «in Paſchafeſt. - 
Es gieht aber noch ein naͤheres; und dadurch wirb Die 
‚Kolgerung: ungewiß, welche var bandig feyn koͤnnte, wenn 
Das Pascha in diefem henraume einzig waͤre. Junerhalb ber 
‚Hier. Monde, ungefähr einen Monat ftüher als. das Parka 
faͤllt das Purimfer; | im n ausnthenenden Sinne ein. Feft ber 
Juden: v 

Es iſt um ſo weniger mwehfelhaft, daß dieſes gemeint 
weil wenige Tage nachher, aͤls Jefus von dem ſogenaunten 
Vubenfeſte xurlick deksniinen wan, dus Pafcha eintraf. V. 1. 
—J r. 4. Im dieſer Borausfetzung maßte auch dad Uebri⸗ 
ge fo erfolgen, wie Johaunes erzähle; naͤmlich, daß der Herr 
Dies Paſcha unbeſucht bingeben ließ, und in Galilaͤn wärkte 


| *) Sealiger de emendat, Temp. L. vi. p. 257. ed. Franco, 1593. 
Lightfoot, Horge hebraic. ad h. loc, - 


= m - 





nie entgegen diefes unbeftimmte Feft zu einem 
vie man es vorſchlaͤgt, fo verwiceln wir uns in eine 

wWier igleit. Da der Herr uͤber das Paſcha, deßen ei⸗ 
an nach feiner Roͤckkeht Erwaͤhnung geſchieht, zu Hauſe 
Ach „fg. war ex won jenem, dem muthmaßlichen Paſcha 
bie n dieſem ſechs Mor 





xat angiter, bis zun n Jeruſalem erſchie⸗ 

8, und bat die gt wider die Öffentlis 

hen Ynprdpungen, te und. barüber um 
grlaſſen ; wodurd e a Tadel und der Be⸗ 
Tirafung ausgefeßt f 

TS weit rechte ich unfere Behauy⸗ 


tung. Dagegen wendet man nım ein: Johannes nenne das 
"; welches in der Ftage liegt, blos und ſchlechtweg Feft, 
Yogra;'in-telhem’Fäle die Benennung vorzugsweiſe das Pa- 
iſcha als das groͤſte der Feſte, bezeichne. Deßen ſind, wie 
man ſagt⸗, Beweiſe Matth. XXVIL 15. Marl: XV.6. Luk. 
AXEL: 17. Joh. IV. 45. ' ber dieſen Stellen’ gieng fämts 
lid) bie biſtimmte Erklaͤrung voran, das Feſt ſey ein Paſcha. 
Es war mithin im Verlaufe ber Erzählung nicht adthig, im⸗ 
mer: das MWort Paſcha zu wiederholen, ſondern es genuͤgte, 
mach der Gewohnheit aller Sprachen, an der allgemeinen 
Wenennung das Feſt. Auf. eine gleiche Weiſe verfaͤhtt Js⸗ 
hannes in Anſehung des Haͤttenfeſtes: nachdem er es, VII. a. 
namentlich angezeigt hatte, druͤckt er ſich im Verfolge nur 
allgemein · aus? :er- ſtieg hinauf zum Feſte; gegen die Mitte 
des Feſtes; qm, leiten. Tage des Feſtes. VIL 10. 14. 37. 
.. „Warum ſchließen wir bier nicht auch; wenn das. Wort 
Feſt allein gefegt wird, verfichet man das Laubbuͤttenfeſt? 
Der Zell iſt in nichts verſchieden; nicht anders find die 
‚oben,angerühmten Beweisftellen befchaffen: Es. war Paſcha; 
fie dachten ihn zu fangen; doch nit am Feſte; es war aber 
uͤblich ain Feſte u. ſ. w. 
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Da biefe Einwenbung, bie kornhne, die man. uff 
“rer Behauptung eutgegen ſtellt, weiter feine Störung macht, 
fo kdnnte es uͤberfluͤſſig ſcheinen, etwas zur Erläuterung hinzu 
zu thun. Dennod wollen wir darauf aufmerkfam machen, 
daß der Geſchichtſchreiber das Feft, von welchem die Rede 
iſt, micht etwa blos Feſt doprmz; fondern doprn vor Tndum 
"nennt. Der Zufaß ändert fo viel, daß’ eine‘ dpppelte "Deus 
"tung möglich wird: dogry sur Indaum tann 
"ein Feft der Juden; oder mit Vorzug das J 
aber, önnte man erwiedern, müßte es hi 
Iedaw. Gut; lefen denn nicht mehrere 
Handſchriften alfo? Man fee ihnen auch 
Ucberfegung bey, welche diefe Beftimmung 
was iſt mit Rüdfiht auf den Geſchichtſchreiber das Waht⸗ 
ſcheinlichere? Er hat alle Feſte mit ihrem Namen benannt, 
wurg« ur Ida , II. 13, 70 waoxe, # Faprn zur Tadasar VI. 4. 

# bogen vun Isdasar oxmwornyw, VILS. peu ron Yopoird- 
us. X. 22. es follte, wenn wir ihn nad) feiner Gewohnpelt 
beurteilen, diefes der eigene Namen des Feſtes feyn ; etwa 
wie er bey den Aſianern uͤblich war. Kein Feſt iſt wie das 
Purim fo ganz geeignet, mit Vorzug das Judenfeſt gepannt 
‚au werben: es war die Gedächtuißfener ihrer wunderbaren 
Erxhaltung, festum ob servatos Judaeos. Auch die Beluſti⸗ 
‚gungen, die dabey ſtatt hatten, eigneten es weniger zur 
gottesdienſtlichen Feyerlichkeit, als zum Volksfeſte, D 
DT DD. Im jeder Hinfcht iſt es mit dem Namen 
Judenfeſt aufs Vollkommenſte bezeichnet. 

Zudem ſtaud es bey den Juden in fo hohen Ehren, daß 
wenn der Meſſias einſt in der Erneuerung der Dinge die 
‚Propheten, die andern heiligen Sehriften und Brände ab⸗ 
Schaffen würde, fie wur das. Geſetz Mofe davon ausnapmen 
und, das Purimfeft. *) Es konute fomit diefes ein Grund 


“ 2) Gemar, Hierosöl. Tract. Megill. Cap. 1. const. VIIL Die 
Megillg der Tempelwelhe wird aufhören; aber- das Yurims 
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feyn, welcher den Herrn bewog, daß er, um unndthige 
Hinderniſſe gegen den Glauben an feine Meſſiaswuͤrde aus⸗ 
zuweichen, desfalls die Meynung des Volkes ſchonte, und 

durch einen Beſuch dem Feſte feine Achtung bewieß. 

Noch muͤſſen wir wegen der Vollſtaͤndigkeit in Erinne⸗ 
rung bringen, daß man. bie Worte Joh. VI. 4. w à ayyus 
"ar, mitunter auch für eine Eins 
Weil die Gelehrten unter dem aabe⸗ 
ja zu denken ſich angewieſen glaubs 
:n.Seite zu gut einfahen, daß nad 
gleich wieder ein anderes Paſcha fals 
die verdrießlichen Worte verdächtig 
irände hatte man Feine, als die Uns 
Meynung, die man für die einzige 
ig wollen die äußeren Gründe zufas 
ı und alle Ueberſetzungen zeugen ges 
) und daran Tann der jüngft ers 

ichts ändern, 


feſt wird nicht aufpbren, mapn ns nos 
ma ab DE MOM — Wald madher: bie 
Propheten und Haglographen werden abgeſchafft werden; aber 

niemal die Bücher Des Geſetzes. Gögleich wird beygefügt: auch - 

die Megille der Esthet wird nicht abgefchafft und bie Satzungen, 
han) map [N Mabm.nnoNn nIBD MR 
— Man fehe sine Ähnliche Stelle ans R. B. Majemon bey 
Hottinger, Thesaur. philol. seu clavis seriptur, L. Il. e. 1. 
scot, 3. Die propbetifchen Schriften und Hagiographen werden 
aufhören in den Tagen des Mefias; außer der Megille Esther, 
melde ewig iſt, wie die Bücher des Gefeges. 

*) Der Hochw. Bifhof von Landaff Macht uns mit der ganzen 
Litteratur Ober dieſen Gegenſtand befannt, Anmerk. und Zuſätze 
zu Michnelis Einleit. deutſche Ueberſ. II. Th. p. 50. und des 
trachtet die Sache unbefangen als das was ſie if, ale Hopo · 
theſe. 

**) Kuinoel, Commentar. in libros N. T. histor. Vol, m. Evan- 
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Wir haben alfo folgende Feſte bey Johannes: Paſcha, 
Yurim, Paſcha, Laubhuͤttenfeſt, Tempelweihe, und das 
letzte Paſcha; und nicht mehr als drey Oſterfeſte, wie zu⸗ 
weilen die Alten behaupteten. *) Aber alle dieſe drey 
Oſterfeſte geben nicht drey, ſondern nur zwey Jahre des 
Lehramtes. Am erſten machte er in der heiligen Stadt ſeine 
Würde und feine Sendung Fund; Über das zweyte, als er 
fo eben vom Purimfeſt angelommen war, blieb er in Gali⸗ 
Iäa; und am dritten fchloß er feine Laufbahn als Lehrer. 
Vom erften zum zweyten; vom zweyten zum dritten‘, find 
88 zwey Jahre: etwa ſechs Wochen, auch. fieben darüber, 
wenn wir die Zeit von der Taufe. bis zum erften Dfterfefte 
‚mit in Anſchlag bringen, 

I. 62. 

| Um eine deutliche Anſi ht von dem Bau ber Eoanzelien 
zu geben, beren die drey erften nur Auftritte in Galilaͤa bes 
Tchreiben ; das vierte beynahe einzig bie Ereignungen in Ju⸗ 
daͤa verzeichnet, muͤſſen wir die Beruͤhrungspuntte ſuchen, 
an denen fie fich einfügen und in einander einfallen. Ich 
erdffne dieſe Unterſuchung mit dem Belenntniffe, daß ich 
einen frühern Fehler ‚gut zu machen babe, ‘der eine ſtrenge 
Ruͤge verdient hätte, 

Die drey Erſten haben mehrere Wanderungen, und Reis 
fen; Johannes bie Wefuche des Herrn an den Feſten zu Je⸗ 
ruſalem. In Hinſicht auf beyde Theile ergehet die Frage 
an uns: welche dieſer Wanderungen treffen mit jedem der 
fünf Feſte aufammen, die Jeſu in der heiligen Stadt zuge 
bracht bat? 


gel. Joann. hat ſehr richtig gu geb.Vi 4. bie anaaaatinunne 
der Hften und Verſtonen intgtgengefebt. 
*) Iren, L. 1I. adv, Haer. c. 22. Apdilinar. apud Hloronym. 
in Daniel. IX. 2. Epiphan. Haeres LI. Die verſchiedenen und 
fonderbaren Meynungen über die Dauer des Lehramtes Jeſu 
findet man aufgesäplt, in den fo.cben angeführten Anmerfungen 
und Zufägen zu Michaelis Einl. in das N. T. J. Th. 1» 51-55. 


_ Erg _ 

- Sohannes. tritt "allen. voran. Pac empfangene Kaufe 
dog fich der Herr in die Wäfte, und Bayn, des naͤchſten Ze 
ges nad) der Anfrage der von Jeruſalem Gefendeten , wieder 
zu Johannes. I. 29. Einen Tag barauf erbieht die erſten 
zwey Juͤnger; 1.35- "4, am ‚nächften den Simon Petrus. 
42.44. Dann den Philippus und Nathanael; welwegen 
obſchon er im Begriffe war, nach Galiläa zu gehen, er zb 
gerte, und drey Tage fpäter zu Kana erſchien; II. 1. ſodanu 





nach Kapernaum ſich verfuͤgte, II. [3 Tage von 
weilte, und hierauf das erſte Paſcha 1.13. f 
Hier im Zulaufe zum Feſte, in e feines Vol⸗ 
kes, in dem Tempel der Hauptſtadt, er ſich zuerſt 
mit Vollmacht an, offenbarte feine U erklaͤrte feie 
nen Beruf; II. 13. - III. 12. als er ı Stadt ver⸗ 


e.ex dm Jordan taufend und Iehrend, 
ig Virgleichung zwiſchen ihm und ‚dem 
sen leiten Fränfend ‚werben Eonnte, ihu 
end zu verlaffen; wo er dann über Sa, 
Baliläa zugieng. IV. 1:5. Zu Sychar 
e, IV. 43. und zog nunmehr in Galilie 
vieder, und verzichtete auf dem Wege 
v zwepted.Zeichen-in Galiläa. — V. 

r fih am Jordan aufgehalten habe, fehen 


wir ſpraͤche am Heimwege: IV.35. uoch vier 
Mon is zur Erndte. — Cie fällt in die Mitte 
des ! 2 wat alfo gegen die Mitte. unferes De 
mb . Witterung in Paldftina und zu Verrich⸗ 


tungen im Freyen beſchwerlich wird, auf der Heimreiſe be⸗ 
griffen, und hatte vom Paſcha bis auf dieſen Zeitpunct, 
durch a ht Müniate, ſich in Judaͤa mit; Sammlung ‚feiner 
erften Schüler und Bekenner befchäftigr. . 

Als num Jeſus in Baltaa angekommen war, und fi 
beveitö.:den Mauern von Kapernaum näherte, hört Johan⸗ 
nes zu erzählen auf, als wäre hier weiter nichts mehr vor⸗ 
defatten. Argendliclich fängt er An: hieranf war das Zus 
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denfeft, und.Sefuß llieg hinauf nach Serufalepn. V, x, Alfo 
iſt bier nichtẽ geſcheben; if, er nur ‚angelommen, arm wies 
der abzureifen? 

Die Ereignungen in Galiläa find das Autheil der übris 
gen drey, bey denen wir fie ſuchen muͤſſen. Mir führen 
Frart! aller den Lukas, als den’ Ichten unter ihnen, an. Jeſus 


mach th, ab feinem Erziehudgd, 
‚orte; IV. 16-31. und 
I. n ein. 
N in ber Sinages. 
! i Simon. oo. 
f ie Shift’ Eu ' 
I. "Sapdthaum‘, wie es Dat. 


J ‚dis IT. 1. ‘deutlicher angiebt. 
a) Heilet den Paralytiſchen. er 
b) Rufe den Matthäus oder Lebis, 
€) Die Schüler Johannis faften, Dr 322 
. 4) Die Schäler Jeſu gehen’ durch die Saaten. a 
III, Jeſus kehrt nach Kaperuanm zurick. Mark. II... 
Ku, VL. 5. 1 
a) Heilet die verdortte Hand. 
) Ermählet die Zwolfe. Haͤlt eine nice ie Su 
predigt) an'fie und die Äbrige Menge. vn 
©) Heilt den Knecht des Hetatontarchen. wen 
2:4) Jeſus gehet nad: Nain.. . 
x. Die Schhler: Iohannis fragen, ob en der Erwartete 
Een 23 et 
95) Die Suͤnderin falbet den Seren. Ds 
g) Viele folgen ihm; Maria, die Fran des Eima au 
h) Die Mutter und Bräder Jeſu kommen, ihn zu feben. 
3): Jeſus fehläft im -Sturme, koͤmmt nach Gadaris. 
E) Erweckt die Tochter des Jairus. 
IV. Zefus kommt nach Haufe. Mark. VL 1. 
a) Er giebt den Zwolfen Gewalt Aber die Daͤmoue. 
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») KHeiodes glaubt, Johannes ſey erſtanden. J 
©) Die Zwodlfe kommen zuruͤck, erzählen ihr Berrid 
tungen. . , 

4) Jeſus ſatiigt Funftauſende· 

Hier, mit dieſer Begebenheit Matth. XIV. 13. 
VL35. Luk. IX, 12.) faoͤllt 
und berichtet gemeinfam mi 
Sünftaufende, und die da 
Über dem Meere: Joh. VI. 
an dem ſich die ſaͤmtlichen C 
einer langen Trenmung beg 
ſich bey Johannes bald nat 
3- V1,22. wenige Tage vor 

Wann gieng num der, Herr yon Galiläa herab, auf dem 
Judenfeſte zu erfcheinen? In der.erfien und zweyten Ban 
derung haben wir Teine Spur davon, Erſt in der, dritten 
Wanderung des Lukas ift der Hinzug nach dieſem Feſte 
angezeigt. Allmaͤhlig bewegt ſich der ‚Kerr von Galiläa 
herab; ‚der Muf erfchallet.vor ihm ber, in. der Richtung: abs 
wärts, Zudäa zu. Luk. VIL 17. Schon nähert er ſich der 
Samaritifhen Grenze, und gehet durch Naiu; weng man 
nemlich pow Galilaͤa her den gewöhnlichen Meg durch Sa⸗ 
marien nad) Jexuſalem einſchlug, führte. die Strafe durch, 
Nain.*) u . ie, 

Der Täufer vernimmt. feinen Haaubrs, vhne “ihn ers 
Haren zu kdanen. Davon find mehrere: Urfachen- gedeukbar, 
die in den vorausgehenden Begebniffen liegen. © :Der Herr 
hatte noch nicht ſo lauge Judaͤa verhaſſen, und Ichon Fam 
er wieder. Dann war es zum Paſcha, welches er das er⸗ 
ſtemal waͤhlte, ſich dem Bolle zu zeigen, um Vieles zu 
frühe. Sollte er wieder am Jotdan taufen wollen? Doch 
hatte er vorhin dicſe⸗ Gaſchaft verlaffen,. um den Käufer in 


*) Joseph, A, UXXc6. mon daidieiche damit swf. ik. 
dieſer Einteit, 3. 4 
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feinen Verrichtungen nicht zu beengen, Sollte es vielleicht 
Einer oder eine Gefelfchaft feiner Junger feyn, mit dem 
Auftrag, in feinem Namen am Jordan zu tanfen? Das als 
les war ungewiß, War er es ſelbſt, fo forderte es die Ehr⸗ 
erbjetung, eine Sendung. abzuordnen, ihn zu empfangen; 
war er es nicht, fo wer e8 gut, Jcmanden, um deffen gu, 
wiß zu ſeyn, dem Zuge entgegen zu 

Nach Lukas kommt die Geſellſch 
rufalems, wo die Sänderin den $ 
wohnte zu Bethania. Lukas hat zwa 
wir. im Vorausgehenden bemerkt hab 
doc) Jiegt ‚feiner Anorduung das Ber 
Jeſus feg auf der Reiſe nach ber hei 
fie bereits, erreicht, — x oo. 
. Was er nun bort4 Apat, iſt im Johannes zu luchen. v. 
3.-Vlt. Der Herr mar am Feſte der Juden. 

Inzwiſchen, wie es ſcheint (II. Auswanderung e.g Fu 
h.) hebt ‚bey. Lukas die Ruͤckreiſe anz VIII. 1. das Geleit 
vermehret ſich⸗ viii. 2% Im gortgange kommen die 
Muster und Brüder Jeſu, un münfchen ihr gu (ben. VILL 
19. ;Diefe Anwandlung der, Sehnſucht iſſ hey ben Evauge⸗ 
liſten ohne Veranlaſſung und Zuſammenhang, Aber im der 
Vorqusſetzung, daß Jeſus von dem Feſte zutuͤckkoͤmmt, iſt 
nichts paſſender als dieſe Begietrde, ihn zu fahgn, und zw. 
vernehmen, was er gethau hat, und was ikm dort begegnet 
iſt. Die Wanderung. ſetzet fich fort; „Die, Reifenden find zu 
Haufe angefommen; bald darauf fehen wir Jeſus am See 
Tiberiag. VIIL 22. Er fährt nach Gadaris; erwecket die. 
Tochter. des Jairus; fendet die Zwdlfe aus; fättigt mac ib⸗ 
ver Ruͤckehr Sünftayfende, VIII. 26.- 1X. 

Im diefer Begebenpeit, (IVre Auswand ung d.) ik u, 
Geſchichne der Ghrftanfende, fioffen Re, wje,wir geſagt 
ben , ‚gie. anfammen. Jobaynes erzaͤblte fie, weil Jeſus y, 
eben von. Judenfeſte zurädfehrend, während des Paſcha 
in Ggliläe: perbleiht j web eemmngc weil damit ein Lehr⸗ 
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vortrag zuſammenhieng, der ohne fie nicht verſtaͤndlich für 
Die’ Zwecke des Johannes aber ausnchmend geeignet war. . 
Der Herr hatte darin auffallender als anderswo von feiner 
hdhern Abkunft und Würde gefprochen. VI. 22.- VII. Mie 
diefer Vortrag endet, hört Johannes zu erzählen auf. Es 
iſt noch nicht gar Pafcha, und noch ſechs Monate, die er 
ſus in Galilaͤa bis zum nächften Fefte zubringt; und ſchon 
ſpricht Johannes von den Verabrebungen zur Reife ans 
Spärtenfeft. VII. f. 

Hat fih wohl in ſechs Monaten in Galiläa nichts ers 
eignet ? Sehr vieles: nach der Geſchichte ber Fünftanfende 
fährt Matthäus und Markus; denn im Lukas iſt hier bie‘ 
$. 41. nachgewieſene Luͤcke, alfo fort. : Es kommen Phari⸗ 
fäer,, tadeln die Jünger, baß fie mit ungewafchenen Händen: 
ſpeiſen. Matti. XV. 1.21. Mark. VIL 2.14. Jeſus ges 
bet in das Gebiet von Tyrus, und macht die Toter der 
Chananäerim genefen; Matth. XV. 21-29. Mark, VII. 24- 
31. er wandert am galiläifchen Meere umber, verrichtet 
under, und heilet einen Taubſtummen, Matth. XV. 29: 
32. Mark, VII. 31-37. fpeifet Viertaufende. Matth. XV. 
32-39. Markt, VIII. 1-10. Nunmehr nach der Geſchichte 
der Viertaufende ſchließt ſich auch Lukas wieder an. Jeſus 
frägt feine Jünger, für wen fie ihn halten. Matth. XVI. 
13: Mark, VIII. a7. Luk. IX. 18. Erfcheinet auf dem Berge 
in Verklärung. Matth. XVII. 1. Mark IX. 2. Luk. 1X. 18. 
Die Juͤnger koͤnnen einen Daͤmoniſchen nicht heilen, Matth. 
XVMI. 14. Marl. IX. 14. Luk. XI. 37. und ſtreiten um den’ 
Vorrang. Matth. XVIIL 1. Mark. IX. 33. Luk. 1X. 46. 
Lauter Begebenheiten, die in Galilaͤn, zum Theil an der 
nördlichen Grenze des "Landes, oder an ‚ber weſtlichen, ge⸗ 
gen’ Phöntcien, vorgefallen find. Ä 

Nach diefen Erzählungen eilen Mattdäus und Markus 
zum Schluffe der Geſchichte: Jeſus gehet zum Tode. Matth. 
XIX, 1. Mark. X. 1.’ Entgegen bey Johannes lebt er noch 
lange‘, reiſet zweymal nach Jeruſalem, zum Hättenfefte,' 
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VII. 1. 3. und zur Tempelweihe, X. 22. und nun erſt 
zum letzten Paſcha. 

Ohne Widerrede offenbaren ſich hier große Luͤcken im den 
zwey erften Geſchichtbuͤchern. Wo find die Verrichtungen 
zwifchen den beyden Tempelbeſuchen; wo die Befchreibuns 
gen des Hinzuges auf jedes diefer Feſte? Sie gehen ab, 
und die Gefchichte ift hier in weſentlichen Beftandtheiler 
mangelhaft. — Allerdings würde fie es ſeyn und auch blei⸗ 
ben, wenn nicht Lukas diefe Gefchichtstheile, die feinem 
Vormaͤnnern entgiengen, nachgetragen hätte. Aber Indefs 
fen fie einzig mit der Todesreife befchäftigt find, liefert. Lu⸗ 
kas zwey noch unberuͤhrte Reiſen in die heilige Stadt, IX. 
51. und XIII. 22. die wir oben F. 42. unter dem neu her⸗ 
beygefchafften Gefchichtsftoffe dieſes Schriftftellers als Merk. 
wuͤrdigkeiten ausgezeichnet haben. 

Schalten wir nun dieſe Reiſen ein bey den entſprechen 
den Feſten; die eine zum Feſte der Huͤtten; die andere zu 
jenem der Tempelweihe, To geſtaltet ſich unerzwungen und 
von ſelbſt ein einfaches Ganzes. ‘ 

Wir haben fomit die größern Glieder alle aus den vier 
Geſchichtbuͤchern zu einem einzigen Baue 'zufammengefügt, 
und im Grundriß die Aufgabe gefertigt, welche man jeher 
als die fehwerfte angefehen hat; wir haben, wie man es in 
der Kunftfprache nennet, eine Harmonie zu Stande ge⸗ 
bracht. 

$. 63. . . Fr W 

Nachdem wir ſo in die Grundanlage ber Evangelien hin⸗ 
eingegangen, ihre Beſtandtheile, Oekonomie und Einrichtung, 
ihr wechſelſeitiges Verhaͤltniß, und ihr Benehmen in Behand⸗ 
lung der Geſchichte vergleichungsweiſe gegeneinander, ihren 
Antheil am Ganzen, und ihren hiſtoriogtaphiſchen Charakter 
in der Ausfuͤhrung auseinandergelegt haben, ſo muß ſich dar⸗ 
aus ein allgemeines Reſultat uͤber ihren Werth und Glauben, 
was der letzte und hoͤchſte Endzweck einer ſolchen uUnterſuchung 
iſt, ergeben. 
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Vier Maͤnner Reben Kor und als Gefchichtfchreiber, wel, 
che die Thaten und Grundſaͤtze Jeſu gefchildert haben. Von 
ihnen waren zween nicht allein Zeitgenoſſen, fondern-. vom 
Meiften Augenzeugen, Freunde und Schüler des Herrn. 
Don den zween andern, die mit feinen Zeitgenoffen und Vers 
trauten lebten, fchrieb einer aus dem Munde desjenigen Juͤn⸗ 
gers, den Jeſus für den zuverläßigften hielt, und auf dem, 
wie auf einem. Zelfen, feine Entwürfe ruhen follten, der ans. 
dere, ein Mann von Kenntniffen, mit den Schuldigkeiten des. 
Hiftoriographen bekannt, und durch Mitwuͤrkung an den 
Zwecken Jeſu mit feinen unmittelbaren Schülern verbunden; 
der endlich felbft im Lande, zur Zeit am. Schäuplage der Bes 
gebenheiten war, als ſie ſich entwickelten, und ihren Gang 
mit Beobachtung begleitete. Es duͤrfte wohl ſchwerlich ein 
Beyſpiel gefunden werden, ſchwerlich der Fall bey einem 
Großen oder Weiſen eintreten, daß ſeine Thaten in Hinſicht 
auf die Kenntniß des Gegenftande von fo beglaubigten, und 

in Hinficht auf die Zahl von fo vielen, in diefem Grade fady- 
Fundigen, Schriftftellern wären dein Andenken künftiger Zei⸗ 
ten aufbewahrt worden. 
Diieſe vier nun fehrieben und machten in verſchiedenen 
Zeiten ihre Werke bekannt, von denen der zweyte den erſten, 
und der dritte die zween, und der vierte alle vor Augen hatte. 
Jeder aus ihnen ſah es als feine Obliegenheit an, und als 
ſein Verdienſt, daß er die Erzaͤhlung des Fruͤhern an Puͤnkt⸗ 
lichkeit uͤbertreffe. Der zweyte arbeitete die Schrift ſeines Vor⸗ 
agaͤngers in der Ordnung und Zeitfolge um, und befliß ſich 
einer forgfältigern Umftändlicpkeit, und der nächiten Beftims 
mungen, worin jener nicht Angftlich war „ übrigens hielt er 
fich an bie Erzählung feines Vormannes, an feine Sprache 
und on das Wort noch immer fo forgfam, daß man leicht 
wahrnimmt, daß fein Buch nichts alß eine Sammlung fritis 
{cher Notamina über ihm if. Der dritte unterwarf alles 
neuen Prüfungen, und was diefem an Umfländen, Zeit und 
Veſtimmiheit unbemerkt blieb, und an jenem zu vervollkomm⸗ 

nen, 





nen, ober an beyden abgäangig war, that er hinzu, und 
machte auf dem Wege der Unterfuchung eine neue Reviſion 
aller vorfindigen Nachrichten von Jeſu. Der Vierte endlich - 
fah alle, gab ihren Berichten die legte Vollendung, umd durch 
eine Auffammlung des Uebriggelaffenen der ganzen Geſchichte. 
Hier ift alfo ein allgemeiner Wetteifer nach Richtigkeit, 
Genauigkeit und Wahrheit; hier find Feine Ruͤckſichten, Teine 
Furcht zu widerfprechen, feine Schonung, viel weniger ein 
Einverſtaͤndniß. Es ift geradezu der. Andere der Kritiker des 
Erften, der Dritte des Undern, und der Vierte. von Allen, des 
rer, wo ſich einer vermeffen-hätte, eine Unwahrbeit zu jagen, 
der folgende ſich es zum Gefchäfte gemacht hätte, ihn zurechts 
zuweiſen. Wo ift num überall eine Geſchichte wie diefe, durch 
fo unbefangene Anftrengung, durch fo viele aufeinander Toms 
mende Correcturen wetteifernder Schriftfteller, in Anfehung_ 
des reinen Strebens nach Wahrheit fo verfichert, wie dieſe 
aus unfern Unterfuchungen hervorgehet? u | 
Es ift eine fchöne Stelle aus Johannes Chryfoftomus, 
die ich hier noch beyfeße. Sie ift aus der Vorrede zu den 
Homilien über Matthäus, “Wie denn, genügte ed nicht am 
Einem Evangelifien, um Alles zu fagen? Allerdings mochte 
es an Einem genügen; aber da es vier folcher Schriftfteller 
find, weder zu einerley Zeit noch am nemlichen Orte, wels 
che weder zuſammenkamen, noch fich verabredeten, und 
pennoch gleichfam aus Einem Munde fprechen, fo entftcher 
“daraus ein hoher Beweis für ihre Bealaubigung. Allein, 
*erwiedert man, es gefchah vielmehr das Gegentheil: Viele 
“Stellen überweifen fie der Ungleichheit in ihren Ausſagen. 
«Auch das ift ein großer Beweis fürihre Beglaubigung ; denn 
penn fie genau in Allem, bis auf bie Zeit, bis auf dem: 
“Hrt, bis auf den Ausdruck zufammenftimmten, fo würden 
edie Gegner nimmer glauben, daß fie nicht aus Uebereins 
ekunft oder aus menfchlicher Verabredung gefchrieben haben, 
was fie fchrieben. Eine folche Uebereinftimmung koͤnnte nicht 
pas Merk der Unbefangenheit ſeyn. Nun aber befreyt fie der 
Hug's Eint, N, T. II. zte Ausg. 16 


— 242 — 

gnfcheinende Widerſpruch in kleinern Dingen von einem ſol⸗ 
“chen Berdbachte, und ift die fchönfte Schutrede für das 
“Betragen ber Gehchichtfchreiber. Und wenn fie einiges in 
“Anfehung der Zeit und des Ortes verfchieden berichten, fo 
iR diefes für die Wahrheit der Sache felbft ohne Nachtheil.” 

So weit Chryſoſtomus; und fo übergeben wir num diefe 
Buͤcher dem Theologen und dem Dogmatiker, um zu erfors 
ſchen, wie vielen Antheil höhere Kräfte an der Abfaffung dies 
fer Werke hatten; denn bier hat die Miffenfchaft die Grenz⸗ 
Iimie. für uns gezogen; was außer ihr liegt, ift im Umfange 
anderer Fächer. 

$. 64. 

Mir muͤſſen noch einmal auf das Johanneiſche Evan⸗ 
gelium zurück Tommen, um den Ort feiner Abfaffung fos 
wohl als feiner Beſtimmung, und die Zeit der Herausgabe, 
wo möglich, aufzufinden. Nach Anzeigen, bie in dem Bus 
he felbft liegen, nimmt der Verfafler auf Ausländer Bes 
dacht, ſetzt fih am ihre Stelle, und redet von feinen Landes 
leuten als von einem dritten, dem Leſern fremten Volle: 
Die Juden ſprachen; die Juden thaten; es war ein Feſt 
der Juden; es ift ein Brauch der Juden: überall ẽ 64 Tovdasız 
nicht wie andere Evangelien d Auos, du 0xAu, ro mAydor. 
Dann erkläret er Worte der Landesfprache, wie NED, 
I, 33; 70n23, XIX, 13. Selbſt das Wort Meſſias muß⸗ 
te er deuten: es heißt xpuarosz I. 42. nicht einmal den Aus, 
druck Rabbi dachte er feinen Leſern verftändlich. 1.39. Aus 
gleicher: Urfache hielt er für noͤthig, fie zu unterrichten über 
das Verhältniß, welches zwifchen den Sjuden und Gas 
mariten flatt Batte, IV. 9. daß auch die Galiläer zum 
Sefte geben. IV. 45, über den jüdifhen Neinigungsbraud) ; 
IL. 6, über das Verfahren ihre Todten beyzufeßen. XIX. 40. 
- Gie waren alfo, wenigft nad) der Mehrzahl, Heiden; und 
nach der Spiache des Buches am eheften Griechen. 

Nichts dienet mehr, die Verhäftniffe eines Schriftftellers 
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aufzuklaͤren als Briefe, wenn ſolche von ihm auf die Nach⸗ 
welt gekommen find. Wir können uns wirklich hier dieſer 
Begünftigung freuen, Befragen wir fie alfo, ob ſie uns über 
Die. Sefchichte des Verfaflers und Aber fein Buch Auffchläffe 
anbieten, . 
$. 65. \ 
Erfter Brief des Johannes. 


Diefe Schrift hat eine fo bervortretende Beziehung auf’ 
Das Evangelium des Johannes, daß ich mir beyde nicht ans ⸗ 
ders als zufammengehörig denken Tann. 

Dennoch ſoll, den neueſten Beobachtungen zu Folge, 
ein beträchtlicher Zeitraum die beyden Auffäße von einander 
trennen, und der Brief klare Merkzeichen fpaterer Tage am. 
fi) tragen. "Das Evangelium, fagt man, ift mit männe 
“licher Stärke gefchrieben, ber Brief mit einem- matten 
“Geiſte; das Evangelium verrath die Kraft der beften Jahre, 
die Epiſtel Schwäche des Alters; jenes die Ordnung, Kuͤrze 
und Praͤciſion der volleſten Gegenwart des Geiſtes, Diefe 
“in der Ordnungslofigkeit, den Wiederholungen und der 
“Mortfeligkeit, Abnahme des Gedächtniffes und der Beſon⸗ 
snenheit, folglidy die Abfaffung im hohen Alter.” *) 

Bey genauer Unterfuchung dürfte ſich aber wohl nur der 
Heinfte Theil von biefen Behauptungen beflätigen. Mit 
welcher Ausführlichkeit behandelt Sohannes die Reden Jeſu, 
als folte ihm auch nicht ein Wort davon entgehen! Dan 
fehe zum Beweife einen Vortrag, der durch vier ganze Haupt 
fiide XIV. -XVIIL, fortläuft. Nirgend ift hier eine Spur 
von ber rafchen Darftellung,, in der ein Gefchichtfchreiber in. 
kraͤftigen Jahren voranfchreitet, lange Reden ihrem Inhalte 
nach im Umriffe auffaßt und fonoptifch zufammenhält. Mit 
voelcher ängftlichen Sorgfalt erzählt er, wie in den Vortraͤ⸗ 
gen jene den Herrn unterbrachen, dieſe einfislen, er antwors 


*) Eichhorn, Einleit, in dag neue Teſt. II. Bd. ate Hälfte. $, 182. 
P. 309. 
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tete; fie erwiederten, er aber ſprach? VIII. 20.- IX. VI. 
24-71. Sechen wir die Unterredungen; III. 1-22. IV. 4: 
42. oder: betrachten wir feinen Erzaͤhlungston in Verrich⸗ 
tungen Jeſu: die Heilung des Blindgcbohrnen, IX.- X, 
die Erwedung bed Lazarus; XI. 1-46. ob bey Matthaͤus, 
Markus oder Lukas eine Wundergefchichte mit aller diefer 
Umftändlichkeit, den Meynungen, Einreden und. dem Bes 
tragen der Zufhauer; mit allen diefen Ausflattungen vor⸗ 


komme? 


Moͤchte ein ſeltener Fall eine Ausnahme machen; aber 
im Hinblick aufs Ganze iſt die in wenigen und kraftvollen 
Zuͤgen bedeutſame Thatenſchilderung oder Darſtellung der 
Lehre, und was man von der Stärke der beften männlichen 

Jahre daran erfehen will, nicht der Charakter des Buches. 
Wenn die biß ind Kleine gehende Ausführlichkeit und die 
gefprächige Erzählung Gaben fpäterer Jahre find, fo möchte 
man wohl fägen, die Darftellung fey oft weitſchweifig aber 
lieblich, wie jene des Iſokrates im Greiſenalter. 

$. 66. 

Wie die höhere Kritik an dem Evangelium fehlgeſehen 
hat, ſo geſchah es ihr auch an dem Briefe. Vorerſt aber 
muͤſſen wir eine getreue Darſtellung ſeines Inhaltes geben. 

Nach einem Eingange, den wir fuͤr dieſen Augenblick 
unberuͤhrt laſſen, iſt die Gedankenreihe des Verfaſſers fol⸗ 
gende. Gott iſt Licht, nach welchem wir ſtreben ſollen, um 
die Reinigung Jeſu zu erlangen. Wer ſich ſuͤndlos waͤhnet, 
irret; wer ſich ſuͤndig erkennet, hat die Reinigung Jeſu und 
Ausſoͤhnung zu gewarten. Wir. find gewiß, daß wir Jeſus 
Chriſtus kennen, wenn wir feine Gebote erfüllen; barinm. 
zeigt fi) im uns die Liebe zu Gott, und wir vereinigen ung 
mit Chriftus, nach deffen Benfpiel und Vorfchrift wir leben. 
Dann wandeln wir:nicht länger im Finſtern; fondern bem 
Kichte entgegen durch Liebe. — II. 13. 

sch fehreibe an euch alle; jedes Alters und Standes. — 

- IL 15. Laſſet euch nicht hinreiffen von der Liebe zur Melt; 


m 








| — 445— 
fie iſt voruͤbergehend. Gegenwaͤrtig gehen entſcheidende 
Dinge vor: Gegner des Chriſt (Meſſias), haben ſith aus 
eurer Mitte erhoben; weßwegen ich ‚gefchrieben habe. — I, 
21. Ihr Irrthum iſt, Jeſus fey nicht Chriſt und Gottesſohn; 
ihr aber beharret in der empfangenen Lehre, um im Vereine 
mit Gott und dem Chriſt zu bleiben, und das Leben zu ers 
ben, Deßmwegen habe idy eudy :gefchrieben, um euch vor 
Irrthum zu verwabren, und Jeſu entgegen zu führen. — 
II. 28. 
Dur ihn erwieß ‚und der. Mater die Liebe, und’ zu 

‚Kindern anzuneßmen, und durch die Reinigung zu befeligen, 
er in Sünde lebt, if vom Neiche des Boͤſen; durch die 
Kiebe gehören wir Gott an, durch Lieblofigkeit dem Böfen, 
Nachdem wir aber ins. Beffere übergegangen find, wofür Je⸗ 
ſus aus Liäbe das Leben gab, ſollen wir und lieben. — 
LI. 19. 

Mit einem guten Gewiffen haben wir Zutraum. zu’ Gon— 
und werden erhoͤrt, weil wir feinen Geboten gehorſam find: 
dieſe find Liebe und Glauben an den Chriſt. Ueberlaffet 
euch nicht jeglicher Lehre; Ber iſt in Irrthum, der Jefſus 
nicht als Chriſt gebohren anerkennt, und iſt weltlich geſinnt, 
was ſich für uns wicht ziemt. — IV. 7. 

ieben wis einander, weil ins Gott lirhte, und einen 
Sohnm gab, damit wir auögefähnt zur Vereinigung mit Gott 
Durch Liebe gelangen, Dieſer Sohn ifl Jeſus der Weltrerter 
ad. Chriſt. Durch Glauben an ihn und durch Kiebe yerei⸗ 
nigen wir und mit Gott und ihm, und erhalten eine furcht 


loſe Zutraulichkeit. Die Liebe Gottes zu uns, iſt das Vor⸗ 


bild zur Liebe unſerer Mitmenſchen. — V. I 4 
Wenn wir glauben, Jeſus fey: den Chriſt, ihn Hieben, 
feine Gebote halten, ſind wir.erhaben über die Welt und ih⸗ 
ren Irrthum, in dem fie Jeſus gegen jede Zeugenfchaft und 
Urkunde als Chroͤſt zu erkennen ſich vorigen und fich des. *0 
beat, verluſtig macht. — V. 24. 
DR Folge unſereg atrauens zu Gon iR, daß er und 


— 
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horet; Shen wit daher einen ſaͤndigen Bruder, der ber Beſ⸗ 


sferung fähig iſt, bitren wir fur ihn. Der Wiedergebohrne 
durch Bon ſandiget nicht; nur die Melt iſt bbſe. Doch wir 
find zur Höheren Erleuchtung gelangt, und durch den: ni 


| Jam. Mereine mit Gott. 


; Mie aus diefer Ueberficht jedem auffallen muß, behan⸗ 
Ast. der Verfaſſer, nach einigen einleitenden Perioden, die 
Slaubenslehre, Jeſus ſey Chrift und Gottedfohn, und den 
hohen Werth des Gebotes der Liebe: zwey Hauptſaͤtze ganz 
werfchiedener Art. Bon dieſer Bemerkung muͤſſen wir aus⸗ 
gehen, wenn: wir uͤber ben- Bau der Schrift und ihre Hal 
sung ausſprechen wollen, damit wir nicht von ihr eine Eins 
heit verlangen, :ber fie gar nicht empfänglich iſt. Zwar 
wäre 08 fehlerhaft in einem frey gewaͤhlten Werke der Bes 
redtſamkeit, ſich in. zwey fremdartige Hauptſaͤtze zu zer⸗ 
ſtreuen; aber nicht fo in einem Sendſchreiben, deſſen us 
delt von den Anfoberungen ber Zeit und des Ortes einem 


Manne in Beruf und Kehrerpflicht vorgezeichnet war. " 


Nach dem gemeinen Verfahren follte nun der Aufſatz in 
zwey Halbfcheiden zerfallen, und eines nach dem andern, 
jedes in einem befondern Abſchnitte abgehandelt werden; 
allein der Verfafler fchlug eine eigene Ordnung ein, und 
sührte deyde Hauptſaͤtze ueben einander durchs Ganze fort; 
ſo daß er fe, wie zwey Zweige an: verfchledenen. Stämmen 
gepfluͤckt, unter ſich verſchlang, vom einen anf ben andern 
wechfelmeife einlentend, bald auf biefen bald auf jenen‘ zu⸗ 
cuckkam, bis er fie durch einen Schluß band. 

Bermdge dieſer Anordnung mußte er mehrmals auf je⸗ 
den der beyden Hauptfäge zuruͤckkehren, und wenn man will, 
ſich wiederholen: aber mit Abſicht und gutem Bewußtſeyn. 
Auch ſind es nicht leere Wiederholungen; ſondern er wendet 
fine Hauptſaͤtze nach andern Seiten, zeigt fie in verſchiede⸗ 
am Beziehungen. empfiehlt. fie aus andem Gründen. Am 
dfteften macht er darauf aufmerkſam, wie die Liebe und der 


Glaube au. den Chriſt zur Vereinigung mit ihm und mit dem 
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Bater, dem borhſten Zwecke der Glaubens und der Sitten⸗ 
lehre führe; das Gegentheil davon abfuͤhre. *) 
Wenn wir die Abfolge ans den Augen verlieren, wie 
die beyden Saͤtze abwechſelnd durchs Ganze durchgeleitet 
ſind, ſo iſt uͤberall eine bunte Unbeſtaͤndigkeit, ohne Plan 
‚und Zuſammenhang: aber nur durch unfer Verſchulden; its 
deß der. Verfafler, das Gemeine in ber Behandlung aus⸗ 
zuweichen, nach. einer gefuchtern Darftellung ſtrebte. 
Bo wir nun, wie billig, uns dazu verſtehen, dieſem 
Aufſatze etwas von der zugemutheten Unordnung und Ver 
geßlichfeit- abzunehmen; fodann die beften Männerjähfe, und 
die Kraft der gebrungnern Darftellung. in den Evangelium 
zum Vortrage des betagtern Lebens berabzuftimmen, fo 
dürften ſich beyde wieder annähern, und obgleich in einem 
boben, doch ungeſchwaͤchten Alter zuſammentreffen. 
n | 5. 67° J 
glar iſt es, wie irgend etwas; der Brief beſchaͤftigt 
ſich eifrig mit dem Glaubensſatze, welchen zu erweiſen 
Johannes vornehmlich fein Evangelium geſchrieben hat: Je⸗ 
ſus ſey der Chriſt und der Gottesſohn. ‚Nicht 
minder gewiß iſt es, daß der Brief zahlreiche Zuruͤckweiſun⸗ 
gen auf das Evangelium, Exinnerungen a Saͤtzen und 
Worten enthäls, und, fie) gleichen aus © edankenkreiſe 
deſſelben wie ein Auslaͤufer abgelösl dat: vielleicht weniger 
um es zu verlaffen, als neben ihm her zu geben. .. 
„ Diefe ‚durchgängige Beziehung des Briefes auf das 


| „ Die bamald überhandnehmende Ppilofophie rühmte als Zweck 
ihres Lehrbegriffes, Die Vereinigung des Menſchen mit den hör 
bern Naturen, durch allerdings fonderbare Mittel, zu bewür⸗ 
fen. Einl. II. Ch. II. Hauptſt. unten $. 131. Auf eine ans 
dere Weife bezweckt es hingegen Johannes, wozu er die Stelen 
“aus dem- Evangelium von dem ev ars mit Gott und den Thriſt, 
ke ay 79 ware — muy ı ap. XIV. 20. xv. 47. 
XVII. 21. benugte, bie er in dem Brieſe I. 24- 28 111. 6.9 
24. IV. 12” 16. wiederholt. - | 





Erangelinm zeigt fi wie im Dogmatiſchen, alfo auch im 
fittlichen Hauptſatze von der. Liebe, deffen gefamte Abhand⸗ 
ung, aus dem Evangelium entnommen ifl. Jeſus, wo er 
das Gebot der Liebe ald Kennzeichen des chriftlihen Betra⸗ 
gend und Merkmal feiner FJüngerfchaft empfahl, nennet Dies 
ſes Srundgekek die neue Saßung, rag zuom XIII. 34. 
XV. 12. Sohannes, ale .er zu diefem Gebote den Ueber⸗ 
gang Im: Briefe II. 7-11. macht, bedient fich berfelben 
Norte, feinen Vortrag einzuleiten; jedoch in der Antithefe 
‚u weh amayı yead vun; benz, feht er hinzu, es-ift bereits 
«ine alte Satzung, die erſte Unterweiſung, die ihr im 
Beginne eures Chriſtenthums empfangen habt. 


Die Liebe, ſpricht er weiter, zeigt ſich in Befolgung 


Hämtlicher Gebote. V. 3. III. 2. 24. II. 34. Die ange 
führten Stellen find Erklärungen bes Gebotes der Gottes⸗ 
liebe, wie fie Jeſus dem Ausdrude nad) in dem Evange⸗ 
Kunı XIV. 15.21. XV. q. 10. vorgetragen bat: 

Wer. diefe Gebote nicht achtet, gehöret zum Reiche der 
Finſterniß, deffen Fuͤrſt im Anfange ein Freblet war. III. 
8s-n. en — von Jeſu alſo aucgeſprochen im Evan⸗ 


Gott hope den hächften Beweis feine Liebe zu ung, 
—* unſer Vorbild ſeyn ſoll, darinn ab, daß er ſeinen ei⸗ 
genen Sohn für uns hingab. IV. 9. 10. Borte Jeſu, aus 
dem Evangelium III. 16. erborgt. 

Das boͤchſte Merkmal der Liebe Jeſu zu uns iſt, daß 
er unſer wegen feine Seele hingegeben hat. IH. 16. Größere 
Liebe, fagt der Herr in dem Evangelium, XV. 13. kann 


man wicht haben, als daß man für feine Freunde feine: eis 


gene Seele hingebe, 


Wir ſehen bier, der Webergang, die Erklaͤrung, der 
Gegenſatz und die Beweiſe, alle Beſtendtheile der Abhand⸗ 
lung, ſind aus dem Evangelium genommen oder auf daſſelbe 
zuruͤckgefuͤhrt einzelner Redensarten und Anſpielungen nicht 


v 
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: 90: gedenken; "welche nachzuweiſen das Geſchaͤft des Auele⸗ 
‚au, nicht das unfrige iſt. 
$ 68 
‘ Fu den weientlichen Beſtandtheilen, den kleinern Glie⸗ 
bern! und in den Audzienugen, überall leuchtet eine wohl 
‚Überlegte Beziehung anf das Evangelium hervor. Welch 
»eine Beehung hat. nun der Verfaſſer im Sinne gehabt? 
Er hat fie nicht zweifelhaft im Anfange des Sendfchreis 

bens angebeutet: Was war im Anbeginne, was wir 
hörten und mit diefen unfern Augen fchautenz 
was, wir.gefehen, was-unfere Hände betaftet has 
ben, vom Logos des. Lebens — denn das Leben ift 
erfhienen; wir ‚haben es. gefeben, und-zeugen 
davon, ynd verkünden euch das ewige Leben, 
weldes beym Vater war, und nun fihtbar wor 
den iſt; ‚mas wir fahen und hörten, thun wir 
end Fund, damit ihr dur einflimmige Echre 
mit ung verbunden bleibet; denn diefes ift eine 
Verbindung mit. dem Vater, und Jeſus Chriſt 
feinem. Sohne; davon ſchreiben wir eu... 

. Die Grundſaͤtze der Sittenlebre, die er in dem Briefe 
"empfahl, kann der Verfaſſer weder gefehen, noch mit Haͤn⸗ 
den gegriffen: eben ſo kann er ben Glaubensfag, Jeſus ſey 


der Chrift, aus di Herrn vernommen, aber bes 
taftet Tann er ihi *) 

Dann laͤßt rs angelegen ſeyn, bie Leſer 
des Briefeb zu v r ſchreibe etwas an fie, und 
habe e8 bereits 8 d das alles im Unfange des 


Briefes. J. 4,200 rauın YenPorm ümw. II. 12. ‚y9aBw dm 
Sonn, 13. .79uPw dpur ern — YeaPu Up Marian —qpap 
Yan warden 14 aygayı up warspes— eygafa Lu vanırzar. 
II, 21. Mα mw. 26. saure aygaba.. Mer Lunte dad) 


*) Ueber die Vermuthung, daß der Verfaffer auf Doketen Rüde 
ſicht genommen, habe ich mich fräher, in der Abhandlung von 
.den Evangelien, erklart. Note 2. zu 5. SI. 
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gleich aufangß eine⸗ Briefes fünfmal: Haken» flesiie: 
und viermal, er habe gefchrieben, was er erſt zu ſchreiben 
im Begriffe it? Wäre es gegen das Ende des Briefes ein. 
und das andere Mal geſchehen, wie etwa V. 13.. wo er 
ws noch. einmal verfichert: zur eypada, fo möchte: 26 hingt⸗ 
ben; aber fo, wie wir es hier treffen, ift es unerklaͤrlich, 
wenn ſich diefe Verſicherungen nicht auf etwas andres des 
ziehen. Y 

Er fchreibt, was er gehört, gefehen hat e rc. er Jo⸗ 
Sannes nicht blos gehört; fondern mit Augen geſehen, mit 
Händen beruͤhtt bat, koͤnnen nur Erfcheinungen' ſeyn, ‘die 
unter die angezeigten Sinne fallen: Lebensbegegniffe Be⸗ 
gebenheiten, für die er ſich als Zeugen darſtellt, zus: 'maprd« 
gap. Aber welche könnten es wohl ſeyn, wo es nicht 
jene find, die er durch fein Evangelium bezeugt? Hätten 
wir unter mehrern Gefchichtserzählungen eine Wahl, mäß- 
ten wir nicht auf jene fchliegen, auf welche def Bttel in be⸗ 
ſtaͤndiger Ruͤckſicht bearbeitet iſt? 

Johannes laͤßt es erſt nicht einmal dabey badenden: er 
giebt gleichſam den Titel des Buches an. Von beim, der im 
Anbeginne war — vom Logos — berichten wir, & m ar’ .. 
Xus, weg 78 Aoys — ara yyaldone. Das iſt ja der Eingang 
des Evangeliums, im Unbeginne war der Logos. 
Danı fett er im Briefe hinzu: vom Logos des Lebens, weh 
ches beym Vater war, und ſichtbar unter uns wurden It, 
dogs 7a Aopa vis Som, — ir aipos zov ware. Eben ſo am 
Eintritte des Evangeliums; "der Logos war’ daß Ts 
ben, er par beym Vaͤter, und wir ſahen ſeine 
Herrlichk ei. Sr citirten bie Alten, fo pflegten fie ein 
Merk anzuführen: f te nannten bit Anfangsworte deſſelben. *) 


*) Bey den Juden ohnebin si ORS, MOTOR, NEN, 
eitirt. Bey den Brlechen aber auch fo, wo fie genau ſeyn wol⸗ 
" In. Dionys. Halicar. in Dinarcho. dumorios Aeyas yıyamı xas 
JevdenıyoaPo«. Diog. Laert. in Phereoid, L. I. 0, & #89 II. 


Davon alſs Berichtet er, zeugk, ſchreidt und haͤt er ge⸗ 

ſchrieben, wuyyaAdopr, Mupsvokum, Ypudese UMd eypaibämdi, 
als er den Brief-ausfertigte. Er druͤckt ſich bald gegenwaͤr⸗ 
tig aus, yendm dum, wie wir ed auch von einem Aufſatze 
thun, den wir mit einem Briefe abſchicken; ich handle im 
demfelben davon oder fehreibe davon; bald druͤckt er fich 
vergangen aus, II. 14. II. 21. 26. V. 13. aypuda un, wie 
es denn wirklich eine gefchehene Sache warn | 


Wenn er fi nun auf etwas gefchriebenes bezieht, und 
mar auf das Bud) vom Logos, Härt es ſich auf, was er 
damit beabfichtet, daß er im Eingange des Briefes fo feyer⸗ 
lich, und mit dreymal wiederholter Verſicherung betheuert, 
er berichte, was er gefehen, gehört, befuͤhlt habe: 
E unyronmm, 0 awpuxamtv, © aJsncumıda, zus ae Kupas Ya 
imma dycar — 106 IWPRXOCMEV 806 Auprupsum — 5 1upaxuııı 
us angrouum, amayyıldloa, x. 9. °. Cr verfidyert feine 
Bekanntſchaft mit den Thatfachen, von weldyen er fich durch 
alle Werkzeuge der Beobachtung unterrichtet hat; dann ſeine 
Treue und Genauigkeit in ihrer Schilderung und Mitiheis 
lung: oder feine volle gefchichtliche Beglaͤubigung in Abficht 
auf den inhalt des Evangeliums. *) Es handelt ſich um 
die Achtung, die er als Befchichtfchreiber anfpricht, welche 
zu begründen er fein perfönliches Verhaͤltniß zu den Ereig, 
ungen, und die Kraft feiner Zeugenfchaft. den Lefern zu 
Gemuͤthe führen will. Ä ' 


in Arehyt. L. vmi. 0.5.8.5 in Philolao. L. vm. c.7. 9 4. 
u. ſ. w. 

*) Dieſes ſah ſchon der Ungenannte bey Muratori; fen er nun 
Caius Presbyter oder wer immer im Anfange des 3ten Jahr⸗ 
hunderts: quid ergo mirum, si Joannes tam singula stiam 
in epistolis proferat dicens de semetipso: quae vidimus,ocu- 
lis nostris, et auribus audıvimus, et manus nostrae palpave- 
runt, haec scripsimus. Sic enim non solum visorem, sed 
auditorem, sed etscriptorem omnium memorabilium Domi- 
ni... ae profitetur, 


Fa 
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ESs treten nun auch die Wiederholimgen: ich ſchreibe 
und habe gaſchrieben, die bald nach der Betheurung feiner 
hiſteriſchen Teeue nachfolgen, in ihr Licht. Ich ſchreibe 
euch Jünglinge, Kinder, VPaäter; ich habe euch 
geſchrieben, ihr Vaͤter, euch, ihr Juͤnglinge u. 
ſ. w. Was koͤnnten fie anders ſeyn, als eine Zueignung 
des Werkes vom Logos an alle Stände und Alter, an die 
ganze Öemeine .. der er feine Schrift übergiebt und empfiehlt ? 
Sie bören nun auf, müßige Worte und am der unrechten 
Stelle zu ſeyn. Auch diefe Zueignung iſt mit klaren Ruͤck⸗ 
blicken auf das Evangelium abgefaßt. Fuͤr euch, ihr Vaͤ⸗ 
ter, habe ich geſchrieben, die ihr ihn kennet, der vom An⸗ 
beginne iſt: ayraxare, vos am" ugxae5 für euch, ihr Fünglinge, 
fchrieb ich, weil ihr ſtandhaft ſeyd, und der Logos Gottes in 
euch wohnet: x0 0 Aoyos v2 Josx u U met. Nicht deßwe⸗ 
gen habe ich euch geſchrieben, weil ihr die Wahrheit nicht 
wiſſet; fondern damit der empfangene Unterricht bey euch 
unwanbelbar verbleibe, II 21.35. Ich habe euch gefchrieben 
wegen jener, die euch in Irrthum führen wolleg. II. 26% 
Es find. vielleicht wenige philologifche Aufgaben, die fich je 
einfach löfen und fo vielfeitig beftätigen,  . 


Noch muß ich zu Handhabung meiner Behauptung eis 
ner Zorderung Bertholdts entſpreſhen. Er ſetzt mir folgens 
de Bedingung: waͤre der Brief als eine Beylage des Evan⸗ 
geliums oder als ein Begleitungsſchreiben abgeſandt wor⸗ 
den, fo ließe ſich nicht ohne Grund erwarten, daß man bey 
genommenen Abfchriften beyde Schriften zufammengefshries 
- ben hätte, Es mäßte alfo der Brief in unferm Kanon fets 
sen Pla nach dem Evangelium Johannis haben. *) Diefe 
Korderung ift geeignet, weniger zum Widerlegen, als in 
Verlegenheit zu feßen. Dem gelehrien Manne Tann e6 
nicht entgehen, daß in der Einteilung und Stellung der 
Buͤcher in verfchicdenen Zeiten nach verfcyiedenen Anſichten 


*) Bertholdt hiſtor. Erit. Einleit. VI. Th. 8. 702. Ps 3197. f. 


. 
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verfahren wurde, und was.frhber war, auffer Vrauch und 
in Vergeſſenheit kam. Sch will befannte Dinge nicht wies 
derholen; dafür aber auf einige merkwuͤrdige Erfcheinungen 


aufmerkſam machen. Der Brief au die Debrder nahm in 


früher Vorzeit, wie ich an feinem Orte zeige, in der aleratis 
drinifchen Kirche feinen Platz nach dem an bie Galater ein, 
und im obern Aegypten fogar. nach dem 2ten an die Korins 
ther. Allein dergleichen Aterthümlichkeiten begegnet man 
felten, und nur ig dem älteften Büchern So weit wäre 
ich gerechtfertigt, wenn ich nicht entipreihen Tönnte. Nun 
bin ich aber in Bereitſchaft Genhge zu leiften. Die Unge⸗ 
fchiflichkeit des Librarius, ber den Cambridger Coder ge. 
fehrieben hat, hat uns die bienliche Alterthämlichkeit erhals 
ten. Am vordern Theile des Blattes, auf deſſen Kehrſeite 
die Apoſtelgeſchichte anfaͤngt, hat er, wohl ohne zu wiſſen, 
was er ſchrieb, die lateiniſche Columne der legten Verſe des 
3ten Johanneiſchen Briefes gefchrieben (p. 657.) und dann 
die. Worte beygefügt: 
Epistulae Johannis III 
explicit 
incipit 
Actus Apostolorum. 

& liegt urkundlich bier vor und, daß ber Librarius 

ein altes Buch unter den Augen Fatte, in welchen die Jo⸗ 


hanneiſchen Briefe nach dem Evangelium, unmittelbar vor 


der Apoſtelgeſchichte ihre Stelle einnahmen. 
. 69. 

Es wäre unterweiſend und für die Geſchichte des Evan⸗ 
geliums erwuͤnſcht, wenn wir ausmitteln koͤnnten, wohin 
der Brief gerichtet war, ber daffelbe zu begleiten. die Bes 
flimmung hatte. Allein der Brief hat Feine Aufſchrift an 
irgend eine Genieinde und im Eingange Feine Begrüßung, 


wie fie Paulus und ‚andere ihren Sendfchreiben boranges 


ſchickt haben. Befragen wir entgegen die auf und ge 
kommene Nachrichten über das Evangelium, um batans 
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den. Veſtimmungort des. Briefes zu entdecken, fo find die 
Ausſagen ungleich an Werth und Inhalt. Wo bat wohl 
Johannes fein Evangelium gefchrieben ? 

Einige.Berichte fagen zu Patmos, andere zu Epheſus. 
Theophylactus in der Vorrede zu den Commentaren uͤber 
Sohanmes, der ſogenannte jüngere Hippolytus in der Schrift 
von den zwölf Apofteln und andere ftehen für Patmos, wos 
‚zu .eine Menge Subfrriptionen der Hften, fehr ſchwankende 
Autoritäten, zu zahlen find. *) 0 

Die Unterſchrift der ſyriſchen Ueberſetzung und der ara⸗ 
biſchen des Erpenius geben Epheſus an. Ihnen naͤhert ſich 
ein bedeutender Schriftſteller, Irenaͤus, welcher zwar nicht 
beſtimmt die Ausarbeitung des Buches dahin verlegt; aber 
doch die Herausgabe daſelbſt, waͤhrend des epheſiniſchen 
Aufenthaltes des Johannes annimmt. **) 

Sehr merkwürdig ift die Nachricht des Verfaſſers der 
Synopſe, die. gewöhnlich. den Merken bes Athanafius bey- 
gefügt wird. Das Johanneiſche Evangelium, fagt er, 
wurde verfaßt von dem heiligen Johannes dem 
Apoftel und Lieblinge, ald er in der Verwei—⸗ 
fung auf Patmos der Inſel lebte, und wurbe 
herausgegeben zu Ephefus von Gaius, dem 
Sreunde und Gaſtwirthe der Upoftel, von wel 
chem Paulus im Briefe.an die Römer fchreibt: 
euch grüäßer Gaius. **) 

Beyläufig daffelbe fagt auch Dorotbei® von Tyrus, 


*) Wetstein. N. Test, T. I. p. 831. Matthaei N. Test. P. IV. 
p. 356. Birch. N. Test. P. IL p. 676. Bibrnſtaͤhls Briefe 


stem Bandes ıtes Heft. p. 160. 
**) Iren..adv. Haer. L. JIl. e. 1. 
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ein Sammler, der ohne Beurtheilung zuſantmenſchrieb, was 
und wo er fand. *) Aus: was immer für einer, für uns: 
verfiegten, Duelle diefe Nachricht gefloſſen feyn mag, fo ver⸗ 
dient fie Ruͤckſicht wegen ihrer Umftändlichkeit, und auch 
darum, weil fie vermittelnd, die beyderſeitigen Angaben un⸗ 
ter ſich ausgleicht. 

Unterwerfen wir ſie alſo einer naͤhern Pruͤfung. Ziehen 
wir die Thatſachen in Betrachtung, auf die ſie ſich ſtuͤtzt, 
fo beruht fürs erſte die Ueberlieferung vom Aufenthalte des 
Sohannes zu Ephefus, auf vollgältiger Bärgfchaft. **) Die 
andere, feine Verweifung nad Patmos, ift von ihm felbft 
bezeugt. Apok. J. 9. Mber in einem poetifchen Buche, ſagt 
man entgegen. **) Ein unkräftiger Einwand, beffen Ges 
halt wir unten erwogen haben beym Cingange zur Abhands 
lung über die Apokalypſe. Auch diefe Thatſache ftchet: darum 
nicht minder feft. 

Sn den beyden Tharfachen liegen Umftände eingewi⸗ 
delt, die aus denfelben analytifcy hervorgehen. Wenn wir 
nemlich fragen, ob wohl Johannes feine Schrift zur Zeit 
der Verweiſung, alfo auf Patmos verfaßt babe, fo begrei« 
fen wir, daß er zu Ephefus, befchäftigt mit der Führung 
einer zahlreichen Gemeinde, und mit der Auffichr über die 
Kirchen, die fich im Umkreis her gebildet hatten, weniger im 
der Lage war, feine Zeitauf fchriftftellerifche Arbeiten zu vers 
wenden, als in einer gefchäftlofen Verweiſung an einen lang» 
weiligen Felfen. Während derfelben aus feinem Wuͤrkungs⸗ 
Freife herausgeworfen, Tonnte er fogar feine aufhabende Lehr⸗ 


*) Maxima Bibliotheca Patr. T. III. p. 421. Lugd. 1677. Den 
griech. Tert diefer Stelle trift man in Robert Stephans N. T. 
1550, fol, vor dem Evangelium Johannis. 

**) Suͤskind und Flatt, Magazin fuͤr chrifil, Dogmatik und Mo⸗ 
tal. gtes St. p. 57. ff. über die Schrift: Der Evangeliſt Jo⸗ 
hannes und feine Ausleger vor dem juͤngſten Gericht. 


***) Eichhorn Einleit. in das nene Teſt. II. B. ꝛte Hälfte, 5. 157. 
P- 122. 
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Evangelinm zeigt fich wie im Dogmatifchen, alfo auch im 
fittlichen Hauptſatze von der Liebe, deffen gefamte Abhand- 
ung, aus dem Evangelium entnommen ifl. Jeſus, wo er 
das Gebot der Liebe als Kennzeichen des chriftlichen Betra⸗ 
gens und, Merkmal feiner Jüngerfchaft empfahl, nennet Dies 
ſes Srundgeieß die neue Saßung, road zung XIII. 34. 
AN. 12. , Sohannes, als .er zu diefem Gebote den Uchers 
gang im Briefe II. 7-11. macht, bedient ſich derfelben 
Norte, feinen Bortrag einzuleiten; jedach in der Antithefe 
‚u wre uno Yondp vun; denn, ſetzt er hinzu, es iſt bereits 
sine altg Satzung, die erſte Unterweiſung, die ihr im 
Beginne eures Chriſtenthums empfangen habt: | 


Die Liebe, ſpricht er. weiter, zeigt ſich in Befolgung 


Hämtlicher Gebote. V.3. III. 2. 24. II. 34. Die ange 
führten Stellen find Erklärungen des Gebotes der Gottes⸗ 
- liebe, wie fie Jeſus dem Ausdrude nad) in dem Evanges 
lium XIV, 15.21, XV. q. 10. vorgetragen hati 

Wer. diefe Gebote nicht achtet, gehdret zum Reiche der 
Finſterniß, deffen Fuͤrſt im Anfange ein Frebler war. III. 
8-12. Ein Gegenſatz, von Jeſu alſo aucgeſprochin im Evan⸗ 


yellam. VI. 44 


: Gott legte dem hochſten Beweis feiner Liebe zu uns, 
melde unfer Vorbild feyn foll, darinn ab, daß er feinen eis 
genen Sohn für uns hingab. IV. 9. 19. Worte Jeſn, aus 
dem Evangelium III. 16. erborgt. 


Das hoͤchſte Merkmal der Liebe Jeſu zu uns iſt, daß 
er unſer wegen feine Seele hingegeben hat, III. 16. Größere 
Liebe, fagt der Herr in dem Evangelium, XV. 13. kann 
man wicht haben, als daß man für feine Freunde feine: eis 
gene Seele hingebe, 

Mir fehen hier, ber Uebergang, die Erklärung, der 
Gegenfat und die Beweife, alle Beftendtheile der Abhands 
lung, find aus dem Evangelium genommen oder auf daſſelbe 
‚ surhägefährt $ einzelner Redensarten und Anfpielungen nicht 


ut 
ie 





1 


: zu. gedenken, welche nachzuweiſen das Gefchäft' des Austes 
gers, wicht das unfrige iſt. 
nr ge 68. 
In den weſentlichen Beflandtfeilen, den kleinern Glie⸗ 
bern: und in den Audzierungen, überall leuchtet eine wohl 
„Überlegte Beziehung anf das Evangelium hervor. Welch 
»eine Bepbepung hat. nun der Verfaffer im Sinne gehabt? 
Er dat fie nicht zweifelhaft im Anfange des Sendfchreis 
bens angedeutet Was war im Anbeginne, was wir 
hörten und mit diefen unfern Augen ſchauten; 
was, wir geſehen, was unſere Hände betaſtet has 
ben, vom Logos des Lebens — denn das Leben iſt 
erſchienen; wir ‚haben es geſehen, und zeugen 
davon, jnd verkuͤnden euch das ewige Leben, 
weldes beym Vater war, und nun fihtbar wor 
den ift;, was wir fahen und hörten, thun wie 
euch Juud, damit ihr durch einſtimmige Lehre 
mit uns verbunden bleibet; denn dieſes if eine 
Verbindung mit dem Vater, uud Jeſus Chrift 
feinem. Sohne; davon ſchreiben wir euch... 
rundſaͤtze der Sittenlehre, die er in dem Briefe 


em ann der Verfaſſer weder geſehen, noch mit Hans 
den n: eber ” * den Glaubensfag, Jeſus ſey 
der aus den Herrn vernommen, aber be⸗ 
taſiet kann er ihn *. 

Dann läßt er 18 angelegen feyn, die Leſer 
des Briefes zu ver ſchreibe etwas an fie, und 
habe es bereits gel d das alles im Anfange des 


Briefes. J. 4. a4- raura renPoum üm. II, 1% .79uQw um 
vum, 13. ‚vum der ern — veapu du Marian —ypap 
Yu wardın 14 aygaya dp warspıes— eygua Lu veRıozor. 
IL, 21. eyguba dw. 26. vaurw ayguba.. Mer -Lunte doc) 


*) Ueber die Vermuthuing, daf der Verfaſſer auf Doketen Rüde 
"sicht genommen, habe ich mich fräber, in der Abbandlung von 
den Evangelien, erklart. Note 2. zu 5. SI. 
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aleich arhange eines Briefe: fünfmal Bekbweren 2 ſcheribe; 
und viermal, er habe gefchrieben, was er erſt zu Schreiben 


im Begriffe ift? Wäre es gegen das Ende des Briefes ein. 


und das andere Mal gefchehen, wie etwa V. 13.. wo er 
es noch. einmal verfichert: uura eypada, fo möchte 26 hingt⸗ 
‘ben; aber fo, wie wir es hier treffen, iſt es unerklaͤrlich, 
wenn fich diefe Verſi icherungen nicht auf etwas. Andees be 
ihn * 

Er ſchreibt, was er gehört, geſehen hat ıc. er Jo⸗ 
hannes nicht blos gehort; ſondern mit Augen geſehen, mit 
Händen beruͤhtt bat, konnen nur Erſcheinungen ſeyn, die 
unter die angezeigten Sinne fallen: Lebensbegegniſſe, Be⸗ 
gebenheiten, fuͤr die er fi) ale Zeugen darſtellt, zus: mepru- 
gap. Aber welche könnten es wohl ſeyn, wo ‘es nicht 
jene find, die er durch fein Evarigelinm bezeugt? Härten 
wir unter mehrern Gefchichtserzählungen eine Wahl, mäß- 
ten wir nicht auf jene fchließen, auf welche! der OR in be⸗ 
ſtaͤndiger Ruͤckſicht bearbeitet ift? 

Sohannes läßt es erft nicht einmal babıh badenden: er 
giebt gleichſam den Titel des Buches an. Von beim, der im 
Anbeginne war — bom Logos — berichten wir, em ae’ .e 
Xus, weg F8 Ayı — umayyllopen, Das ift ja der Eingang 
des Coangeliums, im Anbeginne war der Logos. 
Danı fett er im Briefe hinzu: vom Logos des Lebens‘, weh 
ches beym Vater war, und ſichtbar unter uns worden tft, 
iwagı wu Aopa ws Guys — res mm alpos Toy mwarrege, Eben ſo am 
Eintritte des Evangeliums: der Logos war das Les 
ben, er war deym Bater, und wir faben feine 
Herrlipteit' Sd citirten die Alten, fo pflegten fie ein 
Werk anzufuͤhren: AM ie nannten bie Anfangsworte °beffelbei, *) 


‚rn vnS 


*) Bey den Juden ohnehin pin PNON ISO MIN,NAD", 
citirt. Bey den Griechen aber auch fo, wo fie genau ſeyn wol⸗ 
“ Ien. Dionys. Halicar. in Dinarcho. damoaios Aeyas yıyamı xas 


L 


JevdımıyoaPo«. Diog. Laert. in Pherecid, L. I. c. & und 11. 











Davon alfb berichtet er, zeugk, ſchreibt und haͤt er ges 

fchrieben, arayyı\doper, Muprvosum, yowdene URd eypailämdiı 
als. er den Brief-ausfertigte, Er druͤckt ſich bald gegenwaͤr⸗ 
tig aus, yeudm vum, wie wir es auch von einem Aufſatze 
thun, den wir mit einem Briefe abſchicken; ich handle im 
demfelben davon oder fchreibe davon; bald druͤckt er fich 
vergangen aus, Il. 14. II. 21. 26. v. 13. aypuda ’ mer, wie 
es denn wirklich eine gefchehene Sache warn. 


Wenn er fi) nun auf etwas gefchriebenes bezieht, und 
war auf das Buch vom Logos, klaͤrt es fir) auf, was er 
damit beabfichter, daß er im Eingange des Briefes fo feyer⸗ 
lich, und mit dreymal wiederholter Werficherung betheuert, 
er berichte, was er gefehen, gehdrt, befählt habe: 
8 UCKNHOBREEN 5 ° OWPOAKL LEN N) eIervanıdea, 06 ou xXupes —XRRX 
—XEC — X IWPRKROEEV Ks —RX — 5 mpaxame 
us axyxoamm, mayysllous, % 7. x. Er verfidyert feine 
Bekanntſchaft mit den Thatfachen, von welchen er fi ch durch 
alle Werkzeuge der Beobachtung unterrichtet hat; dann ſeine 
Treue und Genauigkeit in ihrer Schilderung und Mitthei⸗ 
lung: oder ſeine volle geſchichtliche Beglaͤubigung in Abſicht 
auf den Inhalt des Evangeliums. *) Es handelt ſich um 
die Achtung, die er als Gefchichtfchreiber auſpricht, welche 
zu begründen er fein perſoͤnliches Verhaͤltniß zu den Ereig⸗ 
nungen, und die Kraft feiner Zeugenſchaft den Leſern zu 
Gemuͤthe fuͤhren will. 


- InArchyt. L. vmi. 05. §. 5 in Philolao. L. van. 7. g. 4 
u. ſ. m. 

H Diefes fah ſchon der Ungenannte bey Maratori; fen! er hun 
Caius Presbyter oder wer immer im Anfange des 3ten Jahr⸗ 
hunderts: quid ergo mirum, si Joannes tam singula etiam 
in epistolis proferat dicens de semetipso: quae vidimus, ocu- 
lis nostris, et auribus audivimus, et manus nostrae palpave- 
runt, haec scripsimus. Sic enim non solum visorem, sed 
auditorem, sed etscriptorem omnium memorabilium Domi- 
ni... ae profitetur. 


tr 
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Es twehen ann auch die Wiederholimgen: ich fihreibe ' 
und habe geſchrieben, die bald nach der Betheurung feiner 
hiſtoriſchen Treue nachfolgen, in: ihr Licht. Ich ſchreibe 
euch Jungliuge, Kinder, Vaͤter; ich habe euch 
geſchrieben, ihr Vaͤter, euch, ihr Sünglinge u. 
ſ. w. Was könnten fie anders ſeyn, als eine Zueignung 
des Werkes vom Logos an alle Stände und Alter, an die 
ganze Gemeine .. der er feine Schrift übergiebt md empfiehlt ? 
Sie hören nun auf, müßige Worte und an der unxechten 
Stelle. zu ſeyn. Auch diefe Zueignung iſt mit Horen Ruͤck⸗ 
blicken auf das Evangelium abgefaßt. Fuͤr euch, ihr Vüs 
ter, babe ich gefchrieben, die ihr ihn Fennet, der vom An⸗ 
beginne iſt: ayywxare vo am’ agxacz für euch, ihr Zünglinge, 
fchrieb ich, weil ihr ftandhaft. ſeyd, und der Logos Gottes ig 
euch wohnet: x Aoyos va Jıa vn mau. Nicht —* 
gen habe ich euch geſchrieben, weil ihr die Wahrheit nicht 
wiſſet; fondern damit der empfangene Unterricht bey euch 
unwanbelbar verbleibe, II, 21.35. Ich habe euch gefchrieben 
wegen jener, die euch in Irrthum führen wolleg, II. 26 
Es find. vielleicht wenige philologifche Aufgaben, bie fich fe 
einfach löfen und fo vielfeitig beflätigen. 


Noch muß ich zu Handhabung mehrer Dehanprung e 147 
ner Forderung Bertholdts entſpreſhen. Er ſetzt mir folgens 
de Bedingung: wäre der Brief als eine Benlage des Evans 
geliums oder als ein Vegleitungsfchreiben abgefandt wor« 
den, fo ließe ſich nicht. ohne Grund erwarten, daß man bey 
genommenen Abſchriften beyde Schriften zuſammengeſchrie⸗ 
- ben hätte Es muͤßte alſo der ‚Brief ig unſerm Kauon ſei⸗ 
sen Platz nach dem Evangelium Johannis haben.*) Dieſe 
Forderung iſt geeignet, weniger zum Widerlegen, als in 
Verlegenheit zu ſetzen. Dem gelehrten Manne kann es 
nicht entgehen, daß in der Eintheilung und Stellung der 
Bücher in verfchicdenen Zeiten nach verfchiedenen Anſichten 


*) Bertholdt hiſtor. Erit. Einleit. VI. Th. $: 702. P- 3197. f. 


. 
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verfahren wurde, und was fräher war, auffer Mean) und’ 
in Vergeſſenheit kam. Ich will bekannte Dinge nicht wie 
derholen; dafür aber auf einige merkwuͤrdige Erfcheinungen 


anfmerffam maden. Der Brief an die Hebräer nahm in 


früher Vorzeit, wie ih an feinem Orte zeige, in der aleratt> 
drinifchen Kirche feinen Platz nach dem au bie Galater ein, 
und im obern Aegypten fogar. nach dem 2ten an die Korins 
ther. Allein dergleichen Ulterthümlichleiten begegnet man 
felten, und nur ig den älteften Büchern So weit wäre 
ich gerechtfertigt, wenn ich nicht entſprechen koͤnnte. Nun 
bin ich aber in Bereitſchaft Genuͤge zu leiften. Die Unge⸗ 
fchitflichleit des Librarius, der den Cambridger Coder ge. 
fehrieben bat, hat uns die dienliche Alterehömlichkeit erhals 
ten. Am pordem Theile des Blattes, auf deffen Kehrfeite: 
die Apoftelgefhichte anfängt, bat er, wohl ohne zu wiffen, 


was er ſchrieb, die lateinifhe Eolumne der legten Verſe des 


! 


3ten Johanneiſchen Briefes gefchrieben (p. 657.) und dann 
die. Worte beygefügt: 
Epistulae Johannis DI 
explicit 
incipit 
Actus Apostolorum. | 
& liegt urkundlich bier vor und, daß der Kibrarind 
ein altes Buch unter den Augen Fatte, in welchem die Joe 


hanneiſchen Briefe nach dem Evangelium, unmittelbar vor 


der Upoftelgefchichte ihre Stelle einnahmen, 
9.6. 

Es wäre unterweifend und für die Gefchichte des Evau⸗ 
geliums erwänfcht, wenn wir ausmitteln Tönnten, wohin 
der Brief gerichtet war, ber daflelde zu begleiten. die Bez - 
flimmung hatte. Allein der Brief hat Feine Auffchrift an 
irgend eine Genieinde und im Eingange Feine Begrüßung, 


wie fie Paulus und andere ihren Sendfchreiben vorange⸗ 


(hit haben. Befragen wir entgegen die auf und ges 
kommene Nachrichten über das Evangelium, um Daraus 
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den Veſtinungort des Briefes zu entdecken, fo ſind die 
Ausſagen ungleich an Werth und Inbhalt. Wo hat wohl 
Johannes fein Evangelium geſchrieben? 

Einige Berichte ſagen zu Patmos, andere zu Epheſus. 
Theophylactus in. ber Worrebe zu den Commentaren über 
Johannes, der fogenaunte jüngere Hippolytus in der Schrift 
von den zwölf Apofteln und andere ftehen für Patmos, wos 


zu .eine Menge Subferiptionen der Hften, fehr ſchwankende 


Autoritäten, zu zäblen find. *) . 

Die Unterfprift der forifchen Weberfeßung und der aras 
bifchen des Erpenius geben Epheſus an. Ihnen nähert ſich 
ein bedeutender Schriftfteller, Irenaͤus, welder zwar nicht 
beſtimmt die Ausarbeitung Des Buches dahin verlegt; aber 
doch die Herausgabe dafelbft, während des ephefinifchen 
Aufenthaltes: des Johannes annimmt, **) | 

Sehr merfwürdig ift bie Nachricht des Verfaſſers der 
Synopſe, Die. gewoͤhnlich den Merken des Athanaſius bey- 
gefügt wird. Das Johanneiſche Evangelium, fagt er, 
wurde verfaßt von bem heiligen Johannes dem 
Apoftel und Lieblinge, als er in der Verweis 
fung auf Patmos ber esnfel lebte, und wurde 
herausgegeben zu Ephefus von Gaius, dem 
Sreunde und Oaftwirthe der Apoftel, von wel 
chem Paulus im Briefe.an die Römer ſchreibt: 
euch grüäßer Onius. ***) | 

Beylaͤufig daffelbe fagt auch Dorotbef® von Tyrus, 


*) Wetstein. N. Test, T. I. p. 831. Mattbaei N. Test. P. IV. 


p. 356. Birch. N. Test. P. I P. 676. Bibrnſtaͤhls Briefe 


" stem Bandes ites Heft. p- 160» 

**) Iren. adv. Haer. L. 1Il. e. 1. 
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ein Sammler, der ohne Beurtheilung zufantimenichrieb, was 
und wo er fand. *) Aus: was immer fir einer, für uns 
verfiegten, Duelle diefe Nachricht gefloffen feyn mag, fo ver⸗ 
dient fie Ruͤckſicht wegen ihrer Umftändlichkeit, und auch 
darum, weil fie vermittelnd, die bepderfeitigen Angaben uns 
ter ſich ausgleicht. Ä 

Unterwerfen wir fie alfo einer nähern Prüfung. Ziehen: 
wir die Thatfachen in Betrachtung, auf die fie fich fügt, 
fo beruht fürs erfte die Ueberlieferung vom Aufenthalte des 
Johanues zu Ephefus, auf vollgältiger Bürgfchaft. **) Die’ 
andere, feine Verweifung nad Patmos, ift von ihm felbft 
bezeugt. Apok. J. 9. Aber in einem poetifchen Buche, ſagt 


man entgegen. *"*) Ein unfräftiger Einwand, deffen Ges: 


halt wir unten erwogen haben beym Eingange zur Abhands 
Iung über die Apokalypſe. Auch diefe Thatfache ſtehet Darum 
nicht minder feſt. 

Sn den beyden Thatfachen liegen Umſtaͤnde eingewis 
delt, die aus denfelben analytifch hervorgehen. Wenn wir 
nemlich fragen, ob wohl Johannes feine Schrift zur Zeit 


der Verweiſung, alfo auf Patmos verfaßt habe, fo begrei⸗ 
fen wir, daß er zu Ephefus, befchäftigt mit der Führung 


einer zahlreichen Gemeinde, und mit der Aufſicht über die 
Kirchen, die ſich im Umkreis her gebildet hatten, weniger in 
der Lage war, feine Zeitauf fchriftftellerifche Arbeiten zu vers 
wenden, als in einer gefchäftlofen Verweifung an einen langs 
weiligen Selfen. Während derfelben aus feinem Wuͤrkungs⸗ 


reife herausgeworfen, Tonnte er fogar feine aufhabende Lehr⸗ 


*) Maxima Bibliotheca Patr. T, III. p. 421. Lugd. 1677: Den 
griech. Tert dieſer Stelle trift man in Robert Stepbans N. T. 
1550, fol, vor dem Evangelium Johannis. 

**) Suͤskind und Slatt, Magazin für. chriftl, Dogmatif und Mos 
tal. gtes St. p. 57. ff. über die Schrift: Der Evangelift Jo⸗ 
hannes und feine Ausleger vor dem juͤngſten Gericht, 


+) Eichhorn Einleit. in das nene Teſt. U. B. ate Hälfte, 5.157. 


P- 122. 
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pflicht nur durch: Schriften erfaͤllen. Sietzen wir hinzu, 
daß in feiner Abnffenheit die Jrrlehrer ein offenes Feld zur 
Erreichung ihrer Zwede hatten, denen’ er nicht anders ents 
gegenwuͤrken konnte, als durch Schriftliche Widerlegung: 
wie denn auch die polemifche oder. apelogetifche Richtung 
feines Evangeliums von den Alten behauptet, und von wes 
nigen der Neuern geleugnet wird, 

Hat aber Johannes fein Evangelium während der Ver⸗ 
weifung gefchrieben, fo war allerdings ein menfchenleeres 
Eiland der Ort nicht, wo er es ediren konnte: dazu gehörte 
eine anfehnliche Verfammlung, im welcher es gleich zur _ 
Kenntniß vieler Menfchen gebracht, und durch Abfchriften 
in Umlauf gefegt wurde. Die Herausgabe zu vollziehen, 
gab es num Fein anderes Mittel, als das Bud) an das fefte 
Land, in eine der Städte zu fenden, in denen namhafte 
hriftliche Schulen blähten, und der Verfafler Freunde und! 
Bekannte hatte, welche die Verrichtung übernahmen. 

Marf er von Patmos feinen Bli auf die Städte, bie 
dazu geeignet waren, fo mußte ihm Ephefus zuerft begeg» 
nen; die Hauptſtadt von Kleinafien, die Wutterfchule des 
Chriſtenthums für die umliegenden Städte; Apg. XIX. 10, 
von Paulus’gegründer, von Johannes gepflegt, erhalten 
und fortgebildet. Die Wahl war alfo nicht ſchwer; oder 
vielmehr , fie war durch alle Verhältniffe beftimmt. 

Diefe Umſtaͤnde find in den beyden Thatfachen enthals 
ten, welche die Grundlage des Berichtes ausmachen, den 
- uns der Verfaſſer der Synopſe hinterlaffen hat. Sie has 
ben für fi), wegen ihrer innern Haltung, einen Werth. Als 
zufaͤlliges Ergebniß aber gewinnen wir daraus den Auffchluß, 
‚bie in Unterfuchung liegende Stelle fey den fpätern Lebens⸗ 

verhältniffen des Johannes fo gemäß, daß fie die Achtung 
einer ächtgefchichtlichen Ueberlieferung anfpredye, Sie wird 
fi) auch, wie ich hoffe, in dem Umftand weiterhin bewähren, 
daB Gaius das Evangelium herausgegeben habe. 


$. 70. 
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§. 70 

Sendete nun Johannes ſein Buch an das feſte Land, ſo 
war ein Brief an die Gemeinde erforderlich, womit er. ihr das⸗ 
felbe empfahl, oder zueignete. Andere Evangeliften, die ihre 
Werke an dem Orte ihred Aufenthaltes niederlegten, hans 
delten gegenwärtig und übergaben fie muͤndlich; waren ſo⸗ 
mit der fehriftlichen Einbegleitung enthoben, _ 

Ein Brief war alfo erforderlich, und wie, wir. mit dies 
len Erweifen dargethau haben, ift der erfte der Fohanncis 
fchen Briefe von dem Evangelium unzertrennlich: er ift feis 
nem Inhalte nach ein Begleitungsfchreiben und eine Zucig* 
nung des Evangeliums. Er gieng folglich nad Ephefus. 

Wir können es ins Beſondere aus folgender Beobachs 

tung beftätigen. Johannes hat in der Apokalypfe die zus 
naͤchſt in feinem Kreife und im feiner Obhut liegenden chriſt⸗ 
lichen Gemeinden nach Merkmalen aus ihren Sehlern und 
Tugenden jede befonders bezeichnet. Die Kirche zu Ephe⸗ 
ſus mahlt er da, in folgenden Zügen. Sie war durch Mens 
fchen bedrängt, welche fi) des Lehramtes und apoftolifcher 
Lehrgewalt vermaßen, und Lerdeu, Betrbger waren, Cr 
macht ihr aber vorzüglich einen empfindlichen Vorwurf das 
rüber, daß ihre erfte Liebe verfaltet fey, sm aya- 
wm oou sm wpwrn adaxar. Upof. II. 4. *) 
Ä Der Umftand wegen Betrügern und Zalfchlehrern trift 
‚in mehrern Kirchen zu. Uber die finfende Liebe ift ein aus⸗ 
-fshließliches eigenes Merkmal und ein Fehler, den der Apo⸗ 
ſtel ſonſt an keiner Gemeinde ruͤget. 

Nach ſeinem Urtheile war der Mangel der Siebe das 
&arakteriftifche Gebrechen der Epheſer; diefer Brief aber bes 
ſchaͤftigt fi durch und durch mit Vermahnungen zur Xiebe, 

mit Empfehlungen ihres Werthes, mit Zurechtweiſungen de⸗ 


Tertullian war auf dieſen charakterifiſchen Vorwurf aufmerk⸗ 
ſam im Buche de poenitentia. Evolve, quae spiritus eo- 
clesiis dicat : desertam dilectionemEphesiisi imputet atvprum 
et idolothyta Thyatirenis, red. . 


Huss Einl. N, T II. zte Ausg. 17 
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ver, die diefes Gebrechens ſchuldig And. J. Br. Joh. II. 5. 
6. 10. 11.15. III. rn ır. 12. 14- 18. 23. IV. 7-10. 12. 


16- 


21. V.1-3 Muß man nun nicht fagen, wenn man 


die Meynung des Apoſtels von den Epheſern mit dieſem 
Briefe zuſammenhaͤlt, daß er nach ſeinem eigenen Sinne auf 
keine Gemeinde ſo ſonderheitlich paßt als auf dieſe? *) 


*) Wie es thmmi, daß Auguſtin und einige Lateiner dieſen Brief 


* 


ad Parthos nennen, geben wir folgende Auskunft. Der zweyte 
Brief Johannis wird von den Alten auch Epistola ad virgines 


genannt, und folglich im Griechiſchen wo0s woodnss. So drückt 


ſich Clemens in den Adumbrationen aus: Secunda Joannis 
epistola, quae ad virgines scripta est, simplicissima est. Tom. 
II. Opp. Clem., Alex. p. 10.11. edit. Venet, Man findet in 


griechiſchen Manuferipten beym zweyten Briefe die Subfeription 
vo won wupdas, woher Whiſtons Wermuthung in Cornmentary on 


5 


the three catholick epistels of S. John. London, 1719. p. 6- 
Beſtaͤtigung erhält, dab aus manderas durch eine Abbreviatur 
wupdse geworden fen. Diefe Unterfchrift des zweyten Briefes 
erfcheint auch in einigen Manufcripten als Auffchrift deffelben; 
ein. folches.ift z. B. in der mediceifhen Bibliothef, cod. act. et 


opp. oath. Plut. IV. n. 32. wie Lami berichtet de erudit. 


apostol. P.II. €. 17. p. 706. Epistola autem Il. Joannis. 


fagt er, inscribitur woos muodas. Eine folche Hft. befchreidt 
auch. Mill proleg. n. 1463. (ed iſt eine Huntingtoniſche bey 


“ \ Wetſtein in der Apoſtelgeſchichte N. 30.) ibi epistolae Idae Jo- 


annis pracfixus est titulus, Inaye —XRX B. woos wudes. 
Da ſich nun die Auffchrift an das barbarifche Volk nicht wohl 
zu einem Briefe fchidte, der an ein griechiſches Frauenzimmer 
gerichtet' war, fo rückte man bie Aufſchrift des Ilten Briefes 


zum Item ala Unterfchrift vor, woher ed gekommen ift, daß ihn 


"die Tateinifrhen Väter epistglam ad Parthos nannten. Durch 


eine ungeſchickte Worttheilung entſtand vielleicht die Lel-art 
wen — orapdas, und dann durch Correctur weos awaeder. 


Die Aufſchrift ad Spartos findet fich vor dent ıten Br. Johans 


nis in einer lat. Bibel dee Bibliothek zu Genf, weiche im 11ten 
Jabrhundert einer der Viſchdfe dieſer Stadt der Sich zu St. 
Peter geſchenkt hat, 


Pr 
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Der zweyte Brief 
Iſt an eine Fran gerichtet, die nicht genannt; nur mit 
den ehrenvollen Worten axdexry zupım bezeichnet ift. *) Die 
beyden Hauptfäße, die im erften Briefe abgehandelt fi ind, 
machen den Inhalt diefer kleinen Zufchrift aus. 

Er fpielt wieber auf die Worte des Erlöferd, reg 
zum X. an, wie I. Br. 11. 7., und empfiehlt die Kiebe, 
welche fich in Beobachtung der Gebote zeigt. Hierauf warnt 
er vor Falfchlehrern, die laͤugnen, Jeſus ſey als Chrift oder 
Meſſias in die Welt getreten, und unterfagt den Umgang 
mit ihnen. Am Schluffe hofft er, fie bald felbft zu ſehen, 
und Flagt über Mangel an Schreibmaterial. 

Der ganze Inhalt iſt eine kurze Inhalts anzeige des Iten 
Briefes; oder es iſt der erſte im verjuͤngten Maßſtabe. 
Auch die Worte ſind dieſelben. Er iſt noch voll des vori⸗ 
gen Briefes; der Zeit nach find fie alſo nicht getrennt. Die 
Frau erſcheint vor ſeinem Gemuͤthe in den Umſtaͤnden und 
Gefahren der Geſellſchaft, derer Belehrung‘ und Zurechtwei⸗ 
ſung ihn fo eben beſchaͤftigt hat. Nach den oͤrtlichen Ver⸗ 

haͤltniſſen lebt ſie alſo zu Epheſus. 
Was aber den Verfaſſer betrifft, fo wohnt e in feiner 
ber jonifchen oder aflatifchen Städte, wo ber Mangel des 


*) Ob diefe. Frau Eflekta geheißen habe, oder xvpi oder feines 
von beyden, fondern electa Domina, wie Hieronymus that, 
Catal. script, ecel. v. Joannes, überfest werden mäflg, darüber 
ift man nicht, einig. Eklekta Tann fie nicht geheißen haben; 
fonft Hätte fie denfelben Namen mit ihrer Schweſter gehabt. 
m. Br V. 15. Wegen Bengel, welcher im Snomon fast: 
neque dubitare quisquam potest, nisi qui stilum veter&m 
ignorat, aut non recordatur, appellativum xvpıa, Domina, 
extra relationem ad servos, eo tempore vix reginae sine in- 
vidia dari poterat, bemerken wir, daß Epiktet dag Gegentheil 

verſichert. Enchir, e. 62. @4 yuramas evdes ame revo eov vu⸗ 
daxeæ gran Umo sup. ‚erde NUpIma ‚NaÄsyraı. Ze 


17: » 
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Schreibmaleriales nicht gedenkbar ik; er iſt nech am Orte 
der Verweiſung. 

Die weiter darin beruͤhrten Umſtaͤnde ſind wahrſchein⸗ 
lich folgende. Die Soͤhne der aexdsury zugw find bey Johan- 
nes auf Befuch gewefen. II. Br. 4. Eine gleiche Ehrerbie- 
tung und Theilnahme an feinem Schidfale wollte ihm die 
Schwefter diefer Matrone beweifen, und fchidte auch ihre 
‚Söhne, den Apoftel heimzuſuchen. Wahrend dem die letz⸗ 
tern beym Apoftel waren, wurde Gelegenheit Verfendungen 
and fefte Land zu machen, V. 13. nemlich die beyden Briefe 
und das Evangelium abzufchicen. 


G. 72 
Der Dritte Brief 

“it an Gaius gefchrieben. Der Verſaſſer tröfter fich 
der Hoffnung, wie im vorigen Briefe, bald felbft zu Toms 
men. V. 14. Die gleiche Noth des Schreibmateriales druͤckt 
ihn noch. V. 13. Er lebt folglich noch immer an demfelben 
elenden Orte; auch) ift, feinen Hoffnungen gemäß, die Zeit 
nicht fehr verfchieden. 

Der Wohnort des Gaius ift durch folgende Kennzeichen 
‚beftimmt, Das allgemeinfte derfelben ift die Gefahr in Irr⸗ 
thümer verleitet zu werden. V. 3.4. Naͤher zur Sache führ 
ret der Umſtand, daB Johannes zuweilen Botfchaft hinge⸗ 
ſchiekt und Nachricht von ba erhalten hat, V. 5-8. daß er 
feine Dentart in diefer Geſellſchaft für fo bekannt und aner⸗ 
"Iannt hält, daß er fie felbft zum Richter darüber auffodern 
konnte; V. 12. odure Or 7 muprupn Au arndns, daß er 
‚endlih in ihrer Mitte mehrere befondere .Sreunde ‚hatte. 
‚B. 15. Das Alles paßt auf einen beträchtlichen Dt, an 
dem der. Apoftel fih länger aufgehalten hatte, und. in dem 
zwepten Zeitraume feines Lebens vornemlich auf Ephefus. 

Er hatte an die Gemeinde, derer Mitglied Gaius war, 
unlaͤngſt gefchrieben, oyemju ıy mignıg. B. 9. Gilt Dies 
fe6 vom Iten Briefe; denn von einem andern an eine Ges 
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weinde haben wir Feine Runde, fo iR allestinge Epheſus 
auch der. Beſtimmungsort des dritten Brieſes, umd der Wohn⸗ 
port des Gaius.. 

Daraus caſwickelt fich das Uebrige von ſelbſt. Johan⸗ 
nes hatte feinen erſten Brief dahin geſendet; das tft das 
Begleitungsſchreiben des Evangeliums. uud fomit auch dat 
Evangelium. ber die Gegner.des Johannes, und an ihrer 
Spite Divtrephes, wiejen die Sendung und die Boten det 
Mpofteld ab, und unterfagren fogar andern, ſie aufzunch, 
men. V. q. 10. Gaius Fehrre ſich wicht daran, übte chriſt⸗ 
liches Gaſtrecht, umd bewährte feine Treue dem Apoſtel. 
V. 6. 7.18. 

Wer ift num mehr geeignet, Das Evangelium den Glaͤu⸗ 
bigen befannt zu machen, und wenn es zu Epheſus beraus« 
gegeben werden follte, cd herauszugeben , als Gaius? Ihm 
het. der Verfafler der Sonopfe dieſes Verdienſt beygelegt? 
ums gfrdede a ep din Teua, womit fi. nicht allein alle 
Theile des Briefes wohl vertragen; was bey ungegründeten 
Nachrichten nicht gefchicht, vielmehr das Gegentheil bald 
in die Augen fallt; fondern fo in Einverftändniß treten, daß 
ſich beyde wechſelſeitig erlautern und beflätigen. Mag num 
er oder fein Gewaͤhrsmann die Ueberlieferung durch eine Con⸗ 
jectur vermehrt haben, es fen Gaius, yon dem Paulus an 
die Römer fchreibt, XVI. 23. fo flörer e8 am Werth des 
Ganzen nichts. Am Ende wäre auch das nicht unmöglich, 
daß Gaius. feinen Wohnort verändert und fi ſpaͤter zu 
Epbelus. aufgehalten haͤtte. 

$. 73. 

ef igt ift die Materie hinlänglich vorbereitet, auch noch 
dieſe Frage zu beantworten: Wann wurde das Evangelium 
des Johannes herausgegeben? 

. Die Berwüftimg hatte damals ſchon die Umgebungen von 
Serufalem umgelehrt, als er mir der Ausarbeitung beſchaͤfti⸗ 
get war. Er redet zumeilen von denſelben, wie man von 
Bergangenen Dingen fpricht, So fehen wir aus feiner Er⸗ 


oe 


zaͤhlung, daß die Pflanzaugen am Delberge, welche der Hert 
zu beſuchen gewohnt war, nicht mehr ſind: es war dort 
eine Pflanzung, ſagt er, m xuwos XVIII. 1., oder XIX. a1. 
es war ein Barten naͤchſt dem Orte, wo ber Herr gefreußis 
ger wurde. Auch ift-Bethanta nicht mehr; es war nureinft, 
wie er ſich darüber erklärt: Bethania war nahe bey Jeru⸗ 
folem, etwa in einer Entfernung von fänfzehen Stadien, 
XI 18. 

"Nur einmal druͤckt er fi) fo aus, ald wäre der Gegen, 
fand noch vorhanden; nemlich don dem Geſundbade Bethes⸗ 
ba, ar ı upoaoäymue V. 2., es iſt zu Jeruſalem ein Geſund ·⸗ 
bad. Allein das war auch nach der Zerfidrung noch, und 
309 noch lange wegen des fonderbaren Anlaufs der Quellen 
und wegen ber Färbung des Waſſers durch feine mineraliſchen 
Beſtandtheile die Aufmerkſamkeit der Menſchen auf fi. *) 
Die Quelle alfo unterlag der Zerfidrung nicht, und wenn’ er 

. von dem Gebäude imit dem Ausdrucke, warrs aronı axanık; re 
det, fo wiflen wir wohl, daß axacm auch bie halbbergangene 
Zeit andentet: welches fünf Colonnaden hatte. 
Inndeſſen führen und auch diefe Dinge zu Eeiner genauern 
Zeitbeftimmung. Sind a " wirklich in dieſem en» 
gen Zufammenhange mit d m; liegt die Geſchichte 
deſſelben ſo in ihnen, wie wir fie Barand entwidelt haben; 
fo find wir einer beftimmten Zeitangabe fehr nahe. Der Apo⸗ 
ſtel aͤußert darin Hoffnungen zur Ruͤckkehr, und ſieht mit 
Vertrauen dem Ende feines Exils, und dem Vergnügen ent⸗ 
gegen, feine Freunde von Angeficht zu fprechen; im dritten 
Briefe verfpricht er ſich fogar, daß es bald geſchehen dürfte, 
Amiga dans de 90 I. Br. 14. Vergl. IL. Br. 12. u 


Die fuͤrchterliche Zeit der Domitianifchen Regierung. war 





*) Euseb. onomast. de locis sacr. v. Anfudw. Bngada, weruu- 
Baden ww upusadgm, wruc vorm m mpoßuruun, To wuhnıh 
mavcı arens uyezu" na. vor dunsuras ı zwur aurodı Ayuraus 
Nvmme, we waren per em rar mar aror vorm mÄnparas, 
Yarıpa du wagadefus wußemıyniron dawn ro vlg. x. v.%, 
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alſo vorüber, und man fühlte ſchon den mildern Geiſt des 
Coccejus Nerva, welcher allen jenen, die wegen ber Meligion 
berurtheilt waren, die Freyheit bewilligte, und den Verwieſe⸗ 
nen die Erlaubniß gab, in ihre Wohnungen , und unter die 
Ihrigen zurüd zu gehen; auch alle Anklagen wegen Irreli⸗ 
gion und jüdifchen Lebens unterfagte. 2) Dieſes geſchah 
gleich im Anfange feiner Regierung; und durch dieſe Geſetze 
war die Ruͤckkehr des Apoſtels fo viel als entſchieden. Da nun 
diefe Unfichten und Hoffnungen deutlich im feinen Briefen, 
weldye anf die Herausgabe des Evangeliums Bezug haben, 
anegedrüct find, fo muß bie Herausgabe beffelben im erfteh 
Jahre des Nerva geſchehen fenn; d. i. im 6tzſten Fahre had) 
dem Tode Jeſu, und wenn Johannes damals 19 Jahre alt 
war, in feinem B4ten Lebensjahre; gegen 31 1 Jahre nach or 
Herausgabe des Matthäus. 


| Allein, wie.hätte wohl Johannes, nach ſo vielen Jah⸗ 
ren, die Reden und Geſchichten mit ihren zahlreichen, Bes 
fonderheiten und Umftänden , wie er fie erzählt, noch. gegen 
wärtig haben Können ? Es ift wohl Niemand, der nicht ei eine 
folche Frage an fich felbft ftellen möchte. Wer fagt uns aber, 
daß Johannes früher nichts aufgezeichnet; daß nad) der 
Entwidelung diefer Begebenheiten, wie er die Wichtigkeit 
derfelben aus der überrafchenden Größe ihrer Folgen einzus 
fehen gelernt hatte, er nichts zur Erinnerung für die Hins 
kunft, und zur Zuflucht feines eigenen Gedächtnißes vorzus 
merken für gut gefunden habe? Wer will uns bereden, 
daß, wie er wahrnahm, es Fönnte fich das Angedenken 
an die Worte und Werke feines Meifters allmaͤhlig, 
aus Länge der Zeit, in feinem Gemuͤthe fchwächen oder 


*) Dio Cass. epitom. Xiphilin. in Nerv, p. 241. ed. Hen. Steph. - 

8 . edit. Wechel. pP. 769. us o Nopsus var Ta npıvomeas am 
—XRX “on „ans Tas (Dauyorsas KaTNyaykooıe. vos de du 
mAAus 37’ naebuus, ara * dena IXEXXX 
xupuos. 
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verſchlelern, er keine Borſorge getroffen babe, ſich ihrer durch 
bleibende Mittel zu verfichern ? 


Fraͤgt man aber zudringlicher: wann; in welchem Zeit 
saume feined Lebens er begonnen habe, Einiges in Schrift 
mieberzulegen, fo treibt man die Neugierde weiter, als fie, 
nicht;allein in Unfehung des Johannes, fondern der meis 
‚ fen alten Gefchichrfchreiber, welche die Begegniffe ihrer 
Tage befchrieben haben, ein Menfch zu befriedigen im Staus 
de wäre. Wer Tünnte ung fagen, wann XZenophon für feis 
ne Hellenifchen Sefchichten; wann Tacitus für die libros 
historiaram Die, erfien Wuffchreibungen vorgenommen has 
ben;z doch hat jeuer fein Gefchichtbuc) 49; diefer zum we⸗ 
nigſten 30 Jahre, nad) dem Beginne der Begebenheiten, 
bie fie erzählen, vollendet.- Was wir in Anfehung ihrer 
vorausſetzen: Sie haben das Noͤtbige gethan, um ſich im 
Beſi itze der Thatſachen zu erhalten, die ihnen aus eigener Ans 
fi ht oder durch Augenzeugen befannt geworben find, mäffen 
wir auch bier für gutus erkennen. 








m 
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' Anhang 
von einigen beſtrittenen Stuͤcken in den Werken 
der Eoanzeliften. 
I 74 | 

Von den zwey erfien Kapiteln des Matthäus. 

Die Aechtheit ber. zwey erjiin Nauptfiüde des Mats 
thaͤus ift beynahe zu gleicher Zeit in England und Deutſch⸗ 
land angefochten worden,. und dat bey beyden Nationen 
Vertheidiger gefunden. In ganz andırer Abſicht erflärt fo 
eben cin Mann von begründerem wiſſenſchaftlichem Ruhme 
die Erzählungen des Matthäus und Lukas in den Abſchnit⸗ 
ten, welche die Geburt und erſten Lebensbegegniſſe Jeſu 
zum Gegenſtande haben, für unvereinbarlid. *) Da ee 
fih um einen fo berrächslichen Geſchichtstheil handelt, darf 
ſich eine Einleitung nicht loszaͤhlen, von diefen Forſchungen 
Kenntniß zu nehmen.. 

Das Bedeutendſte, was man gegen dieſe zwey Haupi⸗ 


ſtuͤcke vorgebracht hat, kaun man in folgende Puncte faſſen. 


1..Die Gencalogie des Lulas widerſpricht deutlich jener 
bes Matthäus. 

. IL Die Berfündigung bay hukas 1. * 38., vertraͤgt 
ſich wicht wohl mit dem Berichte des Matthaͤus. J. 18. 22. 

III. Die Folge und Verbindung der Thatſachen in ber 
Sugendgefhichte Jeſu ben Lukas laßt Feinen Zeitraum für 
ben Befuch der Magier und die Flucht nach Megppten übrig; 
fie macht diefe Ereigniffe hronifch unmdglich. 

IV. Die Erzählung von den Magiern bey Matthäus 
trägt das Gepräge der Erdichtung. . Das Wandeln eines 
Sterned vor einigen Menfchen ber, um ihnen den Weg zu 
weifen; fein Stillefiehen über einem Haufe, find Phaͤnome⸗ 
ne, für welche Feine aſtronomiſche Theotie Veſchduigungen 
hergiebt. 


*) eber Die Schriften des Lukas, ein Fritifcher Verſuch ron Dr. 
gr. Schleiermacher. I. Th Berlin 1817. p-42— 50. 


— 266 — 

V. Der Kindermord hebt ſich durch ſeine innere Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit auf. Matthäus verſtoͤßt ſich auch in au 
dern Dingen gegen Lukas. 

VI. Und endlich find in den älteften Kirchenvaͤtern biefe 
zwey Hauptftüce nirgends angeführt, und in einigen Ma: 
nufcripten mangelt bie Oencalogie des Matthäus. 


Fürs erfte kann nicht gelaͤugnet werden, daß der Widers _ 


fpruch der Genealogien noch nicht gehoben if. Die Aus 
flucht, daß eine derfelben Joſephs, die andere Luk. III. 23. 
Mariens Abkunft vorftelle, unterlegt dem Ausdrucke einen 


Inhalt, den er nicht hat. Betrachten wir aber die Sache 


näher. 

In beyden Genealogien kommen Schealtiel und Serus 
babel vor, beyderfeits ift Schealtiel Vater, Serubabel Sohn, 
und beyde find vom Föniglichen Haufe Davids. Diefe Webers 
einftimmung der perfönlichen Verhaltniffe bey den beyderfeis 
tigen Namen weifet auf die Sdentität der Perfonen in beyden 


Gefchlechtsableitungen. Die Zeit, in welcher fie lebten, bes 


ſtaͤrket es auch. 

Schealtiel und Serubabel erſcheinen bey Matthaͤus in 
und unmittelbar nach dem Eril. Bey Lukas auch ſo. Von 
Davids Regierung angefangen ſind es 500 und einige‘ Sahre 
bis zur erften Zuruͤckkunft jädifcher Stämme: aus dem Exil! 
son’ da find es bis Chriſtus wieder 500 und einige Fahre , 
folglich gleiche Perioden. Lukas zaͤhlt bis Schealtiel ruͤck⸗ 
waͤrts dreymal fieben Zeugungen, und bon da Bid David ruͤck⸗ 
waͤrts wieder dreymal fieben , wie Matthäus zwo Teffarokaͤ⸗ 
dekaden, alfo: gteichsiel Gefchlechte, welche mit ben beyden 
Merioden cotreſpondiren. Nach den erften 21 Zeugungen und 
5 Zahrhundersen von Dasid Kr, treten Schealtiel und Se 
enbabel auf, und ftehen demnach in dem Zeitraume in und 
nach dem Exil. Sie find. alfo nicht nur nach den perſoͤnli⸗ 
chen, fondern auch nad ben Zeitverhältniffen dieſelben 
Menſchen. 

Nun fragt ſich: Kann Schealtieliein Sohn des Königes 








Jechonja ſeyn, wie er es bey Matthäus ift, und ein Sohn 
des Neri und Melchi, wie er bey Lukas erfcheint? 

Jechonja war nicht fo gluͤcklich, Kinder zu befitzen. Je⸗ 

chonja oder Jojachin (befanatlich die nemliche Perfon IL Kö 
nige XXIV. 6. f. 1, Chron. III. 16.) wurde gefangen nach 
Babel geführt, und hatte damals noch Feine Kinder. Das 
zweyte Buch der Könige XXIV. 15., welches feine Familie 
recenfirt, nennet und nur die Mutter des Königes, die Weis 
ber des Königes und feine Verſchnittenen. 
In dem Exil machte ihm feine Föniglihe Würde fein 
Schickſal bitterer als jedem gemeinen Jaden. . Diefer genoß 
wenigftens als Pflanzer und Arbeiter eine gewiſſe Freyheit; 
aber der König wurde im Kerfer bewacht. Darin blieb er, 
Bi8 im 37ſten Jahre nach feiner Wegführung Evil Morodach 
ihm die Seffeln abnahm, ihn Fleidete und an feinen Tiſch zog, 
I. Kön. XXV. 27. Als er nad) Babel wanderte, war er 
48 und folglich bey feiner Erlöfung vom Gefängniffe 55 
Jahre alt, wo die Ausficht auf Kinder bey einem fo niebers 
gedruͤckten und vernichteren Menfchen aufhört. Es ift aud) 
eines unter den Orakeln des Jeremia XXIL. 30, in dem ihm 
das Gluͤck eigener Nachkommen abgefprochen wird. 

Wenn er alfo Kinder hatte, fo hatte er fie aus einer, 
Pflichtehe. In dieſem alle kunn Schealtiel ein Sohn Je⸗ 
chonja ſeyn, der es bey Matthaͤus iſt; und ein Sohn Melchi 
und Neri, wie bey Lukas. | 

‚ Allein, wird man entgegenſetzen, die khronit IJ. B. m. 
18.19. zählt mehrere Söhne von ihm auf, was die Pflicht⸗ 
ehe unwahrfcheinttich macht ;- denn für einen Einderlos Verftors 
benen wurde nur der erſte Sohn erzeuget, und nur diefer von 
ihm benannt, die Übrigen! gehdrten Dem natärlichen Water. 

Schen wir alfo die Chronik an, fie fagt: Söhne Je⸗ 
chonja find Afir, Schealtdel fein Sohn — und 
Malhiram, Pedaja, Schenazar x. : Allein Aſir ift 
bier Fein eigener Name, TON oder TON bedeutet einen Ges 
Bundenen, einen im Kerker Verwahrten. Dieſes ift nemlich 
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das Auszeichnende im Geſchicke bes umglädlichen Königes, 
daß er dengrößten Abſchuitt feines Lebens im Sefauguiffe zur 
brachte; auch die Beziehung 1I2 zeigt, daß nur von Einem 
Sohne die Rede ift, und ber erfte Satz der Stelle heißt: 
Söhne Jechonja des Eingekerkerten find Syral 
tiel fein Sohn, 

Der zweyte Sag der Stelle: und Malchiram und 
Pedaja, Schenazar u. ſ.w. AENIW 779) DYY29D), 
heißt auch etwas anderes. Unter den Voreltern Schealtiels 
ſtehen bey Lukas Melchi als Großvater und Neri als Vater. 
Den erſten treffen wir hier, wenn wir die Worte ſo theilen, 
MD YD49 , und itzt lautet die Stelle: und Mel 
hi legte ihm ben (MN, «Bade, für aweßeAm „ oder are 
zuysıs avra) den Pedaja, Schenazar, u.f.w. So 
finden wir bier unfern Lukas beftätigt, denn daß der Groß 
vater ſtatt Neri des Vaters geſetzt wird, verſchlaͤgt nichts in 
jüdischen Genealogien, in denen zuweilen ein Glied uͤbergan⸗ 
gen wird, wie Matthaͤus deren mehrere uͤbergangen hat. Es 
konnte auch Neri durch den Tod zu fruͤhe von ſeiner Vater⸗ 
pflicht abgerufen worden ſeyn, wodurch ſie alle dem Hauſe 
des Melchi zufielen. 

Die Chronik druͤckt dem zufolge den Umftand deutlich 
aus, daß zur Bedeckung des Eöniglichen. Hauſes und zur Si⸗ 
cherung der Nachkommenſchaft auch die foigenden Soͤhne aus 
einer der koͤniglichen Gemahlinnen dem Geſchlechte des Koͤni⸗ 
ges zugeeignet worden ſind. 


Schealtiel kommt nun mit Recht als Sohn in zwey y Ge 
fchlechtstafeln vor. Diefe zmen Zeugungsliniey find die falos 
monifche und nathanifche. Wir wollen nun aud ben Grund 
angeben, warum es fo ſeyn mußte: Lebende Brüder Jechon⸗ 
ja erfcheinen im A. T. güummermehr, die Söhne von Zedekia, 
dem Vaters Bruder, wurden im Ungefichte des Erzeugers ge 
mordet, dann er felber geblendet, ein anderer der Vaters Bruͤ⸗ 
der Schallum war ſchon lange nach Egypten gejchlippt ‚Zund 








— 26 — 


‚ein Zweig nach dem andern wurde dem falomonifchen Stam⸗ 
me abgeriffen. In Ermanglung der nähern traten auch ent 
ferntere Anverwandte in die Verbindlichkeit der Pflichtebe 
ein. *) Die nächte Fönigliche Linie zur falomonifchen war die 
nathanifche.. Salomo und Nathan waren auch Brüder von 
der Mutter Seite, und werden daher in den Geburtsverzeich⸗ 
niffen der Dapidifchen Kinder immer miteinander verbunden, 
1. Sam.V. 14. I. Chron. III. 5. Darum ift Schealtiel als 
Sohn in der nathanifchen Tafel bey Lukas und in der ſald⸗ 
monifchen bey Matthäus. 

Und nun dürfen wir uns auch nad) Serubabel, dem Soh⸗ 
‚ne Schealtield umſehen. In der Chronik J. B. III. 18. 19, 
20. bat Schealtiel des Jechonja keinen Sohn; bey Matthaͤus 
hat er einen ſolchen und zwar den eben genannten. Allein 
die Data zur Antwort auf die Schwierigkeit liegen ſchon in 
der Stelle bereitet. Schealtiel iſt kinderlos; Pedaja iſt ſein 
aͤlteſter Bruder, der ihm Söhne erzeugen mußte, unter Pe⸗ 
dajas Söhnen ift Serubabel, der, wenn Pedaja das Geſetz 
erfüllte, dem Schealtiel angehören Tann. 

Weiter hat Serubabel, wie es vor uns liegt, Sbhne in 
beyden Geſchlechtstafeln. 


Joſia Melchi 

Jechonja Neri 
Schealtiel 
Serubabel 

Abjud Reſa. 


Wenn nun das von Schealtiel Geſagte auf ſeinen Gruͤn⸗ 
den ruhet, ſo wiſſen wir, wie dieſe Erſcheinung von Seruba⸗ 
bel zu nehmen iſt. Er kann als Vater in der ſalomoniſchen 
und in der nathaniſchen Familie ſtehen. In der erſten iſt er 
als Schealtiels Sohn, in die andere trat er als Vater durch 
die Leviratsehe hinüber, wie er denn auch felbft aus einer fols 
hen erzeugt iſt. **) 

*) Michaelis mofaifches Recht, II. Th. 5, 98. 
”) Mein Freund und ehemaliger Zuddter, Here Prof. Herb 


Bon nun an laufen beyde Gefchlechtslinien ununterbros 
chen fort, und erhalten fich gegen 500 Jahre bis auf Joſeph 
den Dater des Herrn. Iſt es nun etwas: auffalfendes und 
unglaubliches, wenn nad) einer folchen Periode der Fall fich 
wieder einmal ergiebt, der fonft nicht fo felten war, Matth. 
XXI. 25. f. daß eine Familie deu erlöfchenden Stamm der 
‚andern auf Befehl des Gefees retten muß? Durchgehe man 
unſere alten Stammverzeichniffe, und fehe man, wie viele 
Gefchlechter fich fo lange in der geraden Linie fortgepflanzt 
haben. , 

E83 finden fich auch wirklich in dem N. T. und in der 
Geſchichte Feine Brüder des Joſeph, Feine Anverwandte Jeſu 
von väterlicher Seite. Er ftehet fo einfam da, wie es ſeyn 
muß, wenn er ein vom Gefeße erzwungener Zweig eines aufs 
hörenden Stammes ift. 


su Tübingen, hat mir gefälligft einen Vorſchlag mitgetheilt, 
die Ausgleichung auf eine leichtere Weife zu bewürfen. Die 
Worttrennung III — DI, und ins Befondere die Er⸗ 
Hlärung von TION, sußaddey, sum, ſchien ihm gezwun⸗ 
gen. Weiter hält er Afir ION für einen eigenen Namen, 
‚der nicht felten in Sefchlechtönerzeichniffen vorfömmt, was 
nicht zus leugnen if. In diefer Vorausſetzung iſt er der Mens 
nung, Afir fen, da Jechonia Einderlos war, für ifn vom 
Gegengefchlechte erzeugt worden. Aſirs Sohn fey Schealtiel; 
dann Malchiram und Pedaia, Schenazar, u. ſ. w. Die viel 
fache Zahl, OS MIDI 2, I Chr. IH. 17. bindere 
daran nichts; fie bezeichne Kinder in der. zweyten und dritten 
Zeugung; wie I. Chron. VL 7.— 13 203 NP 92 
wa TON 22 MID — Das 'zueignende I in II 
besiche fich zuruck, wie in dem gegebenen Benfpiele, auf Aſir — 
1393 . Das übrige gehe dann fort, wie 
ich es angenommen babe. DaB Aſir in der Gefchlechtstafel 
des Matthäus nicht aufgeführt iR, habe er mit vielen gemein, 
die wegen der Teßarodekaden ausgeblieben find, , Ich gebe die⸗ 
fer einfachen Ausgleichung Den Vorzug. 


Auf diefe Weiſe find nurdrey einzige Pflichtehen in einem 
Zeitraum von taufend Jahren erforderlich, um nach juͤdiſchem 
Sinne und Gebrauch die beyderfeitigen Gefchlechtötafeln aus 
augleichen. Und fällt nicht der Hauptknote in bie trübften 
Tage des jüdischen Staates, in die unglädlichiten Zeiten des 
falomonifchen Hauſes, wo alle Nothhülfe zu feiner Erhaltung ' 
leicht gebentbar ift? Haben wir nicht zum Theile Data der 
Geſchichte, und für alles das Gefeß und die jüdifche Vers 
faffung für uns? 

Nun ift die Genealogie des Lukas mit der des Matthaͤus 


nicht in Widerrede; ſondern jener liefert uns ein ſchoͤnes Du 


cument, was auch nad) Matthäus wegen feiner Neuheit in 
der Geſchichte einen Werth hatte, und weil es von einer 
andern Seite das nemliche NRefultat zeigte, des Andenkens 
wuͤrdig war. 

Noch unterliegt die Vereinbarung der beyderſeitigen Ge⸗ 
ſchlechtstafeln Jeſu einem Anſtande, dem ich begegnen muß. 
Der Aßıomd des Matthäus erſcheint nicht im Verzeichniß der 
Söhne Serubabels. I, Chron. II. 19. Din Aufſchluß hier. 
über glaube ich imNamen Abijud felbft zu finden. Die Nas 
men, die mit Ubi und im Arabifchen mit Abu anfangen, 
find nicht immer eigene; fondern wohl auch im Arabifchen 
meift angenommene Namen aus Zärtlichkeit für einen Sohn, 
Sp nannte fi Mohammed von Kafem feinem Sohne, 
Abukaſem, Kaſems Vater. Abulfeda, annal. muslem. T. 
I. p. 192. 93. Davon kommen unter den Juden Bepfpiele 
“por. Einer der Kriegemänner Davids hieß Abiel, Gott 
mein Vater, I. Chron. XI. 32.5 nannte fi) aber auch Abis 
albon, Albons Vater. IE Sam. XXIIL 31. Der Schwies 
gervater bes Abia hieß Uriel, II. Chron. XIH. 2. und zugleich 
auch Abiſchalom, Schaloms Vater. I. Kön.XV.2.. So 
kann es ſich mit Abijud verhalten: nach feiner ©eftaltung 
ift es ein Name väterlicher Vorliebe; der eigene mag num 
Meſchullam oder Hanania, u. f. w. geweſen feyn. 

IL Die. Worte Schleiermachers: Iſt unfere Verkuͤndi⸗ 
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gungegeſchichte wahr, fo laffen ſich die Zweifel Joſephs und 
ihre Entſcheidung bey Matthaͤus nicht denken‘, u. f. w. *) 
uͤb erraſchen mehr als fie gefährden. Die Zweifel Joſephs 
waren durch die Verkündigung nicht gelöst. Wenn ihm 
Maria ihre Schwangerfebaft durch die Erzählung Diefis 
Vorganges, mittelft deffen fie feibft zur Kenntniß derfelben 
gekommen ift, eröffnete, fo bedurfte ihre Angabe, wie mehr 
die Sache aus der menſchlichen Ordnung heraustrat, einer 
Betätigung, die auf gewöhnlichen Wegen nicht zu erlans 
. gen war. Es wurde daher eine außergewöhnliche Beleh⸗ 
rung zu Joſephs Ueberzeugung nothwendig, und der Bes 
richt des Matthaus I.20-22. ſtoͤret nicht nur nichts, fons 
dern iſt vermittelnd und erganzınd. Nun erft, nachdem 
das Gemüth Joſephs beruhigt, und Maria ber Maßregeln 
ficher war, bie er hätte nehmen fünnen, wurde die Reife zu 
Elifaberh ausführbar, um des Zeichens anfichtig zu werden, 
welches ihr der Engel zur Beſtaͤtigung angewiefen hatte. Es 
‚verftchet fich, daß die Neife nur mit Joſephs Zuſtimmung 
geſchehen durfte, weßwegen die Gleichgältigfeit, die fie if- 
rem Geoͤmahle durch eine dreymonatliche Abwefenbeit bewies, 
um fo weniger in Betrachtung koͤmmt, da fie Joſeph wollte; 
indem er fie zum Weibe nahm, aber unberührt ließ, bis fie 
ihren erfien Sohn gebohren hatte. Matth. 1. 24. 26. 

III. Die Widerfprüche der beyden Evangeliften dehnen 
ſich auch noch weiter im Verfolge der Jugendgeſchichte Jeſu 
aus. Lukas erzahlt IL. 22. und 39.: Als die Reini 
gungstage der Mutter Jeſu vorüber waren, 
giengen fie nad) SGerufalem, um das Kind dem 
Herrn vorzuftellen. Nachdem fie das alles nad 
dem Öefege des Herrn gethan hatten, Fehrten fie 
in Galilda nah Nazarerh in ihre Stadt zuräd. 

Ganz anders belehrt uns Matthäus. Die Eltern und 
das Kind erhalten in Bethlehem einen Beſuch der Magier, 

Ä 2 wels: 


*) neber die Schriften des Lukas. 1. Th. p- 22. 
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‚welcher ihre Flucht In Aegypten veranlaßt, und damals erſt, 
da fie zuruͤckkommen, geben fie nach Nazareth. " 

Wäre nun der Befuch der Weifen nach der Vorſtellung 

Sefu in dem Tempel gefchehen , fo haͤtten fie das Kind nicht 
mehr in Bethlehem, fondern in Nazareth Galildens gefuns 
den, wohin es nad) biefer gefeglichen Handlung, wie Lulas 
ſagt, alſogleich gebracht wurde. 

Wären im Gegentheile die Magier vor der Vorftellung 
angefommen , fo fonnte diefe nimmer gefchehen feyn, denn die 
Flucht nach Aegypten folgte unmittelbar auf ihren Beſuch. 

Wollte man aber annehmen , die Eltern ſeyen von Ae⸗ 
gupten aus mit Sefu wieder nach Bethlehem zuruͤckgekehrt, 
und haben ed nun von da nad) Jeruſalem gebracht, um ed 
dem Herrn vorzuftellen, fo widerfpicht ed Lukas, welcher 
die Vorſtellung nach, ben gefeßlichen 40 Tagen der Reinigung 
annimmt, und Matthäus, welcher uns verfichert, daß fie 
fi) in der Ruͤckkehr von Aegypten nicht mehr getrauten, nach 
Indaͤa zu gehen, IL. 22. 

Diefe Schwierigkeit, auf welche Stroth ſeht gedrungen 
hat, *) bat ungemein vielen Anſchein. 

Es kommt bier auf die Trage an, ob der Ausdruck des 
Lukas in feiner firengften Bedeutung zu nehmen ift, od er fo 
gefaßt werden muß, daß unmittelbar nach dem Vorftellungss 
acte Nazareth von den Eltern Jeſu bezogen worden ift. So 
firenge, dünft mic) aber, ift es hier mit feinen Yusdrude 
nicht zu halten. Lukas hat im Anfange feiner Gefchichte die 
Gewohnheit gehabt, jede Erzählung durch eine Schlußforniel 
zu vereinzeln, und durch einen allgemeinen Satz, oder oft: 
durch ein überflüffiges Anhängfel, was ſich meift von felbft 
ſchon verfteht, zu befchlieffen., Ein folder Schluß, der fidy 
von felbft denken läßt, ift Luk. 1. 38. xci unıiyır an’ aorar 
o uyysior, ober II. 0. zus umesondar 6 woruared u. ſ. w. So⸗ 
daun der Allgemeinſatz 1.80. #0 & wadıor midare zu np 


9 Renettorium fuͤr bibliſche uns morgenlandlſche ritter atar. IX. 
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suisse wiyunrı, und IL52. mus Inar apumerı eoßın nu wir 
mn u. zugere. _ Ein folder Schluß ift num der Sat, von dem 
die Trage ift, und muß mehr in diefer Eigenſchaft als in ber 
eines zeitbeftimmenden Saßes genommen werden. Die Wors 
te, IL. 39. nu ms erıhıaay amarra. .. umespnlar ... vo de ma 
dor yugarı fagen alfo nur im Allgemeinen, Jeſus ſey nach diee 
fer Handlung ein Inwohner von Nazareth geworben, ohne 
daß deßwegen zwiſchen ihr und der Anfiedlung zu Nazareth 
aller Zwifchenraum aufgehoben, oder dazwifchen gelegene 
Handlungen gelängnet wären. 
IV. Es ift aber die Erzählung des Pfeudomatthäus vom 
boll von Ungereimtheiten. Was find das für 
Jänomene, daß ein Stern Schritt für Schritt 
jergebe, daß er fich über ein Hausdach hins 


ı fehen. Magier Famen von Often, «FE wu- 

ichen Länder in Bezug auf.Paläftina find das 

wuͤſte Arabien, Mefopotamien und Babylonien. In Babys 

Ionien war eigentlich die Aftronomie zu Haufe und eben fo 

die.Aftrologie; oder die Kunft aus den Sternen der Mens 

ſchen Schickſal zu erforfhen und vorzufagen. Hier ward 
alſo der bedeutungsvolle Stern beobachtet. 

Magier waren urfprünglich perſiſche Gelehrte, die mit 
der Macht der Perfer, Könige nach Babylon verpflanzt wure 
den. Nachher aber wurde bie Benennung Magier allgemein 
für Theurgen, Uftrologen und Zeichendeuter gebraucht. Der 
Stern verfünbet ihnen die Geburt eines großen Königes 
überirrbifeper Natur, den fie auffuchten, ihm ihre Huldis 

"gung darjubringen; ihm anzubeten, *) 

Der. Stern, der nady. ihrer Theorie diefes bedeutete, 
gieng vor ihnen her. Heißt aber mpauyew nicht auch jemane 
den leiten, fein Anführer feyn? Und richtet man nicht im 
„. # Ideo Magi qui forte Athenis erant, immolayerunt defuneto 

(Platoni) ‚ amplioris faisse sortis, guamhumanae rati. Senee. 

np. Ir; 


DE Par; 


⸗ 


Morgenlande wegen der Hitze des Tages zu Nacht nach den 
Geſtirnen ſeine Reiſen en? *) 

Der Stern war ſo lange ihr Fuͤhrer, bis er oben fand, 
wo das Kind war. Unbegreiflich, wie ein Stern ſich gerade 
über ein Haus hinftellen fol! Es ift auch wahr; aber indeffen 
iſt bier nur gefagt: Er ftand oben, wo das Kind war, 
om a mr Ho amden, Diefes Oben Eönnte eben fo gut über 
der Gegend, ald Aber einem Haufe beveuten. 


Das ift auch der Sinn unfers Dentmales, wenn wir ed 
ans den Vorftelungen feiner Zeit, und der Theorie diefer Weis 
‘fen erflären wollen. Jeder Menfch, fagten fie, ift in einen 
gerviffen Geſtirn gebohren; diefes iſt der Stern eines. Men, 
fchen, tudoner vor ao MuTH, 


Dom Aufgange zum Niedergange find nemlich die Stern⸗ 
bilder des Thierkreiſes, und gegen Mittag und Mitternacht 
vier und zwanzig andere Geſtirne, welche eine befondere Tem⸗ 
peratur der Atmoſphaͤre verurſachen. Diefe leidet durch Die 
Entfernung oder Annäherung der Planeten zu ihnen weſent⸗ 
liche Abwechslungen , ‚welche entfcheidend find in ben Mo⸗ 
mente, in dent ein Kind gebildet, befeelet oder gebohren wird, 
Sie gründen feine Anlagen, Tugenden, Größe, feine Tha⸗ 
- ten und ihren Erfolg. 


Mie das Schickſal des Einzelnen bon ei stem Geftirne 
regiert wird, fo find ganze Voͤlker unter der Leitung und Obs 
but der Sternbilder, unter welchen ihr Vaterland: kiegt, und 
die Veränderungen, welche burch die Planeten datin entſte⸗ 


*) Breitenbach Wallfatt zum heil. Land folgte auf dem Zuge 
nad) dem Berge. Sinai und dem Cathariuenkloſter einem Stern, 

der, mie er nicht. ameifelt, wegen dein. Verdienft Sanct Ca⸗ 

. tharinens immer nach Mitternacht aufgieng. ‚1483. 20. Sept. 
Nach diefem Sterne ‚reiste Hand. Wehrli Zimber, Wallfahrt 
jum heil, Grab, 1483. 22, Sept. und Hans TZucher von Nürn⸗ 
berg, Werzeichniß der Reiß sum heil, Grab, und nach Sinai; 
am 4 Dftob. 1480, Denn. der Soharinenhehn Bi über dein 

2 Berge Sinai. En. Bu . . er . 
- 1 X 
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hen, entſchriden ihren Wohlſtaud und ihr Ungluück. *) De 
jadiehe König war alfo in dent Geſtirne feines Volkes als 
fin Beglüder erfennbar. 

Wenn ſie ist nur wußten, welcher Nation das Sterns 
dild angehöre, in deffen Nähe die koͤnigliche Conftellation ges 
ſehen wurde , fo war fie nach ihrer Theorie der Schepunft, 
das Gegebene, um das Unbekannte zu finden, das entſpre⸗ 
ende Bolt und feinen König aufzufuchen. Der Stern war 
ihr natuͤrlicher Wegweifer. 

Daß er ein ſo unbeſtimmter Fuhrer war, der nicht auf 
ein Haus oder Ort, ſondern auf das Volk und Vaterland 
wies, liegt ja in der Erzählung. Wie hätten fie denn ſonſt 
noch nöthig gehabt, im Lande umher zu fragen: Wo ift der 
„gebohrne König der Juden? II. 2, 


+ Wenn nun, nachdem fie das Kind erfragt. hatten, der 
‚Gteru., der ihr Augenmerk bey der Reiſe war, oben ftand, 
wwo: eB.lag, fo iſt es Über der Erdegegend, der dieſes Gluͤck 
befchieden war, und nicht über einem Haufe. Stat mußte fie 
“auch ber Anbli@ des Sternes mit aller der Freude erfuͤllen, 


9 Ihren Lebrbegriff hat Cicero entwickelt, de divinat. L. I. c. 42. 
pP. 277. Bipont. Aber Manilius hat die affrologifche Theorle der 
. Ehaldäer am ausführlichfien abgehandelt, und ans ihm entlehs 
Yen wir bier die Belege. Astronom. L IV. v. 697. sq. 
Hos erit in fines orbis, poatusque notandus,; 
Quem Deus in partis, et singula dividit Astra, 
. ke saa cuique dedit tutelae regna per orbem, 
Et proprias gentis, atque urbis addidit altas, 
An quibus efferrent praestantis sidera vires. 
Sie divisa mänet tellus per secula cuneta: 
E quibuüs in proprias partis sunt juto trahenda. . 
“* Namque eadem quae sunt signis commerzia servant, 
- Utque illa inter se coeunt, odioque repugnant, 
Nunc adversa polo, nunc et conjunota trigone, 
Quaeque alia in varios affectas causa gabernat, 
Sie erit et sedes fugienda, petenda cuique, 
Sie speranda Ades; sie ei metuenda perisla, ote. ete. 
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bie der Evangeliſt ſchildert, weil er das. Signal iha bie NRich⸗ 
tigfeit ihrer Entdedung und die Veflätigung für die Wahr⸗ 
beit der erhaltenen Berichte und ihrer Theorie zugleich seneihn | 
ift, I. 10. 

V. Der Bethlchemitifche Kindermord-, wirft man kin, 
iſt auf jeden Fall, auch die wildeſte Grauſamkeit bey Hero⸗ 
des vorausgeſetzt, eime nicht recht begreifliche Begebenheit 
Denn wie viel wohlfeiler konnte er feinew Zweck erreichen z 
wie leicht mußte es ihm werden, zu erfahren, wohin in dem 
Pleinen Bethlehem die, Fremden ihre Eoftbaren Geſchenke ges 
bracht — u. ſ. w. 9. &o iftes auch, wenn wir bios die 
Grauſamkeit in Anfchlag bringen. Allein diefe war meift 
nur eine Wuͤrkung feines mißtrauifchen Sinnes, ‚welcher 
mit den Jahren zunahm, und in dem letzten Zeiten die hoͤchſte 
Stufe erftieg. »e) Nun war. er wegen bes Knaben von den 
Magiern fo eben hintergangen und an feiner empfindlichen 
Seite angegriffen, fo daß es nicht wahrſcheinlich wäre, 
wenn er in diefer Gefchichte fich weiter auf Fragen und Er 
fundigungen verlaffen hätte. Er hanbelte alfo nach ſeinen 
Sitten, grauſam aus Mißtrauen. 

Matthäus, ſagt man weiter, verftdßt ſich gegen zukae 
in Abſicht auf den Wohnort Joſephs: er weiß nichts davon, 
daß er in Galilaͤa zu Haufe iſt, und nur zufällig feinen Auf 
enthalt in Judaͤa verlängert, weil Maria dort entbunden 
wird. Er denket ſich vielmehr den Joſeph ganz als einen 
Bewohner Judaͤens; in diefer Vorausſetzung mandert Jo⸗ 
ſeph, als er Aegypten verläßt, um wieder feine Heimath 
aufzuſuchen, nach Judaͤa, und erſt, nachdem er abgemahnt 
wird, wendet er ſich Galilia zu. — Sollte aber Matthäus 
fo ganz Unrecht haben? Kehren wir einmal die’ Sache um. 


*) Dr. $r. Echleiermacher, tiber die Schriften des euras. J. Th. 


p. 4. 45. 

*) Joseph. Ant. L. XVI. c. 7ı n, 3. eunare de rain dwohımn 
wm xupume wu Yıramavıs awnen warn wies inne. Ant: 
L.X/L.e8mzn5. N 
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Yoſeph ſcheint vielmehr zufaͤllig in Baliläe ſich aufgehalten 
zu haben, da er gemäß feiner Verwandiſchaft und Abkunft 
nach Judaͤa einberufen wird, as sm ıdıar wor, damit man 
ihn in feine Ortslifte eintrage. ) Diefe Ausfage des Lukas 
begründet offenbar die Anficht des Matthäus. Wenn weis 
ter Joſeph dem Urchelaus nichts Gutes zutraute, fü lag bie 
Urſache dazu in der Naͤhe. Diefer Fürft hatte in den erfien 
Zeiten der übernommenen Herrſchaft, was Herodes nic g% 
than bat, und -bisher nie gefchehen war, ‚einige Taufende 
am Oſterfeſte, im Tempel, wegen bedenklicher Bewegungen 
niedermetzeln Taffen, ‚Jos; Ant. LXVII, c. 9, n,9. de bell, 
jud. L.II, c.1. 0.3. Die graufame That mußte dem Jo⸗ 
feed, wie er das Land Iſrael erreichte, überall um fo fchaus 
riger entgegen tönen, da fie fo eben begangen war, und noch 
alle Semuͤther mit Beſtuͤrzung erfuͤllte. 


. VI. Man führt endlich auch noch unter den Öegengräns 
‚ben an, daß einige Handjchriften diefe Genealogie nicht haben, 
und die aͤlteſten Kirchenväter von diefen Kapiteln des Mat 
thaͤus nichts zu wiffen fcheinen. 

Indeſſen hat es Velthuſen von-ber Irriſchen Handſchrift, 
Auf die man ſich berufen bat, gelaͤugnet, **) und die Harleyi⸗ 
Tee mit Umeialbuchflaben, welche Hr. Dr. Griesbach in das 
Gte ober 7te Jahrhundert feet, hat den Zufaß, auf den man 
ſich fo Hiel zu gut gethan hat, nemlich die Worte der Genen, 
logie: Genenlogia hueusque, Tncipit Evangelium secun- 


“) Wenn er da zu Haufe war, Einwurf eineg Feeundes, war⸗ 
um fand er keine Wohnung, und mußte das Kindlein in einer 
Krippe niederlegen? — Hat er Fein Haus in Bethlehem gehabt, 
fo iſt eg Fein Hinderniß, daß er weniger ein Eingebohrner und 
echter Bethlehemite geweſen wäre; wohl aber ein wahrſcheinli⸗ 
eher Grund, warum er fein Kortlommen in einem andern Theile 
des Landes. verfucht hat. 

"*) The Authenticity of the first and second Chapters ef St, 
MathensGospel vindicated. Lond, 177}. p- 5. - 








dum Matthaeum,, nicht von ber erften, fonben einer fpätern 
Hand, und nur am Rande. *) 


Die Ebnerifche Handfcheift zw Nürnberg wäre alfo bie 
‚einzige, worauf ſich die Gegner diefer Hauptſtuͤcke ſtuͤtzen koͤn⸗ 
nen, bey der vielleicht in einer genauer Unterfuchung, yore 
bey der Harleyifhen, die Umflände das Factum ändern. 
Diefe Unterfuchung iſt feit ber erften Uusgabe diefes Auffages 


fhon vorgenommen worden, Hr. Dr. Gabler nahm gefällige 


Ruͤckſicht auf den Zweifel, den ich hier geäußert‘ Babe; ud 
deckte den Mißverſtand auf, welcher dazu Veranlaſſung gab. 
Das Reſultat davon iſt, damit ich mich mit ſeinen eigenen 
Worten, Journal für theol. Litteratur, II. Bd. 1. St. 1805. 
ausdruͤcke: Es iſt alſo nach dieſer Collation entſchieden: Die 


Evbneriſche Handſchrift bes N. X. hat das erfie Kapitet Mae 


thaͤi. 


Von eben dem Gehalte ſind die Beweiſe, die man auf 


das Stillſchweigen der Kirchenvaͤter gebaut hat. Es iſt moͤg⸗ 
lich, daß Ignaz der Märtyrer die Nachricht von dem Sterue 


n. ſ. w., die ihm nicht unbekannt iſt, aus einer Tradition 
wußte; aber daß Juſtin die hiehergehoͤrigen Nachrichten, die 


man bey ihm findet, anderswoher als ans unſerm Matthäus 
gefchöpft habe, raumen wir Strothen nicht ein. 

Die ganze Gefchichte der erſten zwey Hauptſtuͤcke erzählt 
Juſtin im Dialoge mit Trypho ©. 86.87. Rob. Steph. cap. 78. 
Die Erzählung if frey abgefaßt; aber trägt doch unläugbare 
Spuren, daß fie aus Maithaus if. 


Matthaͤus. I Zufin, 


ds mayoı mo avaroAmm AJorrur ame: woußus muy 
wupeyavoyro Ä W 
ass IsporoAuvum 
Asyoyres, 0 HEOyTE, . 
wa sv 0 vaxIeı Bucilevs, eE usıpo Tu m vn apa Pr 
sidoner yap wurR v0 syranıya orı PAadı- 
Arus - 


*) Griesbach Symb, erit, T. I. p. 309. 
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Wie kommt es vum, auf alles übrige Verzicht zu thun , 
daß Zuftin bey feiner Erzählung an diefem Orte den nemlichen 
Text aus dem alten Teftament beybringt, den Matthäus 
Hier anwandte, daß er ihn nicht aus den Giebenzig nahnı, 
woraus er body alle vorkommende Eitate des altsu Teſta⸗ 
ments genommen hat, daß er ihn mit Denfelben Abweichu⸗ 
gen von den Siebenzig, wie Matıhäug, anfuͤhrt, und. mit 
denfelben Ahweichungen vom Hebraͤiſchen uͤberſetzte, Wort fuͤr 
Wort, wie ihn Matthaͤus uͤberſetzt hat? daß ihm z. B, wie 
heni Matthäus, im Gedaͤchtniſſe Mo N für MW? vor⸗ 
ſchwebte? ud, gl. m. 


Kaı Adovres u vv om, „| rar ds umo apaßıas may 
eo... Adray zıı Ann , 
EXE — —— 
evrw. nos no farres vaæas 70 waudıor N) 
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_ ” AUTOsSs 
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28 TV xXupar nUrav. us TV Kup nur 
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Dan ıv puma rs, Durn av pam nad, ' 
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gaxaı xAuızce Ta Tan RUTNS, | BUXHA xÄmISCa Ta TENvE SUTNSE 

ne un ndıAa mapuxAndurae, , x 8% nJeAe mapaxinIyras, 
DT 8x ich. ‚ ers ur 8108 


Die Aehnlichkeit des Ausdruckes verräth mehr als ein, 
mal die Quelle, aus der Juſtin geſchoͤpft; aber das Citat 
aus Jeremia entfcheidet. Wie kommt Juſtin ſchon wieder 
dazu, daß ihm bey der Erzählung die nemliche Stelle des al- 
ten Teftaments wie dem Matthäus als cin propherifches Ge 
genftüd im Gemuͤthe liegt, daß er, wie diefer, die Giebens 
zig gegen feine Gewohnheit verläßt, und das Hebräifche wie 
Matthäus in jeder Sylbe gleichlaufend überfeßt? Daß er dies 
ſes in einer Heinen Erzählung ſchon zum zweytenmale thur? 

Erzaͤhlt hernach nicht Irenaͤus im dritten Buche gten 
Hauptſtuͤcke gon Matthäus II bis III den gefammten us 
halt mit der ausdrücklichen Benennung feiner Quelle? Finden 
wir nicht das nemliche bey Zertullian im sten Buche gegen 
Marcion gten Haupiſtuͤck? Celfus Tannte zwey Evangelien, 
welche Gengalogien enthielten, und erwähnt der Ankunft 
der MWeifen unter Leitung des Sternes. *) 

- Wenn aud) Juſtins Schüler, Zatian, die Genealogie des 
Matthäus im Monoteffaron ausließ, kaun man etwas-dars 
aus ſchlieſſen; ließ er dena nicht auch die des Lukas aus? 

Es iſt unferer Aufmerkfamkeit würdig, daß man ſchon 
frühe, vor dem dritten Jahrhunderte, wegen des Widerſpruchs 
ber Genealogien bejorgt war, und Verfuche machte, fie aus⸗ 


*) Orig. sontr, Cels. L. II. e. 32. L. I. e. 40. 58. 66. 
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zugleichen. Julius Afrikanus widerlegte dieſe Hypotheſen ſei⸗ 
ner Vorgänger, *) um eine neue zu verſuchen. Dieſer frey⸗ 
muͤthige und einſichtsvolle Kritiker, benn das war er, wie der 
Brief über die Gefchichte der Sufanna an Origenes beweist, 
fand fo wenig eine Anzeige in den damals umlaufenden Hands 
ſchriften der Bibel, diefes Hauptftüc von dem Matthäus ab» 
zutrennen, und auf bie fürzefte Art der Schwierigkeit auszu⸗ 
weichen; fo wenig hatten fie auch feine Vorgänger gefunden, 
daß er und fie mit dem gezwungenften Erklärungen fi bes 
halfen. “ — * 
Aber wuͤrde man es nicht ſogar vermiſſen, wenn Mat⸗ 
bor Juden den Beweis führte, Jeſus ſey der Meſ⸗ 
f vergeffen hätte, zu zeigen, er ſey, was die Ju⸗ 
erften Charakter deffelben anfahen, aus dem Haufe 


et fodann nicht in ben Anführungen des alten Te⸗ 
ſtaments, welche in den beyden Kapiteln vorfommen, der 
Genius in ihrer Behandlung, die eigene Manier, die ihn in 
feinem ganzen Buche auszeichnet? 
Markus XVI. 9. bis and Ende, 
ö . 75. . 

Viele Handfchriften endeten. ehemals das Evangelium des 
Markus mit Poßsrro yap XVI. 9., und enthielten von Vers 
9. , ara bis zu Ende von dem allem nichts, was wir heute 
in den gedruckten Büchern finden. Aus dem öitrten Jahr, 
Hunderte machen würdige und große Männer: diefe Anzeige, 
wie Gregor von Niffa in Kappadocien in feiner zweyten Dede 
von ber Auferftchung, in welcher er fagt, daß in genauern 
Abfchriften das Evangelium des Markus mit den Worten 
»pıßurre yap ſich endigte, und Sieronymus, ber fi) beynahe 
auf alle griechifche Mannferipte beruft, in denen nach feinem 
Zeuguiſſe der Abfchnitt XVI. 9. bis Ende nicht angetroffen 
wurde. Quaest. ad Hedib. Quaest, 3. 5 


*) mus mo vor Aumar dofas me Bus nm dalıysunar ame 
dufun. Euch. HE. L. 10.6, 
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Es ift bedenklich, daB nach ber Ausfage bes erſten Leh⸗ 
rers die genauern Abfchriften dieſe Erzählung nicht enthielten ; 
aber die Sache wird noch dringender durch den Bericht des 
lestern, der fi ch ſogar auf die Mehrheit der Handſchriften 


beruft. 


Judeſſen ſchraͤnkt dieſer ſeine Angabe in Anſehung der 
Menge ſelber ein, und verſichert, daß in quibusdam exem- 
plaribus, et maxime graecis codicibus in unferm bezweifeh 
ten Ubfchnitte eine namhafte Variante nad) dem 14ten Verſe 
angetroffen werde, woraus erbellst, daß es an zahlreichen gries 
chiſchen Manuferipten nicht mangelte, die den Geſchichtstheil 
enthielten, und daß man in der erften Stelle der rednerifchen 
Sprache des lebhaften Vaters etwas. zugeben müffe. Dial. II, 
adv. Pelag.C. 15. Was find hernach die genauern Nach 
ſchriften des Niffenifchen Gelehrten? Sind es fleißig ge 
fchriebene Handfchriften? So ſcheint er es zu verfichen; aber 
e8 kommt zur Entſcheidung diefer Frage nicht auf den forg« 
fältigern Abſchreiber an, fondern anf den Kritiker, welcher . 
die Leſeart ‚feitgefegt bat, auf die Frage, von welcher Recen⸗ 
fion find die Manuferipte? Von der Recenſion des Drigenes, 
des Heſych, oder Lueian? Von der Mecenfion des Drigenes 
oder der paläftinifchen waren fie ficher nicht, denn, darin find 
Victor pon Antigchia und die Scholien einftimmig, daß das 
wurnısırason sunyyadsov den Abichnitt hatte, *) Auch die Buͤ⸗ 
cher der lucianeiſchen Recenſion enthalten ihn durchgaͤngig; 
pon der aͤgyptiſchen Recenſion koͤnnen wir nicht das Gleiche 
behaupten? 

Ihre ausgezeichnetern Denkmaͤler, die Hften CL; die 
Neberfeßung des niedern Aegyptens erkennen dieſen Abs 
ſchnitt. Uber die Vatikaniſche Hft, die ältefte, die wir 
beſitzen, weicht hierin von ihrer Recenſion ab, und fchließt 
ihn aus, Zwar kann dieſe Abweichung nur der Eigenmeys 
nung bes Schönfchreibers beygemeffen werden; deffen unges 


7) Matthaei Nov. Test. T. II. Animadv. ad Marc. XVI. 9. 
‚ seq. p. 266. Birch. Nov. Test, Adnot. ad hunc loc. p. 316. 
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achtet Tiegt in diefem Verfahren wenigft ſoviel, dag ihm Buͤ⸗ 
cher bekannt gewefen feyn muͤſſen, die ihn zu diefem Fritis 
ſchen Eingriffe verleitet haben. 

Gehen wir weiter zuruͤck auf die Zeiten der non axdocıs, 
fo hat der griechifche Tert des Coder D. den in Unterſuchung 
liegenden Abfchnitt bis zu den Worten V. 15. wuoy rg xrıce 
Diefe fammt dem Ueberreſte hat die Zeit zerftört, und eine 
neuere Hand. erganzt. Der ältefte Kehrer, der fich darauf 
beruft, ift Srenaus adv. Haer. L. III. c. ı0. In fine au- 
tem evangelii ait Marcus: et quidem dominus Jesus, post- 
quam locutus est eis, receptus est in caelos, et sedet ad 
dextram Dei. Der naͤchſte ift Hippolytus gleich Anfangs des 
Buches wege xapıounrur, welches unter feinen Werken auf 
dem berühmten marmornen Lehrſtuhle deffelben verzeichnet 
iſt. ) Sum tritt bey die Pefchito, fo wie die lateinifche 
Ueberfeßung des erften Zeitraumes: zwar mangelt das 
prächtige aber fehr befchädigte Mfpt zu Verona, nah XVL. 
7. den Ueberreſt; das zierlichere und weniger verlchte Buch 
zu Brescia, gemifchten Textes, hat einen noch größern 
Verluft gemacht, und endet mit XV. 66; aber die erhalten 
nern Bücher von: Vercelli und von Korwey; die Väter Yu- 
guftin, Ambros **) und Leo der Große, die fich der Altern 
Ueberfegung bedienen, find Zeugen für den Ger@ichrerpeil, 
der in der Frage if. 

Die Sahidiſche Ueberfeßung hat hier aus Abgang des 
Mſptes eine beträchtliche Luͤcke, welche Woide aus cod. As- 
kew. ergänzt; woraus wohl erweislich ift, daß die Valen⸗ 
tinianer diefen Abſchnitt gelefen ; nicht aber, daß ihn die 
oberägnptifche Weberfeßung enthalten habe. 


*) m Clem. Rom wird man umfonf die Stelle fuchen, auf die 
ſich einige Ausgaben des N. T. besichen. Sie ik im Pfeudos 
clemens constit. Apost. L. VIII. c. 1. Eben fo wenig fand 
ich eine Stelle in Juſtin dem Märtyrer; auch Feine in Clemens 
son Alerandrien. Sie müßte nur in einer Catena vorfonmen. 

. #*) Die Haupiſtelle ik Ambros, exposit. in lueam, L X fin. 
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So wenig die Hften und Ueberſetzungen, wiefern fie 
unbefchadigt auf uns gekommen find, die Perikope verläug» 
nen, fo bleibt dennoch die Bedenklichkeit zurüd, daß ver 
möge des Zeugniffes des Hieronymus und Gregor von Niffa; 
nah dem Vatikaniſchen Buche und Cod. 137. 138, welche 
beyde die Stelle mit Afterisfen bezeichnen, und nach einem 
Scholion, wovon gleich die Rede fenn wird, mehrere alte 
Mipte den Gefchichtötheil nicht enthalten haben. Etwas - 
dergleichen fagen uns die canones des Euſebius, welche nur 
bie sPoBarro yap fortgeführt find. *) Doch ift diefer Um⸗ 
ftand nicht von folhem Belange, wie einige glauben. Die 
cancnes belehren ung nicht über den Zuftand der Hften, fons 
dern nur über die Harmonie des Ammonius, derer Glieder 
Eufrb in den gewöhnlichen Evangelienbüchern durch diefe Vor⸗ 
kehrung nachmeifen will. Wenn aljo hier Die canones enden, 
fo iſt es, weil Ammonius den Abjchnitt nicht hatte, weß⸗ 
wegen er nicht machgewiefen werden konnte. 

Daß der Abſchnitt vor Alters mehrern Buͤchern abgieng, 
iſt beurkundet; die Erſcheinung iſt bezeugt, wenn ſie ſich 
gleichwohl in dem rezenſi rten Texte beynahe verloren hat. 
Woher erklaͤren wir das? War man etwa durch exegetiſche 
Schwierigkeiten beklommen, und ſuchte ſich von dem Ab⸗ 
ſchnitte, weil man ihn nicht mit andern Evangelien vereinba⸗ 
ren konnte, durch einen kritiſchen Gewaltſtreich zu befreyen? | 
+ Ein Bekenntniß diefer Art legt Hieronymus ab: die 
Lateiner Tonnten nicht zurecht kommen ‚mit den widerſpre⸗ 
‚enden Aeußerungen des Matthäus, vespere sabbati und 
des Markus mane sabbati, und fuchten bey den Hften des 
Markus, die diefes Abſchnittes mangelten, eine Entfc;uldis 
gung, um wegzufchieben, mas man nicht heben Fonnte. **) 


9 Schol. cod. apud; Birch. ums wde — Evraßıos suwoncew. 
Im berühmten Alerandrinifehen Eoder reichen wirklich Die Zah⸗ 
len nur bis sDoßarro yag. 

*) Hojus quaestionis.duplex selutio est: aut enim nen aeci- 
pimus Marei testimonium , quod in raris fortur evangeliis, 


“ 
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Setzen wir, die Mfpte hätten früher die Entſchuldigung 
nicht angeboten: Fonnten die Lateiner nicht durch den anges 
führten Zweifel veranlagt werden, den Abſchnitt kritiſch zu 
verdächtigen, und mit Verwerfungszeichen den Pla auf 
dem man firanden Fonnte, zu bemerken? An Abfchreibern 
kounte es dann nicht gebrechen, die aus Bequemlichkeit die 
Stell n. 

s der Hergang der Sache, fo müßte 
der A Hften der Lateiner gemangelt haben; 
aber ı 8 waren es ja nicht diefe, fondern die 
griechifchen Bücher, welche ihn vermißten. Auch die Äbri- 
gen Anzeigen vermeifen auf griechifche Hften. Die Griechen 
Tannten aber diefe Schwierigkeit nicht: Gregor von Niffe 
erflärt in der angeführten Rede das oda oußßuru ganz rich⸗ 
tig aus den Redensarten ode zu, ode as opus, oda zur 
xouan *) Hätte das par wur oußßariv; Mark. XVI. 9. 


omnibus Graeciae libris pene hoc capitulum in fine non 
habentibus, praesertim cum diversa atque contraria caete- 
ris evangelistis narrare videatur: aut hoc respondendum, 
quod uterque verum dixerit: Matthaeus, quod Dominus sur- 
rexit vespere sabbati, Marcus autem, quando eum viderit 
Maria Magdalena, id est mane primo sabbati etc. adHedib. 
quaest. 3. Opp. Hieron. T.I. p. 825. edit. Vallarsii. F. Mat- 
thaei Nov. T. Tom. IV. p. 268. f. J 

*) Greg. Nifs, Opp. T. III p. 402. edit. Paris. 1638. So eis 
Hläret es auch Dionys von Alerandrien in epist. canon, ad Ba- 
silidem, Bevereg. Pandect. canon. Ozon. 1672, und hinter 
Gregor. Thaumaturg. Macar. et Basilii Opp. 1622. Paris. 
Einige, fagt er, verfiehen das ode nach gemeiner Rede, wo es 
foviel als domages bedeutet; die Unterrichteten aber fagen, daß 
obe die Verfpätung und Zeitlänge, Apadvrmru ui Munpoe 
xporov, beieichne. Ein Ungenannter sw sus. mupapopovs Yi- 
vwıkns, inter spuria Chrysostomi Tom, VIII, p. 159. Mont- 
fauc. beruft fih auf die bekannte griechiſche Reden⸗art: die 
am dapir Aryun, ode zus Span, oda sou zmgous wie fir Denn 
auch befannt und häufig nachgewieſen iR. :: un 





in Vergleichung mit dem abe des Matthäus Anſtoß gegeben, 
fo würden fie wohl eingefehen haben, daß fie um einige Säße 
weiter vorne den Abfchnitt anfangen mußten, den fie zu vers 
werfen fich gendthigt fühlten: Das Aur went —— aurh- 
Anvzos aAıcv, Mark. XVI. 2. ift ber eigentlich parallele Sat 


Ich erlaube mir noch auf einen Grund aufmerkfam su mas 
hen, welcher in einzelnen Hften die Verdächtigung des in der 
Frage liegenden Abſchnittes herbey geführt haben könnte: ich 
meyne die Verfchiebenpeiten mit Rücficht auf die Faſte. Die 
Epiftel des Dionys an Bafılides wurde durch eine Anfrage 
über diefen Gegenfiand veranlaßt: Einige dachten fich den Herrn 
um Mitternacht erfianden, und hörten um dieſe Zeit fchon zu 
faften auf; die Römer glaubten ihn am Morgen erflanden, 
und brachen erfi mit dem Hahnenruf die Zafte ab: ds zer yap 
#v Puzum uder Dos, we Duos, wepsumovas vor mAsxtopa. Wir 
wiſſen, mit welcher Beharrlichkeit die Kirchen auf folchen über⸗ 
lieferten Bräuchen befanden. Jene nun, die in den feſtlichen 
Pervigilien fehon um Mitternacht die Faſte brachen, hatten die 
Derikope des Markus gegen jich, namentlich die Anfangsworte: 
umorus de won wpurn cußBasov, Wäre er in der Frühe des 
erfien Wochentages erfianden, fo müßte die Safe bis am Morgen 
fortgefegt werden. Indeſſen fand man auch eine gegründete 
£öfung der Schwierigkeit, und bezog die Worte, wow wpwry 
saßßarov auf »Dasy wpwror zurück. Nissen. in der genann⸗ 
ten Rede. p- 411. und Victor, Antioch. in Caten. in Marc, 
ed. Possini. Bevor man aber diefe Lhfung getvonnen hatte, . 
koͤnnte es wohl gefchehen feyn, daß man, um feine Bräuche 
zu retten, die Perilope des Markus in Zweifel sog. Wir fin 
den fie geächtet in einem ägpptifchen Buche, Cod. B. und Cod, 
L. ſthret uns wenigft durch fein Scholion, wovon wir fogleich 
reden werden, und Ammonius hat den Abfchnitt vom Mono» 
teßaron ausgefchloffen. Nun war in einigen ägpptiichen Kirchen 
ber Brauch, die Faſte bälder ald vor dem Hahnenrufe, wie Bas 
filides angiebt, abzubrechen: wege da zw arrauda sAryıs, ors 
ræxov, nemlich wur u Pauy adırDar. Diefes Zuſammen⸗ 
treffen verdient eine Beachtung; dach übrige noch manches, bis 
wir Schlühe darauf zu bauen befugt find, 
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mit dent ode eußhuru des Matthäus, und ftellt fih ihm 
nicht minder dringend entgegen. Andere Schwierigkeiten 
liegen in dem Abfchnitte des Markus Feine, welche nicht 
zugleich gegen Matthäus und zum ‘Theile gegen Lukas, ver- 
gleichend mit Johannes, gemacht werden koͤnnen. Wir has 
ben uns folglich von diefer Seite Feines Auffchluffes zu vers 
fehen, und muͤſſen den Abfchnitt felbft zu Mede ſtellen, was 
er uns etwa fuͤr Auskunft gewaͤhre. 

Einmal iſt der Vortrag des Markus nicht ſo ungeregelt 
und verwildert, daß man einen ſo ungeſtalteten Ausgang 
feines Aufſatzes, wieder V. 8. 08r0 yao iſt, von ihm zu 
erwarten haͤtte. Wie man leicht einſieht, iſt dieſes kein 
Schluß, ſondern eine Vorbereitung auf einen nachkommen⸗ 
den Satz. 

Erwaͤgen wir den Inhalt, den durch dieſen Ausgang 
fein Bericht von der Auferſtehung erhalten würde: Die 
Srauen kamen zum Grabe, fanden den, Stein abgewaͤlzt, 
wurden von einem Sünglinge in weißer Geſtalt angeredet 
und belehrt, Jeſus fey erflanden, und erhielten den Auftrag, 
den Sängern diefen Bericht und den Befehl mitzutheiten , fie 
follen nach Salilaa gehen, wo fie den Herrn fehen werden. 
‚Sie aber fagten feinem ein Wort, denn fie wa 
ren erfhroden. Nun wäre das Buch zu Ende. Wenn 
er mit diefen Worten endete, fo ſchloß er die wichtigfte Bes 
gebenheit für das Chriftenthbum mit der Berfi derung, daß 
‚man von der Auferfiehung damals nichts gemußt babe; daß 
‚man nicht einmal etwas davon wiffen koͤnne, indem diejeni⸗ 
- gen, auf derer Ausſage die Thatfache berubet, Niemanden 
Mittheilung davon gemacht haben. Er ſelbſt bleibt noch 
die Antwort fohuldig, wie er deun wiffe und: ſchreibe, was 
den Frauen begegnet ift, wenn fie Miemanden davon gefagt 
baben ? Ein unbegreiflicher Mangel an Weberlegung in einer 
ſo wichtigen Sache! Wollte er auch die Begebenheit nicht 
durch weitere Zeugniſſe beurkunden, fo mußte‘ er immerhin 
den Leſer ſo weit führen, bis er verftändigt war, wie der 

' Vor⸗ 
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Vorfall mit den Frauen bekannt und ruchbar geworben iſt. 
Damm hätte er wenigſt einen Beweis aus der Zeugenausſage 
geführt, obſchon den ſchwaͤchſten aus denen, die uns ba 
Yannt. find. 

Nun ift es gerade diefer ‘Theil der Geſchichte, den man 
dem Schriftſteller ſtreitig machen will: der Bericht, wie die 
Srauen über das, was ihnen begegnet ift, zur Spradye ge 
Tommen find, wie man fich fohin von ihrer Erzählung über 
zeugt hat, und durch welche weitere Vorgänge man zum 
Haren und volllommenen, Erkenntniſſe der Thatſache ge⸗ 
langt iſt. 

Wie verkehrt, wo das Buch mit „Poßssre yag ſich ſchloße 
in grammatiſcher und ſachlicher Hinficht das Ende waͤre, fuͤhl⸗ 
ten auch jene Griechen, die den Abſchnitt nicht aunahmen, iu⸗ 
dem-einige derſelben einen eigenen Schluß zuthaten, der we⸗ 
nigſt die dringendſten Foderungen beſchwichtigte, die man an 
den Schriftſteller machen konnte: wurra da va wapnyyır um vos 
wep: ov werpov auvramms afnyyuras, Mara de raum As muros ‘ 
‚ Inass amo auroAys zus wg dusems sfamscruda de ausmy vo Iepon 
nos a DIaprov xupuyma vs mus awurapıns. Schol. Cod. L. et 
in marg. versionis Philoxen. Vernehmen wir. darüber 
noch den Meiſter in. Sachen der Kritik EN. E. Er nen« 
net den Schluß Doßzrro yap clausulam abruptissimam, und, 
erfläret fich weiter, omnibus incredibile videri debebat, 
Marcum sic finivisse commentariolum sunm. #) cet. 

So weit find wir: es Ift eingeftafiden, der Schluß wäre 
abgebrochen, das Bud) grammatiſch und fachlich unvollen⸗ 
det, wenn Markus bey XVI. 8. die Arbeit hingelegt haͤtte. 
Nehmen wir an, die Schrift habe wirklich einmal fo aufge- 
bört, fo müßte der Verfaffer plößlich vom Tode übereilt, 
oder durch, den Tod feines Gewährsmannes unterbrochen 
worden ſeyn. Im erften Falle hatte das Berk von ihm Feine 
weitere Nachhuͤlfe zu gewarten; im andern Falle war es 

*) Griesbach, Gommnentarius erit in text: grace. N. T. Part 

eula I]. p. 199. ° — en . 
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nicht allein möglich, fondern auch feine Obliegenpeit, dag 
er ed nicht in diefem Zuftande laffe, und fobald es die Um, 
ftände verſtatteten, gehörig beende. 

Nur in dem Falle, wenn ber Verfaffer durch den Xob‘ 
übereilt worden ift, bevor er das Ende hinzuthat, ift es 
glaublich, daß eine fremde Hand den Ueberreſt beygefuͤgt 
babe. Dann müßte ſich aber etwas Fremdartiges ruͤckſicht⸗ 
lich der Sprache an dem Zuſatze zeigen, wie im VIIIten Buche 
des Thucydides, wo man wegen dem Abfalle der Sprache 
vermuthet, feine Tochter habe es binzugethan nach dem 
Tode des Vaters. 

Wollte man dagegen -einwenden, "ber Nachtrag hinter 
dem Markus. ſey zu Fein, um aus der Schreibart zu urthei⸗ 
leu, fo wiffen wir wohl, daß fi auch im Kleinen ein vers 
ſchiedener Ton und die Befonderheit des Ausdruckes offen» 
baren Fan, *) Was weiterhin feinen Tod betrifft, fo fagt 
die Gefchichte, Markus habe nach der Abfaflung des Evans 
geliums Rom verlaffen, ſich nach Aegypten begeben und zu 
Alexandrien gelehrt. ») Bir wörden alſo ohne Unter 
fläßung don aͤußern and imern Gruͤnden auf den Tod des 
Verfaffers ſtimmen, welcher. uns allein zur Behauptung, 
der Schluß ded Buches komme von * fremder Sand, berech⸗ 
tigen Tönnte, 


>) Bir haben eich einen Beweis In dem Gchluffe: warm de 
vn wugnyyııana. %..den man einigen Hften bepfeßte, wiemie 
nachgewieſen haben, Darin iſt der Ausdrud oussemms dem 
weuen Teſt. bepnahe fremd. Statt degor iſt aysos der gembhns 
te Bibelausdrud, und das aPIaprov, mit xzuypuyum verbun« 
den, if aus der Rednerſprache der Kirchendäter genommen. 
In vier Zeilen zeigt ih eine folche Abweichung von der Diction 
des N. T. | 
*%) Euseb. H. E.L.Tl. e. 16. Epiphan. haeres. LI. $.6. Hie- 
ronym. Catal. v. Mares. Gelas detret. de script. apocryph. 
‚ * Memsicollect, eoneil: T. VIII. p. 147. Eutych. alexandrin. 
annal. T. I. p. 334. und 37. text. arab. 
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Nehmen wir alfo den’ andern Fall in Weberlegung, er ſeß 
durch den Tod feines Gewaͤhrsmannes unterbrochen wor⸗ 
den, fo erflärt es ſich non felbft, wie es in der älteften Zeit 
Exemplare nıit und ohre Schluß geben konnte. Die Sreunde 
der Sefchichte Jeſu nahmen oder verſchafften fich Abſchriſten 
von dem, was vorhanden war; zumal da zur Vollendung 
des Werkes nur wenig abgieng. Als nach einer Zeit der 
Schluß erſchien, wurde er in einigen Hften nachgetragen 
in andern wurde es verfäumt: fo kam ed nun, daß ſich ein⸗ 
zelne Bücher ohne Schluß fortpflanzten, nachdem man laͤngſt 
vollſtaͤndige hatte. | 

Der Hintritt der Heyden Apoftel, mit denen Markus zu 
Rom war, Fonnte leicht auf Die Släubigen der Hauptſtadt 
fo würfen, daß er Unterbrechungen in den Berfammiungen 
und in den Beſchaͤftigungen des Markus, vielleicht auch 
feine fchnefle Entfernung verurfachte, wie es jedermann be 
geeiflich ift. Zuͤrs andere koͤmmt mis auch vor, DaB wir 
nicht Fi zufammengedsängte, im wenigen. Worten anfger 
faßte Darſtellung der Unferfichungsgefchichte, ſondern eine 
umſtaͤndlichere Berichtserſtattung uͤber Die entſcheidende Be⸗ 
gedenheit im Chriſtenthume erhalten haben wuͤrden, wenn 
der Beuge darüber geſprochen haͤtte, deflen Vortrat Mare 
kus in Schrift gebracht dat, Ä 

Entgegen ſehen wir dem Geſchicht ſcheriber an, der ſonſt 
in der Ausbildung der Thatſachen Durch ihre Umſtaͤnde fein 
Perdienſt fest, DaB er fihüchtern ſich mit allgemeinen Um⸗ 
riffen der letzten Begegniſſe beguügt; als wollte er fich felbfk: 
nichts erlauben, wo er vom Unfehen und der Würgfchaft des 
Augenzengen verlaſſen iſt. Allos iſt ungefähr fo, wie es 
unter den gedachten Umſtaͤnden erfolgen mußte. J 

Andere kommen von dieſer Aufgabe kuͤrzer weg, und 
ſetzen als Forderung an, der aͤchte Schluß des Markus ſey, 
wie immer, verloren gegangen, und erklaͤren dann aus 
Dem Ergehniſſe, womit ſie ſich ſelbſt beſchenkt haben, den 
jetzigen Schluß fuͤr unaͤcht. Durch die abweisliche Dem, 

19. 
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wie immer, eutledigen fie ſich jeder Beweisführung,, und 
ſogar ber Erlaͤuterung, wie ber Verluſt des aͤchten Schlaſſes 
ale möglich gedacht werden koͤnne. Menu bey Lukas gr 
Gyſchichtstheil unbemerkt ſich aus der Mitte des Buches ver⸗ 
lor, fo Fünnen wir zeigen, daß.er durch eine auowzehsuser 
er Aufmerkſamkeit entichlüpfte.. Daſſelbe follte man auch 
a zeigen: wie konnte das Ende des Buches unvermerkt 
verſchwinden? Auffallen mußte es doch: gefchah es, bevor 
Abichriften genommen waren, vor der Edition des Evange⸗ 
ljums, ſo hätte Markus leicht helfen Fönnen und helfen müs 
fen; gefhah es, nachdem Abfchriften genommen waren, fo, 
bätte fich der ächte Schluß doch wenigft i in einigen Eremplas 
ven erhalten :,-und welcher koͤnnie es dann ſeyn, als ‚ber. 
der, ſich erhaiten hat? | 
L  Jobaxues 8. XXI. I. bis Ende. 


. Dr 726.. 

oa dem Verſe 30 und 31 des XXſten Hauptftüctes er⸗ 
wartet man das Ende des johanneiſchen Buches, und iſt ber 
troffen, daß, nachdem der Joͤnger gleichſam den letzten Ruͤck⸗ 
blick auf ſeine Arbeit nacht ‚andidie Unvollſtaͤndigkeit derſel⸗ 
ben durch ſeinen Eudzweck entſchuldigt, der ihm nur auf Bes 
gibeubelten zu ſammeln ehlaubte;, bie Jeſus als Sohn Gottes, 
Chriſtus und Lebensurheber ankuͤndigen, daß er nach dieſer. 
endlichen Roechenſchaft aͤber fein Beginnen ganz. abgebrochen 
on? neue Erzählung. anfängt: " ©. 

.Dieſes erregte Werbacht gegen das Sie, was fo. ‚ganz 
Bon Zufammenhange der übrigen Geſchichte abgetrennt 'ift,: 
für den’ fich bald auch den Gelehrten weitere Gruͤnde cubo⸗ 
ten..”) Niemandhat es aber mit ſo vielem Machdrack auge⸗ 
toten, als ein berühmter" Bibelſorſcher unſerer Zeuten. * 


8— Gꝛotius Adnot. ad Joann. XX. 30 ‘Ger. Joh. Vonsius Harm, 
evangel. L. III, Cap. 4. J 8. Jo. Clericus Biblioth. universel, 
TU p: 43. 0: 

—* Ebrih. Gotil Paulus im en für bibi ud morgen 

Mxereratut. II. aa a J 
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Eencktlaͤrie es Thr einen: Miihang von Wekder: ah 
feine Beranlaffuing auf folgende Meipiitdt win on: 
Es hatte fich die Sage verbreitet)? daͤ Gianni die 
letzte Ankunft des Herrn noch bebend auf dieftt Erbe mad ya | 
ausdruͤcklichen Verpeiffung Jeſu ſehen, werde, Joh. XXI 
33, FJohannes war it geRorben, md der! Id war nicht 
da. Uns dieſem Vorfalle entflanden - rächthettike Folgding 
gen uͤber das Ausbleiben der eukunft tyeſu uiſd abes dir 
Bet des Ehriſtenthumes ſalbſt. Dieſein vorzubeiugen, maghte 
trgend’ein wohlgeſinnter Mahn den Aberiih Kir fen Ebdiige 
Jium ‚| und zeigte-auß der Rede Jeſu, daß ihr. Saal 
Srhalt unterlegt fen, wenn man fie dahkn veure daß bie 
kunſt des Herrn noch bey Xebyeiten Joͤhannis streng 
: Die Verſchiedenheit der Schtelbartdieſes iſt a e 
Grund! erweife es, daß der! Anhang wᷣönd ftenider Sa 
Johannes, der immer in der dritten Per ſocvonſtch fubft Mn 
ſprechen bie Gewohnheit habe, ſpreche bier in der” testen !bet 
iinfacheh Zahl, und dazu noch attiſch⸗ ö orus XXI. 29, Kot} 
ik der erften der vielfachen, XXL 04: "Add 97 HANS 
Allein wie oft ſpricht er in den gleichzeitigen Briefen kblil 
ſo; fagt er nicht: yoadw; area! acykaduir ;' ep? 
I. Br. II. 13. 14. I. 1. 2. 3. 4° "Sagt mit Hei” it ah 
fange. des Evangeliums Pe er 
und bat er ſonſt niemaͤls attiſche Born —* wits lent 
denn axnroxrer und supuxaum? Joh. "IE: iu.IV 42. Var 
Vm. a8. XIV. 9. Yoriosnl 
Es ſöllen ſich aber auch!unrichtige Sagẽen iits der Tr 
dition mit eingeſchlichen haben, die boi IJohannes be 
kommen Eönnen und von ihm nicht zu "erwarten Rudi "DEE 
Jünger werden zwiſchen det Auferſtehung und Himiehfaptt 
Jeſu als in Gakilda lebend vorgeſteilt⸗ · wůg nicht richtig ift 
denn acht Tage: nach Ber Arlerſtchung Mind ir noch NIE 
sufalem Joh. KX.B6 en DE zer En Ge 
- Uber fie konnien ja nachbem file dh dein Shawiet⸗ 
bed Todes und Wiederauflebens Are Beobachtungtal ind’ Un⸗ 
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Serfuchungen gemacht hatten, biunen folgenden g2 Tagen nach 
Galilaͤa gezogen feyn, wohin fie nicht allein der Bericht der 
Frauen, fondern Jeſus felbit, wann die Auferfichung geſche⸗ 
ben feyn wärde, befchieden bat, Watıh. XXVI. 32. Mark. 
XIV. 28, 
Sie erhielten doch, erwiedert man, gleich am Bla 
hungstage den Befehl, Jeruſalem nicht zu verlaffen, Luk. 
XXIV. 49 Wie konnten fie dann in Galiläa feyn ? 
2: , Richt fo: dig, Upoftelgefchichte beſtimmt es näher: der 
Kerr hatte ſchon vierzig Tage unter ben Seinigen gelebt, ale 
gs. \huen die Mahnung gab; Serufalem nimmer zu verlaffen, 
his fie, ou mern. alias vuurus Smepus, in wenigen Tagen den 
Geiſt empfangen haben wärben. Apg. I. 3.4.5. Nicht ein⸗ 
mal im Epangelium des Lulas findet die Vorſtellung eine 
Beſchoͤnigung, als hätten fie ben Befehl gleich nach ber Auf⸗ 
erſtebung erhalten; fondern hier, wie in der Apoſtelgeſchichte, 
war es bie. letzte Anordnung des Herrn, mach weldyer er von 
Ihnen fchied, und in den Himmel erhoben wurde. Es uͤbri⸗ 
8 mehr als dreyßig Tage für die Auftritte in Ga⸗ 


DR 30 daran etwas unglaubliche, daß Johannes einem 
Irrthume, der in Anſehung ſeiner Perſon bey ſeinen Lebzeiten 
entſtanden war, und deſſen Folgen vor den Augen lagen, ſelbſt 
hbegegnet habe7 Warum ſollte er einer fremden Hand uͤberlaſ⸗ 
ſen, was er am ‚Seften- Tonnte, und 1098 immer in feinem 
Berufe lag?. 

un Sehe man.bie Erzählung.an. Wie fie abgefaßt ift, kann 
fie nad) dem Tode des Johannes nicht erft niedergefchrieben 


vorden ſeyn. Sie iſt non einer Umſtaͤndlichkeit belebt, die wir 


gay vom Augenzeugen, der mit vieler Theilnahme jeden Um⸗ 
fand. auffaßte, und sief inner fich bewahrte,, fodern können, 
Er erinnert fi night nur viele Jahre nach dem Ereigniffe als 
ler Perfonen , Die babey waren, fondern vieler Nebendinge, 
die man weit weniger erwartet. Er weiß noch genau, wie 
und mit mas ſich Yetrus in der Geſchwindigkeit gukleidete, 
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um dem Herrn zuzueilen. Mit dem geuüͤbtaſten Augtumaße 
eines Fiſchers, weiß er noch bie Entfernungdek Schiffes pom 
Lande: Es war nicht ferne, etwa zweyhundert &b 
len vom Geſtade. Er weiß noch die Zahl der. Fiſche, die 
fie fingen, nicht etwa beym beyläufigen , ſondern fo, daß ihm 
daran Feine Einheit entgieng: Es waren ihrer hundent 
fünfzig und drey, und verwundert fich ikt noch, wie J 
zugieng, daß nichts am Netze brach. 

Wer weiß denn nach einer Reihe von Jahren noch «Ur 
die Kleinigkeiten, wenn er nicht mit gefangen und mit geabeikt 
bat? Sticht nicht überall der teilnehmende Zuſchauer, ſticht 
nicht fogar der Fifcher Durch? Wie konnte auch wach Johan: 
nie Lode Jemand noch fo erwas fahreiben? War er- nicht cim 
Füngling unter den Schhlera Jeſu, und ftarb als der m 
Avrepo, ald der Sreis? 

Indeſſen nahm er felbft wahr, daß nach dem Schſuſſe 
feiner Schriſt ein ſolcher beygeſuͤgter Anhaug Bedenklichkeiten 
gegen ſich haben koͤnnte, und ſetzte noch aufdrcklich dazu⸗ 
Es iſt der Schuͤler (der im Schoße Jeſu lag, zu dem er 
dieſes geſprochen hat) der dieſes bezeugt und aud 
ſchrieb. So viel Vorficht hat er felbit gebraucht, 

Iſt es num feine Schreiberf nicht, iſt die Erzählung mit 
falichen Traditionen burchwohen, und doch auf. Rechnung feis 
nes Namens, feiner Unterfchrift zum Buche hinzugethan, To 
Haben wir bier ein Falſum, und Die Rechtſchaffeuheit des 
wohldentenden Mannes, der ſi & das erlaubte, ift wohl nicht 
weit her. 

Vergleichen wir Dagegen ie Worte XXL; 8, mit einer Stelle 
des Foharines;, VI. 19, an ber er eben fo die Entfernung zu 
Waſſer anfagt,’fo Itegt darin eine mehr als zufällige Achn- 
lichkeit, die anf den frähern Beruf des Verfaſſers erinnert. 
Eine andere feiner Gewohnheiten, die wir oben mit Belege 
angestigt haben ; ($. 60. gegen das Ende) nemlich bie Worte 
des Herrn mit eigenen Deutungen zu begleiten; machet ihn, 
fogar bis auf’ den Autdruck, :wieber Temntlih; XX 19. 
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zum di aue, onnumem, won Iarmiy dıfaen vn Ir, und 
XII. 33. vere ‘& a ‚ayması, waup Imarg amd une- 
Ionen. er 

. Und mit: wie vieler Wohrbeit iſt die Etzaͤhlang angelegt’; 
iſt fo etwas das Erzenguiß eines Betruͤgers, in Schnack, 
Der aus allerley Sagen zuſammengeſtoppelt iſt? Wie pſychb⸗ 
logiſch ſetzt er ſich in bie Vorſtellungen, die vorzuglich auf den 
Fiſcher wuͤrken? Wie hat er das Benehmen des Petrus aus 
ſeimer Gemuͤthsart ſo treffend herausgezeichnet? Er hoͤret 
Taum; es iſt: der Herr, fo wirft er Ach mit Ungeſtuͤmm in die 
Sea, um ihn ſchnell zu erreichen — gerade fo, wie es die Hef⸗ 
nigkeil feiner Seele und fein uͤbriges Wirken verlangte. Au⸗ 
ders bie andern Juͤnger; fie wiſſen, es iſt der Har, aber fie 
safe: fich wicht, ihn auzureden. - 

Jeſus fragt nun den Petrus dreymal: Liebſt du mich? 
Eine milde Ahndung für das Vergangene, daß er dreys 
mal gelaͤngnet hatte. Wie paffend, wie ferne von Leiden⸗ 
ſchaſt und menfchlichem Sinn? 


Ini 1'@egehfheile der Apoftel; er behält bey der dritten 
Wiederholung feine Gteicpmätpigkeit nimmer, fein Charakter 
iſt wieder wuͤrkſam. Doc) enträftet er ſich nicht, wie Fonnte 
er das in diefem Augenblide; ; der Affect muß ſi ch hier anders 
—J — er iſt gekraͤnket. 


Jeſus befriedigt den kahnregſamen Mann mit feinem 
zanzen Vertrauen; aber zeigt ihm zugleich die Merfpsstive ej⸗ 
nes leidenvollen Endes. Der Apoftel verſteht es; aber fchaus 
ert nicht, davor, er ſtehet nicht betraffen da, night-isn Beben, 
ken über ſich jelbft vertieft. Dieſes ware bey Tauſenden uns 
wahr; doc) bep ihm nicht... So muß der erſte indem in 
biefer Seele wuͤrken, fo wuͤrkte er wemals Lal. XXII. 33., 
und noch mehr. itzt. Fe pr 

Was ift nun natärlicher,. ale bie beſondere Wendung, 
die fein:Gemfsp nimmt; was folk ans dem werben ,. mit dem 
er im Hetzen des Hertn wetteifette? Und was iſt angemeßaer 
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als'die Autwort: Kammerts dich, wenn‘ id izm ein milderes 

Schickfal beſchieden habe? 

Das hat denn doch alles zuviel Charakter und innere 
"Wahrheit, zuviel Uebereinfiimmung mit den Perfonen und ih⸗ 
rer Situation‘, als daß man eö-für eine Zuſammenſetzung vers - 
!fchiedener- Sagen; oder für:die Erfindung eines frommen Bes 
truges anfehen tönnte, - " 

Sder nehmen wir am, die zween letzten Verfer Es if 
der Jünger, der das bezeugt und Shrieb, und wir 
Fiad eu gewiß, daß ſein Zeugniß wahr if." Es ift 
auch nvch'vieles anderes von Fefn,in. ſ. w. feyen, 
weil darin conthuntcatib geſprochen ift, und die letzten Worte 
ehue: Hyperbel enthalten, nicht von "Johannes; Tondern wie 
DE, Teß:tohl‘, Yon der Kirche zu Ephefus zur Verſicherüng 
der Wehafiges: hinzugethan, fo haben wir "hier wieder Die 
VBůb gfchaſt ſriuet Zeitgenoffen nd einer anfehnichen Gemei 
"de, Bier Es Verlaſſer des Abſchnittes anerkennt. 


age. Were 
5. 77... J 
die ——*— nd“ dns! 'Sdan 
tachen · zuſammen ein Goͤmzes aus, wodo 
jeue REP er zweyte Theil iſt. In dem € 
die Geſchlchte erh bie at feiner Auffahrt i x 
Apoſtrigeſchich ie nfinmt erben “Fäden der 
rd wb lar An in der · iſten Geſchichte⸗ 
Weinl man' den Anfang’ der Mpoftelgefchtt 
des Ebangtliums zuſammienhaͤlt, ſieht mai 
ke anofubeliche Vedandlung der Auffahrt I 
-fie dem kommenden Werke vorzubehalten/ und daB er den 
„plan; dir Bortfehling, bie rt in der Aboſtelgeſchichte gab,‘ ſchon 
ergrüffen“yae, als et Aitde Vollendung des Coangeiims 
beſchanigt war .. Pur BI ee meer in! 
. So Bat · Lukas —* —* felbft betrachtet, der 
Svangellum / ienuct er a. El wat Ay, die erfie 
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Abhandlung, den erſten ‘Theil, der und mit den Verrich⸗ 

tungen und Lehren Jeſu, ar yofuro wur vo nu deduanen, bes 
Tannt machen follte, welches nur erfter Theil im Gegenfage 
auf einen zwenten heiſſen kann. Die Apoftelgefchichte ift dem⸗ 
nad) der deusges Asyos, welcher uns von den Holgen und 
MWürkungen der Unternehmungen diefes Lehrers nach feinem 
Hintritte, von den Verrichtungen feiner Jünger, dem Forts 
gange und Wahsthume feiner Schule unterrichten ſoll. 

9. 78. 

Der Inhalt iſt dieſer. Nachdem der Herr ſeine letzten 
Befehle gegeben hat, erhebt er ſich in den Himmel. Die 
Apoſtel erſetzen die Stelle des Judas. — II. Am Pente⸗ 
koſte erfolgt die Austheilung bes Geiſtes; Wuͤrkungen des⸗ 
ſelben; ſchiefe Beurtheilung; die Gegenerklaͤrung des Petrus 
in’ einer Anrede an das Volk; ihr Eindruck auf die Zupdrer. 
Die zunehmende Ehrfurcht für die Apoftel; der Zuftand ber 
Gemeinde zu Serufalem. — IIL Petrus’ und Johannes hei 
len in dem Tempel einen Lahmgebohrnen: Erftaunen und 
Zulauf des Volkes darüber. Petrus erkläret Jeſum als ben 
Urheber des Wunders. Der Zempelhauptmann eilet berzu, 
fieht Die Bewegungen, hört den Redner, nimmt ihn fammt 
feinem Gefährten gefangen. — IV. Des folgenden Tages 
perſammelt fi) das Synebrium;. die beyden Apoſtel wers 
ben vorgeführt. Petrus verantwortet ſich mit: Freymuͤthig⸗ 
keit. Wan läßt ihn und den Johannes los mit. dem Ver⸗ 
bpte, wicht mehr von Jeſu zu lehren, Sie kommen zu ben 
ihrigen, werden mit Begeiſterung aufgenommen, — 1V. 32. 
Khriflliche Gaͤtergemeinſchaft; die heuchleriſche Hinterliſtig⸗ 
keit des Ananias und ſeines Weibes. — V. 14. Es ge 
ſchehen wunderbare Heilungen durch die Apoſtel; das Syn⸗ 
edrium darüber betroffen, ſetzt die Apoſtel ind Gefaͤngniß. 
Ein Eugel macht fie frey; ſie labren dffentlich in dem Tem⸗ 
pel; werden aufs neue ergriffen und vor das Synedrium ge⸗ 
ſtellt. Sie vertheidigen ſich; Gamaliel nimmt das Wort: 
auf deſſen Vortrag werden ſie mit Zuͤchtigung entlaſſen; ſie 





aber, fahren fort: im Tempel zu lehren. — VI. "Die Helle 
niſten beſchweren fich wegen Verpflegung ihrer Wittwen: es 
werben Diakone zu diefem Gefchäfte erwaͤhlt; unter ihnen 
Stephanus. Sein Belchrungseifer und gewaltfamer Tod. 
— VII. Philipp lehret zu Samarien: viele werden glaͤu⸗ 
big; darunter Simon, welcher Geld um Geiftesgaben bie 
tet. Auf dem Wege nach Gaza begegnet Philipp dem 
Schatzmeiſter der Eandace; unterrichtet ihn über den Meſ⸗ 
fiat und tauft ihn. — IX. Saulus verfolgt. die Belenuer 
Sefu ; wirt. daruͤber bekehrt, und predigt nun Jeſum zu Das 
maskus; muß ſich deßwegen "flüchten; geht nach Jeruſalem 
und Dann. nach Tarfus. — IX. 31. Petrus befucht bie 
Gläubigen zu Lydda; heilt den Aeneas. Beſucht Joppe; 
erwecket die Tabitha. Taufet zum Caͤſarea den Eorneliusz 
vertheibigt ſich vor der Gemeinde zu Serufalem über die Taufe 
dieſes Heiden. XI. 19. 

Einsweilen entftehet die Kirche zu Autiochien. Barna⸗ 
bas wird son Serufalem dahin abgeſchickt, fucht deu Sau» 
Ins auf; fie verwalten zufammen das Lehramt. — XI. 26. 
Zu Antiochien weiffagt Agabus eine Hungerenoth; man ſen⸗ 
bet Saul und Barnabas deßwegen nach der h. Stadt. Das 
felbft toͤdtet Agrippa den Altern Jakob: fetzet Petrus gefan« 
gen, der wunderbar befreyt wird und. ſich entfernt. Agripo 
pa flirbt. — XII. 29, Nun werden von Antiochien Sand 
und Barnabas ins Ausland zur Predigt verfendet. Sie ges 
ben nad) Gypern, non da ans fefle.Ranb nach Kleinaſien. 
Ihre Verrichtungen im pißöifchen Antiochia; zu Ikonium; 
zu Lyſtra; ihre Heimkehr und Berichtäerftattung. — — XV: 
I. Bewegungen in. ber Autiocheniſchen Kirche wegen ber - 
Berbindlichkeit der Judenſatzungen fAr die Heiden. : Pal 
und Baruabas gehen. zum zweytenmal elf Bochſchafter nach 
ber h. Atadt. Feverliche Berathung gu Sersfalen, und Eun 
ſcheidung ber Streefrage. Ein Gegengeſandtſchaft begleiter 
ben Paul amd Varnebas vach Antiechten. XV. 30. ‚ie veſpre⸗ 
chen ſich wegen eines neuen Zuges mach Rleinafienz trennen 
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fi: Paul gehet mit Siiaß. Sit nehmen! ze Vyſtra din KRa⸗ 
mothens zum Begleiter annz durchſehen eis, Gala⸗ 
tien; ſchiffen: ſich nach Eurdpa ein: — XVIIo 

Lukas gefellt ſich: zu ihnen von Troas bis Philippi; ihr 
Schichſal daſelbſt. Sie ziehen durch Mackdonien nach Athen 
and Korinth. — XVIIE 2.Paul lehrt' zu Rorinth; wird 
vertrieben; gehet Über Epheſus nach Zermfaldmiz -von-d«a 
nach GSpheſus zuruͤck, wo er lehtt, Bis er auch hiertvertrie⸗ 
ben bird. XX. Tr. Evb wende‘ ſich wieder ni: Mac 
donien und Achaien; begtebt fich mit Lukas ubchmals nad 
Jeruſalem ; wird gefangen" MPauls. Vertheidiguug: vor dem 
Volkez dein Spnedriunsg vorl Felix, vor Feſtus, vor Agrip⸗ 
pat dem jaͤngern; feine Abfahrt unch Money Brgegnifle as 
ber. Meife und⸗Aukunft zu: Rom. 7: 0:2 wu f 

Das Ganßze zerfällt in Sue: Abſchnitte: Srlintung 
des Chriftentfums in Paläftina. Urfpräng wer: Firdhe 56 
Auticihia ‚ud: Unternehmuugen ton daraus. in“ die: heidni⸗ 
schen Bänder. Miicnb;:. Endlich Unternehmumigen nach Er 
ya,.wo Lukas indie Geſellſchaft des Pauluse tritt: 1: Diefk 
deiäte: Abtheilung koͤnnte man wieder ia zwey Huͤlften zerlk⸗ 
gen: Thaten Pauis, nachdem der Geſchichtſchreiber in naͤhert 


WBerbhindung mit⸗ihm hekbohnmen/ NRVL. 100 und vonder geiſ 


0 Lukas fein anzertrennlithet Orfägnter geworden Mi AR 
Br Ent, ννν — 

9*— ggg. am ?e 
ai on. einem —— Vegebenheiten giebt: ich der Be 
Faſſer nicht Has. ale AVgonzgtugen (am; : fonbern verwickelt 
ſich / ſelbſt als Geſellſchafter in die Erzaͤhlung? doch finden wir 
ditſes erſe in fortgeruͤckteru Juhren des Geſchichte. Apg. XV, 
20.f. und XX. 6. f. Er: konnte aber äuch "von den Vorfäb 
len, die er im irſten Abſchnit te des Muches beſchreibt, 
noch vieles geſehen haben; wenn er anders Palaͤſtina, mo 
er während der. Verrichtungen Jeſu gewohnt, nicht gleich 
‚nehibeifen Tode verlaffemihit So wie es wereilig und 
wilklüßrlich waͤre, die Grklaͤrung, die er im Ptodmium bes 








Edangeliuemẽ ˖ edergebegt hat, auf Die geſammten Ereignun⸗ 
gen in MPalaͤſtia zu erſtrecken, ohne ſich zu erimnern, daß 
dieſe Erklaͤrung eigentlich nur den Inhalt des Evangeliums 
angebe;.fo wäre es aicht minder willkuͤhrlich, wenn wir ſei⸗ 
nen Aufenthalt is dieſem Lande nicht eine Stunde, weiter zus 
laffen wollden, alses der Umfang des Evangeliums -axbeifcht, 
Das. Nrodwimm. verfichert das Daſeyn des Lukas in Palaͤ⸗ 
flina ‚während. des. genannten Zeitraumes; ſchlieſt aber 
was immer für eine Derlängerung feiner Gegenwau nicht 
aus. 
Dieſes. vorauegeſeet müuͤſſen wir und. aus dem Bau dar 
Apoſtelgeſchichte verftändigen, wie lange wir ihn als an⸗ 
weſend in Palaͤſtina annehmen koͤnnen und ſellen. Seben 
wir auf die ungemeine Sachkenntniß des Schriftſtellers, die 
er in dem Abſchnitte der..paläftinifchen Ereigniſſe zu Tage 
Jegt, ſo iſt es. ſehr glaublich, daß er dieſen Schauplatz noch 
nicht verlaſſen habe. Diefe vollkommene Bekanniſchaft mir 
den Thatſachen ſetzet ſich fort, ohne Abnahme, bis zum 
zimepten, Abſchnitte, oder. zur Gruͤndung der Kirche von Ans 
tiochien. Apg. XI. 19.. Von dieſem Augenhlicke an wendet 
g ſich, ab von Palaͤſtina, redet nur von den Haͤuptern und, 
VPortaͤngen in. der Mutterfihule. des Chriftenthumes, wenm 
Antiecheniſch⸗ — zu Jaruſalem erſcheinen, und 
am..fg. lange, als ‚fie sugtgen Und. Ans. XII.1-25. und 
XV. 4: 0. oT 

ı Die fine, boebrochene Ychtfamfeit auf Mkiffina kan 
eatweder ihren Grund haben in einer plbtzlichen Unthaͤtigkeit 
der, Vorftcher und Wortfuͤhrer der Schule dafelbft;. folglich 
in dem Mangel denkwuͤrdiger Borfalle: oder fie ift in. deu 
Veränderung ed Standpunctes zu, vermuthen, den ‚Der Ger 
fchichtichreiber genommen hat. Wie weniger das erſte glaub 
lich ift, daſts mehr gewinnt das zweyte an Zulaͤßigkeit: Lukas 
hat Palaͤſtina verlaſſen- mie das Chriſtenthum in Autiochia, 
aufbluͤhte. Nach einer⸗Zait vergißt er aber auch der antio⸗ 
Gauiſſhhen Kirche, „Die Urſache dieſer. Peranderung. ſtellt Kich 


— 30 — 

fich: Paul gehet mit Stias.“Sit nehmen: Hr Vyſtra dem TER 
motheus zum Begleiter anz bir@ppfehert: Weygten⸗ Gala⸗ 
tien; ſchiffen: ſich nach Eurbpa ein. — KVLIO Te 

Lukas geſellt ſich zu ihnen von Troas Bis Philippi; ihr 
Schichfal daſelbſt. Sie ziehen durch Mackdonien nach Athen 
and Kobiuth. — XVIIE 2.Paul lehrt zu Roriuh; wird 
vertrieben; gehet uͤber Epheſus nach Jerufalsẽm; von · da 
nach Spheſus zuruͤck, wo erilehtt, Bis er auch hier tvertrie⸗ 
bene wird. XX. 1. Evr Wendet' ſich wisder ni: Mach 
donien und Achaien; beglebt fich mit. Lukas ubchmals nah 
Feruſalem zwird gefaugen. MPauls. Verthridiguug: vor Dem 
Volkez den Synedrium vorlFelix, vor Seflas:, vos Agrip⸗ 
put dem yingein; feine Abfahrt unch Ronny Degegnifie auf 
der Reiſe und: Ankunft u Rom. Zaren 

206 Ganze zerfällf in Bney Abſchniete: Orkabung 
dee Chriſtenthums in Palaͤſtina. Urfpräng wer: Firche za 
Auriochia ‚und: Unternehmuugen von daraus. indie: heidni⸗ 
ſchen Bänder. Aſieus. Endlich Unternehmuigen nach Ears 
pa,. wö Lukas in die Geſellſchaft des Paulus: tritt.nDieſt 
lbetzte · Abtheilung koͤnnte man wieder iin zwey Huͤlften zerld⸗ 
ges: Thaten Pauis nachdem der Geſchichafchreiber in nů hert 


Werbhindung mirtiäm Yebofnure, RVL. 100 und von der Berk, 


wo Lukas ſein anzertrenulithet Gefaͤhtte geworden Mi Ax 
Bm Em. u Oo tm no get... — .. 
For ee gesäggar. 8 An PR um 
Ber: ) einem Thelle· hey Vegebenheiten giebt: fi der Ber 
Faſſer nicht hlgs ale Akgonzeugra jamsı; : fondern verwickelt 
fidy ſelbſt als Geſellſchafter indie Erzaͤhlung? doch finden wir 
Diefab. erſe in fertgerüdftesu Yrihwen bed Geſchichte. Apg. XV, 
20. f. une XX. &:f. : Er: konnte aber auch von den Vorfäls 
fen, die er im Iren: Abſchnitte des Muches befchreibt,, 
noch vieles gefehen haben; wenn er anders. Paldftina , wo 
er während Der. Verrichtungen Jeſu gewohnt, nicht gleich 
nach Deſſen Tode verlaufen hät. So wie es wereilig mh 

milluͤhrlich :wäre, dig Erklaͤrung, die ex im Seobminie 
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Edangelium⸗ medergebegt Hat, auf Die geſammten Ereignuns 
gen in. MPalaͤſtſna zu erſtrecken, ohne ſich zu erimnern,- daß 
dieſe Erklaͤrung jeigentlich nur. den Inhalt des Evangeliums 
angehe; ſo wäre es nicht minder willkuͤhrlich, wenn wir feis 
nen Aufenthalt is dieſem Lande nicht eine Stunde. weiter zus 
laffen wollten, als es der Umfang des Evangeliums erheiſcht. 
Das. Prodwimn verfichert das Daſeyn des Lukas in Palaͤ⸗ 
ftina waͤhrend des. genannten Zeitraumes; fchließe aber 
was immer für eine Werlängerung. feiner Gegenwars nicht 
aus. 
Dieſes onrauögefeft: möffen wir und. aus dem Bau day 
Apoſtelgeſchichte verftändigen, wie lange wir ihn als an⸗ 
weſend in Pelaftina armehnien Tonnen und ſollen. Gehen 
wir auf die ungemeine Sachkenntniß des Schriftſtellers, Die 
ex in dem Uhfchnitte der ..paläftinifchen Ereigniffe zu Tage 
legt, ſo ift es. fehr glaublich, daß er dieſen Schauplatz noch 
nicht verlafen babe. Diefe vollkommene ——— mit 
den, Thatſachen ſetzet ſich fort, ohne Abnahme, bis sum 
zweyten, Abſchnitte, oder. zur Gruͤndung der Kirche von Ans 
tiochien. Apg. XI. 19. Von dieſem Augenblide an wenbek 
xx. fich ab von Palaͤſtina, redet nur von den Haͤuptern und, 
Morgängen;in. der Mutterſchule. des Chriſtenthumes, wenn 
Antiocheniſche Abgeordnete zu Jeruſalem erſcheinen, und 
nur, ſo lange,als ‚fie augegen ind. Aps. XII. 1-25. und 
AV. 4. 0. 
Die ſchnell abgebrochene aichtſamkeit quf Mlaſtiva tann 
entweder ihren Grund haben in einer plbtzlichen Unthaͤtigkeit 
des. Vorſteher ynd Wortfuͤhrer der Schule daſelhſt; folglich 
in dem Mangel denkwuͤrdiger Vorfaͤlle: oder fie iſt in den 
Veränderung Bed Standpunctes zu. vermutben, den ‚Der Ge⸗ 
fhichtichreiber genommen hat. Wie weniger. Da8 erſte glauba 
Lich iſt, deſts mehr gewinnt das zweyte an Zulaͤßigkeit: Lukas 
hat Palaiſtina verlaffen; mie das Chriſtenthum in Autiochia, 
anſbluͤhte Nach einer Zeit vergißt er aber auch der antio⸗ 
ſmen ie. Uxſache dich. Peranderung ſtellt Bin“ * 
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uns im bir Felge der Erzählung felbf vor Augen. Lukas 
zog nemlich nad Alerandria Troas, Apg. XVI.8- 10, wo 
ihm die Schieffale der antiochenifchen Gemeinde fremd wurs 
den. ntgegen hatte er diefem neuen Aufeuthalte zu vers 
danfen, daß er ein Augenzeuge von Pauls Aufnahme in Eus 
sopa und feinen erfien Verrichtungen in diefem Erdtheile, 
felbſt fein Begleiter beym Uebergange geworben iſt; fich dem 
Weg zur weitern Vertraulichkeit mit ihm gebahnt und fich 
dadurch befähiget hat, der Gefchichtfchreiber des Apoſtels in 
dem letzten Zeitraume zu werden, wo ſich die Scene feiner 
- Unternehmungen und Begegniffe immer weiter in die, Gerne 
ruͤckte. 

Wir ſehen wohl, welchen Einfluß der jedesmalige Stand⸗ 
punct des Lukas auf ſein Geſchichtbuch hatte, was wir durch 
eine weitere Betrachtung der drey Geſchichtsabſchnitte noch 
mehr zu erläutern gebenfen. In dem dritten Abfchnitte ift 
Lukas, fo Jange er an der Seite Pauls oder auch nur im 
feiner Nähe war, reichhaltig und ausfährlid. Apg. XVI. 
20.-XVIlL Wie mehr fi) der Apoftel von ihm entfernt, 
deſto kuͤrzer geräth die Erzählung. Die Begebenheiten vom 
anderthalb Fahren zu Koriuth faßt er in ficbenzehn Verſe 
zaſammen. Apg. XVILL 1-17. Wir erfahren beynahe eins 
zig die Ankunft und den Austritt Pauls, ohne über die 
Grbße des Erfolges und den Zuftand der Gemeinde verſtaͤn⸗ 
digt zu werden. Gleich darauf Ichließt er eine Meife-vom 
@phefus nach Jeruſalem; von da nad) Uintiochien, dann 
über Galatien und Phrygien nach Ephefus zurädt, in zwey 
Verſe ein, Apg. XVILL 22-23. Wie aber der Apoftel wies 
der mit Lukas zufammentrifft, XX. 6. erholt ſich die Erzaͤh⸗ 
Iung, wird reich am Inhalte und lebhaft durch eine auge⸗ 
nehme Umſtaͤndlichkeit. 

In dem zweyten Abfchnitte, der den antlochenifchen Er⸗ 
eigniffen gewidmet ift, Tennet er aur den Urfprung der Kirche, 
die erften Auftritte daſelbſt, und den non Antiochien aus unters 
nommenen Zug des Paulus und Barnabas nach Enpera und 
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Kleinaſien. XV. 1. Dann aber mangelt ihm der Stoff bis 
zur zwenten Sendung nach Jeruſalem, nach welcher der 
Apoſtel Antiochien ale Standort aufgegeben bat, worauf 
Lukas nach einigen Jahren eine nähere Verbindung mit Pau⸗ 
Ins anknuͤpft. Was nun die Fahrt nad) Cypern betrifft, 
das Beginnen’ der Blaubensboten am Hofe des Proconfuls, 
ihre Wbreife, die Predigt im pifidifchen Untiochien, ihre 
Schickſale zu Ikonium, Lyſtra und weiterhin, Apg. XIII. 
1— XIV. 27. find die Hauptbegegniffe gut heraus gehoben; 
haben in der Darftellung eine gewiffe Vollendung: Dinge, 
weldye die Grenzen des Gewöhnlichen nicht uͤberſchreiten, 
find in kurzen Andeutungen hingeworfen, und die Glieder 
der Erzählung fo gehalten, wie ungefähr die beyden Lehrer 
Aber ihre Wanderfchaft vor der Kirche zu Untiochien Bericht 
erftattet haben koͤnnten. 

Sohin aber ftoßen wir auf einen Zeitsaum leer an pas 
läftinifchen wie an antischenifchen Burfallenheiten, bey Lu⸗ 
kas im Allgemeinen xemos ax odsyor, eine wicht underrächtlis 
he Zeit, Apg. XIV. 28, welche wirklich mehrere Fähre eins 
fließt. Genau betrachtet mögen allerdings die Verrich⸗ 
tungen des erſten Zuges in die Heibenläuder zwey Jahre 
einnehmen; dennoch find fünf volle Jahre bis zum zwoͤlften 
des Elaudins überfprungen, als wenn «8 kbein Iliochien ges 
geben und kein Paulus gelebt Hätte Erſt im noblften 
Jahre des genannten Monarchen, wie wir weiter unten 
aus chronologifhen Beſtimmungen fehet, wadt die Ge⸗ 
ſchichte wieder auf mit dem merkwuͤrdigen Streite über die 
Verbindlichkeit der Legalien. Apg. XV. 1. ſ. Wltin im nach⸗ 
kommenden Fahre war Lukas ſchon im Geleite dis Puulus 
woher er zur ausführlichen Kenntniß dieſer neweften That⸗ 
ſache gelangen Fonnte, XVL 10. Die füuf vorausgehendea 
Jahre bleiben aber darum nicht minder unansgefuͤrfht. In 
Anſehung ihrer dat er Feine Nachrichten bey Paulus aufge⸗ 
fammelt ; noch viel weniger bat er felbft während diefer Zeit 
in jenen Gegenden gelebt, welche immer noch das eigent⸗ 
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liche Feld der chniſtlichen Geſchichte waren. Daß ſo lange 
nichts Denkwuͤrdiges: in Palaͤſtina und. Syrien norgefallen, 
dder von. Paulus, dem ein thatlofes Hinſitzen wiberfirebte, 
unternommen worben fey,. wer möchte dieſes glauben ? 
Mar nun Lukas ſchon nad) Troas gegangen, wo ihm nad 
her Paulus begegnete; oder war er anderswoz nur in Ans, 
tiohien oder Palaͤßſina kann er am wenigften geweſen feyn.- 
Uebrigens ift dem Geichichtfchreiber im ganzen Buche nie, 
wieder etwas ſolches begegnet: im dritten Abfshnirte.ift die 
Beitfolge immer fortgeführt, wenn auch die. Zeitfriften nicht, 
immer reichlich ausgeftattet find. . 

Drer erſte Abſchnitt, mit dieſen beyden zuſammenge⸗ 
halten, hat eine Fuͤlle, derer ſich fonft keiner erfreut, Wenn 
der Geſchichtſchreiber irgend umſtaͤndlich, und ins Kleine 
unterrichtet erſcheint, in Sachen und in Reden, ſo iſt es in 
den palaͤſtiniſchen Ereignungen; alſo zwar, daß nur jene 
Erzaͤhlungen des dritten Abſchnittes, wo er bey den Vor⸗ 
gaͤngen ſelbſt zugegen war, dieſe Ausbildung erben haben, 
welche hier allen in gleichem Maße zu Theil geworden iſt, 
Wenn wir darum irgend: Urfache. haben, ihn als Zufchauer, 
anzuerkennen, fo ift. ed hier. Die Vergleichung mit feinem - 

belchteften Erzahluugen,,: hie er aus anfichtlichem Erkennt⸗ 
aiffe-abgefeßt hat, vechtfertigt diefen Schluß durch den ges 
Amınaten erſten Abſchuitt hinduech. 
y ur SI: Bm. .. | 

Aus dieſen Beobachtuugen. ward der. Plan des Verfaſ⸗ 

ſers leicht verſtaͤndlich. Es war ihm nicht etwa darum zuy 
thun, was jeder der Apoſtel au der Verkuͤndigung des Glau⸗ 
beus für Untheil genommen, welche Gemeinden er gegruͤn⸗ 
det, und welches Schidfal .er gehabt habe, dem Andenken 
zu uͤberliefern. Mit dieſem Zwecke zuſammengehalten, wäre 
der erſte Abſchnitt feiner Schrift: mer Stuͤckwerk. Auch 
war es ihm nicht darum zu thun, in einer zweyten Haͤlfte 

die Geſchichte Pauls bis auf einen gewiſſen Zeitpunck voll⸗ 
ftaͤndig abzuhandelu 3. denn dazu war er nicht im Beßtze air 

ler 
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ler Thatſechen, wie wir ans der Apoſtelgeſchichte felbft sehen, s 
und aus dem Xlten Hauptſtuͤcke des Liten Briefes an die 
- Korintber uns noch mehr überzeugen kͤnnen. Er hat fich 
Feine diefer Aufgaben gedacht, und hinten her darauf gefanı 
melt. Es wäre zu fpat gewefen, wenn er bey der Ausars 
beitung des Evangeliums, wo er den Gedanken ergriffen 
hat, einen zweyten Theil hinzuzuthun (9 72.), für denſel⸗ 
ben erft den Stoff hätte zufammentragen wollen, Nicht ein 
Plan, den er vorläufig ſchuf, und durch Erfundigungen 
auszufüllen hoffte; fondern die Menge der Erinnerungen 
und Auffchreibungen, die er vorräthig hatte, veranlaßten 
ihn zur Apoftelgefchichte, Er gab nun ohne Ruͤckſicht auf 
Vollftändigkeit und ohne Einheit der Idee, bald denkwuͤr⸗ 
dige Vorfälle, bald größere Gefchichtstheile, wie er fie an 
den. verfchiedenen Standpunkten aufgefaßt hat, art die er 
durch feine Lebensverhältniffe geführt worden if. Durch 
den gluͤcklichen Wechfel der Dertlichkeit, in der er fich zu vers 
fchiedenen Zeiten vefand, erreichte er aber doch ben Zweck, 
feinen Leſern im Allgemeinen zu einer Vorftellung zu berhels- 
fen, wie das Chriftenthum nach dem Hintritte des Stifters 
erhalten, befeftigt, und in kurzer Zeit vielen Wölfen mitges 
theilt worden ift. 

$. 81 


‚ Einen großen Einfluß auf den Zuftand feine Werkes 
hatten die Jahre, in denen er es verfaßte, und der Mann, 
fuͤr den er es geſchrieben hat. Das Evangelium des Lukas, 
der Zeit nach das dritte, erſchien erſt nach Pauls Tode; 
um ſo mehr die Apoſtelgeſchichte: denn jenes des Markus; 
obſchon es dem Evangelium des Lukas vorangieng, wurde 
nicht vor dem Hintritte des Petrus und Paulus herausge⸗ 
geben. (F. 16.). Wenn ſich nun Luͤcken in der Thatenfolge 
dieſes Apoſtels offenbarten, war es unmoͤglich, von ihm 
ſelbſt mehr Aufſchluͤſſe und Ergänzungen zu erhalten; war 
aber der Schauplatz ſolcher Thatſachen in entlegenen Gegen⸗ 
den, ſo war es ein weit ausſehendes Geſchaͤft, die noͤthigen 
Huo's Sin, N. T. IT. zte Ausg, 20 


n 
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Erkundigungen daruͤber herbey zu ſchaffen. Lukas mußte 
alſo deßfalls auf Vollſtaͤndigkeit verzichten, ſo bereitwillig 
er auch geweſen ſeyn mochte, ſie zu erreichen. 

Noch ſchritt eine beſondere Ruͤckſicht ein, welche uͤber 
den Umfang dieſes Werkes entſchied. Er hat es gleich dem 
Evangelium ſeinem Theophilus gewidmet, und zunaͤchſt zu 
deſſen Unterricht beſtimmt. Apg. J. 1. Um ihm verſtaͤndlich 
zu werden, hat Lukas an vielen Orten Erlaͤuterungen, meiſt 
geographiſchen Inhaltes, beygefuͤgt, bis Paulus Italien er: 
reicht. In dieſem Augenblicke hoͤrt er auf weiter ſolche An⸗ 
merkungen einzuſtreuen, und iſt in der vollen Gewißheit, 
daß Theophilus nunmehr uͤber die Lage der Orte unterrich⸗ 
tet ſey. Gleich dieſem iſt fein Benehmen in- Hinſicht 
auf die Thatſachen ſelbſt. Lukas behandelt fruͤhere Verrich⸗ 
tungen des Apoſtels, auch jene der letztern Zeiten zu Jeru⸗ 
ſalem und hernach, bis er zu Rom anlangt, mit vieler 
Ausfuͤhrlichkeit; aber kaum iſt er zu Rom, ſo beſchließt er 
feine Erzählung mit der Bemerkung, daß hier Paulus zwey 
volle Fahre zugebracht habe, ohne weiter ein Wort hinzu 
zu thun. 

Doch war Lukas, wie wir aus den Briefen des Apo⸗ 
ſtels von daher fehen, immer an feiner Seite, hatte alles 
mit anfchauen koͤnnen, und vieles mit dulden müffen. Und 
gerade diefe Auftritte in der Hauptitadt der Welt waren für 
die chriftliche Gefchichte befonders merfwärdig, und viel, 
leicht Im Leben des Apoſtels die rährendften. Die Vorwürfe 
feiner Anklaͤger, feine Verhoͤre, feine Vertheidigung, die, 
wie der Upoftel ſelbſt fagt, feine Feſſeln im Pratorium 
ehrwärdig und ruhmvoll für das Chriftenthum machte; 
der neue Zuwachs an Belennern, den er für daffelbe 
erwarb; die Anftrengung feiner Feinde und Freunde zu feis 
nem Untergange und zu feiner Erhaltung, waren von hos 
bem Belange für feine Zeitgenoffen und für die Fommenden 
Verehrer Jeſu. Ueber diefes alles verbreitet er ſich nicht 
mit einem Worte; er erwähnt nicht einmal des richterlichen 








_ 8: — 


Spruches, der den Handel des Apoſtels entſchied, öber ir⸗ 


gend einer Urſache ſeiner Entlaſſung. 


Lukas ſorgte alſo nicht fuͤr ſeine Zeitgenoſſen, die in 


entlegenen Gegenden Aſiens umſtaͤndliche und bewaͤhrte Be⸗ 
richte uͤber dieſe Vorgaͤnge zu erhalten Muͤhe hatten. Eben 
ſo wenig war er fuͤr die Zukunft beſorgt; die Freundſchaft 
für den Diaun, deſſen fromme Wißbegierde er befriedigen 
wollte, ruͤckten ihm beyde Betrachtungen aus beit Augen. 
Diefet war beabfichtet; andere waren, zufällige Teilnehmer, 


Der Standpunkt, in dem ihn Lukas dachte, war daher maß⸗ 


gebend, und der Schriftfteller hatte nicht nöthig, welter zu 
gehen, als bis er feinen Mantı dahin geführt hatte, wo defs 
fen eigenes Miffen anfieng. 


Mie wir alfo auf einer Seite der Freundſchaft für Theo⸗ 


philus den Entfchluß des Schriftftellerd verdanken, die Ges 
fchichte Jeſu von den Einſtreuungen unbewährter Geſchicht⸗ 


ſchreiber durch ſein Evangelium zu befreyen, das Probehal⸗ 


tige auszuſondern, und in einem getreuen Geſchichtbuche zu 
hinterlegen, fo koͤnnen wir es einzig dem Verhältniffe, in 
welchem fein Freund zu den Thatſachen der Apoftelgefchichte 
fand, beymeffen, daß den Zeitgenofien und den kommenden 


Altern Feine gefchichtliche Belehrung über die Anftritte zu 


Rom zu Theil geworden iſt. 


F. 83. 
Chronologie der Apoftelgefhichte, 
Un der Chronologie diefer Schrift ift zur Erklärung. der 
Apoſtelgeſchichte vieles, und noch Mehr zur Beleuchtung 
der pauliniſchen Briefe gelegen. Ich habe viele Urſache, 
hier einige Ueberſehen zu berichtigen, die ich früher begans 
gen habe. 9), 


*) Bon neitern Schriften habe ich ben Abfaſſung dieſes Entwurfes 
vor Augen gehabt: Vogel, Vetſtich fiber chronslogiſche Stand⸗ 
pitnete in der Lebenogeſchichte Pauli; in Gablets Joutnal für 


auserleſene theol. Litteratut. 1.3, 1.6 Neuer Verſuch über 
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fich: Paul gehet mit Sad. ti: Sit wehmen’ zw Lyſtra den TÜR 
mothens zum "Begleiter. an; dur gtehen rg, Bald: 
tin; ſchiffen ſich nach: Europa iin: — KVT I" 

Lukas gefellt ſich: zu ihnen don Troas bis Phillppi; ihr 
Schichſal daſelbſt. Sie ziehen durch Mackdonien nach Athen 
and Kebinth. — XVIIE 2. Paul lehrt zu Korinth; wird 
vertrieben’; gehet Über Epheſus nach” Jerufalẽm; von · da 
nach Gpheſus zuruͤck, wo erlehtt, bis er auch hiertvertrie⸗ 
wand. XX. r. EvWendet' ſich wieder ni: Mind 
donien wurd Achaien; begtebt fich mit Lukas: ubchmala nad 
Feruſalem zwird gefaugen. MPauls. Vertherdiguug: vor dem 
Volke; deln Spnepriunsf vorlFelix, vor Feflas:, vos Agrip⸗ 
put dem yangein; feine Abfahrt ad) Ron; Degegniffe auf 
der Reiſe und Aukunft zu: Rom. . 

Das Ganze zerfaͤllt in due yi Mb fh mitten Gründung 
dee Chriſtenthums in Palaͤſtina. Urfpräng wer; Kirchezu 
Nutiochia ‚und: Unternehmuugen vondaraus indie: heidni⸗ 
ſchen Bänder. Aſiens. Enblich Unternchiumigen nach Care 
pa,. wö Lukas in die GBeſellſchaft dest: Pauluse teitt- 1: Diele 
Letzte: Abtheilung koͤnute man wieder ma zwey Huͤlften zen 
geu: Thaten Pants) nachdem der Geſchichtfchreiber in nähert 


Werbhindung miriäm bebofhuren, 'XVD. 100 und von der Bein, 


wo Lukas sen anjerranlitper Gefägnte: geworden “ie ER 
u rim Ger. - F 
er RBriggar Wan 2.” BT 
BER.) einem Theller her Begebenheiten. giebt ſich der Be 
Ffaſſer nicht hlos al Agonztugen zamkı; : ſondern verwickelt 
ſich ſelbſt als Geſellſchaftor: in vie Erzaͤhlung? doch finden wir 
ditſen erſt in fertgeruͤcktern Ruhren des Geſchichte. Apg. XV. 
20,f. und XX. 6. f. Er⸗konnte aber: auch von den Vorfaͤl⸗ 
len, die er im erſten Abſchnit te des Muches beſchreibt, 
noch vieles geſehen haben; wenn er anders Palaͤſtina, wo 
er während der Verrichtuugen Jeſu gewohnt, wicht gleich 
nach Deſfen Tode verlaffenihit, So wie es wereilig und 
wilkläßrlich :wäre, dig Grklaͤrung, die er ;im Ptodmium: des 


Edangeliuen⸗ medergebegt het, auf die geſammten Ereignun⸗ 
gen inNPalaͤſt na zu erſtrecken, ohne ſich zu erimnern,- daß 
dieſe Erklaͤrung eigentlich nur. den Inhalt des Evangeliums 
angehe; ſo wäre es nicht minder willkuͤhrlich, wenn wir ſei⸗ 
nen Aufenthalt in dieſem Lande nicht eine Stunde weiter zu⸗ 
laſſen wollden, alses der Umfang des Evangeliums -rheifcht, 
Dos: Prodmium verſichert das Daſeyn des Lukas in Palaͤ⸗ 
ſtina waͤhrend bes. genannten Zeitraumes; ſchlieſt aber: 
was. immer für eine Verlaͤngerung ſeiner Gegenwau nicht 
and. . 

Dieſes berauegeſett möffen wir und. aus dem Bau bar 
Apoſtelgeſchichte verſtaͤndigen, wie lange wir ihn als an⸗ 
weſend in Pelaftina aunehmen koͤnnen und ſollen. Gehen 
wir: auf.die ungemeine Sachkenntniß des Schriftftellers, die 
er in dem Uhfchnitte der. .paläftinifchen Ereigniffe zu Tage 
Jegt, ſo ift es. fehr glaublich, daß er Diefen Schauplatz noch 
nicht verlaßen babe. Diefe vollkommene Belanntfihaft mit 
deu ‚Zhetfachen feet fiy fort, ohne Ybnahme, bis zum 
zmenten, Abſchnitte, oder. zur Gruͤndung der Kirche von An⸗ 
tiochien. Apg. XI. 19.. Von dieſem Augenhlide an wendet 
cr Mh ab von. Palaͤſtina, redet nur von den Haͤuptern und, 
Borgängen; in. der Mutterfihule. des Chriftenthumes, wenn 
Antiocheniſche Abgeordnete zu Jeruſalem erfcheinen, und 
am;.fo- langt: als ſie sugtgen ind. Aps XII. 1-25. und 
XV.4- 30... 

.Die — ebarbrachene Ychtfamfeit auf Ykiftina tan 
entweder ihren Grund haben in einer plbtzlichen Unthaͤtigkeit 
der. Vorſteher ynd Wortfuͤhrer der Schule dafelbft; folglich 
in dem Mangel denkwuͤrdiger Borfalle: oder fie ift in dew 
Veränderung des Standpunctes zu, vermuthen, den ‚ber Ger 
fchichtichreiber genommen hat. Wie weniger das erſte glaub 
lich iſt, daſte mehr gewinnt das zweyte an Zulaͤßigkeit: Lukas 
bat Palffiina verlaffen; mie das Chriſtenthum in Untischia, 
aufhluͤhte. Nach einer Zeit vergißt er aber auch der anfies- 
Caniſſheen Hirche. Die Urlache diche. Veranderung ·ſtellt an“ * 
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und: in bir Yelge der Erzählung felb vor Augen. Lulas 
zog nemlich nad) Alerandria Troas, Apg. XVI. 8-10, wo 

ihm die Schickſale der autiochenifchen Gemeinde fremd wur 
den. utgegen hatte er diefem neuen Aufenthalte:zu vers, 
danken, daß er ein Augenzeuge von Pauls Aufnahme in Eus 
sopa und feinen erfien Derrichtungen in diefem Erbtheile, 
felbſt ſein Begleiter beym Webergange geworben iſt; fich dem 
Weg zur weitern Vertraulichkeit mit ihm gebahnt, und ſich 
dadurch befähiget hat, der Gefchichtfchreiber des Apoſtels in 
dem leiten Zeitraume zu werden, wo fich die Scene feiner 


Unternehmungen und Begegniffe immer weiter in die, öerne 


ruckte. 

Wir ſehen wohl, welchen Einfluß der jedesmalige Stand⸗ 
punct des Lukas auf ſein Geſchichtbuch hatte, was wir durch 
eine weitere Betrachtung der drey Geſchichtsabſchnitte noch 
mehr zu erlaͤutern gedenken. In dem dritten Abſchnitte iſt 
Lukas, ſo lange er an der Seite Pauls oder auch nur in 
ſeiner Naͤhe war, reichhaltig und ausfuͤhrlich. Apg. XVI. 
10.-XVIII. Wie mehr ſich der Apoſtel von ihm entfernt, 
Befto kuͤrzer geräth die Erzählung. Die Begebenheiten von 
anderthalb Fahren zu Koriuth faßt er in ficbenzehn Verſe 
zufammen. Apg. XVIIL 1-17. Wir erfahren beynahe ein⸗ 
dig die Aukunſt und den Austritt Pauls, ohne über die 
Größe des Erfolges und den Zuſtand der Gemeinde verftäns 
Bigt zu werden. Gleich darauf ſchließt er. eine Reiſe von 
Epheſus nad Jeruſalem; von da nach Antiochien, dann 
Aber Galatien und Phrygien nach Ephefus zurädt, in zwey 
Verſe ein. Apg. XVIII. 22.23. Wie aber der Apoftel wies 


der mit Lukas zufammentrifft, XX. 6. erholt fich die Erik 


Iung, wird rei am Inhalte und lebhaft durch eine auge⸗ 
nehme Umſtaͤndlichkeit. 

In dem zweyten Abichnitte, der den antlochenifchen Er⸗ 
eigniſſen gewidmerift, kennet er aur den Urfprung der Kirche, 
die erſten Auftritte daſelbſt, und den von Antiochien aus unters 


"nommenen Zug des Paulus und Barnabas nach Cypern and 
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Kleinafin: XV. 2. Daun aber mangelt ihm der Stoff bis 
zur zweyten Senbung nach Jeruſalem, nad) welcher ber 
Apoftel Antiochien ale Standort aufgegeben bat, worauf 
Lukas nad) einigen Jahren eine nähere Verbindung mit Paus 
Ins anknuͤpft. Was nun die Fahrt nach Eypern betrifft, 
das Beginnen ber Glaubensboten am Hofe bes Proconfuls, 
ihre Abreiſe, die Predigt im pifidifchen Untiochien, ihre 
Schickſale zu Ikonium, Lyſtra und weiterhin, Apg. XIII. 
1ı— XIV. 27. find die Hauptbegegniffe gut heraus gehoben; 
haben in der Darftellung eine gewiſſe Vollendung: Dinge, 
welche die Grenzen des Gewbͤhnlichen nicht überfchreiten , 
find in kurzen Andeutungen hingeworfen, und die Glieder 
der Erzählung fo gehalten , wie ungefähr die beyden Lehrer 
über ihre Wanderfchaft vor der Kirche zu Untiochien Bericht 
erftattet haben koͤnnten. 

Sohin aber ſtoßen wir auf einen Zeitraum leer an pas 
läftinifchen wie an antischenifchen Burfallenheiten, bey Lu⸗ 
kas im Allgemeinen xporor au odsyor, eine wicht underrächtlis 
che Zeit, Upg. XIV. 28. welche wirklich mehrere Fähre eins 
fohließt. Genau betrachtet mögen allerdings die Verrich⸗ 
tungen des erften Zuges in die Heibenläuder zwey Jahre 
einnehmen; dennoch find fünf welle Jahre bis zum zwoͤlften 
des Elaubins überfprungen,, ale wen «6 kein Udiochien ges 
geben und Fein Paulus gelebt haͤtte. Erſt im zwölften 
jahre des genannten Monarchen, wie wir weiter unten 
aus chronologiſchen Beſtimmungen ſchen, wncht die Ge 
ſchichte wieder auf mit dem merkwuͤrdigen Streite über die 
Verbindlichkeit der Legalien. Apg. XV. 1.f. Allein im nach⸗ 
Tommenben Jahre war Lukas ſchon im Geleite des Pnulus 
woher er zur ausfuͤhrlichen Keantuiß dieſer neurſten That⸗ 
ſache gelangen konnte. XVL 10. Die fünf vorausgeheuden 
Jahre bleiben aber darum nicht minder unausgefuͤllt. In 
Anſehuug ihrer hat er keine Nachrichten bey Paulus aufge⸗ 
fammelt ; noch viel weniger hat er felbft während dieſer Zeit 
in jenen Gegenden gelebt, welche immer noch das eigent⸗ 


Uliche Zeld der dwiftlichen Geſchichte warem Daoß ſo lange 
nichts Denkwuͤrdiges in Palaͤſtina und. Syrien vorgefallen, 
oͤder von. Paulus, dem ein thatlofes Hinſitzen widerſtrebte, 
unternommen worden ſey, wer moͤchte dieſes glauben ? 
War nun Lukas ſchon nad) Troas gegangen, wo ihm nach⸗ 
her Paulus begegnete; ober war er. anderẽewog nur in Ans. 
tiochien oder Palaͤſtina kaun er am wenigften geweſen feyn.- 
Webrigens ift dem Gefchichtfchreiber im ganzen Buche nie, 

wieder etwas ſolches begegnet: im dritten Abſchnitte iſt Die 
Zeitfolge immer fortgeführt, wenn auch bie: Zeitkriſten nicht 
immer reichlich ausgeſtattet ſind. 

Der erſte Ahfchnitt, mit biefen beyden. zuſammenge⸗ 
halten, hat eine Fuͤlle, derer ſich ſonſt Feiner erfreut,. Wenn 
der Geſchichtſchreiber irgend umſtaͤndlich, und ins Kleine 
unterrichtet erſcheint, in Sachen und in Reden, ſo iſt es in 
den palaͤſtiniſchen Ereignungen; alſo zwar, daß nur. jene 
Erzählungen des dritten Abſchnittes, wo er bey. den Vor⸗ 
gängen ſelbſt zugegen war, dieſe Ausbildung erben haben, 
welche bier allen in. gleichem. Maße zu Theil ‚geworden il, 
Wenn wir darum irgend: Urfache haben, ihn ale. Zufchauer; 
anzuerfennen, fo. ift. e& ‚Bier, . Die Vergleichung mit feinem, - 
belebteften Erzählungen, : hie er aus anfichtlichem Erfenut« 
niſſe abgeßaßt Jat, vechtfertigt dicfen Schluß durch den ges 
kamen erſten Abſchnitt hindurch. 

" tt Ne... 

‚ Aus diefen Beobachtungen. misd der. Pan des Verfaf⸗ 
ſers leicht verſtaͤndlich. Es war ihm nicht etwa darum zuy 
thun, was jeder der. Upoftel am der Verkündigung des Glau⸗ 
bene für Untheil genommen, welche Gemeinden er gegründ 
Det, und welches Schickſal .er gchabt Habe, dem Andenken 
am uͤberliefern. Mit diefem.Iwerke.zufammengehalten,, wäre 
der erfte WUbfcheitt feiner Schrift: nur Stuͤckwerk. Auch 
war es ihm nicht darum zu thun, im einge zweyten Hälfte 
die Geſchichte Pauls bie auf einen. gewiffen Zeitpurct voll⸗ 
ſtaͤudig abzuhandeln 3..benn dazu war er nicht un Befitze als 

ler 











ler Thatfachen, wie wir aus der Apoftelgefchichte felbft fehen, ° 
und aus dem Xlten Hauptſtuͤcke des Ilten Briefes an bie 
- Korintber uns noch mehr überzeugen koͤnnen. Er hat fi) 
Feine diefer Aufgaben gedacht, und hinten her darauf gefanı 
melt. Es wäre zu fpät gewefen, wenn er bey der Ausar⸗ 
beitung des Evangeliums, wo er den Gedanken ergriffen 
hat, einen zwenten Theil hinzuzuthun ($. 72.), für denfel 
ben erft den Stoff hätte zufammentragen wollen. Nicht ein 
Plan, den er vorläufig ſchuf, und durch Erkundigungen 
" auszufüllen hoffte; fondern die Menge der Erinnerungen 
und Auffchreibungen, die er vorräthig hatte, veranlaßten 
ihn zur Apoftelgefchichte, Er gab nun ohne Ruͤckſicht auf 
Vollftändigkeit und ohne Einheit der Idee, bald denkwuͤr⸗ 
dige Vorfälle, bald größere Gefchichtötheile, wie er fie an 
den. verfehiedenen Standpunkten aufgefaßt hat, an die er 
durch feine Lebensverhältniffe geführt worden if. Durch 
den gluͤcklichen Wechſel der Dertlichfeit, im der er fich zu vers 
fhiedenen Zeiten befand, erreichte er aber doch den Zweck, 
feinen Lefern im Allgemeinen zu einer Vorftellung zu berhels - 
fen, wie das Chriftenthum nach dem Hintritte des Stifters 
erhalten, befeftigt, und in kurzer Zeit vielen Wölfen mitges 
theilt worden ift. 

$. 81: 
‚ Einen großen Einfluß auf den Zuftand feines Werkes 
hatten die Jahre, in denen er es verfaßte, und der Mann, 
für den er es gefchrieben hat. Das Evangelium des Lukas, 
der Zeit nach das dritte, erfchien erft nad) Pauls Tode; 
um fo mehr die Apoftelgefchichte: denn jenes des Markus; 
obfchon es dem Evangelium des Lukas vorangieng, wurde 
nicht vor dem Hintritte ded Petrus und Paulus herausge 
geben. ($. 16.). Wenn fih nun Läden in der Thatenfolge 
Diefes Apoſtels offenbarten, war es unmöglich, von ihm 
felbft mehr Auffchlüfe und Ergänzungen zu erhalten; war 
aber der. Schauplatz folder Thatſachen in entlegenen Begens 
den, fo war es ein weit ausfehendes Gefchäft, die nöthigen 

Hang’ Sin, N. T. II. zte Ausg. 20 
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Erkundigungen daruͤber herbey zu ſchaffen. Lukas mußte 
alſo deßfalls auf Vollſtaͤndigkeit verzichten, ſo bereitwillig 
er auch geweſen ſeyn mochte, ſie zu erreichen. 

Noch ſchritt eine beſondere Ruͤckſicht ein, welche über 
den Umfang dieſes Werkes entſchied. Er hat es gleich dem 
Evangelium ſeinem Theophilus gewidmet, und zunaͤchſt zu 
deſſen Unterricht beſtimmt. Apg. I.ı. Um ihm verſtaͤndlich 
zu werden, hat Lukas an vielen Orten Erlaͤuterungen, meiſt 
geographiſchen Inhaltes, beygefuͤgt, bis Paulus Italien er: 
reicht. In dieſem Augenblicke hört er auf weiter ſolche Ans 
merkungen einzuſtreuen, und iſt in der vollen Gewißheit, 
daß Theophilus nunmehr uͤber die Lage der Orte unterrich⸗ 
tet ſey. Gleich dieſem iſt fein Benehmen in- Hinficht 
auf die Thatſachen ſelbſt. Lukas behandelt fruͤhere Verrich⸗ 
tungen des Apoſtels, auch jene der letztern Zeiten zu Jeru⸗ 
ſalem und hernach, bis er zu Rom anlangt, mit vieler 
Ausfuͤhrlichkeit; aber kaum iſt er zu Rom, ſo beſchließt er 
feine Erzählung mit der Bemerkung, daß hier Paulus zwey 
volle Sahre zugebracht habe, ohne weiter ein Wort hinzu 
zu thun. 

Doch war Lukas, wie wir aus den Briefen des Apo⸗ 
ſtels von daher fehen, immer an feiner Seite, hatte alles 
mit anfchauen koͤnnen, und vieles mit dulden müffen. Und 
gerade diefe Auftritte in der Hauptitadt der Welt waren für 
die chriſtliche Geſchichte beſonders merfwärdig, und viel, 
leicht im Leben des Apoſtels die rährendften. Die Vorwürfe 
feiner Untläger, feine Verhdre, feine Verteidigung, die, 
wie der Upvftel felbft fagt, feine Feffeln im Praͤtorium 
ehrmwärdig und ruhmvoll für das Chriſtenthum machte; 
der neue Zuwachs an Belennern, den er für daffelbe 
erwarb; die Anftrengung feiner Feinde und Freunde zu ſei⸗ 
nem Untergange und zu feiner Erhaltung, waren von bos 
ben Belange für feine Zeitgenoffen und für die fommenden 
Verehrer Jeſu. Ueber dieſes alles verbreitet er ſich nicht 
mit einem Worte; er erwähnt nicht einmal bes richterlichen 
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Spruches, der den Handel des Apoſtels eutſchied, ober it⸗ 
gend einer Urſache ſeiner Entlaſſung. 


Lukas ſorgte alſo nicht fuͤr ſeine Zeitgenoſſen, die in 
entlegenen Gegenden Aſiens umſtaͤndliche und bewaͤhrte Be⸗ 
richte uͤber dieſe Vorgänge zu erhalten Mühe hatten. Eben 
fo wenig war er für die Zukunft beforgt; die Freundſchaft 
für den Daun, deffen fromme Wißbegietde er befriedigen 
wollte, ruͤckten ihm beyde Beträchtungen aus den Augen. 


Diefer war beäbfichtet; andere waren, zufällige Teilnehmer, 
Der Standpunkt, in demi ihn Lukas dachte, war daher maß⸗ 


gebend, und der Schriftfteller hatte nicht nöthig, weiter zu 
geben, als bis er feinen Mann dahin geführt hatte, wo deſ⸗ 
fen eigenes Wiſſen anfieng. 


Wie wir alſo auf einer Seite der Freundſchaft fuͤr Theo⸗ 


philus den Entſchluß des Schriftſtellers verdanken, die Cs 
ſchichte Jeſu von den Einſtreuungen unbewaͤhrter Sefchicht, 
ſchreiber durch fein Evangelium zu befreyen, das Probehal⸗ 
tige auszuſondern, und in einem getreuen Geſchichtbuche zu 
hinterlegen, fo koͤnnen wir es einzig dem Verhaͤltniſſe, in 
welchem fein Freund zu den Thatſachen der Upoftelgefchi chte 
ſtand, beymeſſen, daß den Zeitgenoſſen und den kommenden 


Altern keine geſchichtliche Belehrung tiber die Auftrute zu 


Rom zu Theil geworden iſt. 


§. 83. | 
Chronologie der Apoftelgefhichte, 
An der Chronologie diefer Schrift ift zur Erklärung. ber 
- SHpoftelgefchichte vieles, und noch Mehr zur Beleuchtung 


der paulinifchen Briefe gelegen. Ich habe‘ viele Urfache, | 


hier einige Ueberſehen zu berichtigen, bie ich früher began— 
gen babe. ) 


*) Ban netiern Schriften habe ich ben Abfaſſung Biefes Entwutfes 
vor Augen gehabt: Vogel, Verſtich fiber chronblogiſche Stand⸗ 
punete in der Lebenogeſchichte Pauli; in: Gablers Joutnal für 


auserlefene she. Ziratät, 1.9, 1:@0: Mate Derfach über | 


> 
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0, me Stelle für die Zeitrechnung, beſtimmend wie we: 
' nige, ift Apg. X. 28.- XII. 25. Agabus hatte zu Antio: 
chien eine bevorftehende Hungersnoth geweißſagt: weßwe⸗ 
gen die Gläubigen eine Sammlung zur Unterfiüigung ber 
Dürftigen in Judaͤa veranftalteten, und damit den Barna— 
bas und Paulus nach Zerufalem ſchickten. Nachdem Lukas 
die Sendung der beyden Lehrer berichtet hat, Apg. XI. 30. 
gehet er zu den Merkwürdigkeiten uͤber, welche damals in 
der heil. Stadt vorgefallen find: XIL 1. Die Ergreifung 
des Petrus, veraulaßt durch das Vergnügen des Volkes 
über die Hinrichtung Jakobs; dann Peters wunderbare Meteo 
tung und Entfernung von Serufalem; und das Gegenftüd 
davon, das Lebensende des Herodes Agrippa. Hierauf 
giengen, wie Lukas ſagt, die Geſchaͤftstraͤger nach Antior 
chien zuruͤck. Apg. XII. 25. Die Gleichzeitigfeit diefer Vor⸗ 
faͤlle mit dem Aufenthalte der beyden Abgeordneten zu Jeru⸗ 
ſalem, beruhet nach der Darſtellung des Geſchichtſchreibers 
nicht blos auf der Zeitbeſtimmung ur” axzevoy vov xoupov; Al. 
1. fondern auch auf der weitern Anordnung der Erzählung, 
vermödge welcher er bdiefe Begegniffe in den Aufenthalt des 
Barnabas und Paulus einfchließt, und erft nach dem Ab⸗ 
Taufe derfelben ihre Heimkehr nach Antiochien anberaumt. 

Es waͤre fomit auch das Lebensende des Agrippa im 
diefem Zeitraume begriffen, was nad) den angegebenen Um⸗ 
fländen ohne langen Verſchub erfolgte. Gleich nach dem 


chronol. Standpuncte für die Apoftelgefch. u. ſ. w. v. Dr. Sus⸗ 
- Hind, in Bengels Archiv für die Theologie und ihre neuefte Littes 
ratur. I. B. n. XI. und IIter B. zted St. Kuinoel, Com- 
mentarius in libros novi Testam. historicos. Vol. IV. Pros 
legomen. in Act. Apost. ®ertholdt, biſtor. Trit. Einleit. in 
die Schriften des alten und neuen Teflam. V. Ch. zte Hälfte. 
6. 629. ff. Der Umfang, den ich meiner Schrift sugedacht habe, 
erlaubt es nicht, daß ich einzeln, wo ich von dieſen gelchrten 
Männern abgehe, allen Einwürfen ausführlich begegne, obfchon 
th in der, Entwickelung meiner Weweisthämer forefame Ruͤck⸗ 
1. Kar daranf genommen babe, 
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Feſte, an welchem Peters Hinrichtung, vollzogen werden 
follte, verließ der Kdnig feinen gewöhnlichen Aufenthalt, 
Serufalem, *) und verfügte fi nad Caͤſarea, dem Orte 
feines Todes nach Lukas und nach Joſephus. Apg. XII. 9 
Jos. Ant. L. XIX. c. 8. n. 4. Die Ubreife dahin geſchah 
unmittelbar auf Peters Rettung. Wo nun die Ubgcordne 
ten Feine Eile hatten, konnte das endliche Scidfal des 
Königes leicht noch während ihrer Gegenwart in der heil. 
Stadt ſich entfchieden haben. Da fie Feine Gegenbotſchaft, 
die eine fchnelle Beftellung erheifchte, zuruͤckzubringen hats 
ten; fie auch in Antiochien nicht mehr nothwendig waren, 
wie wir bald nach ihrer Ruͤckkunft ſehen, Apg. XIII. 1. 2. 
ſo trieb ſie nichts, ihre Heimkehr zu beſchleunigen. 
| Sindeffen audy angenommen, der Tod des Agrippa habe 
ſich nach feiner Ankunft zu Cäfarea noch einige Monate vers 
ſchoben, und ſey mehr zur Ergänzung alfogleich erzählt, 
als weil er in die Zeit, während welcher ſich die beyden Leh⸗ 
rer zu Sjerufalem aufhielten, gefallen iſt: dieſes angenom⸗ 
men, wäre es doch immerhin das Sterbejahr des Agrippa, 
in welchem die erwähnten Begegniffe gelegen find. 
Diefes Jahr finden wir nun bey Joſephus genau an 
gegeben : Agrippa flarb, nachdem er vier Jahre unter Caius 
und drey Fahre unter Claudius Eäfar geherrfcht hatte. Er 
bemerkt noch zur völligern Beftimmung: das dritte Jahr 
unter Claudius war ſchon abgelaufen, wor aros ydy wenin‘ 
guro. **) | | 
Die Ubgeordneten der Untiochener, bamit wir auch auf 


*) Jos. Ant. L.XIX. c. 7. n. 3. sd yar Murp dınstm as 
wwoxgs u To dıB000Avmass N. 


*a) Im Buche vom jüdifchen Kriege, II. oc. 11. n. 6. giebt er nur 
eine runde Zahl an, zweymal drey. Gaius Cäfar hat nemlich 
das ste Jahr nicht erfüllt. . Aber Antig. L. XIX, ©. 8. n. 2. 
hat er die Zeit mit all den angeführten Beftimn ungen angegeben: 
wTrapus Mer 27 on: Yals xuuscagn sBucduurw wma — 
vos de auıdußu auı wAnvdis nmeanpes wuronparugens. 1 |. 1. 
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Diefe Hückficht nehmen, kamen auf bie Dfterfener zu Jeru⸗ 
falem anz denn die Ergreifung des Petrus geſchah zur Zeit 
der ungefäuerten Brode, Apg. XII. 3. und die Hinrichtung 
follte nach dem Feſte erfolgen, XII, 4. Agrippa's Tod ereigs 
nete fich ſomit erſt nach dem Paſcha. Nun war Claudius 
im Jaͤnner in die Weltherrſchaft eingetreten, und deſſen 
drittes Jabr war ſchon erfüllt, ald Agrippa ſtarb. Dieſes 
Barca: kann alfa nicht das Paſcha des dritten Jahres des 
Claudius ſeyn; fondern es trifft mit ber erſten Zeit feines 
vierten Jahres zuſammen. Damit ift das Zeitmaß aufs 
vollkommenſte beflimmt; im dritten Monate des vierten 
Jahres' der Herrſchaft des Claudius waren Barnabas und 
Paulus zu Serufalem mit den Gaben der Antiochener ange 
kommen; einige Zeit nachher ift Ugrippa geſtorhen. 

Nach Ugrippa’s Hintritt traf der von Agahus vorges 
fagte Hunger ein; nemlich unter Cuspius Fadus, der we⸗ 
"gen der Minderjährigkeit des jüngern Agrippa zur Verwal⸗ 
‘tung ber väterlichen Staaten von Rom aufgeftellt war, und 
unter -Ziberius Alexander, welcher ihm in dieſem Amte 
folgte. +) 

Dieſes beylaͤufig erwaͤhnt, muͤſſen wir noch einmal auf 
die Sendung des Barnabas und Paulus zuruckkommen. 
Man glaubte fie in dem Briefe an die Salater, Il. 1.- 15. 
wieder zu finden, und zog Solgerungen für die Zeitrechnung 
darqus, indem der Apoftel mit den Worten davon zu reden 
anfängt; binnen vierzehn Jahren Fam ich wieder 
nach Jeruſalem. Die Zeitangabe ift von Werth, weßs 
wegen es uns daran liegt, zu wiſſen, von welcher Thatſache 
die angeführten Worte gelten, 

Sch glaubte, worin ich angefchene Vorgänger hatte, 
Paulus rede’ von der Sendung wegen des bevorftchenden 
Hungers; allein diefe Sendung kann nicht gemeynt feyn ; 


det. u. M. 2.15.03 
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es muß die fpätere feyn, die er wieder mit Barnabas in 
einer andern Angelegenheit übernahm. Apg. XV. 1.-4: Mei 
ne Gründe find folgende: Es war noch nicht fo lange, daß 
Paulus in der chriftlihen Geſellſchaft zu Achtung gefoms 
men war; Apg. XI. 25. vergl. mit Salat. J. 21-25. und 
zur Zeit als er von der anticchenifchen Gemeinde zu Ueber 
bringung ihrer milden Gaben geſchickt wurde, war er nur 
noch drtlicher Lehrer und Gehülfe des Barnabas zu Antio⸗ 
ig, Apg. XI. 22.26. Sein Beruf zum Apoftelamte wur 
de erft, nachdem er von diefer Sendung zuruͤckgekommen 
war, Apg. XIII,2. erfannt. 

Im Briefe an die Galater aber erfheint er ſchon als 
- entfchiebener Apoftel, durch Thaten zu Foderungen berech⸗ 
tigt. Er war ſchon als Glaubensbote unter den Voͤlkern 
geweſen, Galat. II. 2. und die Beweiſe waren unverkenn⸗ 
bar, daß ihm die Belehrung des Heidenthums, axgoßuorım 
suuyyadlsor UND wrgaroig, anvertraut fen, fo daß er ſich als 
Heidenlehrer dem Judenlehrer Petrus an die Seite ſtellte; 
Gal. 11.7.8. auch war die zu dieſem Berufe erhaltene höhere - 
Beſtimmung, xupre dodcn, fo beurkundet, daß Jakob, Pe 
ter und Johann mit ihm eine Xheilung eingiengen, Traft 
welcher fie fi) das Judenthum vorbehielten;, ihm aber die 
weite Welt anwiefen. al, II. 9. 

So etwas Fonnte erft ftatt haben, ala Paulus von fei- 
nem großen Zuge unter die Heiden, Apg. XII. 2.- AV. 
zuruͤckgekommen war, und zum zwentenmale mit Barnabas 
von Antiochien nad) Ferufalem gefendet wurde, um Ent 
fheidung über die GStreitfrage wegen Verbindfichkeit der 
Judenſatzungen zu verlangen, Apg. XV. +30. Ditfe 
Sendung kann allein gemeynt ſeyn; fle geſchah, wie er fagt, 
binnen vierzehn Jahren, feit dem er fich, drey Fahre nach 
feiner Belehrung, den Apoſteln und der Gemeine zu Jeru⸗ 
falem als Chrift und Glaubensgenoffe vorgeftellt bat. Sal 
I. 18.:11. 1. f._ Die dazwifchen gelegene Reife wach Jeru⸗ 

falem, mit den milden Gaben der Untiochener, bat alfo 


— 
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Paul im Briefe an die Galater ſtillſchweigend uͤbergangen, 
weil er nicht ſeine Lebensbeſchreibung entwerfen, ſondern 
aus Thatſachen in dieſem Aufſatze zeigen wollte, daß er ſei⸗ 
ne Erleuchtung nicht von den Apoſteln empfangen habe; daß 
er ihnen an Vollmacht und Lehrgewalt nicht nachſtehe, und 
nad) ihrem eigenen Anerkenntniſſe gleichen Ranges und gleis ' 
cher Würde mit ihnen-fey. Hatte ihm nun diefe Zwifchens 
reife nichts zu feinem Zwecke dienliches an die Hand geges 
ben, fo war es überfläffig, derfelben zu gedenfen. Zumal 
ba er erft zu Achtung Fam, und bisher nur das Örtliche Lehr⸗ 
amt in Antiochien verwaltet hatte. 

Die angegebenen vierzehn Jahre enden mit der Sens 
Dung wegen der Judenſatzungen, und fangen an von feiner 
erften Erfcheinung als Chrift zu Jeruſalem. In welches 
Jahr fallt num diefer Auftritt ? Befragen wir die Umftände, 
unter denen ex flatt hatte, wie weit fie uns zur Ausmitte- 
lung des Jahres ihre Hülfe zufagen, Er fam damals von 
Damaskus, Gal. J. 17. 18. wo er, weil er die Juden durch 
feine Vorträge aufgereizt hatte, fich flüchten mußte, und 
mit genauer Noth über die Mauer in einem Saumkorbe ent 
Fam; indem ihm die Juden nach dem Leben firchten, und 
Die Thore bewachten. Upg. IX. 22.29. Bon diefen Bor 
falle fpricht Paulus wieder im Ilten Briefe an die Korinther; 
XI. 32. 33. wo wir fehen, daß der Statthalter, den der 
König Aretas in Damaskus hatte, (d  Auuuonp aIrmpxee) 
eigentlich die Stadt bemachte, oder bewachen ließ, und die 
Juden zu dieſer Gewaltthaͤtigkeit ermächtigte, und in der 
Ausführung unterfiügte. Wann hatte Aretas die Herrfchaft 
Aber Damaskus erlangt? 

Nicht lange bevar Pompejus, auf dem Ruͤckweg von 
dem mithridatifehen Kriege, in diefe Gegenden fam, hatten 
bie Damascener, um eines verbaßten Sürften los zu were 
ben, ben peträifchen König Aretas zur Oberberrfchaft von 
CEdleſyrien berufen. *) Kaum, näherte ſich Pompand, 4 als 

” Jos, Aut. L. XIII. 'e 1. m. 2% 
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er r ch nad) Art der Römer in diefe Angelegenheiten mengte, 
Damaskus durch feine Hecresführer wegnehmen, *) und 
den Aretad im Innern feiner Länder durch die römifchen 
Waffen auffuchen ließ. Allein die Römer hatten eine ſchwere 
Aufgabe in diefen Schluchten und Steppen; und er feiner 
Seite wünfchte fie vom Halfe: fomit kam ed zum Frieden. **) 
Damaskus blieb nunmehr unter dem Schuße der Römer, 
Wir fehen fortan feine Münzen mit dem Haupte des Aus 
guſtus und Tiberins ‚ausgeprägt. ***) Nicht lange vor Tis 
bers Tode gerieth es in eine Grenzftreitigkeit mit Sidon: 
beyde Städte verfochten ihre Rechte vor einem römifchen 
Bevollmächtigten in Syrien. T) Noch immer war e8 alſo 
frey unter roͤmiſchem Schutze. 

Um dieſe Zeit begegnen wir wieder einem petraiſchen 
Koͤnig Aretas, der anfangs mit den Roͤmern geſpannt war, 
ſo daß ſich Auguſt lange weigerte, ihn als Koͤnig anzuer⸗ 
kennen. +7) Herodes Antipas fuͤhrte einen ungluͤcklichen 
Krieg gegen ihn, und ſuchte dann bey den Roͤmern Huͤlfe. ++) 
Vitellius erhielt den Auftrag, den Uretas zu bekriegen. In⸗ 
deß er aegen ihn anruͤckte, traf aber die Nachricht von Tis 
berd Tode ein. Sogleich zog fich Virellius zurück, mit der 
Entfohuldigung, daß feine Vollmacht aufhöre. *) Der 
Sieg über Herodes; der Ruͤckzug des Vitellins; der MWeche - 
fel des-römifchen Staatehauptes und die ſchon gefchehenen 
Kriegsruͤſtungen foheinen den Araber beherzt gemacht zu has 
ben, das feinen Vorfahren entriffene Damaskus wieder zu 
erobern. So verlangte e8 auch, wie man gemeinhin fagt, 
die SKriegsraifon, den Roͤmern eine Stadt vorwegzuneh · 

*) Ant. L. XIV. c. 2. n. 3. 
**) Ant, L. XIV. c.5, | 
_##*) Eckhel, Daoctr. num. vet. P.I. Vol:IH. p. 330. 31- Die 
Anffchriften find ſaͤmmtlich griechifch. | 
+) Jos. Ant. L. XVII. c. 6. n. 3. 
+7) Ant! L. XVI. c. 9. n. 4. 
+++) Ant. L. XVIII. e 3. m. 1 und 3. 
*) Ant. XVIl.e 5.2.4. 
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men, die ihnen als Waffenplatz, und nunmehr dem Aretas 
zum Schutze ſeiner Staaten diente. 

Es nahte ein Feſt, wahrſcheinlich Oſtern, als Vitellius 
mit den Legionen auszog; *) denn Tiberius iſt am ı6ten 
des Märzn:onated geftorben, wovon in weniger als drey 
Wochen Vitellius Nachricht erhielt, und das Heer in Die 
Standorte entließ, die ed im Winter inne hatte Nun war 
die Zeit für den Araber gefommen, Damaskus zu berennen, 
und die Belagerung zu eröffnen. Wenn man einmwendet, 
Vitellius würde etwas folches nicht geduldet haben; fo 
glaube ich, daß er wohl mußte: war feine Vollmacht, wie 
er fich erkläret hat, für einen angefündigten Krieg zu Ende; _ 
fo war fie für einen neuen um fo mehr zu Ende. 

Doch dauerte die Herrlichkeit des Nabatder s Königes 
und feiner Statthalter zu Damaskus nicht fehr lange. Noch 
in feinem zweyten Merrfcherjahre ordnete Cajus Caͤſar die 
Angelegenheiten Aſiens; gab den ituräifchen Arabern, die 
mit den Nabatäern, und einerfeits auch mit dem Gebiete 
von Damaskus zufammen fließen, und daffelbe nicht felten 
durch Ueberfaͤlle beunruhigten, einen König ; riß auch einige 
andere Theile von Arabien ab. **) Bey diefen Verfügungen 
fonnte eine mächtige roͤmiſche Schubftadt, Damaskus, nicht 
‚vergeflen werden. Der Araber hatte fie alfo höchftens von 
ber Mitte des Item bis gegen das Ende des 2ten Jahres des 
Cajus Eäfar befeffen. Werfegen wir Pauls Aengftigung 
und Flut in die Mitte dieſes Zeitraumes, fo fällt fie im 
den Anfang des zweyten Jahres der Meltherrfchaft des 
Cajus. Won da nun augefangen, laufen die vierzehn 
Jahre bis auf Pauls zweyte Sendung nad) Jerufalem , 
wegen der Verbindlichkeit der Fudenfagungen, und treffen 
mit dem zwölften Fahre des Claudius zufammen. 


*) Ant. L. XVII. c. 5. n. 3. 

**) Dio Cass. L.LIX. p. 649. @ de Tarp, oonspp mar Tun Tan 
Irapumy sur upußur, novvi de sp wpuyrur sg GRINGOTOpE, 
‚RS MIETE TErO ns Ty8 pulse wur... —ERX 





Die Flucht von Damaskus nad) Jeruſalem ift es weis 
ter, auf welche Paulus, von feiner Belehrung ausgehend, 
drey Jahre zählt, Sal. J. 15. -18.*) Diefe drey jahre 
laufen gleichzeitig mit dem erften des Cajus und den zwey 
legten des Tiberius. Tiberius herrfchte zmey und zwanzig, 
ein halbes jahr, weniger einen Monat. Diefe zwen Jahre, 
bie in den Antheil des Tiberius fallen, begiunen alfo unge 
fähr um die Mitte des ein und zwanzigften dieſes 
Monarchen; um diefe Zeit gieng Pauls Belehrung vor, 

Mit dem Ende der Verwaltung des Felix ergiebt fich 
wieder für die Upoftelgefchichte ein chronifcher Standpunct. 
Unter Felix wurde Paulus zu Serufalem aufgehoben, und 
nad) Caͤſarea ind Gefaͤngniß gebracht. Apg. XXI. 27. — 
XXIII. 24. Da blieb er, bie Selir von dem römifchen 


*) Einige wollen diefe 14 Jahre nicht von der Flucht aus Das 
masfus nach Jeruſalem, fondern von der Bekehrung an bes 
rechnen; wo fodann die drey Fahre mit eingefchloffen wären. 
Sie geben den Grund an: mwahrfcheinlich habe Paul alles auf 
diefe feine merkwürdigſte Lebensbegebenheit zurückgeführt. Als 
lein die Belehrung iſt in dem Briefe an Die Galater weniger 
feine Angelegenheit, als die Behauptung, daß er nicht su Its 
ruſalem die Lehre durch Unterricht der Apoſtel, fondern durch 

höhere Mittheilung empfangen habe, Diefes belegt er in dem 
Zeitraume, in welchem feine Untermeifung fatt haben mußte, 
durch Angabe der Drte, mo er hingegangen und nicht hinge⸗ 
sangen iſt: de waAdor as deposodvumı Gal. I. 17. nur — 
wur don us wpoooAuma; doch nur auf 15 Tage; 18. und 
euere uAdor ; aber nicht nach Jeruſalem, 21. Wo dag chen 
und nicht. Gchen die Hauptfache iſt; nicht aber die Befchrung; 
muß fich das nachfolgende Gchen, Gal. II. 1. auf ein frühes . 
res beziehen. Sp viel Tiegt unabgeſehen auf den Ausdruck 
wuäin, in der Sache ſelbſt. Das warn aber, (mad arıßue) 
wo es nicht gegenfeend gebraucht wird, ift in ber Bedeutung 
ordnend, auch wiederholend, und heztichyet die Wiederkunft 
des ähnlichen, mo ein ähnlicher Fal vorausgehet. Uebrigens 
Hann es für ex devruga, 70 vorn und Toragran gefcht werden. 
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Staatshaupte abgerufen wurde, und Porcius Feſtus an deſ⸗ 
ſen Stelle trat: dieſer ſchickte gleich anfangs ſeiner Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrung den Apoſtel nach Rom, weil er von dem Richter⸗ 
ſtuhle des Monarchen fein Urtheil zu empfangen verlangt 
hatte. XXV. XXVL 

Wann iſt nun Felir von feiner Stelle abgetreten? os 
fepb der Jude bietet und einigermaßen eine Zeitbeitimmung 
an. Er fagt in feiner Biographie gleich anfangs: ich wurde 
im ıten Jahre des Cajus Cafar gebohren. In meinem 
Aten Jahre, fährt er weiter unten fort, mußte ich in einem 
Gecſchaͤfte nah Rom reifen. *) Als Zelir nemlich die Vers 
waltung hatte, hatte er einige mir näher angehörigen Prie⸗ 
fer aus geringen Urfacyen zur Verantwortung nad) Rom 
gefhict. Ich wollte fie rerten u. f. w. 


Cajus und Claudius zufammen herrfchten 17 Jahre und 
8 Monate: Joſeph mußte alfo noch 8 Jahre und 4 Monate 
unter Nero gelebt haben, bis er in fein 2oſtes Fam und feine 
Keife nad) Rom machte. Damals war Felix noch in Zus 
dan. Ä 

So follte man glauben ; allein ee war nimmer an feiner 
Stelle, als Joſeph Klage gegen feine Gewaltthätigkeiten 
führte. Ein folches Unternehmen, fo lange er die Statts 
halterfchaft befleidete, war aͤußerſt gewagt. Wir finden 
auch, daß erft nach dem Austritte von feinem Amte die Ans 
Mäger gegen ihn aufgetreten find, und zu Nom Recht ges 
fucht haben. *) Mir müffen daher die Abrufung des Felix 
früher annchmen, als die Reife des Jofeph. 

Die weitern Schickſale des Felix verfeßen feine Abru⸗ 
fung ins 7te Neronifche Fahr. Die angebrachten Bejchwers 
dem der Juden waren fo bedeutend und gegründet, daß ber 


*) Vita Josephi. $. 3. und nach der Basler Ausg. p. 626. 

®*) Jos. Ant. L, XX. c. 8. n. 9. Joſephus reiste um vieles 
fpäter als dieſe; denn als er in Rom feine Gefchäfte machte, 
war Poppäa fchon die erflärte Semahlin des Kaiſers, Vitae. 3. 
was erſt im Verlaufe des-Stem Neronifchen Jahres erfolgt if. 
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Landpfleger fein Leben verwärft hatte. Nero ſchenkte es 
ihm nur auf die Fuͤrbitte des Pallas. Er war der Bruder 
des Felix. Pallas aber verlohr ſelbſt im gSten Conſulate uns 
ter dieſem Monarchen fein Leben; *) es iſt daher noth⸗ 
wendig, den Austritt des Felix ein Jahr vor dieſem Ereig⸗ 
niſſe anzuſetzen. 

Ueber einige Einwendungen, die man dagegen gemacht 
bat, bin ich nicht zur Deutlichkeit gekommen. Im Todes, 
jahre des Pallas waren P. Marius und L. Afinius Confuln, 
Tacit. Ann. XIV. 48: und wie Seneca nah Burrhus Tode 
c. 53. in der Anrede an Nero fagt, das achte Fahr dei 
ner Herrfchaft. Burrhus war vielleicht noch am Leben, ale 
Die Kläger gegen Felix erfchienen; Jos. Ant. XX. c. 8. 2.9. 
und doch war er eines der erften Schlachtopfer, die in die 
fem Sabre zum Ungluͤcke Roms gefallen find. Allein darauf 
will ich nichts bauen: das Todesjahr des Pallas ift beſtim⸗ 
mend; vor demfelben muß Felir abgerufen worden feyn, 
d. i. im 7ten Neronifchen Jahre. 


$. 83. 

Nachdem wir die Vorgänge herausgehoben haben, wel⸗ 
che an beftimmte Zeitmaße gebunden find, mäffen wir einen 
beträchtlichen Zwiſchenraum, der in Anfehung der Zeitume 
ftände mehrerer Paulinifcher Briefe wichtig ift, ausfüllen. 
Er faßt die Jahre in fih, die zwifchen der zweyten Sens 
dung Pauls wegen der Verbindlichkeit der Judenbraͤuche, 
und feiner Verhaftung zu Serufalem, gelegen find. Einige 
Begegniſſe oder Verrichtungen führen Zeitbefiimmungen mit 
fih, andere wieder nicht. 

ALS fie von ihrer Sendung in die heil. Stadt nach Uns 
tiochien zurüd waren, feßten Paul und Barnabas die Be 
ſchaͤftigungen ihres XKehrberufes fort. Apg. XV. 35. Mähs 
rend deffen Fam Petrus nach Antiochien, wo der befannte 


*) Taeit. Antal. L. XIV. gegen Ende. Die Cass: L, LXIE 
p- 706. 707. Joseph. Joe. eit. | . 
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Auftritt zwifchen ihm und Paulus vorgieng. Salat. IL 11. f. 
Nach einer Zeit verabredeten Paul und Barnabas einen 
zwesten Zug zu den Kleinafiaten; Apg. XV. 36. f. trennten 
fih aber wegen des Markus. Paul gieng fpäater mit Si⸗ 
lae. Der Zeitraum von der Rüdkunft aus Serufalem, bis 
zur Eröffnung des Zuges nach Kleinafien fcheint mehrere 
Monate zu umfaffen. Was man mit einiger Wahrfcheins 
lichkeit daruͤber fagen Eönnte, ift, daß er, bevor der rauhſte 
Theil des Winters abgelaufen. war, nicht unternommen 
wurde. Barnabas, der weiter nichts ale Cyprus zu bes 
ſuchen zum Zwecke hatte, gieng vermuthlich im Spatjahr 
noch dahin, um es vor Einbruch bed Winters zu erreichen. 
Doch hätte Paul noch im Herbſte den Zug begonnen, fo ver 
ſchlaͤgt es uns nichts. 

Paulus trat wahrfcheinlich mit Ende Winters den Iug 
nad) Cilicien an, kam nad) Pifidien, Phrygien und Galas 
tien, und folgte der Auffoderung eines Geſichtes nad) Eus 
ropa zu gehen; fchiffte fich ein, durchwanderte Macedonier: ; 
befuchte Athen, und langte zu Korinth an, wo er berblich. 
Wahrfcheinlich ift es ſpaͤt am Fahre geworden , ald der Apo⸗ 
ftel an diefem Standort eingetroffen war. Apg. XV. 40. — 
XVIII. ı. 

Hier verweilte er ſechs Monate und ein Jahr. Apg. 
XVIII. 11. Rom Spätjahr bis zum Fruͤhlinge ſechs Dos 
nate; vom Frühling bis wicder Frühling ein Fahr. Sobald 
die See aufgieng, fhiffte er ſich nach Afien ein, Apg. XVIII. 
18. landete zu Ephefus; ließ ſich aber hier nicht aufhalten 
wegen bes Feftes, welches er zu Jeruſalem zu feyern bes 
ſchloſſen hatte. Upg. XVIIL 20. 21. Das Feft wird nicht 
genannt; ift aber am eheſten Pentekoſte: denn mit der Srübs 
lingsfahrt Fonnte er von Korinth das Ofterfeft zu Serufalem 
auf diefem Ummege ſchwerlich erreichen. 

Don Palaftina gieng er auf Beſuch nach Antiochien, 


WO Er, xporo wu, eine ungemeflene Zeit verweilte, dann . 


Salatien und Phrygien durchwandette, Apg. XVILL. 23. 
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‚ und dem Verfprechen gemaͤß nach Ephefus herabfam. ie 
wir in der Abhandlung über den Brief an, Tirus zeigen, 
brachte Paul den Winter zu Nikopolis am Iſſus, an den 
Pforten von Kleinafien, hin. Von da Tonnte er über Ga⸗ 
latien und Phrygien in ein paar Monaten nach Ephefus ge 
langen. ' 

Zu Ephefus lehrte er drey Monate in der Synagoge; 
die er aber verließ, und in der Schule eines gewißen Ty⸗ 
rannus feinen Lehrftuhl auffchlug, wo er weiterhin zwey 
Sahre lehrte. Apg. XIX. 8.9. 10. Er war gefonnen bis 
Pfingften zu Ephefus zu verbleiben; 1. Kor. XVI. 8. wurde 
aber einige Zeit vorher durd) einen Aufftand vertrieben. Apg. 
XIX.21.-XX.2. Nun wendete er fih nad) Macedonien, | 
welches er unter Predigt und Ermahnung durchwanderte, 
bis er in die Hellas Fam, in der er fi drey Monden aufe 
hielt; dann den Ruͤckweg antrat, und mit Ende der Ofter- 
tage ſich nad) Aſien einfchiffte, XX. 3.6. und auf Pfings 
fien, wenn er es zu Stande brächte, zu Jeruſalem eintrefe 
fen wollte. XX. 16. Don feinem Abzuge von Epheſus, 
nicht lange vor Pfingften, bis zu feiner Ankunft zu Jeruſa⸗ 
lem auf Pfingften wäre ſohin ein Sahr. verfloffen. 

: Was num diefe letzte Reife betrifft, find wir ihr eine bes 
fondere Aufmerkfamfeit fchuldig, wegen Zweifeln, die man 
gegen die Erzählung erhoben hat. *) Begleiten wir alfo 
den Xpoftel, um uns zu überzeugen, wie weit die Schwie⸗ 
rigkeiten, die man zu finden glaubte, gegründet find. Sie 
ben Tage nach DOftern verließ er Philippi, kam nach fünf 
Tagen zu Troas an, und verweilte dort ficben Tage. Apg. 
XX.6. Bon Ttoas gieng er über Affos, Mitilene, Chios, 
Samos nah Milet in vier Tagen; Apg. XX. 13. 14. 15. 
denn Aſſos ift in geringer Entfernung von Troas, und Feine 
Zagreife, wie man ed anfeht. Das Schiff follte nur das 
Vorgebärge Lektos umfahren, und dann den Apoftel, aufs 


*) Bertholdt, hiftor, Eritifche Einl. in das A. und N. T. 8% 
£y. Note 2 au $. 726. ©3375: f. 
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nehmen, um die Fahrt nach Mitilene fortzufeßen. Die bie 
ber aufgezählten Zage find 23. Allein es war der dritte der 
ungefäuerten Brode, von welchem man die 50 Tage bie 
Pfingſten zu zählen anfieng, mithin fallen drey Tage von 
unferer Rechnung weg: 20 waren alfo vergangen, und 30 
übrigten bis Pfingften. 


Die Strede von Samos bis Miler ift nicht groß, mit 
den übrigen Tagreifen verglichen; das Schiff kam fomit bey 
hohem Tage zu Milet an. Doc darauf wollen wir nichts 
bauen. Paul fendete nad Ephefus, ließ die Vorfteher der 
Gemeinde einberäfen, ertheilte ihnen, nachdem fie angelangt 
waren, feine Zufprüce, nahm AUbfchied, und gieng ohne 
Verzug unter Segel. Apg. XX. 16.-38. Die Tage find 
unbelannt, doch eingeflandener Maßen konnte diefes in 3 
Tagen vollzogen werden. Bon Miler nahm Paul den Weg 
über Kos, Rhodos nach Patara in drey Tagen. Apg. XXI. 
1. Zu Patara mußte er ein anderes Schiff befteigen: wie 
viele Zoͤgerung dieſes verurſachte, wiſſen wir nicht; eben ſo 
wenig, wie lange die Fahrt bis Tyrus dauerte, die im⸗ 
merhin das Doppelte der Fahrt von Milet nach Patara be⸗ 
traͤgt. Lukas faͤngt erſt am feſten Lande wieder zu zaͤhlen 
an. Zu Tyrus zoͤgerten ſie ſieben Tage; Apg. XXI. 4. von 
da giengen ſie nach Ptolemais, eine Tagreiſe, und verweil⸗ 
ten einen Tag. XXI. 7. Des folgenden giengen fie nad) 
Caͤſarea, wo fie einen längern Aufenthalt machten, Yureus - 
mrus,ifür den Fein beftimmtes Maß vorhanden iſt. Die 
belannten Zeitmaße von Tyrus bis Cäfarca, einen Tag von 
Prolemais nad) Caͤſarea mit in Anfchlag gebracht, belaufen: 
fi) auf 10 Tage. Unbekannt find der Aufenthalt zu Milet, 
zu Patara, die Fahrt bis Tyrus, endlich die mehrere Tage 
zu Cäfaren, für weldye 20 Tage Übrig bleiben. Uber auch 
bon dieſen muͤſſen wir einen Zag in Abſchlag bringen für die 
Reiſe von Caͤſarea nach Jeruſalem, und einen zweyten, in« 
dem der Apoftel ſchon am Vortage des Feſtes bey Jakob ein⸗ 

gefuͤhrt 
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geführt wurde, Es fichen folglich noch 18 Zage vor für die 
unbefanuten Friſten. 

War nun das Geſchaͤft zu Milet in 3 Tagen. abgethan; 
konnte Paulus des nächften Tages von Patara unter Segel 
schen; war die Fahrt von daher bis Tyrus in 6 Tagen zu. 
ruͤckgelegt, fo Würde und für Die Asus wre zu Cäfarea 
die Zahl von acht Tagen übrig bleiben. Unmdglichkeit zeige 
fich hierin Feine. Daß .die Fahrt gut voran gieng , wiffen 
wir von einem Theile derfelben bis Patara; daß. fie in dem 
zweyten Zeitraume über Erwartung glüdlidy gieng, wiſſen 
wir aus dem Erfolge: es warden fonft nicht fo viele Tage 
geübrigt haben, die Paulus feinen freundfchaftlichen Ver⸗ 
hältniffen zu Tyrus, zu Ptolemais, zu Cäfaren widmen 
konnte. Paulus traf alfo, wie er es gewuͤnſcht hatte, auf 
Pfingften zu Serufalem ein, Apg. XX. 16. wo er ins Ge 
fängniß gebracht wurde, Bon feinem Abzuge zu Epheſus 
bis zu feiner Verhaftung zu Serufalem, iſt ungefähr ein 
Jahr, von Pfingften bis Pfingften, verfloſſen. 

Diefes find die Ereignungen, die zwifchen der Sendung 
Pauls von Antiochien wegen der Fudenfaßungen, und zwi⸗ 
fchen feiner Ergreifung zu Jeruſalem in der Mitte liegen. 
Zum Theile, wie wir gefehen haben, ‚führen fie Zeitmaße 
mit ſich; zum Theile laſſen fich ſolche aus Umftänden mit 
Wahrſcheinlichkeit erfchließen: wie wir die erften vorgefuns 
den, die andern aus Schlüffen entnommen haben, erfüllen _ 
fie den Zeitraum von fieben Jahren. Die erwähnte ’ 
Sendung gefhah im 12ten Fahre des Claudius; wenn wir 
davon ausgehen, und fleben Jahre zaͤhlend fortfchreiten , 
machen wir Stilleſtand im 3ten Jahre des Hero, 

8. | 

Im 7ten Neronifchen Sabre trat Felir von ſeiner Stelle 
in Judaͤa ab. Paulus hatte unter ihm zwey ganze Jahre 
im Gefaͤngnifſe zugebracht, Apg. XXIV. 27. und wurde 
folglich im Sten Fahre Nero's ergriffen, Die Zeiten, vers 
glichen mit der. Rechnung des vorigen Gem, fehließen genau in 

Hua's Sit, N, T. IE zte Ausa. 21 
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einander. Feſtus rief nun den Paulus vor, und ſchickte 
ihn nach einigen Zwiſchenvorfaͤlen, wie er es verlangt hat⸗ 
te, nach Rom. 

Es war ſpaͤt am Jahre; doch wegen der Abirrung der 
jüdischen Monate von den Gleichungen, bis jedesmal bie 
Intercalation das Jahr wieder in die Geleife mit. den Jah—⸗ 
reszeiten brachte, läßt fi :das Zeitmaß nad unferer Mo- 

natrechnung nur mit vieler Umſtaͤndlichkeit ausmitteln. So⸗ 
viel Können wir als verläßlich annehmen, daß die Fafte des 
fiebenten Monates fo fpät fiel, als mÖglih; Apg. XXVII. 
g. in welchem Falle fie an unferm 2ten October endete, Der 
Apoftel mußte über Winter. drey Monate in Malta verbleis 
ben; Apg. XXVIII. 11. das iſt bis, im März, wo die See- 
fahrt wieder ihren Anfang nah. Von nun an gieng bie 
Reiſe ohne Störung voran; der Apoftel langte im Frühlinge 
des Bten Jahres der Negierung Nero's zu Rom an; blieb 
2 volle Jahre dort, und wurde im Frühlinge des ıoten Ne⸗ 
ronifchen Jahres frey: nicht ohne glädliche Fuͤgung; denn 
noch in diefem Jahre, im Herbſte, brach Nero's Verfol⸗ 
gung aus. 
* —* ** 

Es hatte ber Apoftel, wie wir aus einigen feiner Briefe 
fehen, die er von Rom gefchrieben hat, die Abficht, feine 
Freunde im Orient wieder zu befuchen; äußerte aber hinwies 
derum im Briefe an die Nömer den Wunſch, wie er Rom 
gefehen habe, nach Spanien’ zu gehen. 

Eines der Alteften chriftlichen Denkmäler verfichert uns, 
daß das letzte geſchehen ſey. Er gieng an die weftliche 
Grenze des Erbbodens, ws sıpum ducsas, und ftarb nad) fei- 
ner Ruͤckkunft im: sur aysume, *) Sch ſehe nicht, was man 
gegen die Nachricht eines mit dem Apoftel vertrauten Man- 
nes, der in Nom. lebte, von woher die Reiſe unternommen 
‚wurde, wenn man das Denkmal nicht mit. großem Unrecht 
berwerfen will, einmwenden Tann: zumal da er diefes an bie 

*) Clem. Rom. ępist. I. ad Corinih. aect, 5. 


1 1. 41 
'; eur 
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korinthiſche Gemeinde fchrieb, die von den Schickfals Paula, 
der noch nicht fo lange in ihrer Mitte gelebt und gelchtet 
hatte, Auskunft wußte. 

Iſt man aber entfchloffen, die Schrift nicht ul ein 
Werk des Clemens anzuerkennen, ſo iſt der Gewinn fuͤr die 
Gegner deſſelben nicht ſehr groß. Sie koͤnnen immerhin 
nicht laͤugnen, daß der Brief im zweyten Jahrhunderte vor⸗ 
handen geweſen ſey. *) Detr Verfſaſſer war alſo der Zeit nad) 
völlig in der Lage, nach beglaͤubigten Weberlitferungen zu 
ſprechen. Und nun noch ein weiteres Worts ini zwegten 
Jahthunderte war auch die Kirche. zu Kerinth in der Lage, 
zu wiffen, ob der-Brief Acht iſt, umd Dagegen Einrede zu 
thun; doch las fie ihn salljäßrlich:in ihren Verſammlungen 
bis auf die Zeiten des: Eufebius Öffentlich ab, und ernenerte 
mit jedem Jahre das Zengmiß ſeiner Aechtheit. 

Nicht genug: man las ihn, wie Euſebius erzählt, zu 
feinen ‘Zeiten in vielem andern: Gemeinden; wöher er im 
alexandriniſchen Coder hinter ben“ heil, Buͤchern {als Nach⸗ 
trag von der erften Hahd'bepgefeht ift: " Diefed Denmal 
aber ſtammt aus dem 5ten Jahrhunderte, und iſt enweder 
noch damals verfertigt, wo es uͤblich war des Wrief abzu⸗ 
leſen, ober ſicher aus einem Buche jener Zeit nachgeſchrieben. 

Die Worte um vor yrunas kdunen verſtanden werden 
von den letzten Zeiten des Nero, wo Tigellinus und Nym⸗ 
phidius Sabinus nah Willkuͤhr walteten, und auch nach⸗ 
her, bis Sabinus jenem den Degen abberlängte, und den 
Schein annahm als fuͤhre er die Geſchaͤfte fuͤr Galba bis 
"su deſſen Ankunft; **) In dieſem Falle bleibt die Deutung 
mit den uͤhrigen Nachrichten im Cinverſtaͤndniſſe, welche den 
Tod des Apoſtels der Nerouiſchen Regierung beymeſſen. 
Wenigſt wuͤrkte Inden Vollzug noch keine Gewalt : eines 


nenen Imperators ein; ‚Eine zweyte Erklärung, i wei: in 


Dionys. Corinth. apud Euseb, L, IV. 23. 


**) Plutarch. in Galba, ud! ee 


21.. 


— 





den Worten ms ru Yyaamım DIE Zeiten bes alba, Otho 
und Vitellius angedeutet findet, verzichtet auf das Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit den uͤbrigen geſchichtlichen Ausfagen. *) 

Es iſt aber auch dad Erfie wenig zum Theile geſche⸗ 
pen. Die Thatfache reihet ſich felbft der Zeitfolge nad) hin: 
ter der Meife nach der Weſtgrenze des feften Landes, umd 
vor dem Tode des Apoſtels, deffen naͤchſte Veranlaffung ſie 
war. Paulus machte den Verſuch, nach dem Orient zu ge⸗ 
hen, und kam bis nach Korinth, wo er den Petrus traf, 
ſich am ihn anfchloß, und mit ihm nach Nom gieng. Dieſes 
‚bezeugt Dionys von Korinth: Petrus und Paulus, fagt er, 
Samen beyde in unferm Korinth zufammen, und giengen mit 
einander nach Stalien, wo fe. für das Ehriftenthum ſtar⸗ 
den. *) Im eilften Fahre Nero's war Petrus noch in 
Afien, wena er anders aus Babylon. feinen Iten Brief wer 
gen den Schreckniſſen ber Neroniſchen Verfolgung gefchries 
ben bat. (Siche unten $. 169.) Um diefe Zeit war Paulus 
‚anf der Meife nach der Weſtgrenze, fo daß fie fih vor dem 
zwoͤlften Jahre des Nero nicht in Korinth begegnen Tonnten. 

Zur Weberficht der Geſchichte des Apoſtels Yaulus , nad 
‚ven ausgemittelten Zeitbeftimmungen, geben wir hier eime 
‚Zeittafel von feiner Belehrung an, bie. zur Entloffung aus 
‚dem rdmifchen Gefängnifle, 

Das XXlte Jahr des Tiberius in der Mitte, oder 2 

ift in der. chriſtlichen Zeitrechnung da8 anfangende 36. 
Pauls Belehrung. | | 
Das XXIIIte oder letzte Tibers, und das Ite des Ca 
jus Caͤſar, find das ... 38. 


*) Zwar nennen die Alten die Neroniſche Resterungs dach mit 
verfchiedenen Zeitbeſtimmungen. Die genaueſte Angabe finde 
ich bey Hieronpmus Seript, Ecel. V. Panlus. Hie ergo decimo 

. quarto Neronis anno, eodem die quo.Petrus, Romae capite 
truncatus,....« anno post passionem domini tricesimo sep- 

2 timo. . ’ " ' ° | 


”*) Ben Euseb. H. E. L. IL ci 25. 
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Das Ilte Jahr des Cajus Caͤſar 39. 
Paul rettet ſich von Damastub, wenbet ſich nach 
Jeruſalem. 


Das 1Vte Jahr des Claudius Caſar im ı Mırfange . 4 
Pauls erfte Sendung von Antiochien nad) Jeru⸗ 


ſalem. .” 
Das XlIre Jahr des Claudius . 5% 
Pauls zweyte Sendung. von Antiochien 73 Sera 
falem. 
Das XllIte Jahr des Elaudin ,„ . 00 54 


Paul reifet Ende Winters hber Kleinafien nad Eu 
ropa bis Korinth, lehret bier im n folgenden Späts 


jahr. 
Das XIVte Jahr des Glaudins FR 55. 
Paul zu Korinth über Winter und Brähling bis (sie Ä 
der ind Spätjahr. A 
Das Ite Jahr des Nero .. 2 BEL. 


Paul im Winter zu Korinth, fchifft ſich i im Frab⸗ 
ling nach Aſien ein; koͤmmt nach Jeruſalem auf 
Pentekoſte; geht dann nach Autiochien. 

Das te Jahr des Nrooe * * 
Paul uͤberwintert zu Nikopolis, gehet nach Eher | 
ſus; lehret dafelbft. ı 
Das Ile J. des Nr od 
Paul lehret zu Ephefus. | 2 
Das IVte J. des Nero . oo. 

Paul zu Epheſus und in &fien bis Pentelofte, 

ſchifft ſich nach Macedonien ein. 
Das Vte J. des Nero .. 6060. 

Paul uͤberwintert in Achaien, koͤmmt wieder auf 
Pentekoſte nach Jeruſalem, wird gefangen. 

Das Vlte J. des Nero. ..  ;7 9 

Paul im Gefängniffe zu Cäfaren. 

Das Vilte 5 des Nr oO ern 
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Paul zu Caͤſarea im Gefaͤngniſſe, wird im Spät 
jahr nach Rom geſchickt. 


Das VIIIte Jahr des Nero.. 63. 
Paul Emm im Fruͤhlinge an, iſt zu Rom im Ge 
sangniffe, 
Das IXte 5 Je des Nero + 64. 
Paul iſt zu Rom im Grfängniffe, 
Das Xte % J. deß Mey Br Zu 2 65. 


Im Frühlinge wird Paulus frey. 
Noch einige Worte zur Erläuterung dieſer geittafel. 
Ä gif trat im. XVten Jahre der Herrſchaft Tibers, als Die 
Taufhandlung an ihm vollzogen wurde, ungefähr das Zote 
Lebensjahr an. Luk. III. 23. wor era rTpaxorra apxoparor. 
Diefe Zeitbeftimmung nehme ich: für vollgültig ohne weitere 
Erörterung ; welche ich hier von ‚der Hand. weifen muß, in: 
dem fig einen eigenen Auffa erheifht. Die Zaufhandlung 
gieng dem erften Paſcha beyläufig um 50- bo Tage voran, 
‘wovon 49 auf den: Anfenthalt in der Wuͤſte; die übrigen 
auf die fruͤhern Vegegniffe. zu Bethania und in Galilda 
kommen. Joh. J. 29. Ih, 13: Der Anfang diefer 50-60 
Rage vor dem Paſcha fällt In den Monat Hornung. Der, _ 
Hornung aber iſt ungefaͤhr die Mitte des XVten Herrſcher⸗ 
jahres des Tiberius. Denn Auguſtus, von deſſen Tode der 
Regierungsantritt Tibers herechnet werden muß, ſtarb am 
Hten Auguſt.*) Don beyläufig Mitte Hornung bis wies 
der Mitte Auguſt find ſechs Monate verfloffen; es mangeln 
alfo ſechs andere, das Fahr vollzählig zu machen. 
Tiberiug ſtarb im XXIIIten Jahre ſeiner verwuͤnſchten 
Herrlichleit am ibten des Mãaͤtzmonotes. “) Wenn in 


*) Die Oase. L. Lv], p. 590. Wechel. ſagt: vn wen xos da- 
xarı v3 ayysqre. ‚Sueton. c. 100. in Aug, fagt daſſelbe nach 
römifcher Art: deeima quarta Kal, Septemb. 

**) Tacit. L. VI. ann. c. 50. Sueton, Tib. c. 73. Eutrop. ce. 11. 
fiimmen überein auf XVII. Kal. April. aber Dio Cass. L. LVIII. 


fin, sy durm wog umoory vz magrıs nuepz hat für XVII. Kal. 
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der Mitte ſeines XVten Jahres, oder in dem Hornung, dae 
breyßigfte Jeſu begann, fo hat in der Mitte des XXIIIten 
das 38te hriftlidhe Fahr Angefangen. Da er, wie gejagt, 
im Maärzen ftarb, fo hat er länger nicht ale: einen Monat 
in diefem 38ten chriftlichen Fahre gelebt. Es ſetzet ſich dem» 
nach fort im Iten des Cajus Caͤſar; und das Ilte deffels 
ben ift das 3gte der chriftlichen Rechnung. 

Cajus fchloß fein IVtes oder letztes Fahr nicht; er hatte 
im Märzen die oberfie Gewalt angetreten, und ſtarb am 
2aten Jaͤnner. *) Doch macht diefes für das chriftliche 
Sahr wenig Unterfchied, welches fohin unter feinem Nach⸗ 
folger ziemlich gleichmaͤßig fortlaͤuft. 
Claudius uͤbernahm die Herrſchaft, und fuͤhrte ſie durch 
dreyzehn volle Jahre, und einen Theil des vierzehenten, bis 
um die Mitte des Octobers. **) Das Neroniſche Jahr, 
welches davon anfängt, eilt daher um ein Vierteljahr und 
einige Tage dem chriftlichen vorau. E 


durch Berfehen VII. Kal. gelefen. Sehr genau IR die Angabe 
Joſephs, Bell. jud. L. II. e. 9. n. 5. 074 duo wpon oswoca me 
sous duspas ers nam Ä}. 

®) Sueton in Cai. c. 53. Nono Hal. Febr. und c. 59. impe- 
ravit triennio, et decem mensibus, diebus octo. Joseph. B. 
jud. L.II. c. 11. hat vermuthlich Miras oæuru Mit dlebus octo 
verwechſelt. 

**) Sueton. Claud. c. 45. excessit III Idus Octobris. vergl.Tacit. 
ann. XII.69. Dio L. LXI. cap. penult. giebt es richtig: 
murnMNafı an vorm nun dınury va axrmßpıs. 
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Bweytes Hauptſt uͤck. 





Schriften des Apoſtels Yaulns. 
$ 85 


Saulus, NG, oder Yaulus, wie er fi), da er unter 
von dem erften erlauch⸗ 
nd glückliche Aufnahme 
) (von Sergius Paulus, 
kommt diefe Benennung 
var ein rdmiſcher Bürs 

einer Stadt, welche in 

iſſenſchaften und Künfte 

er Seite fand. 

n Spruche: Wer feinen 

et ihn zum Stehlen an, 
das Handwerk eines Gezelte» ⸗Tuchmachers. ***) 


) Hieronyin: ia Catal. v. Paulus: Quumque primum ad prae- 
diestionem ejus Sergius Paulus, Proconsul Cypri, credidisset, 
ab eo, quod eum Christi fidei subjugarat, sortitus est nomen 
Paulus. Origen..Praef. in Ep. ad Rom. T.IV. p. 460. Ruci. 

##) Strabo Geogr. L.XIV. p. 463: Ed. Casaub. 1587. fol. 

***) gugvomors, Ang. XL, 3. Michaelis wollte ihn aus dieſem 
Ausdrude zum Mechaniker machen; denn in der alten Komödie 
war nah Polur axmomuos foniel als unxuromons: var dı ne- 
xXuomuns aus oumomus y wann xwupdın wrouuge, Edit. 
Grynaei, col.415., Alein dergelehrte Mann hat den Schriftſtel⸗ 
ler mißverftanden. Esift hier nurvon dem Theater und feinen 
Maſchinen die Rede; der Ausdrud / warmız zupmdın iſt fürdie 
Kunſtſprache der Schaufpieler geſetzt. Auf diefe Welfe iſt an 
einer ganz parallelen Stelle 7 vom und 7 apxum xwupdın 
gebraucht: # de vam xwupdın zus wporumomoy upnue, or m 
upxgum anıvorum axula. col. 91. Vergl. Schol. minor. in 
Sophocl. Aiac. edit. Brunkii ad v.3. Die Kunftgeräfte nem: 
lich, welche den deus ex machina Herbepführten, waren an den 
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Schon frühe zeigte er Eine ungemcine Därte des Charak⸗ 
ters, und den unduldfamften Starrfinn. In diefen Eigen» 
fchatten that er fich bey der Steinigung des Stephanus noch 
als ein Füngling hervor. Apg. VII. 58. VIIL 1.2.3. 

Diefe Anlagen entwickelten ſich unter Öffentlicher Begins 
ſtigung frey umd ungehindert zur muthwilligen Grauſamkeit. 


Scenen angebradt, und waren ein Theil derfelben , wie fi 
der Lerilograph wap: ver Jsarps col. 229. erflärt, Sie duͤrf⸗ 
ten daher beyde das Werk deffelbigen Kinftlerd gewefen ſeyn, 
woher man ihn wechfelsmeife bald Maſchinenmacher, bald Sces 
nenmacder nannte, wie er in der zwoten Stelle bald Larven⸗ 
macher, bald Geraͤthemacher hieß. Die Berfertigung theatrali⸗ 
ſcher Geruͤſte war wohl das Werk des Panlus nicht; die Kir⸗ 
chenvaͤter naunten ihn oxvroromos und axnroppa dos, Häutes 
Gezeltefhneider. Suicer Thesaur. philol. p. 982. Sie wur: 
den, wie eg fcheint, Durch die Kriegsgezelte veranlaßt, ihn für 
einen Lederarbeiter zu halten ;deun diefe wurden aus Thier⸗ 
bäuten verfertigt, woher die Redensarten der Alten kommen: 
exercitum sub pellibus habere, pellibus continere militem 
u. ſ. w. Dad Vaterland des Apoſtels giebt ung über fein Ge: 
werbe den beften Auffhluß ; es brachte fehr zottige und rauh⸗ 
haarige Ziegen und Böde hervor, woher xıAımos rpayos ein 
Proverblalausdrud wurde, einen gar nicht artigen Menſchen 
zu bezeichnen. Aug diefen Haaren bearbeiteten die Cilicier ein 
dichtes und grobed Tuch, welches man daher cilicium, cilicia, 
uuhırım nannte; wiAıxıos Teayos, 0 dacus, TOIsTos Yap 8 u 
Ann yirovsos Tpmyos, 0Jıy zus Taux ray Tour aurrıleume 
—RR xarsyıraı. Suidas. vergl. Hesych. uud Salmas. in’ 
Solinum. p. 347. Bon ihrem Gebrauche im Kriege, und zur 
Schiffahrt f. Veget. de re mil. L.IV. C. 6. uud Servius in 
Georg, L. III. v. 112. Vorzüglich aber wurden fie von den Nom. 
maden in Syrien und am Euphrat herab zu Hirtenzelten: 
gebraudt. Plin. Histor. nat. L. VI. C. 28. Nomades, in- 
festatoresque Chaldaeorum scenitae.... et ipsi vagi, sed a 
tabernaculis cognominati, quae ciliciis metantur, ubi libuit. 
- Diefen Artikel der Nationalinduſtrie hatte auch Paulus zu ſei⸗ 
- nem Gefchäfte gewählt, und war ein Gezelt⸗Tuchmacher. 


Er wuͤthete, drang in bie Haufer ein, um Chriften aufzufus 
chen; fchleppte Männer und Meiber herbey, fie ind Gefäng- 


niß zu bringen. Apg. VIII. 1-4. Uber diefer Wuͤrkungskreis 


. 


ward ihm bald zu Elein, Serujalem feiner Blutgierde zu enge. 
Er bot fich felbft dem Synedrium an, und bat um die Er» 
laubniß, die Chriften- in Damaskus und unterwegs zu vers 
folgen, wo er mit unmenfchlichem Vergnuͤgen Menſchen jes 
des Alters und Geſchlechtes in Feſſeln ſchlug. Apg. XI. 1.2. 
AAN, 4. f. 

Dieſer vollendete Choleriker mit ſo erſchrecklichen Ge⸗ 
muͤthsanlagen, deren reges Aufſtreben ihn zum unterneh⸗ 
mendſten Manne machte, wäre nichts beſſeres alsd ein Jos 
hann von Giſchala, ein bluttrunkener Zelote (agmr.o awurzs 
zus Dora Apg. IX. 1.) geworden, hätte nicht eine unerwartete 
Kataftrophe feine ganze Seele umgewandt. 


| $. 86. 

Die rauhe Stimmung feines Gemüthes machte ihn zu 
den Grundfäßen des Pharifaismus'geneigt, der alles Anfehn 
der Strengheit hatte, und unter den Juden die überwiegende 
Parthie war. | 

Seine litterarifche Bildung hatte er zum Theile von Ga⸗ 
maliel, einem damals angefchenen Lehrer. Apg. XXIL. q. 
Er hörte bey ihm über das Gefeß und die jüdifche Erblehre, 


 warpınas wupndores. Seine Anlagen verfprachen einen fähigen 


und ausdaurenden Schüler, und der Erfolg zeigte, daß er es 
wirklich war, Er verfiand alle damals gangbare Erklaͤrungs⸗ 
arten der Bibel, die Ullegorie, Typologie, Uccommodation, 
und die Tradition. Aber er war auch in der griechifchen Kits 
teratur nichte weniger als fremde, Apg. XVIL. 28. I. Kor. 
XV.33. Tit. J. 12. 


Die Natur hatte ihm auch die aͤußern Gaben zur Beredt⸗ 
famfeit nicht verfagt,, obfchon er nachher fehr befcheiden das 
von ſprach. Zu Lyſtra hielt man ihn für den Schußgott der 
Redekunſt. “ 





— 33] —. 


I. 87. 

: Diefe Gharakter, zu großen Dingen fähig, aber aus Ue⸗ 
bermaß innerer Kräfte feiner felbft nicht mädhtig, war ein 
Ertrem von menfchlichen Anlagen, und führte nach dem na- 
türlichen: Laufe auf lauter Ertreme, Seine Religiofität war 
ein zerflörender Eifer, feine Entrüftung eine Wildheit, fein 
Zorn foderte Schlachtopfer. Eine fo ffürmifche Ungezahmtheit 
hatte ihn pfuchologifch nie zum Chriften, nie zum Menfchens 
freunde geeigenfchaftet ; aber am allerwenigfteu zum ruhig 
duldenden Menfchen. Doch wurde er diefes alles mit feinem 
Uebertrift zur chriftlichen Schule, und jede ausgleitende Re⸗ 
gung feines Gemüthes legte fich zu einem ſebr wohlgeordne⸗ 
ten und edeln Charakter zurecht. 

Vorhin haſtig und auffahrend, itzt nur muthig und ents 
ſchloſſen; vorhin gewaltthaͤtig, itzt kraftvoll und unterneh⸗ 
mend; einft unaufhaltſam widerſetzlich gegen Alles, was ſich 
ihm in den Weg legte, itzt nur beharrlich; einſt verwildert 
und finſter, itzt nur ernſthaft; einſt grauſam, itzt nur ſtren⸗ 
ge; einſt ein rauher Zelote, nunmehr gottesfuͤrchtig; ſonſt 
unerweichlich, verſchloſſen fuͤr Mitgefuͤhl und Erbarmung; 
nun ſelbſt mit Thraͤnen bekannt, die er an andern umſonſt 
geſehen hatte. Vorhin Niemands Freund; nun Mitbruder 
der Menſchen, wohlmeynend, theilnehmend, mitleidig; doch 
nie ſchwach, immer groß, mitten in Wehmuth und Kum⸗ 
mer männlich und.edels fo zeigte er ſich in feinem erfchüttern- 
den Ahfchiede yon Milet, Apg. XX.; erift, wie.der Abfchieb 
Mofe, wie die Abdanfung Samuels, innig und herzlich, voll 
Selbftbemußtfeyn, und im Schmerze voll Hoheit. 

So bat fein Gemüth nicht bloß eine andere Richtung ers 
halten, und, feine immer dufgeftürmte Erregbarkeit nur einen. 
andern Strebepunkt; fondern diefed ungezahmte Vermögen 
wurde in allen feinen Neigungen und Leidenfchaften zu einem 
Ehenmaße gebracht, daß fi) große Kräfte harmonifch zu eis 
ner neuen Gemuͤthsſtimmung ordneten, aus deren Einheit der. 
erhahene Charakter entipringt, 


‘ 


Wenn dieſes, wie ed vor Augen liegt, das Mefultat fei> 
ner Belehrung war, fo mag jeder felbft urtheilen, ob diefes 
Züge eines regellofen Kopfes oder eines Mannes find, der‘ 
unter mehr als gewöhnlichen Anlagen nach ordentlichen &es 
fetzen mit Ueberlegung wuͤrkſam if. Wir werden uns dann 
auch die Frage leicht beantworten koͤnnen: Wie weit fein Ans 
theil am Chriftenthum ernftlich, in feinem Gemuͤthe und mo» 
ralifchen Bewußtſeyn gegründet war. 


® ® 


" Seine Schriften find ein treuer Ausdruck dieſes Charak⸗ 
ters. Sie zeugen von einem felbftftändigen Geifte, deffen 
Vorſtellungen und Ideen von ihm felbft herſtammen, und 
auch in der Mittheilung und Darftellung eigen behandelt find. 
Auch der nemliche Gedanke, wenn er dfter in feinen Schrif: 
ten vorfommt, erhält immer wieder etwas Neues in feiner 
Wendung und in‘ der Ausbildung. In der Production und 
in der Darftellung zeigt fich ein lebhafter, thatiger Geift, der 
im Befiße eines verarbeiteten Vorrathes von Ideen, und eis 
ner eigenen Gewandtheit zur Mittheilung iſt. 

So ift e8 auch in Anfehung des darin herrfchenden Tos 
nes. Strengheit, maͤnnlicher Ernſt und herzerhebende Em⸗ 
pfindungen wechſeln mit Sanftmuth, Freundlichkeit und Theil⸗ 
nahme; und ihre Uebergaͤnge ſind, wie ſie die Natur in dem 
Herzen eines von ſeiner Sache durchdrungenen, edlen, und 
verſtaͤndigen Menſchen erzeugt. Er ermahnt, beſtraft, "und 
troͤſtet wieder, er greift mit Nachdruck an, feet mit Unge 
ſtuͤmm zu; dann fpricht er wieder freundlich in die Seele, ent; 
faltet feine fchöneren Gefühle für fremdes Wohl, feine Scho⸗ 
nung und feine Furcht, jemanden zu beträben: Alles, wie es 
der Gegenftand, die Zeit, Die gegenfeitige Stimmung und bie 
Berbältniffe fodern, ' 

Durchaus herrfchet eine zubringliche Sprache darin, eine 
angelegentliche und lebendige Mittheilung. Röm. I. 26.- 32. 
ift eine umfafjende und Traftuolle Sittenfchilderung. Seine 
Antichefen Rom. II. 21-24. II. Kor. IV. 8. 12. VLo- II. 
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XI. 22 - 30., feine Enumerationen I. Kor. XI. 4- 10. 
II. Kor. VI.4-7. II. Timoth. II. 1-5. Epheſ. IV. 4-7. , 
V.3-6., Gradationen Röm. VIll.29.30. Tit. 111. 3-4. 
die Fragen, Ausrufungen, Vergleihungen beleben zuweilen 
feine Sprache bis zur Unfchaulichkeit, Die Vergleichung 
1. Kor. XII. 14. f. ift wie jene des Menenius Agrippa, und 
ift fogar mehr bildnerifch und ausdrudfam. 

Doch wandte er auf die Ausbildung wenig Mühe; wie 
er feine Gedanken und Empfindungen bingeworfen hatte, fo 
blieben fie. Nirgends ift eine Spur von ber Teile, oder von 
jener artiftifchen Sorgfalt, womit die Alten ihren Ausarbeis 
tungen den Charakter der Vollendung mitgetheilt haben. Das 
ber ift fein Ausdrud nicht felten nachläßig, feine Conftruction 
ungefchloffen oder auch dunkel, voll Inciſen, oder langer 
Mittelreden. Man vergleiche I. Timoth. I. 4. von Me sur w 
wioru bie DB. 18. vausyy vw onayy. II. Kor. III. 14-18. 
IV. 7.9. Epheſ. IE 1-5. Röm IL. 13-16. XII. 4- 15. 


0. mM. 
$. 89. 


Ungeachtet diefer Sehler gegen die Redekunſt halte ich ihn 
dennoch fuͤr einen großen Redner, und haͤtte ſogar Luſt, ihn 
in Abſicht auf die Beredtſamkeit mit beruͤhmten Rednern des 
Alterthums zu vergleichen, 3. B. mit Iſokrates, deſſen Zu⸗ 
ſchriften an Demonikus und zum Theile an Nikokles ſich in 
Vorwurf und Inhalt dem Paulus mehr annaͤhern. In der 
Beredtſamkeit habe ich geſagt, denn ſie iſt, wenn auch der 
juͤdiſch⸗griechiſche Dialekt des Apoſtels weit hinter dem atti⸗ 
chen Wohllaute des Orators zurhcbleibt, unabhängig von 
der Kunſt, die er nicht beſaß, ein Refultat von Unlageg und 
Eigenfchaften, der: Ueberzeugung, Theilnahme und Durch 
drungenheit vom Inhalte und der Würde feiner Behauptuns 
gen, und bilder fich auf. diefem Wege zu einer. Größe ans, 
‚nach dex Die Kunſt oft umſonſt firebt. _ Allein ich kann diefe 
Parallele hier nicht verfolgen, und erlafle jedem gene den 
Blauben datan; aber. das Urtheil eines Kunſtrichtets kanu 
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ich hier nicht Äbergehen, deſſen Anbefangenheit und Sach⸗ 
kenntniß eine befondere Aufmerkſamkeit verdient. 


Es ift Dionyfius Longin, welcher die Beredtſamkeit des 
Apoftels in folgender Stelle würdigt: Der Ruhm der gefam- 
ten Beredtſamkeit und des griechifchen Genius find immerhin 
Demoſthenes, Lyſias, Aeſchines, Hyperides, Haus, Dinarch, 
oder Demofthenes Krithinus, Sfolrates, Antiphon; Die, 
fen kann man auch beyfegen Paul den Tarſen⸗ 
“ fer, welcher der erfte meines Wiſſens die Demon. 
firation nicht angewandt hat. 

Icch weiß es, daß der letzte Theil diefer Stelle von ers 
lauchten Kritikern, von Fabricius und Ruhnken, *) in Zwei⸗ 
. fel gegogen worden; aber es läßt fich dennoch, wie mich duͤnkt, 
mit Unftand noch einiges darüber reden; um fo mehr, da die 


*) Fabric. Biblioth. graee. L:: IV. 9.:445. Ed, Hamb. Ruhnke. 
nius in not. ad Rutil. Lupum de figur. Sentent. p,88, Nach 
der Verbefferung des letzten führe ich die Stelle Longins an, 
welche fonk unter den Sragmenten den erfien Platz einnimmt: 
xopmvis d dam Änys mayros x0s Doonmmros sAdyvına Anpoo® 
Sons, Avsms, Aroxım, Tespıdys, Iooıos, Asırapxos, Are 
Mooyevns 0 xgıdwos, Iooxgurns, Aysı por, .1e005 siross Tlav- 
Aos ö FapTeUS> OYFIWA 06 woWwTrov Dymi mwooioTapavor doymuzos 
memodunss. Es iſt bekannt, daß Dinarch fcherzweife Angoe- 

dMesns xpıIwos und aypıös genennt ward; es follte demnach hier 
ausgedrüdt feyn, daß dieſes nur ein Beyname Dinarqs iſt, 
damit der Leſer nicht etwa zwo Perſonen daraus mache. Die⸗ 
ſes iſt durch Ruhnkens Verbeſſerung nicht geſchehen. Der Text 
vor Ruhnken hatte ſogar dad ungeſchickte Verſehen, daß Iſo⸗ 
krates zwiſchen Dinarch und Demoſthenes Krithinus mitten Hin: 
eingeſetzt war: Asvmpxos, Idoxparus, Anmocduys zus. Die: 

es dürfte vielleicht ehemals fo gelefen worden ſeyn: Aeuug- 
vesS, ucmi nein wird AnmoeIarns o.ugudiwobz Ivoxgurys.. Die 
Worte nach Assapxos wurden nun falſch für aexpasns geiefen, 
und weil diefer Name ſchon da wur, wurde er nach apıdsos 
ausgelbſcht, and. fo konute der Alters. Text enthanken.fenn 
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zween gelehrten Männer cher aus bloßen Fritifchem Werdachte, 
als aus Gründen darüber abgefprochen haben. 
Wir muͤſſen zuerft die Stelle von Seiten des Wortgebraus 
ches betrachten. Paulus bediente ſich des doymaros aramedeık- 
ss. Longin unterfchied in der Beredtfamkeit das amodexrızy 
von dem su zura Dayrasıny euwAnerına, das genus demonstra- 
tivam von dem, was lediglich auf Empfindung und Bewes 
. gung binarbeitet. *) Wenn er nun, wie bier, von Rednern 
fpricht, fo it doyum asamcduxror ein Vortrag, der weniger 
auf Beweisgrände, als auf Bewegung Rüdficht nimmt. **) 
Hernach ift auch die Redensart wonisradas doymaros, welche 
nicht frequent ift, eine Redensart Longins, und findet fich 
wieder in feinem Auffaße wer Ass gegen Plotin und Ames 
lius, wovon uns Porphyr ein Bruchſtuͤck aufbehalten hats 
ux odıyo suv ev Diiooıdın Aoyar weosarnous, +7) 
Dann Elingt auch die Stelle, genommen wie fie liegt, in 
Aunſehung des Sinnes ungemein natärlih im Munde eines 
heidnifchen Philofophen. Paulus fchien dem Kunftrichter 
mehr zu überreden ald zu beweifen; umd nicht oßne Urfache; 
entweder fett der Apoftel gewiße Lehren als befannt voraus, 
und Tnüpft andere daran, oder er braucht Stellen aus dem 
‚ alten Zeftamente, deren Beweiskraft der Heide nicht einfah, 
und die er alfo für bloße Erudition und litterarifche Verzies 
rung balten mußte. Don feinem Standpunfte aus Fonnte er 
daher wohl nichts richtiger an ihm bemerken, ald daß er, der 


*) mıpı vb. XV, n. 11, 

**) Ueberhaupt ift inder wiſſenſchaftlichen Sprache 0 avamoluxson, 
was nicht durch Beweife unterftüßt ift, oder ein Saß, den 
man ale zugegeben annimmt, ara auyXxupyaw AupBavopevor, 
um Folgerungen daraus zu ziehen. Sextus Empir. Pyrrhon. 
Hypoth. L. II. C.6. n. 54. und L.IL C. 15. n. 168. Wenn 
Morus diefe Ausdrüde Lib. animadv. in Longin. p- 54. aus 
dem hriftliben Sprachgebrauche erklären will, fo beißt dieſes 
‚die Interpolation vorausſetzen. 

. @k) Longin. ex edit, Mori p, 277. und 164. 
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erfte von allen feinen Vorgängern, fich Weniger auf Beweife 
als auf Bewegung und Pathos verwandte. 

Die innern Gründe, der Ausdruck? und die Anſicht, geben 
auf diefe Weife fo wenig eine Anzeige für eine Ssnterpolation 
an Hand, daß vielmehr Alles auf unfern Schriftfteller eins 
fhlägt. So auch die Außern. 

Dionyfins Kongin war aus der Schule der Neuplatoni⸗ 
ter, weldye mit den Schriften der Chriften ziemlich vertraut 
waren. Porphyr, fein Schüler, hat in 15 Büchern gegen bie 
Ehriften nicht etwa den Inhalt des neuen Teftamentes im All⸗ 
gemeinen angegriffen; fondern einzelne Stellen aus demfels 
ben ausgehoben und zergliedert.. Amelius, Longins Zeitges 
nofle, hat im Evangelium des Johannes die Lehre vom Pla» 
tonifchen Logos finden wollen, *) 

Damals, in den Tagen Longins, hielten die Chriſten 
dffentlichen Gottesdienft in den Staaten feiner Schhlerin und 
Freundin Zenobia, und Paul der Samofatener, Biſchof zu 
Antiochia, war an ihrem Hof bekannt und begünftigt, wos 
her der Kritiker mit ihm in nahern Verhältniffen feyn mußte. 
Sie waren fogar, wie es vielen Unfchein hat, **) Landes 
leute, beyde von Samofata, und vielleicht einft Jugendbe⸗ 
Tannte; aber anch ohne diefen Umftand in Anfchlag zu brins 
gen, ift aus der ganzen Lage des MWeltweifen anfchaulich, 
daß er wohl nicht ohne Unterricht über die Schriften der 
Chriſten feyn Tonnte, 

Endlih hat er auch in feinem Werke vom Erhabenen, 
-IX. 10., des mofaifchen Schdpfungsbuches fehr rühmlich ers . 
waͤhnt. Wenn die Bücher der Juden feine Aufmerkſamkeit 
erwarben, fo dürften auch jene der Chriſten ſeiner Wißbegiers 
de 


*) Euseb. Praep. evang. L. XI. Theodoret. de curand. gracc, 
aff. L. II. Gyrill. contra. Julian. L. VIII. 

**) Hudson. praef. in Longin. Oxon. 1718. welder aus einer 
alten Infchrift erweist, daß die Familie der Longine zu Sa⸗ 
moſata wohnhaft wat, 
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de nicht entgangen feynz. and wen cu nnhefangen den erſtet 
ibren MWerth zuerkennet, ſo darf uns dea äixtheil eines ſo bu⸗ 
ligen Kunfrigtert Bo den Mpofish nicht kaltrnen⸗ 
> der. ne nm ©. 
Es werben nun Einige verlangen, daß uch ‚das PR 
thuͤmliche im Lehrbegtiffe des Panlus ausſeihne, und fe.in 
feinen’ Geiſt hineinfuͤhre 3. oder Andere, die micht· Nanelt gehen) 
daß ich die Mittelideen ausfindig mache, durch bie’ en, dig 
Hauptfe 
und bey 
beyde n 
etwas b 
man fi 
einmal 
torfchoihom ı 






untrigliche Siegel der Wahrhtit trug datßz wo für alle Mei 
ſchen · uifd Beiten wid konimende Volker paßte, wenn fein 
verſtͤuden ⸗dieſet Webaifle; eine Wehtreligion zu gthnden; 
hatie / keint Seele 1 HRFEhr rungen, nirgends fo viele Kräfte 
aufgefacht, und in ſorſtandhafter Watkſamteit forthewegi, 

Hierin: war er· keines Menſchen Schoͤler, das: hatte ei 
unmittelbar aus dem Geaſteſeines Meiſters; es war ein gdtt⸗ 
licher Lichtfunken, der thu entzuͤndete. Das war es, daß er 
in Palãſtiua und in Shrien nimmer / bleiben Fonnte = 108 
thnꝰ ſo mächtig ins Ausland ttieb. Det · Anthell feier Mit⸗ 
"Gräber war Fubenkirb und feihe Mmpebungen;-aber feine 

us's Ein, N. T. II. zte Auss · 2 
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Sendung gieng unter die Vdlker, und fein nos war das gauze 

Oeidenthum. Somit fieng er feine Laufbahn unter den 

verſchiedenen |Mationen von Kleinafien an, und als ihm auch 

dieſe Grenze zu enge wurde, gieng er mit gleicher Zuverficht 

nach Europa unter andere Völker, Einrichtungen, Wiſſen⸗ 

febaften und Sitten ; und endlich auch hier dehnte er mit ders 
felben Unruhe feine Entwürfe bis an die Säulen des Kerl: 
les ons. j - 

forgfältig er ſich zur Lehr⸗ 

ergab, wenn es auf bie 

tachgiebigkeit des Petrus 

jakobus nicht befaß, und 

thum nichts nachfah, for 

Einrichtungen handelte, 

d Menfchen ausfchloffen, und nicht für 

Zeiten taugten; daß er das Conflitus 

3 heftig angriff, daß er als ein Zeind 

ausgerufen. wurde, und fein Leben 

Diefe Idee war es, die fein ganzes 

eife leitete, die in feinen Schriften von 

rt ift, in welder oft eigene Anfichten 

mit wenigen Zügen angedeutet find. 


So bexeitete Paulus ben Sturz zwoer Religionen vor, 
feiner väterlichen aud der heidniſchen; wie fehr es an der Zeit 
war, iſt bier der. Ort nicht zu ungerfuchen. Laſſen wir, ch da» 
bin; geflellt-fegu , ob fie beyde in her damaligen Lage noch et⸗ 
was: taugten: mögen es bie Dichter bedauern, daß die poetiſche 
Religion ber. Griechen, und die ſich aus ihr bereichert hatte, 
die romiſche, mit allen ihren anmuthsvollen Mythen im Schoos 
ber Zeit verfanf; aber es war umfonft, durch das äfthetifche 
Gefühl ein Zeitalter zu Ieiten, welches nicht mehr Platoniſch 
“war, und bie folgenden Begebenheiten, die fih allgemach bil⸗ 
deren „‚die Eivilifation barbariſcher Nationen, welche die rd» 
miſchen Waffen aufgefidgt baren, erheifchten etwas Anderes 
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16 griechiſche Jabeln, Die man unter’ Amtın'pär: nidyt joen 
ſchen oder attifchen Himmiel weder fuhte noch epfänd.’:! 
ber wernm. lehnte Paulus fo jubtfch, warum verhicche 
ex feinen Vortrag fo ſeht in Palaͤftiniſche Erudition, Ya Vie 
Weltreligion predigge ? Der Unterricht feiner Augend, die Ger 
wohnheit ber Brit, an die Dienfchen,. dit ex vor ſich hat, 
verlangten es fo. Unter allen Dimmelögegenhen, mp anfih 
Yinwanbte, hatte er es immer zuerft and auhrderf, mit Fe 
ben zu thun. Haͤtte ex bie Sokratjſche Hihammankunſt, wie 
es der Weltweife nannte, aus dem menfchlichen Geifte, und 
aus feinem dunkelſten Bewußtſeyn die Gedanken ans Kicht her⸗ 
vor zu ziehen, verfianden;. hätte er Das. Edle des Pigto in feis 
ner Darflellung , oder wenn wir ihm eher als Dratax ſehen 
möchten, hätte er die Kunſt der zehen Reduer veſeſſen, er 
hätte damit ſchwerlich einen Juden gewonnen. it dieſer 
profanen Beredtheit mußten in Der Sonagoge dir Welſen zu 
Chorea werben; die Juden helſchten in Dingen Ber 'Religion, 
bie Sprache der Religion den Unterricht Die Wuddräkkt, die 
Wiudungen und“ Bilder hrs. Volles. ET Zn 
Daß ann Paulus in den Gabbmhhänfern der Faden auch 


ben. Aben 4 mochte nun bie Unzufriedenheit nait Dem herge⸗ 
brachten diellgionsͤvorſtellungen bie Urſache geweſen ſey oder 
der Kamp zur· Superſtitivnz genug, es war⸗ cine große Ans 
zahl Heben; weiche aft icheig dem Judenthuni ergeben was 
‚son, and die Sabberheherſcinmlangen befadpteh, =): Sif Dies 
%) Toneph. Beil. jud, LIE 6.18. 0.2. und.e. 20. 2.2. Bei 
" garten de Dalmtie, de Brkee et Au bevant 
Tom. I, 398. Ed. 1679. fommt eine Sufgrift von Thoatire 
vor, in welcher ſich ein Thyatirener fogar feinen Begradniß⸗ 
22.. 
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- Bom Zuftande der Sitilichken and 
ung, Slänzenbes. Worghglic Hatte a 
ſchlecht daſelbſt weni An ſpruch Auf den 
Eingezogenheit, melde diefes Geſchlech 
und überhaupt hatte diefe Tugend fo k 
Öffentlichen Achtung in dieſer Stadt, de 

Schauplatze fhr' bie Erceſſe ihrer ſchlapf 

In konnte. +) 
" Paulus machte Bald nach 
Europa hier einen Verſuch mit 
in die Synagoge, dem einzige 
und Sitten als ein Fremdling 
Da redete er durch, drey Sabb 
und bewieß aus den Schrifter 
vom Tode auferftehen, und daß 
XVII.2-9. Den Juden wol 
aber er hatte dafür den Troft, 
Schlller zu erwerben. Aus if 
tuent 8; welche di Synagoge 
eirigbtöbtht. waren, : ohne die v 
den 9 Höndfeigeiifinn‘ bieſes & 


*e) Swnho;geoges ke, une; 
t°*) Appägp. de hell.pinä. L. —e a 


}) Lucian, Lucius sive as, n.50, 51.52, T. VI. Bipont. 
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per; und Weiber, in. graßer Anzahl glaͤu⸗ 
jeben bey dieſem Verluſte nicht gleihgäls 
erwachte. Sie erregsen einen Aufſtaud, 
Bilas ans der Ötadf; und nachdem ſich 
n, liefen fie nunmehr diejenigen ihren, 
» welche der Lehre des Apoſtels beygetre⸗ 


m des erſten Unterrichtes ge 


eifen mußte. Vieles dürfte 
und Aber manche Stüde 


ifel entftehen, die ihnen itzt 


Lukas die Außenlinien Dies 

‚XVII. 3 - 7. fo beſchaͤftigte 

de Zefa, welche nothwendig 

NRichtergewalt Über. die Welt 

Aber Über unfere eigeng-Auferftehung hatte er 

m Berichte, fo wie über andere SGegenftände, fih 

verbreitet. Es zeigt ſich auch aus dem folgenden, 

18 dieſe ältere judiſche Lehre vorausgeſetzt, oder 
beruͤhrt hatte. 

lusficht auf ein Weltgericht, welches der Meffia a8 


follte, war für viele erfreulich, weil fie hofften, daß , 
der Lehre, zu der fie fich nun befaunten, bald bes. 


tden und der Triumph bes Chriſtenthums vor ale 


ler Augen ihnen Recht verſchaffen müßte. IL Theſſal. I. 6.7.- 
Die Umſtaͤnde machten dieſe Hoffnungen noch lebbafter. Sie \ 


hatten ſchwere Bedruͤckungen von den aufgebrachten Zeloten 
des Geſetzes zu dulden; fie ſehnten ſich daher nur inniger nach 


dem, Tage ihrer Verhertlichung, und deuteten ihren. Wuͤn⸗ 


ſchen gemaͤß die Lehre des Apoſtels auf eine ſchleunige An⸗ 
kuuft ‚des, Hezxtn. 

Weil ihnen nun der Unterricht über die Auferfichung mans 
gelte, fo. konmen ſich einige des Beſorgniffes nicht erwehren, 
daß, wenn etwa dieſer Tag noch länger ausbleiben folkte, ih⸗ 
nen das Gluͤck nicht mehr wuͤrde, denſelben zu ſehen, und 
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an dieſer freudigen Kataſtrophe Theil zu vehmen. Lane, 
IV. 13. 

Indeſſen machte aber andere wieder bie Betrachtung 
ſchuͤchtern, daß ein foldyes Bericht auch ihre Fehler aufdecken 
und ihre Schwächen mit Strenge ahnden Tönntg; denn vick 
hatten es über fich felbft noch nicht vermocht, ſich von alten 
Gewoͤhnungen loszumwinden, insbefondere won der. gut 
und von dem Müßiggange. En 

$ 92% 
Der Upoftel wurde, wie wir gefagt babe, von Theſſa⸗ 
lonike vertrieben, und gieng in das nahe gelegene Berda, 
Apg. XVII. 10., wo er mit Freuden aufgenommen, bald 
ober von den Theffalonififchen Juden eutdeckt und auf ein 
neues verfolgt wurde. Er flüchtete fih nun auch da; ließ 
aber den Silas und Timotheus zuräd. -Upg. XVEL 14 
Timotheus befuchte auf Befehl: des Apoſtels von Berda aus 
die Salonicher noch einmal. I Thefl. III. 1. 2.5. und Pas 
lus wandte fi) nach) Athen, wo er die zurädigebliebenen Bes 
gleiter erwarten wollte, Apg. XVII. 15.5 allein er war ſchon 
zu Korinth, ald fie zu ihm fließen. Agp. XVIII. 5. £ 

Dort erfuhr nun Paulus von ihnen den Zuſtand und die 
Angelegenheiten der Gemeinde zu Salonichi, und. faßte den 
Entſchluß, fie fchriftlich aufzumuntern und zu tröften. Das 

‚mals, in Gegenwart des Timothens und Silvanus, J. Theſſ. 
I. I., ſobald als Timotheus bey ihm eingetroffen war, wer, 
ırdorses rımodas, I. Thefſ. III. 6.; folglich in den erſten Zei⸗ 
ten feines Uufenthaltes zu Korinth, fchrieb er einen Brief am 
fie, den erften der vorhandenen;, wach ben oben angefiehten 
Unterfuunge.ı über die Chronologie der Apoſtrigeſchichte, Au 
noch im dreyzehnten Jahre des Elaudius. 

93. .7 

Der gInhait iſt folgender: Ich Tobe euern Slauben ib 
eure Standpaftigkeit im Leiden; ihr feyd hierin: mir aͤhnlich. 
Ich predigte euch unter Verfolgungen, ohne eigenen Vortheif,? 
allein zu euerm Bellen. — IL 17. Ich ſehnte wich öfter. 
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nal) euch, aid: ſendete den Timothens ſtatt meiner‘ euch zu 
ſtaͤrken: er brachte mir erfreuliche Nachricht: Gott leihe euch 
raft zumuten! — IV. Doch muß ich euch erinnern, flies 
"Det die’ Hurerey: wegen der Wohlthaͤtigkeit ift es nicht noth⸗ 
wendig, euch zu erwähnen; wohl aber; daß jeder arbeite, 
und Feiner. dem andern zur Laſt falle. IV. 13. Daräber, daß 
ihr die Ankunft des Herrn nicht. erlebet, dürft ihr unbeforgt 
fenn. Unſere Hoffnungen find nicht wie jene der Heiden mit 
biefem Dafeyn zu Ende; auch die Todten müflen wieder ers 
wachen, um daran Antheil zu nehmen. Niemand aber weiß 
bie zeit ver Ablunſezet darum hauet euch ſtets bereitet. 


J 894 
Der andere Brief an die Theffaloniker. 
.Maͤhrend Be begierig der Ankunft des Herrn entgegen 
faben, erfielten fir den erfien Brief des Apofteld, Da er 
ihnen darin einige Fehler verwieſen hatte, machte vielen das 
eigene Pewußtſeyn die Ankunft des Herru weniger ermünfcht, 
esse fürchterlich. : ‚Bald nachher. erfchien wieder ein Brief 
unter dem Namey des Apoſtels, welcher den beraunahenden 


Moment der Erfcheinung bes Herrn⸗verkuͤndete; dieß allein 


war noͤthig, um fie vollends troſtlos zu machen. II. Theſfſ. II. 
2: Dieſer Brief war zwar erbichtet; that aber feine volle 


Mörkung. Wabrſcheinlich war er von einem aus iprer Mitte. 


geſchrieken; :benn deu Verfaſſer kaunte: ihren Zuſtand, wußte, 
ihre Ermertuugen, ihre Furcht und Hoffnungen. Er duͤrfte 
daher wenigen aus boͤſen Ahſichten, als vielmehr in der Mey⸗ 
mug arlhrichen. worden ſeyn, ben einigen die eſſervns zu 
keihlmiigen... 

Paulus erfuhr Bei ben Hegaus und die Betroffenbeit 
ber Theſſaloniker; in einer ſoctraurigen Lage konnte er fie laͤn⸗ 
ger nicht laſſen. Er war noch: zu. Korinth, als er in dieſen 
Angelegenheiten ſeinen zweyten Brief an ſie ſchrieb z dann es 
war Timothaus und Silas aaa: bey ibm: IT. Theff. l. 1, 
We: AV walche zween Männer. fish bap ſeiner Ab⸗ 
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reife don Korinth aus’ feiner Geſellſchaft verlieren, Apg. 
XVIH. 18. von denen der eine erft lunge nachhes wieder dann: 
erfcheint, und der andere, Silas, voͤſſig vom —— 
der Begebenheiten abgetreten iſt. XIXR. . 
Zu Korinth alſo war es, wo er dießen Varfall, und bie 
Beltärzung der Salonichifchen Gemeinde erfuhr, und Hoi 


wo aus er ſie troͤſtete durch feinen. Abeyten Brief, im vier⸗ 
zehnten Jahre des Claudius. Br 


.. . 05. 3 
Ich danke Gott, ſchreibt er, daß euer Glaube und eure‘ 
Standhaftigkeit in der Bedruͤckung zunimmt. Jeſus wird’ 
euch und euern Zeinden am Tage feiner Ankunft alles’ ters 
gelten. — II. Uebrigens laſſet euch durch nichts, aud) durch 
Teinen Brief in meinem Namen in Furcht ſetzen, als waͤre 
der Herr ſo nahe; die Idololatrie muß ihren hoͤchſten Ueber⸗ 
muth vollbringen, bevor die Beſtrafung kommt. — Il. 22. 
Wir aber, Bruͤder, danken Gott, daß er uns zur Herrlich 
feit beftimmt hat, behaltet euern Glauben ftandhaft, betet, 
daß euch Gott beyſtehe. — III.6. Es find aber Unfolgſame 
unter euch, und vorzüglich Muͤßiggaͤnger, fondert euch von 
ihnen’ ab, wo fie fich nicht beffern wollen.’ Ich fee zu eurer” 
Verſicherug für die Bun mein Handzeichen bey. Gottes 
Gnade ſey mit ‚uch. 


9. 96. Br Fur 
. Der Brief. an den Titus. om 
: „Paulus: gieng vom Korinth, wo er Die zween vorgenaun⸗ 
ten Briefe gefshrieben hatte, nach Ephefus. Dar: hielt-er fich ; 
einige Wochen uf, und vaſate biefe, Iuſtruction fier ‚feinen T 
Titus: . oe a RT ER are 
‚Du Ayoftel fagt, er Habe den Titus zu Kreta zueigen? 
laſſen. zit. 1. 5. €8 finder fi aber Huter nllen ſeirew Mein: 
fen nur dieſe einzige, auf welcher er nach Sireke gelonimen 
ſcyn konnfte. 7 
. Dad erſtemal qls " mi- Grin Bevorkuatı; um anter 


* 


= u = 


war, Gärjog'Pänlisre Dberläuder und Tam' 
Had Ephefas. Wehn naun diefer Zug Kanals vorgieng,' 
als Apollo ſchon zu Korinth war, fo mußte "she gAbreiſe dee’ 
Apollo nach Korinth, und Die Abreife Pauls Ha Shrien 
beytaͤufig fir einerley Zeit erfolgt fepn. . Und’ was'nun? Sie 
mußten ſich alfo in Epheſus begegnet Haben, -Hon’tvannen 
biyde, der ne nach KRorinih⸗ der andere ah Sorin, 5 
führen. © Lit 
Men wird min fragen ,’wie ie ſich die ei Ti mi. 12, 
mit diefer Behanpfung vereinbare? Mich bir, viet finfacher” 
und natuͤrlicher als fonft gefchicht. Paulus vifo ſchreibt an’ 
den Titus: wenn ich dir den Tychikus, (einen Mann ans ber, 
Provinz Afien, in deren Hauptftadf Paulus den Brief fohrieb, 
@pg. XX. 4., und welcher vermuthlich auch mit ihr nach 
Jetuſalem gieng,) wenn ich dir den Tychikus ſchicke ſo eile 
du zu mir nach Nikopolis; denn dort will ich den Winter zu⸗ 
bringen. Der Apoſtel gieng von Epheſus auf das Feſt nach 
Jeruſalem; von da aus zog er nach Antiothia, und danu 
nad) einiger Zeit wanderte er durch Öberaften ,- Galstien und 
Phrygien roleder nach Ephefus herab. Der Hinter wurde 
„alfo irgendwo in Rleinafien zugebracht. - Nım iſt bekanntlich ' 
"ler än Nikopol zwiſchen Antiochia und! Tarſus, dein Ger: 
burtsorte des Mpofteld. *) In dieſtni Nitopolis wat win? 
der Mitte zwoer Städte, Die ihm heuer Wären, nd Tag“ 
am dem Wege nach den het Proͤtinzen. Bir Auflochin ° 
her mußte et: auf ME galle dubch die cllictfehen Pförten' auf“ 
diefes Ritopolis oder in feine Raͤhe Tommen” wennter tiefe, 
Reiße antratı | "Ri" wunn Ditus wie‘ "dent Kaufe, pen ber? 


rund 
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Bastel gennmasgn hatte, welcha Shah ‚under Ab. vielen Die 
ſes Raupen gerzennt All seh Rohe wan iber fogar be⸗ 
Taputen, elk jedes anderay Raser. Damn-Uinkprunge. nach ein 
Aſiate war. Er war wenigft Pauls Schüler, zungmn sun 
Tit. I. 4. und mit dem Apeſtahberhunden bevor er noch 
Europa gefehen hatte. Gal. U. Arie x.» zicarge 
ge .. 

Wi Seth” ottte "hir Cine" beftan Weeſ 
ſtels zür Rt x viingen; ein ſchwereo Geſchaͤft ufter’einem fd 
verwahrlvsten Volke“ Ale Tugendin, di Phüllo im: feinet 
Faptuction am Titas“vär'sch Asffeh 
hätte bie’ guheſe Ratten nicht ar ale eher, die‘ et räger‘; 
Yattexi die Kretenfer im Ganzen genommen. Det Aufſatz bat 
firengebritttge Weziegthug, und Fbnirte beynaye'th febent eins 
zeluen: Satzbauð ielafftfchen Autbrem beleuchtet! Oder befkäriget 
werden. ¶ Wlr twwollea Ferdi tavker Aneamente sum Su 
mahlde· deeſes Voltes mitnaiherha ipt andente 

DIE Natur Hätte biefeht'irätide aties gegeben,"hın Diens 
ſchen gluͤcklich zu machen, y die Bewohner ‚hatten auch vor 
arts eine! geräginte‘ nud mit den Spartaniſcheneoft bergli⸗ 
Gene! Berkfunig: "alleine" bleſt· Ze, unb“fcen pordet⸗ 
war ÄUks'gehr" Sera Beſetze ui Eitten. "it 
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men Sorlhworte geworden war. ) Auqh in den geiten 
reinerer Sitten waren fie eutſchiebene Freunde des Weihes,, **) 
und ihr Yang zur Unzucht war dfter umter den Mlten gerüge 


und Sefungen: 
J oe x en 
aures, ou wire 
apus wegymgi... 
ſelbſt war eine Urfache yon vielen Aus; 
6 Volkes. Viele Götter waren bey ihnen 
en auch ihre Gräber und Katakomben, und 
md Myſterien von allen. Sie hatten das 
ber immer Seyertag, Xuftbarkeit und Mäßiggang, und einer 
ihrer eingebohrnen Dichter, IeoAoyes nennt ihn Diodor, gab 
ihnen das Zeugniß, welches Paulus fo wahr fand. 1. 12. 

Es Hatten ſich auch Juden unter ihnen niehergelafen, ***) 
die allem Anfehen nach wenig an Sittlichkeit hier gewonnen 
haben dürften. Der Apoſtel ſcheiut fie fhr gefährlicher Leute, 
als die urſpruͤnglichen Einwohner gehalten zu haben. 

$ 98. 

Dieſes war die Lage, —* waren die Umftäpde, ı unter 
denen Titus Einrichtungen für. eine chriftliche Schule treffen 
follte, In dieſem harten Berufe konnte dem jungen, fich felbft 
Aberlaffenen Lehrer nichts angenehmer ſeyn, als Vorſchriften 
und Verhaltungsregeln von ſeinem weiſern Süprer, Paulus 
ſchickte fie ihm hiemit; aber wir Finnen fie nur in ihren äuße- 
ven Linien anzeigen. Zuerft zeichnete er ihm bie Eigenfchafe 
tem vor, welche die Vorſteher ber Kirche befitien, die Fehler, 


*) moon 'ngnda mpudıgen. Suidas. Plutarch, in Aemũ. Paul. 
T.L p. 488. Heor, Steph. Polyb. VIII. zı. und 18. zen 
umugxer xus Qusu muniher. Zenodot, Proverb, v. apurıgn. 

**) Ste fahen var ar von once werd durpıßan fogar als einen 
Vorzug ihrer Verfafung an. Plato de lege. Li. Vol. VIII. 
p. 38. Bipont, 

***) Philo, Legat. ad Cajum, Edit, Tumeb, p- 735. 


D 
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von welchen fie frey fenn, und denen fie am meiſten entge- 
gen arbeiten follen. I-II. Sodann bie erfoderlidden Tugen⸗ 
den der vorfiehenden Frauen, und überhaupt des weiblichen 
Geſchlechtes, auch den Unterricht, der dem Hausgefinde zu 
ertheilen if. Er ermahnt ihn aber auch felb zum Bey⸗ 
fpiele zu feyn, und eine allgemeine Siunesänberung den Uns 
haͤngern Jeſu einzufchärfen, — IIL Gehorſam, Mäßigung 
und Nachgiebigkeit zu predigen, alle Wortgezaͤnke und ums 
nuͤtze Grhbeleyen zu vermeiden. Zum Schiuffe empfiehlt € er 
ibm Reiſende, und beftellet ihn nach Nikopolis. 
9. 99. 
Der Brief an bie Galater. | 
Paulus fchrieb den Brief an Titus zu Epheſus, und 
gieng von da nad) Syrien und Palaͤſtina; Doch hatte er ver⸗ 
ſprochen, wieder nach Ephefus zu kommen, was er auch that, 
Damals machte er den Ruͤckweg über Salatien und Phrygien 
herab, und verfaßte nach diefem Beſuche aus dringenden Ur 
ſachen diefe Zufchrift an die galatifchen Gläubigen; entweder 
noch auf dem Wege, oder, was wahrfcheinlicher it, zu Ephe⸗ 
fus, Apg. XVIII. 33., im zweyten Jahre des Nero. 
Er hatte ihnen zwar ſchon früher geprebigt, Apg. NVI. 
6., nachdem er der Verſammlung der. Apoftel und Persäy 
tern zu Jeruſalem beygewohnt hatte, und wieder unter Die 
Völker gieng. Die Vorſchrift, die er fi) für Die Belehrung 
vorgeſetzt hatte, war die Saßung, die von ihnen dafelbft über 
die Frage wegen des Judenthums entfchieben wurde. Apg. 
XVI. 4.6. Sie ſprach zwar die Heiden von der Beebach⸗ 
tung des Geſetzes los; aber hatte aus Schonung für die Zus 
den feine Abſchaffung oder Unbrauchbarkeit nicht erklaͤret, ja 
ſogar den Predigern Moſe nachſichtig ihr Beginnen zugeſtan⸗ 
den. XV. 20. 21. In dieſem Geiſte lehrte Paulus bey den 
Galatern, und fand Beyfall, fo daß ſelbſt die unter ihnen 
wohnenden Juden Fein Hinderniß machten. Es blich. fhr itzt 
auch Ruhe, und der Brief ift nicht nach diefem Beſuche abge⸗ 
faßt. 
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VAſo nachtijenenn ſpaͤtern, nach beim zweyten, als er uͤher 
Galatlen und. Phrygien wach Epheſus hernuter gieng. Er. 
rehet nemlich in dem Briefe fo, als wenn ein zweyter und 
paͤrerer· Beſuch ſtutt gehabt hätte; denn er unterſcheidet einen 
arten mb fruͤhern durch bie Worte: eunyyaucapzy ımmın Ta 
sera, Mbalat.: IV. 13., Dei mar im Hinſicht auf einen ſpaͤ⸗ 
tern ſyigeuannti ſeyn kann. Von dieſem erfieri. und Dem darin 
ntheilnen Unterrichte ſagt er zaduß er dabey auf die menſch⸗ 
liche Schwachdeit Ruͤckficht gaomwen habe, Kunden. ins 
ompnos aunyyeksvauım, um nicht Durch Die ſtrengere Lehre An⸗ 
ſtoß zu geben. Er macht ſodann einen Gegenſatz von einem 
Unterrichte, im welchem er Ihnen ohne Ruͤckſicht die lautere 
Mahrheit ſagte, und ſtellti die zweyerley Wuͤrkungen der bey⸗ 
derſeitigen Lehrart einander entgegen. Sie haben nemlich 
FHeine Machgiebigkeit mit Herzlichkeit auſgenommen, wurden 
aber. wgosen:iinen die Wahrkeit vhne Vorbehalt ſagte, dafür 
‚afremsälidhes gegen ihn definut. vr 16. nie ehgos vun 
——— vurvsrs.. 


MDr. Brieft kann aud tiefen Anzeigen nur mach dem eye 


ten Befichs'gefchrießen. ſeyn; abaier urde bald. uach Deut 
ArWmn. ubgefaßt/ weib dieſe Veränderung ihrer Beſinnangen 
¶chnell XX darauf eimgeineen if I. 6. * . 
T IT BEL) u Fand on . Top, 
s). ‚Dr, Koppe, Nov. West: perpet. adnot: illust. Vol. VI. ed. 
' -i% Bychsen; p. So 9: wollte außer den in der Npofselgefihichte XVR 


26. wnb.KVIH. 22. etwähnten Reifen nach Gulatien sine fribs 


no, exſchließen. Die Data dazu find folgende. Erſtlich war 
. Rargebas ben Galatern bekannt, Gal. II. 13.5, et il es aber 


meber Ans. XVI. 6. f., god XVIII. 23. geworden; Denn er 


hatte fi vorhin fhon Apg. XV. 36- -29. von Panfus ‚getrennt: 


er müßte es alfo ſchon früher geworden ſevn. Zweylens wurde 


> pie erſte in der Apoftelgefhichte ausdtuͤclich ängezelgte Reiſe 
XVI. 6., in welcher Paulus nath Galatirn glend, daͤzu unters 


nommen, um die Bruͤderim Glauden zu befeſtigen, XV. 36. 46 


Welches vorausſetzt, daß die Galater ſchon einen Unterricht eik- 


pfangen hatten, Dieſes könnte nun in dem fruͤhern Zugtnach 
Kleinaſien geſchehen feyn, ale Paulus und Barnabas zu Lyſtra 
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Die Bewohner von Salatien, oder Gallogräcien, find 
ein mit uns nahe verwandtes Volk. Zween gallifche Haufen, 
Trocmi und Tolistoboji, wie fie die Römer und Griechen _ 
verdreht oder verftämmelt in ihrer Sprache nannten; und 
ein celtifcher Stamm, Tectosages, übrigens an Sprache 
und Sitten, wie ihr Nachbar Strabo verfichert, *) völlig 
unter fich gleich, eroberten mehr als dritthalb Hundert Sabre . 
‚vor der chriftlichen Zeitrechnung jenen Theil von Afien, der 

von ihnen Galatien und griechiſch Gallien hieß. 
Hieronymus macht über ihre Sprache die befondere aufs 
fallende Beobachtung , daß fie eine Mundart redeten, welche 
in feinen Tagen in der Gegend von Trier gefprochen wur⸗ 
de. *) Menn diefes ift, fo müßten fie deutſchen Stanımes 
und Urfprunges gewefen ſeyn; denn lange fchon vor Hiero⸗ 
nymus hatten bie Deutſchen die Länder an der Moiel im Des 


und Derbe, und im umtreife, us vw wepixape XIV. Gr 
predigten. 

Allein mußten die Galater ale von Angeſicht und veetzulia 
kennen, welche Paulus im Briefe als bekaunt aunimmt; dem. 
Jakob, Kephas und Johannes? Die Abſicht aber, die Brüder 

zu ſtaͤrken, ſchloß die Verſuche zu neuen Belehrungen nicht aus; 
fie wollten ja auf dieſer Wanderung auch Bithynien und Aſien 
beſuchen, und hätten es auch gethan, wo fie der Geiſt nicht zus 
ruͤtkgewieſen hätte. XVI. 6. 7. Aber Lulas trennt fogar die . 
Galater deutlich von denjenigen, auf weiche. bad Vorhaben der’ 

Beſtaͤrkung gieng. Erfängt XV. 40. von Diefenan: dinpxera.. 
amsenpigen, und ſchließt XVI. 5. as mer eunäugsns sorapınmse, 
. und nun beginnt er erfi von Phrosien und Galatien. 

*) Strabo L. XII. p. 390. 

*#) Hieronym. Prolegom. in Epist. ad Galat, L, u. Unum est 
quod inferimus ..... Galatäs excepto sermone graeco, quo 
omnis oriens loquitur, propriam linguam eandem habere, 
quam Treviros , nec referre , si aliqua exinde corraperint, 

‚. eum et Aphri Phoenicum linguam nonnulla ex parte muta- 
verint. 


Sue Einl. RZ, II. Keine * 


— 





— 34 — 


fie, und dic Treviri waren ſo ſtolz auf ihre germanifche 
Abkunft, daß fie ſich derfelben bey jeder Gelegeuheit ruͤhm⸗ 
ten, wo man fie mit den Galliern verwechſeln wollte, *) 

“ Der Kirchenvater hatte Gallien und auch die Treviros 
gefehen, und bald darauf feine Reiſe nad) Ufien angetreten, 
wo er Phrygien und Galatien durchwanderte, und die Ver 
gleihung der Sprache noch aus frifchem Angedenken anftels 
len Tonnte, 

Die Behauptung des Lehrers findet auch weitere Bewaͤh ⸗ 
rung int andern Daten. Livius nennet dad Haupt der Hor⸗ 
de, welche auf diefem Zuge den Bortrab had) Afien führte, 
Lutarius; **) ein offenbar deutfcher Name. 

ollte einer der drey Stämme, obſchon fie 


Stra be und Sitten gleich macht, deutfchen Ur 
forum eyn. Es kommt einer derfelben auch ano 
derö chichte vor; nemlich die Teftofager. Diefe, 


Volcae Tectosages nennet fie Cäfar, vieleicht Wolf der 
Tektoſager, hatten in alden Zeiten, wo bie Gallier noch tar 
pfer waren, das galfifche Land verlaffen, und fich im hercy⸗ 
niſchen Walde, deffen Anfang bey uns, in finibus Raura- 
corum, war, üngefiebelt, wo fie nach und nad) deutfche 
Sitten und Gewöhnungen angenommen haben follen. ***) 
Diefes geſchah damals, wie ed und ein anderer Schrifte 
fteller erzählt, als Breunus mit einem gallifchen Heere Rom 
" eroberte; ihr Fuͤhrer, ber fie in den hercphifchen Wald brach⸗ 
‚te, wer Sigoveſus. Der Name ihres Hauptes ift wieder 
fo augenfcheinlich deutſch, daB fie bey ihrer erflen Niederlaſ⸗ 
fung: wohl ſehwerlich ein ftemdartiges Volk geweſen ſeyn 
dürften, welches erſt nach und nach die Eigenheiten unſerer 
Väter annahm. Aber ſie blieben nicht lange da. 
Von dieſen Tektoſagern nahm ein halbes Jahrhundert 
Taein Germania Soct: 28. 
#+) Liries L. XXXVIII. O. 16. 
**) Julius Caesar Bell.’ Gall. D. VI. 6. 22. Beatus Rhenanus 
macht fie zu Württembergern in der Grafſchaft Te. 





nachher, und noch fpäter ein jängerer Brennus *) zahlrei⸗ 
che Haufen mit ſich nach Thrazien, um das Heer nach Aſien 
zu vetſtaͤrken. Dieſer Zug gieng von Gallien über deu Rhein, 
längs der Donau, wie es ſcheint, durch Noricum, Panno⸗ 
nien und Möflen hinab, und hatte bey feinem Eintritte in 
Deutſchland einen ‘heil dei Tektofäger mit ſich fortgeriffen, 
Als fie In Thrazien ankamen, nahm ſie Lütarias mit ſich 
gleng uͤber den Bospor, und machte die Eroberung in Aſien. 
Allein wenn ich dieſe Unterſuchung auch noch welter vers 
folgen koͤnnte, fo wäre doch hiet der Ort nicht dazu; zumal 
da die Begebenheiten und der Brief des Apoſtels keine beſou⸗ 
dere Beleuchtung daraus zu erwarten haben, 
Ju iprem neuen Vaterlaude wurden fie mit der griedpis 
ſchen Sprache bekannt, und hießen Gallograsei; fie gebrauch⸗ 
ten dieſelbe in dffentlichen Denkulalen und Infchriften, wor 
von wir noch Uebersefte beſitzeu. z 


Sie beffelten, wie ed (deiut, ihre vaͤterliche Religion 
bey, obfchon fie den Dieuſt der magna mater deum yon bes 
Phrygiern gelernt zu haben ſcheinen; und auch darin giengen 
ſie von der Gewohnheit der galliſchen uud germaniſchen Vbl⸗ 
‚ter ab, daß fie Tempel harten. Webrigend fäß man Wenige 
Städte bey Ihnen auger Anchra/Tavium uud Yepins ‚weh 
he letzte einigen Handel irjeben, det ihnen bermuthlich au⸗ 
beſchnittenen Mitbuͤrger zuzog, die nach Joſephus Bericht 
hier anſehnliche Freyheiten beſaßen, von denen die Urkunde 
im Auguſteiſchen Teimpel zu Uncyra aufgeſtellt waͤr. ) | 
Obſchon das Eluma Iprcri Wach und ihte Derbheit her ⸗· 

umterſtiae/ *) ſo wurden fie buch wicht werichſich, und wa⸗ 
tem nicht lange vor den Zeiten des Cheiſteuthume von ver 
Einfalt ihrer Sitten aoch fü wenig abgegangen, daß cin td, 
miſcher Nebtied Kinder! deu Lobſpruͤchen Auf Iren König befen 
49) Lvlus L. XVIII. ie 

.*#) Josoph. Inchzeel, . XVE G. 3 J 
*) Florus bist; rom, L. II C. 11. Liv. rn C. 8: 

2: 77) 
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r ein fehr fleißiger Pflanzer und Vieh⸗ 


H ihnen die gutmuͤthigſte Aufnahme und 
9 XVI. 6. Salat. IV. 13.14. f Als 
nem andern Befuche, Apg. XVII. 22. 
m weniger Schonung bewieß, und ſich 
inen Werth erklärte, «And, Galat. 
diejenigen, welche aus den hier wohnen, 
iftenthum getreten- waren, Taum feine 
das Geſetz und Mofen nach Kräften zu 


Befonders aber ſcheinen einige Judenchriſten dabey wuͤrk⸗ 
ſam gewefen zu feyn, die unlängft von Jeruſalem hier ange⸗ 
Tommen waren; denn die Yufwiegler rühmten die Haͤupter 
diefer Kirche, den Johannes, Petrus, Jakobus und fich 
felbſt als ihre Schüler an, und zogen nachtheilige Parallelen 
zwifchen Paulus und ihnen, und der Lehre Pauli und ihrer 
Lehre, wovon in dem Briefe die fichtbarften Spuren erſchei⸗ 
nen. Und wuoͤrklich behielten die Juͤdiſchbekehrten die Ober 
Band, überrebeten die Galater von der Nothwendigkeit des 
gefammten Judenthums in der Schule des Meſſias. Die 
Gatater ließen fich befchneiden, und verftanden fich zur jlidis 
fchen Religion im ganzen Umfange. Und nun waren Aber 
einmal alle Zwecke Pauli verrädt, zum Theil feine Arbeiten 
vereitelt, und feine Hoffnungen weit hinausgeſetzt. 

5 $. 101. 

Er erfuhr es bald, und verwieß fle auf die Grundſaͤtze 
feines legten ertheilten Unterrichtes. Käme, nicht etwa ein 
Inde von Jerufalem, käme ein Engel vom Himmel, euch 
etwas anders zu Ichren als ich, fo glanbet ihm nicht. I. 10. 
Ich bin nicht ein Schäler von Menſchen, aufgeſtellt von Per 
trus und Jakobus, fondern ein now Gott belehrter und mit 
Vollmacht ausgeräfteter Mpoftel, nicht geringer als jeder aus 


®) Cicero pro R. Dejotaro: diligen@ssimus agricola et pocua- 
rius J 
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Ahnen; ich habe, fogar den Petrus ins Angeſicht beſtraft, als 
er das Judenthum heuchelte. — III. i. Habt ihr durch Je⸗ 
ſus Chriſtus nur Unterricht im juͤdiſchen Geſetze, oder habt 
ihr durch ihn eine erhabenere, geiſt- und kraftvollere Lehre 
empfangen? Erhielt Abraham ſelbſt das Verſprechen vom 
Meſſias im Geſetze, welches noch nicht war, oder im Glau⸗ 
ben? Hat nicht vielmehr das Geſetz den Unwillen Gottes uͤber 
die Menſchen gebracht, von welchem uns Seins Ioögefauft 
bat? — III. 03. a 


Das Geſetz ift nichts als Vorbemitung auf das Chrifen⸗ 
thum, es war nur Pädagoge: itzt aber ſind wir von diefer 
Aufficht entlaffen, großjährig und Erbligder Gottes. — IV. 8. 
Noch mehr, ihr waret durch Chriſtus freye Menſchen, und 
ſeyd nun felbft in den Zuftend der Kucchtfchaft zuruͤckgetreten. 
Das Chriftenthum ift die Religion ber Selbſtſtaͤndigkeit; Has 
Gele jene der Kuechtfchaft, wie euch die allegorifche Erfläs 
rung der Gefchichte der Hagar und Sara zeigt — V. Das 
Judenthum taugt alfo nicht mehr fhr Ehriften; arbeitet viel⸗ 


mehr an eurer Sittlichleit, and an ber Veredlung des Her⸗ 


zens und Geiſtes; feyd vorfichtig gegen jene, die mich pers 
Iäumden wollen; demüthiget den Stolz und die Anmaßungen 
eingebildeter Weisheit. Cheiſtus allein moͤſſe fürder euer 
Stolz ſeyn. | 


G 102. 


Dei erſte Brief an die Korinther. 


Korinth, eine große Handelsſtadt zwiſchen zween Häfen, 
von denen der eine dem weſtlichen, der andere dem oͤſtlichen 
Seefahrer Aufnahme guficherte, Tag gleichfam im Mittelpunkte 
der gebildeten Welt, wo ſich die Kaufleute der drey Erdtheile 
begegneten, und ihre Schaͤtze austauſchten. Es war "auch 
ſonſt beruͤhmt durch die Iſthmiſchen Spiele, und den Tem⸗ 
pel der Venus, in welchem bey tauſend Prieſterinnen der 
Göttin unter dem Schutze ber Religion b der aueſchweiſans 
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dienten. ) Mus fo verſchiedenen Urſachen hatte es einen Zu⸗ 
fluß don Fremden jeder Urt, welche den Reichthum und die 
Laſter aller Nationen in eine Stadt brachten, in welcher der 
Seefabrer, Haudelsmann und Krieger fie für fein Gel ber 
geben Fonnte, **) 

m purpe, weil fie sbmifche Gefandte mißhan- 
len jhren Meichthämern und Kunftwerken, 
mer, und pon Mummius von Grund aus 
m Re lange dde geftanden war, baute fie 

\ er auf, und hendlferte fie mit einer römifchen 
Solonig, ie plähte bald wieder; drey Gäfaren waren ges 
ſchaͤftig, ihren Glanz zu erhbhen, und arbeiteten an dem un⸗ 
gebeuren Werke, den Iſtbmus zu durchfchneiden, und beyde 
Häfen zu verbinden, um der Fahrt Aber Malda auszuweichen. 

- Bu Ueberfluffe damen auch bie alten Bitten wieder zus 
vb, Alrolorinth war wieder ber Aufenthalt der Iſihmia Dios 
Re, und ein ausſchweifendes Feben war gemeinweg korinthi⸗ 
ſche Lebensart genannt. ***) Unter allen Städten, die je⸗ 
mals waren, hielt man fie für bie wohlläftigfte, +) und nur 
im Scherze lonnte der Satyriker in Merlegenheit feyn, ob 
er hierin Koriuth oder Aihen in feinen Tagen den Worzug 


+) 
— dieſer Stade wollte Paulus eine Gemeine von Tu⸗ 


"eg ve ons Alpodıns sup mrm mins vunnelo, were 
Eheas u Xihıms mpodsAss puexsnro arapus, ms aarıducnr rg 
Dem mus wröger mm yunmupıs. ame din yaro m moltughuren 
wodur, Kae amAerıgerg. Strabo VIII. p. 261. und nach der 
‚sten des Pasaubon, p. 378. . 

*) Strabo L. XII p. 385. 

„ 0%) Hasych. Lex. wapındıngar. maswpompur, eraumur. 

‚.$) Die Chris. orat. corinth. Tam. IL. p. 119. Reisk. ware 

2 Mm. Qunuıre wur prur va us Yeymımamy mmußpodsorurm. 
und p. 180. menge wo mau uns EAdmdass oABıcı mar nug: 


2 0 
„89 Ineimn.. ‚amoren, \ 


‚gendfreunden und Bekennern Jeſtz ftiften. Er kam, wie wir 
geſehen haben, auf feiner erſten Reiſe nach Europa dahin 
und predigte zuerſt den Juden das Meich Gottes; aber ſie 
waren bier nicht weniger ungelehrig aldızu Theffalouike. Es 
gelang ihm nur einige wenige aus ihnen zu gewinnen, nu⸗ 
mentlich zween ihrer Vorfteher, den Erifpus und Sefthemes; 
aber die metuentes, jüdifchgefinnte Heiden , ſchloßen ſich auf 
richtig an ihn an, und ſcheinen auch in der Folge und immer 
feine getreuen Anhänger geblieben zu ſeyn, während dem die 
Juden, als fie fi) nach und nach vermehrten, bie Mane des 
Apofteld verwirrt haben. Er blieb ein Jahr und ſechs Mos 
nate bier; Zimotheus und Silas waren feine Gehalſas. Apg. 
XVIII 1.19. 

Als ihn die Umſtaͤnde bier abriefen, kehrten bald nach 
feiner Entfernung mehrere wieder zu ihrer alten Lebensweiſe 
zuruͤck, befuchten von neuem bie Priefterinnen gu Akrokorinth, 
oder thaten überhaupt, was fie fräher gavphet waren; Er 
f&hrich ihnen deßmwegen einen Bbief, welcher aber verloren ift, 
T. Kor, V.9- 12. worin er den Gläubigen allen Umgang mit 
ſolchen verdorbenen Menſchen unterſagt. 

103. i 

Paulus war einſtweilen von Jernſalem ker Galatien 
und Phrygien nach Epheſus, wie er es verſprochen hatte, 
zuruͤckgekommen. Waͤhrend er ſich bier aufhielt, gaben ihm 
die Korinther noch dringendere Gelegenbeit zu Zurechtweiſuu⸗ 
gen. Er ſchrieb ihnen deßwegen zween Briefe, die noch vor⸗ 

handen ſind. 

Der erſte derſelben iſt aus allen Pauliniſchen Aufſaͤtzen 
der einzige, von deſſen Veranlaſſung wir eine Nachricht ha⸗ 
ben, die auf einer vollguͤltigen Gewaͤhrſchaft berubet. In 
den Tagen des römifchen Clemens war die korinthiſche Kir- 
che in Sartionen getheilt; er führte ihr daher. den erften Brief 
des Apoftels, und feine Veranlaffung als einen aͤbnlichen Fall 
ins Andenken zurid. Auch damals, fagt er, babe ihnen 
Paulus gefchrieben, weil fic ſich unter dem Namen dieſes 


.- 
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oder jenes Upoſtels, des Kepha, des Apollo. in Yarthepen 
zuſammen gethban haben. *) 

Mehr fagt ums die Gefchichte nicht. Um und eine Ans 
ficht vom Auftande der Forinthifchen Gemeinde zu machen, 
muͤſſen wir ſelbſt in die Briefe Des Upoftels. hineingehen, die 
‚eingehnen Daten dazu auffammeln und zufammenftellen , ohne 
welche vorläufige Berrichtung e8 wohl unmdglich feyn dürfte, 
Diefe Schriften gehörig zu verſtehen, und. in allen ihren Theis 
len zu faſſen. *) Dieſe verſchiedenen Factionen nun, in 

welche ſie ſich getheilt hatten, haben die Haͤupter, die ſie ſich 
ſelbſt und in Gedanken gaben, und deren Lehre ſie zu folgen 
behaupteten, uͤber alles zu erheben, was vmıp Arm amorroizs, 
II. Kor. XI. 5. XI. 11. und jene des Gegentheild herabzus 
feen gefſucht. Wo ſich nun einige Schüler von Paulus, 
Kephas oder Apollo nannten, legten ſich andere die glänzende 


Benennung, Parthey von Ehriftus, bey. Wahrfcheinlich ga» 


ben fie fich für. Unbänger Jakobs, des Bruders des Herrn, 
aus, und glauhten dadurch in eine nähere Juͤngerſchaft Jeſu 
ga treten als Andere. 

Der Streit, wie wir aus dem Sanzen fehben werden, 
war über die Verbindlichkeit des Judenthums. Die Vertheis 
biger deſſelben hatten fich auch in Galatien auf Kephas und 
Jakobus berufen, um dem Paulus, welcher die jüdifchen 
Satungen aus dem- Ehriftenrhum verwieß, Autoritäten ents 
‚gegenzuftellen, die: nicht weniger anerfannt waren‘, als die 
‚ feinige. Die Frage felbft theilte alle diefe verfchiedenen Pars 


*) Avafußırı ug wii Ta manupın Hays. vu wonror van 
sv apxn Tu avayyalız sypalır; am aAyduus mwrevuerınas 
smıoreıAer Yaıy, wepı wurz Te, xco Krda, xas Aroidm, dım 
TO x VOTE wpoonÄscus van weromodas aA y we0oxÄucse 
and, IITE unprun wppomeyne' —Q 
Nois, xas ardes dedousumcumg nap’ avros. Clem.I. ad Cor. 

' Ep. ©. 47. und Hegesipp. apud. Euseb. H,E. L. III. c. 15. 


ee) Ich habe hier eine Schrift benußt, welde ic für die befte 
Aber diefen Gegenſtand halte. Storr Notitiae histor. Epistola- 
rum Fauli ad Corinth. Yubing. 1788. 4. 


4 





— 3601 — 


theyen in zwo Hauptfactionen; die Anhaͤnger des Kephas und 
Jakobus waren für das Gefeß; die Freunde des Paulus tras 
ten feiner Meynung bey, fo wie auch Apollo mit feinem Uns 
hauige im Herzen immer für Paulus gefinnt war, und an 
feiner Trennung irgend einen Antheit haben wollte. J. Kor. 
XVI. 12. 

Die Anfuͤhrer des antipauliniſchen Theiles, dieſe dauda- 
moororo , wie fie Paulus nennet, und eracxnuarıcuve us 
amvoreins xerora, welche fich für Verkuͤndiger und Vertheidis 
ger der Lehre des Kepha und Jakobus ausgaben, waren, wie 
leicht zu begreifen ift, befehrte Suden, II. Kor. XL,22., wel» 
che anderswoher, allem Anſehen nach aus Paläftina, gekom⸗ 
men waren, , (eoxoamo II. Kor. XI. 4.) und fich daher des 
Umganges mit den Upofteln zu Jeruſalem, und der Befannt; 
fchaft mit ihren Grundſaͤtzen rühmen konnten. Sie waren 
fogar Feine von den beffern Juden, fondern ſolche, welche der 
Kehre der Sadducaer anhiengen, und nun auch nody im Chris 
ſtenthum, während dem fie voll Eifer für das Geſetz Ipras 
chen, die Hoffnungen der Frommen untergruben , und Zweis 
fel gegen die Auferſtehung erregten, I. Roi. XV. 35. f. vergl. 
Matth. XXII. 23., fo daß fie Paulus aus dem Anſehen der 
Lehrer, für deren Sänger fie fi) ausgaben, aus dem Zeug» 
niffe des Jakob und Kepha widerlegen mußte. L.Ror. XV. 5. 7. 

Diefe, ftolz auf ihre Einfichten, J. Kor. I. 17. f. würdig» 
ten nicht ohne Nebenzwecke die. Autorität des Paulus herab, 
und erhoben ihre eigenen Erkenntniſſe. L Kor. IL 12. II. Kor. 
Xl.16.17 | 

. ©o leidenfchaftlich der Streit geführt wurde, fchieden fie 
fih doch nicht in Unfehung des Verfammlungsortes für den 
Unterricht und die gemeinfame Erbanung ; aber dieſes war es 


eben , was Gelegenheit zu vielen ärgerlichen Auftritten und 
Unordnungen machte, *). | 


*) Ein großer Theil der von Paulus geruͤgten uUnotdnungen tonnte 
gar nicht ſtatt haben, wenn ſie ſich in Anſehung des Verſamm⸗ 
. Inngeortes getreunt hätten, was einige aus den Ausdrüden: 


[3 
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Bey den Liebesmahlen war die Liebe und das Wohl 
wollen nimmer zu fehen. Statt gemeinfchaftlicy zu jpeifen 
und aus dem Mitgebrachten den armen Bruder zu erquicken, 
aß jeder, jo wie er kam, das Seinige, ohne auf jemanden 
zu warten, "und ſchmaußte oft unmaͤßig, da der Dürfrige 
bungerte. I. Kor. XL. 17. f. 

Wann fodann einige zum Gebete oder Gefange fich an: 
fhieten, erhoben andere die Stimme zum Unterricht, und 
nahmen -Uebungen in den Geiftesgaben vor, (in Dem yAuzauıs 
Andısıyı DdEr wpoßgrum, sgmmrusa, Über Deren Natur und Eigen» 
fhaften in den neueften Zeiten fo viel geftritten worden tft.) 
I. Kor. XII. XIII. XIV. Das Srauenzimmer aber that durch 
Zwifchenreben und Anfragen dad Seinige, um bie Verwir⸗ 
rung aufs höchfte zu bringen. I. Kor. XIV. 34. f. 

Damit war e8 um die innere Ordnung der Verſamm⸗ 
Iungen, und um. die Erbauung geſchehen; bald ateng aber 
auch ber aͤußere Anſtand, den bie Glieder biefer Geſellſchaft 
im bürgerlichen Zeben behauptet hatten, verloren. Sonſt, 
wenn Zwiſte unter den Gläubigen entftanden waren, wur; 
ben fie durch Schiedsrichter aus ihrem Mittel beygelegt, 


1. Kor. I. 2. 0» wars vony aurav vr os nur, fhließen 
wollten. Die Erklärung, welche ich von dieſer Stelle gegeben 
babe, mißfiel Bertboldt, Einl. VIter Th. 8. 719. ©, 333 1., 
und mit Recht. Aber au bie feinige befriediat mich nicht, 
aus mehrern Gruͤnden, welche anselnander zu feßen hier der 
Raum nicht iſt. Vieleicht hat die folgende weniger gegen fich. 
Der Apoftelwänfhet den Mitgliedern ber Gemeinde zu Korinth 
Gottes Huld und einen friedlihen Sinn! er wars sony aller- 
wärtd, wo fiefeyen; ev vonp ausm, zu Korinth und in feinen 
Annäherungen, oder song nur. b. i.benmir. Denn außer 
den zuruͤckkehrenden XV. 17. waren mehrere bey Paulus; Sos⸗ 
thenesl.ı. Apollo XVI. 12. vielleicht jene ber Chloe J. 11. und 
andere. Die ndırda nemlich, XVI. 20. waren weder Aſianer, 
noch Ephefer‘, deren Begrüßungen ſchon XVI. 18. 19. vorkom⸗ 
men; fomit am eheften Korinthier, welche den Schauplatz die: 
fer Unruben verlaſſen, und ſich zu Paulus begeben Hatten. 








und ohne: Auffehen abgethan. Nun brachten ſie, als das 
wechſelſeitige Zutrauen immer mehr erloſch, ihre Klagen, zur 
Schmach des Chriſtenthums vor die heidniſchen Richterſtuͤhle. 
I. Kor. VI. 1. f. 

Was aber den Hanptgegenftand, bie Merbindlichkeit des 
Sudenthums, anbetraf, fo blieb es fo wenig. bey Worten und 
Gründen, daß fich vielmehr jeder Theil befliß, die entgegen» 
gefeßten Grundfäße in feinem Betragen an ben Tag zu legen. 
Eine Parthey gab der andern, wo fie Eonnte, durch Hand» 
lungen Anlaß gum Unwillen und zu Befchwerden. Die Fu⸗ 
dem verläugten die Beſchneidung als einen unerläßlichen Re⸗ 
ligionsact; bie Paulinifhen aber machten Verfuche fich eine 
neue Vorhaut zu pflanzen, und alle Sparen ber Veſchnel⸗ 
dung ausznloͤſchen. I. Kor. VII, 16. f. 

Da die Füdifchgefinnten ben Unterfchteb ber Speifen bes 
obachteten und vertheidigten, fpeisten die bes Paulus alles 
ohne Ruͤckſicht, was auf dem Markte verfauft wurbe, und 
fogar die Speifen von den heidnifchen Gößenopfern. I. Kor, 
X. 25,28. VII. 1. f. 

"Nicht genug; fie trugen Fein Bedenken, ſelbſt bey den 
Opfermahtgeiten zugegen zu ſeyn. Mitunter nahmen fie aud) 
Antheil an andern ärgerlichen Handlungen‘, die dort begans 
gen: wurden, und flürzten fich durch Ihre Unvorfichtigkeit in 
gröbere Vergeben. L Kor. X. 20. 21. VIIL 10, f. | 

Nach jüdischen Gebrauche mußten die Weiber in dem 
Sabbathänfern und öffentlichen Berfammlungen verfchleyert 
erfcheinen. Diefe Gewohnheit der Synagoge hoben die Anti⸗ 


judaiſchen auf, I. Kor. XI, 5.6. 10, fr, und naͤherten ſich 
dhierin der Sitte der Helden. 


Zum Troße des Judenthums, welches ehrliche Nachkom⸗ 
men als eine befondere Segunng Gottes hetrachtete, legten 
fich einige ein eheloſes Leben auf, welches fie durch das Bey⸗ 
ſpiel Pauli beſchoͤnigten, J. Kor. VII. 7. 8., und dieſes em⸗ 

pfahlen fie auch Andern. J. Kor. VII. 1. f. 25. Einige trie⸗ 


J 


ben es fo weit, daß fie fih fogar in der Ehe zu einer beftän. 
digen Enthaltung entfchloßen. I. Kor. "Vi 3.5 

Auf welche Weife die Südifchgefinnten in ihrem Eifer 
zur Beleidigung anderer ausgleiteten, wiffen wir nicht eben 
fo; wenn wir einen einzigen Fall ausnehmen, worin fie alles 
übertrafen. Sie vertheidigren fogar die jüdifch scafuiftifchen 
Begünftigungen für die Profelyten, und geflanden (davon 
wird die Paulinifche Parthey freygeſprochen. IL,8or. IL. ır.) 
einem Heiden, der fich in der chriftlichen Schule noch zur An, 
‚nahme des Judenthums bequemt hatte, die Ehe mit der Stiefs 
mutter zu. Wer nemlich zum Judaismus übertrat, wurde 
nad) alter Lehre wie ein neugebohrnes Kind betrachtet , 
198 RI VI3NIW 73, und alle feine vorhergehen⸗ 
den Verhältniffe wurden als nicht eriftirend angefehen. Seine. 

Mutter, Bater, Brüder, Schweftern gehörten ihm nicht mehr 
an. *) Su diefem Falle kamen feine vorigen Verbindungen 
bey der Verehlichung nicht in Anfchlag, und der Unfug ges 
ſchah nach. Grundſaͤtzen. 

$. 104. . 

‚Chloe, eine Gläubige zu Korinth, gab dem Apoftel die 
erfte Nachricht von diefen Zwiftigkeiten. I. Kor. I.ır. Einis 
ge8 vernahm er von andern, ans, I. Kor. V. 9. End⸗ 
lich ſchickten bie Korinther felbft eine Gefandtfchaft, bey wel» 
cher, wie es ſcheint, Apollo und Softbenes war, I. Kor. ı. 
XVI. 12., mit einem Briefe an den Apoftel. Er antwortete 
nicht allein auf diefen, fondern machte auch auf die vorher, 
gehenden Berichte feine Erinnerungen. Als er die Antwort 
verfaßte, war er noch in Ephefus, wo er bis auf Pentekofte 
verbleiben wollte. XVI. 8. Sie wurde alfo gegeben in dem 
letzten Zeiten feines Aufenthaltes in diefer Stadt, im Unfange 
des 4ten Jahres des Nero. Sie erhielten wahrfcheinlich den 
Brief auf das Pafchafeft, wohin die Stelle I. Kor. V. 7 8. 
zielt, und ſchoͤn überlegt iſt. 


” Jo. Selden. de Suceessjonibus ad loges Ebraeorum. C. 26, 
P. 191. Elzevir, 1638, Ä 
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Dech ift uns der unbeftrittene Beſitz dieſer Stelle, die 
und eine gute Zeitbeftimmung gewähret, nicht vergoͤnnt. 
Wie, fagt man, ift nicht eine Allegorie des Apoſtels ganz 
verkannt, unter welcher untadelich. feyn ‚und Gott in Froͤm⸗ 
migkeit und Tugend verehren dargeftellt wird? Freylich wenn 
es nur die Worte wären: wiffet ihr nicht, daß ein wenig 
Sauerteig die ganze Muhlde in Gaͤhrung bringt? fchaffet 
alfo den alten Sauerteig weg; fo würde das Bild aus feiner 
Allgemeinheit nicht heraustreten, fo wenig als Galat. V. q. 
und ſehr wohl cine Unfpielung auf die Reinheit überhaupt 
feyn Können. Aber der Apoſtel zieht hisr den Kreis der Bile 
der enger, und lenket auf die Oſterfeyer ein: denn Chriftus 
ift das Paſcha, welches für. ums gefchlachtet if. Wie kͤmmt 
jetzt Paulus daran, bey der Eycanımunieation das Bild.von 
Dftern zu wählen, wenn fie nicht etwa um Diefe Zeit vollzos 
gen wurde? Sollte fie auf Pfingficn oder einen. andern Tag 
geichehen , fo Hätte das Bild nirgend einen Anlaß noch eine 
Zweckmaͤßigkeit. Dann fahrt Paulus fort: wore pragumı, - 
alſo daß wir die Zeyerlichkeit begehen, nicht im alten Sauer-. 
teige, u. ſ.w. Das dopragur laßt an diefer Stelle die Bedeu⸗ 
tung, in Froͤmmigkeit Gott dienen nicht zu: es handelt füch 
wicht, von Sinnesänderung der Gläubigen, oder vom Ueber⸗ 
gange zu eingur tugendhaftern Leben; fondern von Reinigung 
der Geſellſchaft durch Ausſtoſſung eines unwuͤrdigen Gliedes. 
Es liegt alſo die vorgeſchlagene allgemeiue Deutung ganz 
außer ver Abſicht des Schriftſtellers, und wir Ind auf. die 
befondere angewieſen: damit ihr dieſe Feſtlichkeit begehet als 
eine geläuterte Geſellſchaft, frey vom Zuſatz eines nureinen 
frevelhaften Theilnehmers. 

Den Brief uͤbergab Paulus, wie es ſcheint, eipigen, 
die von der Geſellſchaft nach Hauſe giengen, dem Stepha⸗ 
nas, Fortunus und Achaicus XVI. 15- 19. zur Beſtel⸗ 
lung; indem Apollg und Soſthenes für jetzt noch zu Ephe⸗ 
ſus blieben. XVI. 12. vergl. mit l.ı. Es war nemlich 
nicht blos ſchicklich, fondern erfoberlih, den Abgeordneten 


— 3660 — 


das Ergebniß der vollbrachten Sendung einzuantworten, 
um es an jene uͤberbringen zu koͤnnen, welche ſie geſendet 
hatten. | | 
Zu gleicher Zeit, umd wie leicht abzufehen ift, mit ib» 
then reiste Timothens, als Segenabgeordneter von Seite des 
Apoſtels: deun fo verlangte es die Würde der kirchlichen 
Geſchaͤftsfuͤhrung. Apg. XV. 27. Ihm kam es zu, durch 
muͤndlichen Vortrag die Würkung des Sendfchreibens zu be» 
fördern, und wo noch Zweifel uͤbrigten, fie aus dent Lehr⸗ 
begriffe des Apofteld zu beleuchten und zu loͤſen. So weit 
ift feine Obliegenheit im Briefe kund gethan. IV. 16. 17. 

Mann Timotheus die Reife angetreten. habe, koͤnnen wir 
daraus fchließen, weil er auf Pentekofte wieder nah Ephe⸗ 
ſus zuruͤck erwartet wurde. XVI.8. 12. Diefem Befehle ges 
mäß hatte er mit gem Schluſſe des Winters, fobald es thuu⸗ 
lich war, aufzubrechen. Machte er die ganze Reife zur 
See, fo konnte er fich um die Fruͤhlingsgleichung einfchiffen, 
da mit dem sequinoetium veraum die Seefahrer ihre größ 
fern Unternchmungen eröffneten. *)_ Die Zahl der Tage von 
Cyhefns bis Athen, Tonnen wir vom einer Reiſe des Cicero 
abſehen, die ziemlich langſam voran ging. Er war mit 
dem ıtew Oxtober von Epheins abgefahten, und am 14tem 
zu Athen angelangt; *) im eben fo vieler Zeit hat beffen 
Bruder Quintus die nemliche Reiſe zuruͤckgelegt. ***) Diele 
zum Masflab angendnmen, und ein paar Tage auf die 
Reiſe von Athen nach Korinth zugegeben, Fam Timotheus 
In der erſten Woche des Apriles an. 

Fanud er aber für räthlicher, bie Landreife bi6 Troas, 
und dann durch Macedonien zu machen, um die Fahrt zur 
See abzukuͤrzen, fu wiffen wir, daß die Strecke von Am⸗ 
phiſſa bis Amphipolis in 6 Tagen, mir ungewöhnlicher Eile 

*) Liv. L. XXXVIL C. 9. 

**) Cic. ad Attic, Ep. L. VI. ep. 8: und 9, 

**) AdAttie. Ep.L. IIl.ep. 9. wo das valde fuit ei properandum 
- zum nachfolgende bezogen werben muß, nie quid absens, etc. 
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zuruͤckgelegt worden iſt. ) Obwohl es dem Timothens an 
Huͤlfe und Beſchleunigungsmitteln in den Kirchen Macedos 
niens nicht gebrechen Tonnte, fo wollen wir ihm doch nichts 
Außerordentliches zumuthen, und wollen, um ficherer zu vers 
fahren, die. europäifche Reife aus zwey Stuͤcken zufammens 
ſetzen, die fich im fogenannten Reifebuch Antonius vorfinden. 
Das eine ift von Athen bis Theffalomich. **) Don Athen bis 
nach Oropus find es 13 tömifche Milligre; von da bis 
Thebem44; bis. Chalcis 365 bis Opus 24; bis Demetrias 
| 16 Zariffa 14; ,biß Dive 445 bis Berda 24; bis Thefs 
falonih 17. Zufammen 264. Das andere Stuͤck geht von 
Theffalonich bis Neapolis. **) Bon Theffalonich nach 
Mellifurgis 27; von da bis Apollonia 20; bis Amphipolid 
175 bis Philippi 30; bis Neapolis 33. Zuſanmen 197. 
Beyde Stuͤcke betragen mit einander 391 roͤmiſche Milliare, 
Die Zahl der Milliare auf deutfche Meilen zuruͤckgebracht, 
und derer 5 nach der gewöhnlichen Rechnung auf eine deutfche 
Meileangenommen, machen 78 unferer Meilen; 156 Stunden / 
oder 15 bis 16 Tagreifen. Gehen wir vom Athen nach Kos 
rinth zwey Tage an, und vier Rafttage, fo find es 22 Tage 
geworden. Fuͤr die Ueberfahrt von Troas nehmen wir nad) 
Apg. XX. 6. fünf Tages obfchon ei anderes Mal Paulus. 
Apg. XVI. ır. diefe Reife in zwey Tagen zurücgelegt zu 
haben fcheint; von Troas bis Ephefus aber, fo viel als 
Paul bie Milet bedurfte; d. i. 4 Tage. Somit beträgt bie 
. ganze Keife 31 Tage. Verließ er nun mit dem Anfange des 

Märzmonates Ephefus, fo war er in der erften Woche des 


*%) Liv. L. XXXVII. c. 17. unb L. XLIV. c. 45. . 

++) Vet. roman, itineraria: sive Antonini itinerarium eic. ed 
Wesseling. p. 326- 28. 

*r%) p. 320- 21. —*8 war in weniger als 30 Tagen, von 
Salamine flüchtig, über den Hellefpont zurüd, Corn. Nep. 
in Themistoc. 0,5. und Ugefllaus mit einem Heere vom Hel⸗ 


leſpont in 30 Tagen in Böstien augekommen. Idem in 
Agesil. e. 2 u 


— 


Apriles zu Korinth. Welche Reife er nun wählte, traf er 
vor der Oſterfeyer an dem Orte feiner Beftimmung ein. 
, $. 105 ’ 

Der Brief behandelt größtentheils nur Sthler der pau⸗ 
liniſchgeſinnten, und ſcheint zuerſt nur an ſie gerichtet zu 
ſeyn; auch hatten ſie dem Apoſtel geſchrieben, und erkannten 
ſeine Autoritaͤt. Daher beſchaͤftigt er ſich beynahe allein mit 
den Fehlern der antijudaiſchen Parthey, und die Fehler der 
Juͤdiſchgeſinnten ſi ft nd beynahe unberäßrt geblichen. ? 

Der Brief hat drey Abtheilungen. Die erfte beh«. "delt, 
was er von den Botfchaften der Chloe inne geworben ; die 
andere, was er fonft gehört, und die legte, was man. ihm ge⸗ 


ſchrieben hatte. 


Auf den Bericht der Chloe, l,ır. ermahnet er fie zur 
Einigkeit, und danket Gott, daß er felbft Feinen Anlaß geges 
ben habe, Partheyen zu machen. Er verfichert, daß er zwar 
ohne Redekunſt und Aufwand von Gelehrſamkeit gepredigt, 
ober ficher Gottes reine Wahrheit verkuͤndet habe. Uebrigens 
fey Paulus und Apollo, was fi von andern, Däuptern der 
Partheyen auch verſtehe, glei viel, allenur Knechte Gottes 
und des Evangeliums, deren jeder. den Lohn nach ſeinen Ver⸗ 
dienſten empfahen werde; und wenn jemanden ein Vorzug 
gebuͤhre, fo komme er eher den erſten Boten des Glaubens, 
als nachherigen Lehrern zu. 

Auf das, was er aus andern Berichten batte, V. 1. bes 
fiehlt er, fie follen ben abſcheulichen Inceſt nicht dulden; er 
uͤbergebe den Verbrecher dem Satan. V.g, Sie ſollen die 
Unzuͤchtigen und Öittenlofen in der Gemeinde meiden, ihre 
Zwifte nimmer vor heidnifche Nichterftähle bringen, VI. 11. 
und fih’ würdig des Anteile betragen, den fie an Chriftus 
haben. VII. 1. 

Auf den Brief aber antwortete er VII. 1.: er koͤnne die 
Enthaltung der Verehligten nicht billigen, und eben ſo we⸗ 
nig, daß ein ‘Theil unter dem Vorwande des Unglaubens ſich 
von andern trenne. Ledige, die ſich nicht enthalten koͤnnen, 

ſollen 
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ſollen heirathen — VII. 18. Die Beſchnittenen ſollen keine 
Kuͤnſteleyen vornehmen, eine Vorhaut zu pflanzen, und übers 
haupt jeder mit feinem Zuftande zufrieden feyn — VIL 25. 

Fuͤr Ledige fey fein Rath, ledig zu bleiben, nicht weil 
es Sünde fey zu heirathen; im Gegentheile, es ſey fogar gut; 
allein es werden Zeiten fommen, wo es wünfchenswerth ſeyn 
dürfte, daß man unabhängig und felbftftandig lebe, um nicht 
durch Verbindungen zur Untreue gegen die Religion binges. 
riffen zu werden — VII. 

Uebrigens haben ſie darin Recht, daß jedes Idol wies 
ſey, und daß zwiſchen Opferſpeiſen und andern kein Unter 
fchied ftatt Habe; aber wenn ſich der jchwächere Bruder daran 
ftoße, fol man feine Schwäche ſchonen, und noch viel wes 
niger felbft in ben Tempeln den Opfermablen beywohnen — 
IX. 3. 

Don nun an gleitet der Apoſtel in eine Epifode aus, und 
verſichert ſeine unverfaͤlſchten Abſichten und Lehre dadurch, 
daß er ſich auf ſeine Uneigennuͤtzigkeit beruft, die ihn von ein 
genem Vortheile oder Nebenabfichten vollkommen frey fpreche. 
Sein Lohn und feine Hinficht fey Gott‘ und Chriſtus — IX. 27. 

Dann gehet er wieder zur J Idololatrie uͤber, macht ſie auf 
das Beyſpiel der Vaͤter aufmerkſam, und auf die Unvertraͤg⸗ 
lichkeit des Goͤtzendienſtes mit dem Chriſtenthum — X. 23. 
wiid empfiehlt don neuem bie forgfältige Shonüing Tgmagir | 
Sräber, XI. | 
"> ißegen’ der Orbnung des äußern’ —— habe er 
zu erinnern, daß die Weiber i in den Verſammlungen verhät 
ſeyn, und ſchweigen follen — XI. 17. nv 

Das Abendmahl ſey eiie Erinnerung des Todes Jeſu; 
es ſoll darum daſſelbe jeder it untabelpaftem Sina⸗ genich 
fen. XL 1. — XI 

Die Geifteögaben fi:jeber ſd gehrauchen, Fe fie züt 
Erbauung Aller ditnen: denn ſie ſeyen nicht eiwa Für den 
Einzelnen, fondern zum Nuten Aller.‘ Alle bilden nur Einen 
Korper, woran jeder Mir. Glied ſey, welches zum Vortheile 

Hug’s Ein N. T. II. zte Auba. 24 
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des Ganzen wuͤrkſam ſeyn möffe. Durchaus aber feyen dieſe 
Gaben in Bergleichung mit dem Geſetze der Liebe und Ver 
tröglichkeit für nichts zu achten — XIV. 5 

Fa Unfehung der Auferftehung habe er fie genugfam uns 
terrichtet, daß Jeſus erftanden, daß er dem Jakobus und 
Kepha und mehr ale fnfhuudert Bruͤdern, and endlich ihnt 
felbft erfchienen fey, daß auch Jeſus Alle zur Herrlichkeit er- 
wecken werbe ober zus Schmach, nach jedes Verdienften. — 
XVI. Endlich fodert er fie auf, eingn milden Beytrag zufams 
men zu thun für die armen Brüder in Paldftina, 

1 5 106 . 
>, Der zweyte Brief an bie Korinther. 

Paulus verweilte noch einige Zeit zu Ephefus, fendete 

aber den Zimotheus und Eraftus voraus über Macedonien „ 

— ‚I. Kor. XVI. 10. Dahin 

cher den Auftrag hatte, den 

beobachten, welche die Zu⸗ 

n wuͤrde; oder dem Apoſtel 

er kuͤnftigen Maßregeln zu 

16.3 ſodann die Sammlung 

VIII.6. Als Paulus vom 

ch Macedonien und Achaja 

% ſchon wieber-zu Troas zu⸗ 

ber erſt in Macedonien VII. 

5., und erhielt von ihm die freudige Botſchaft von dem gu⸗ 

ten Erfolge „feines Briefes und feiner Vorkehrungen. VIL.7. 
8.9. 

Es waren ‚aber meift ayr- ‚bie Pauliniſchen⸗ welche ſich 
zeuig unterwuͤrfig und bereit zur Beſſerung zeigten; die Juͤdi⸗ 
ſchen ſuchten hingegen in ſeinem Briefe nur Materjalien, feinen 
Charakter von neuem angugreifem 

Es hatte der. Apoſtel zum einen und ankern Dale, bes 
fondens auch in diefem Vriefe verfprochen, J. Kor. V. 19. 20. 
XVL 4 fe. daß er zu ihnen Tommenwerbe, und noch hatte 
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er ſein Verſprechen nicht gehalten, Sie warfen ihm daher 
Veraͤnderlichkeit vor, und einen unſtaͤren Shin,..und nah⸗ 
men daraus Anlaß, auchnſeine Lehre von dieſer Seite ver⸗ 
daͤchtig zu machen, I. Kor. J. 15. TE, und ihm in fein. 
nem Unterrichte Dunbelheit und u ceſtinumtheit kr Laſt zu; 
Iegen IV. 7. eo. nn y, 
Weil ſodann der Brief voll Eenſt —— und Nach⸗ 
Deu war, fo ſtellten Fie damlt, und mir feinem ſonſtigen 
Betragen, eine Bergleihjüng:an, und bemerkten darüber, daß: 
er wohl Much haͤtte in⸗ der entfernung, wo ihm niemand un⸗ 
ter das Angeficht ſtehe0 eine ſolche Sprache zu führen‘ daß 
er aber ſonſt wohl geſchmeidiger ſey, und ni rintm mathe | 
siehigere Tone verſtrhe INiKor Xi'g: 16. ' 
Paulus hatte um die earheit ſeiner gchre; 
Srundfäße und Behauptungen ind Kicht-zu ſtelen, bie Korins- 
ther erinnert, daß er nie-feinen Vorteil gefucht, fogar den 
verdichten Sold von: der Hand gamikfen:, daß er mur: aus 
Pfucht und um Jeſu willen die Mahe bes Unterrichtes, Ge⸗ 
fahr und Verfolgung swf: ſith geuommen habe I. Kor. IX. q. 
Dieſes war in der Thar ein niederſchlagendes Argument, wel⸗ 
ches iſcine Gegner nicht ifo Zeradrzu in ſeinen Werthe laſſen 
konnken. Sie ſcheinen aan, um es zu entkraͤften, ebenfalls 
auf Sold oder Belohuung Verzicht gethan zu haben, um fich 
dem Bote’ der Mährheit Hierin gleichzuftellen, II. Kor. XI: 
12,13. 14. Weber dieſes aber! gaben ihnen bie Sammlungen 
für die Armen einen Worwand, feine Uneigennuͤtzigkeit anzutan 
fieny’ und insbeſondere die in dem Brieſe verlangte. Samma⸗ 
lung, welche nun Titus betrieb. Sie ſagten, daß er auf dieſe 
Weile immer eine: Kircheplaͤndere, um benn in: ber andern 
eine Zeitlang ale uncigennätig zu eiſcheinen. H.Ror. A. 7 
f. XI 15-17, 25 80° ErEEe Te zu 
eh. Wien DE 
Alles'dieſes erfuhr er durch feinen Titus‘, dem er in Mas 
iedonient begegnete, IL Kor: VIL.5. . Uiralle unangenehmen 
Borfäle zu verhuͤten, die ihm, wenn er nad) Korinth tom; 
>. 24 


zunk. Nachtheilendes Erfolges nud feines Anſehens begegiien 
konnten, entſchloß en ſich hiefe Berläumdungen zu widerlegen, 
feine ſchon gegelenen: Yeußerungen gu beftätigen und die Ges 
muͤther noch weehr. vbrzubereiten. Er fchrieb daher einen - 
zmeyten Brzief in Gegenwart des :Timtatbeus, IL. Kor. 1. 1. 
vermuthlich in Macedonien, im vierten Jahre des Nero. 

Zuerft erwähnt Ir. ſeiner Leiden, und beſonders feiner 
letzten Gefahren in Afien. :— 1.3 : Daum redet er von’ feis 
nem wiederholten. Vorſatze über. Matebonien zu ihnen zu 
Tommen, wolcher immer unwenbeöbanderfehbige gewefen fey, 
obwohl er Die Augfuͤhrung aus Gchonung für fie Babe vers 
fchieben muͤſſen; "san Theile auch, damit ar nicht traucend 
komme, ſtatt ſich zu freuen... Dentjenigen der ihn. am mei⸗ 
ften beträbt habe, vergehe er, und wolle ihn wicder in Liebe 
aufgenommen willen. — IL 32, Hicrauf berührt er feinen 
Grmüthsguftandigu Troas, rebet opn ben Troͤſtungen, die 
ihm Gott für die Meimkeis, feiner Abſichten gewährt babe. — 
III. Er hedäufe' nicht. der Ctupfehlungsbriefe au fie; ihre 
Geſinnung und, den non Bott ihm anggeinagene Kehrberuf fen 
feine Empfehlung ; nicht ein woſaiſcher, ſondern ein geiftie 
ger. weit herrlicherer Lehrberuf, weßwegen er mit Offenheit 
predige,. und nur jene feine Lehre dunkel finden, die der Er⸗ 
leuchtung. wiberficeben.. — IV.7. Zwar fey auch er ein 
Menſch, wie er. wohl fühle ans den Bedraͤngniſſen, bie über 
ihn ergehen, bie er aber ertrage durch bie Hoffnungen eines befr 
fern Dafeyns geſtaͤrkt. V. 11. Sein Bewußtſeyn beru⸗ 
bige ihn: er babe für fie aus Liebe gehandelt, und wie Chri» 
ſtus durch ſeinen Tod alle verfähnt habe, fo habe auch er 
feine Sendung zur Ausgleichung und Verſoͤhnung vor Au⸗ 
gen gehabt, und: habe ſich in Allem als Gottes Knecht ber 
wiefen. — VI. 11. Nun wirft er eine Warnung ver Der 
Idololatrie dazwifchen — VII. 2. und 

Geht auf Titus über, und den Troſt, den er ihm ges 
bracht Habe, Er beklage es nunmehr, fie betrübt zu haben; 
doch auch. Dabon fen ber Exrfolg.aur Freude geweſen. — VII. 
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16. Die Macebonier fügen ihuen im Werke der Wehndaͤtig 
keit vorangeeilt; er hoffe auch; ſte werben nicht zurädihleis 
ben, weßwegen er den Titus mit achfungswärbigem Ges 
leite zu ihnen abſchicke. Er zweifle nicht an ihrer eigenem 
Bereitwilligkeit, ben Bebärfniffen aͤrmerer Glaubensgenoffen 
bülfreich entgegen zu gehen. X. - 

Im Xten Hauptſtuͤcke lenkt -er:auf“feine Mechtfertigung 
ein, und ſchuͤtzet ſfich gegen die Vorwuͤrfe feiner Gegner; 
daß Paul in Gegenwart nachgiebig, nur in der Entfernung 
den Muth habe, ſtreng zu feyn; daß er keinen Sold nehme; 
aber in den Kirchen. Geld ſammle: dann zieht er eine Paral⸗ 
Iele zwifchen fi, feinem Apoftelamte und biefen Falſch⸗ 
Apoſteln, die er bis XII. 19. mit vieler Belebtheit durch 
führt. Er beforge fogar, fährt er fort, (nemlich ‚von dieſer 
Seite) ein beleidigendes Betragen, dem er, obwohl ungerne, 
Strengheit entgegenſetzen mößte. Zum Shlufle “fügt er 
Grüße hinzu, 

Diefes find die leeren Gerippe dernweh herrlichen Schrif⸗ 
ten. Wenn wir uns in die Lage, in der ſie verfaßt ſind, 
hineindenken, und in ihren Inhalt vertiefen, koͤnnen wir 
nicht anders, als die Weisheit in ihrer Anlage, und in der 
Behandlung der. einzelnen Theile bewundern. Wir muͤſſen 
dieſe Klugheit ehren, und dieſes Wohlwollen liebgewinnen, und 
jede Aeußerung ſeines Herzens und Geiſtes mit Befriedigung 
wahrnehmen: dieſe Wuͤrde im Zurechtweiſen; dieſen Uns 
ſtand im Bitten; das Ebenmaß in Lob und Ermunterung; 
den Wechſel der Affecte; den Uebergang vom Ernſte zur 
Theilnahme, und von der Beſtrafung zum Mitleib,, von der 
freundlichen Auſprache zum mächtigen: erſchuͤlternden Tone; 
und insbeſoudere dieſe Menſchenkenntniß, dieſe Vorficht in 
Lenkung bedenklicher Angelegenheiten. 

$. 108. 

Um meine Meynung zu rechtfertigen, die in der Ver 
trachtung diefer Briefe vom Werth derfelben ſich hey mir ge 
bildet hat, Darf ich wicht on ihnen. fcheiden , oßme Dem zwey⸗ 


1m gegen Beſchwerden zu ſchaͤen, Ale uuverbient gegen ihn 
ergangen find. Men wollte in ihm die überdachte Anord⸗ 
nung, die richtige Gedankenfalge uud den. gehörigen Ver⸗ 
and zur Unterhaltung des Zuſammenhanges vermiffen. Bald 
wurde, wie es zu geicheben. pflegt, weiter gegangen, und ber 
Berfudy gemacht, dem Wiiefe eimgahne Theile zu entziehen, 
ala welche nicht in dep Idee feines Ahnfanges, wie man ihn 
annahm, gegtuͤndet, und nachher hingügekommen feyen. *) 
Der Eingang befehäftigt, ſich mit des. Apoſtels perſoͤnlichen 
Schickſaleu, Abfichten, Gemüthszuſtaͤnden und Wuͤnſches 
bis Kap. III. Der ücherreſ zerfällt Im, drey Theile und ei⸗ 
nen Schluß.; © Der 
Im erſten Theile ertlaͤrt er fi: ale Dieniet des neuen 
Bundes, in welcher Eigenfchäft er eine, dumm geiftiger 
Art ,„weit herrlicher: als Die Mofaifche verwalte; nicht mir 
Lift md derſchrnitzter Dunkelheit, : ſondern nach dem Fichte 
Jeſu Chrifti zur Erleuchtung. — IV.7.. Doch trage. er im 
irdenen Gefäße: dieſen Schatz umher: er ſey Menſch, der 
unter allen menſchlichen Leiden dieſen Beruf erfuͤlle, und 
babe dafür allein Die murzıs, daß ihn, wenn er dieſes Irdi⸗ 
fche abgelegt habe, die Belohnung in einer beſſern Umgebung 
erwarke. — V. 11. Aus Ehrerbietimg für Gott und zu 
Folge des Beyſpieles Jeſu Chriſti, der für alle geſtorben 
fen, um alle zu verſoͤhnen, habe er eine dınzorsn wararduyys , 
eiuen: amsfdhnenden Beruf, — VI. eine dawn fonder Tas 
Dek, ibie er als diemoros Gottes unter allen Bedrängniffen 
ſtandhaft durchfuͤhre. — VI: 11. Was er hier von der 
Würde feines Berufes mit Ruͤckſicht auf feine jüdifch gefinn» 
ten Gegner und ideen Zabel; dann von feinem Berufe zur 
Ausfdhnung umd Bertheidigung,, den Schmerzen und Bes 
lohnungen deffelben fagt, ik nur ein Stuͤck, in welchem die 


*) Die Litteraturhteräber findet fih, wie gewöhnlich, vollfiändig 
angezeigt bey Bertholdt, Einleit. in Die Schriften des A. u. 
N. T. öter Th. zu 6.727. Einige akademiſche Schriften, bie 

Eer auffuͤhrt, ſind mir leider nicht zu Geſicht gekommen. 
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Gedanken, wenn auch nach der Oewohnheit, Pauls durch 
Zwifihenfätze unterbrochen „ immer auf feiwe-dmone zurüd 
kehren. Die erfte beträchtliche Unterbrechung iß, Vi« ı, — 
VII. 2. die Warnung vor der Idololatrie, F 

Nach dieſer macht er einen Uebergang, end konnnt auf 
Titus, auf den Troſt, den er ihm brachte, aufdie Wuͤnfungen 
des Briefes, die er fchildert; auf die Sammlung, anfpbre 
gute Beyſpiel der Macedonierz redet hierauf von einem zwap⸗ 
ten Auftrag, den Titus an fie desfalls übernommen habe, 
und fügt einen Zufprucy, der zwar nicht noͤthig ſcheine, 
bey. — IX. 15. . Alles das fängt von der Perſon des Titu« 
an, iftan fie gebunden, kehrt am Eude wieder auf ihn zus 
ruͤck, und bildet ein zuſammenhangendes zwentes Ganzet, 
wovon der Anlaß ſchon im Iten Briefe, XVI. 1 — 6. in. der 
dort verordneten Sammlung liegt. Auch ift es nicht fpäter 
als das Vorausgehende, nemlich in kurzer Zrift nach des 


Apoſtels Zufammentreffen mit Titus, gefchrieben. VII.6-13. - 


Am allermenigften aber Tonnte ber dritte Theil, Die Wi⸗ 
derlegung der Vorwürfe feiner Gegner, die er mit dem RXten 
Hauptſtuͤck anfängt, mangeln. Die des Paulus und bes 
Apollo hatten ſich ans Ziel. gelegt; aber die fih von Chris 
ſtus nannten, wewosIores suvras va Xpors wm, X. 7. hatten 
über die Strengheit des Briefes, über die Gelbfammlungen, 
and über die umerfüllten Verfprechen ihren Tadel ergoffen. 
Sie mußten entwaffuet, gedemuͤthigt, unfchädlich gemacht 
werden, bevor Paulus zu Korinth auftreten konnte. Diefer 
Theil, der. nothwendigite zum Schutze feiner Würde, bar 
wegt ſich in einem fo natürlichen Kortgange bis ans Ende, 
daß fich feiner Einheit nichts anhaben läßt. Alles ift zu feis 
nem Zwecke wohl bedacht, und Einiges (wie XI. 1, — XIL 
- 1.) ift meifterhaft, in quibus maxime, nach Ciceros Aus⸗ 
drucke, exultat oratio. 

Was ſollte an dieſem Gliederbaue auszuſetzen ſeyn? 
Der erſte Theil iſt die allgemeine Rechtfertigung Pauls aus 
der Idee ſeines Lehramtes, aus der Art, wie er es ver⸗ 


* 


\ 


walte, md aus der Schilderung feines beftändigen Kampfes 
mit- allen Leiden, für welche ihm kein zeitlicher Vortheil ent» 
ſchaͤdigen !önnte. 3 Der zwente Theil begreift bie Nachrichten 
des Titus, und die Gefchäfte der Armenanftalt, die Titus 
verwaltere. Der dritte bat die befondere Rechtfertigung über 
einzelhe Vorwärfe zum Gegenftande und die ganzliche Demüs 
WMgung feiner‘ noch Äbrigen Gegner. Mas ift wohl hierin 
uitwenig; was zu viel oder Aberflüffig? Wie konnte man 
über Mangel an Ordnung und Abfolge Hagen, wo nur eine 
einzige größere Unterbrechung zwifchen dem erften und zwey⸗ 
sen Theile unterläuft ? 

DOder ſollte der Brief Feine Abfäbe haben, da doch ber 
Angelegenheiten mehrere waren, und folglid das Abzuhan⸗ 
delnde von felbft in mehrere Theile zerfiel? Iſt nicht der 
zweyte Theil zwifchen der allgemeinen und befondern. Recht⸗ 
fettigung mit Einficht eingefchaltet, damit berfelbe Gegen⸗ 
ſtand, in einem fortgeſetzt, nicht durch Die Laͤnge ermuͤde? 
Und ſollte nicht das, worauf es zur Beendigung der ganzen 
Sefchichte am meiften ankam, der beredtefte Theil, den 
Schluß machen, um den Eindrud des Ganzen zu vollenden! — 
Der zweyté Theil binten nachgefchleppt, würde fogar matt 
geworden, und nach einer foldhen vorausgehenden Steige⸗ 
rung ohne Wuͤrkung geweſen ſeyn. 

Noch wirft man ein: wie verſchieden iſt der Ton des 
erſten Theiles, ſanft, liebreich, herzlich; wo der dritte Theil 
ſtreng, heftig iſt, und ruͤckſichtlos beſtraft? Aber wer moͤchte 
Deswegen die Rede des Demoſthenes pro corona in zwey 
Städte zerreiffen, weil in der allgemeinern Mechtfertigung 
Ruhe und Umficht vorherrfchen, entgegen in der Beſchaͤmung 
und Züchtigung des Anklaͤgers, in der Parallele zwifchen 
ihm und Wefchines, Worte des bittern Spottes in unges 
ſtuͤmmen Ausguͤſſen, wie Gewitterregen fallen? Jede Gat⸗ 
tung des Vortrages erlanbt eine Steigerung: kann aber bey 
einer ſolchen die Rede eben fo milde und gemaͤchlich binflieſ⸗ 
fen,’ wie bey der ruhigen Entwidelung von Entfcheidungss 
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gründen ? Melcher Philolog Eönnte wohl von Yaulus ver⸗ 
langen, daß er ſich nirgend eine Steigerung des Vortrages 


geſtatte; unter Strafe, daß man einen ſolchen Theil ſeiner 


Rede vom Uebrigen abſondern muͤßte? 

Was man mit einigem Fuge ſagen kann, laͤuft dahin⸗ 
aus, daß hin und wieder in den erſten Haupfſtuͤcken ſich die 
Säße verwideln, wovon man, wie es billig ift, Die Urfache 
in dem bewegtern Gemuͤthszuſtande des Apoſtels geſucht 
hat. *) 

\ $. 109. 
Der Ite Brief au den Timothens. 
Paulus gieng’von Ephefus, nachdem er den Timotheus 
zurädgelaffen hatte, nady Macedonien, I. Zimoth. J. 3. und 
fehrieb bald hernach diefen Brief. Der Apoftel war zweymal 
zu Ephefus; wann iſt nun dieſes gefchehen ? | 

Nach feinem erſten Befuche in diefer Stadt Apg. XVIIL. 
19-23. wanderte er nad) Jeruſalem, und bie im Briefe er 
wähnte macedonifche Reife trift bier nicht ein. 

Der andere Beſuch zu Ephefus ift erzählt im der Apoftels 
gefhichte XIX.1.— XX. Nach) einem längern Aufenthalte 
mußte er die Stadt wegen eines Yuflaufes verlaffen, und 
nun trat erden Weg nah Macedonien an. Apg. XX. 1. f. 
Damals wurde der Brief gefchrieben, zwifchen dem erften und 
zweyten an bie Korinther, 

Hätte man Luft, noch einen fpätern Beſuch des Mpoftels 
zu Ephefus, außer den zween in der Apoftelgefchichte erwähns 
ten, in Borfchlag zu bringen, weldyen er etwa nach feiner rd» 
mifchen Gefangenfchaft gemacht, hätte, fo erlauben dieſes die 
Umſtaͤnde nicht. Dem. Briefe liegt unter andern die Vorftels 
Iung zum Grunde, daß die Lehrer und Aufſeher ber Gemein» 
de, welche fie,fortan leiten follten, noch nicht ernennet feyen. 
Diefes war nun wenige Monate nachher, als Paulus von 
der macedoniſchen Neife nach Aſien zuruͤckkam, fchon gefche, 


*), Eichhorn Einleit. in das R. T. III. Bd. ıte Hälfte, . 225. 
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ben, da er bie Vorfteher von Epheſus nach Wiler beſchied, 
um fie num in ihrem neuen Berufe zu fehen, und ihnen Die 
Dbliegenheiten des übernommenen Amtes orzuftellen und 
theuer zu machen. Apg. XX. 17-28. f. Der Brief muß 
alſo diefer Begebenheit vorangehen. 

Sp richtig diefes alles ift, fo einzig wahr es zu feyn 
ſcheint, fo bat es doch eine Bedenklichkeit gegen fih. Ehe 
Paulus von Ephefus nach Macedonien reiste, ſchickte er den 
Zimotheus und Graftus voraus, Apg. XIX. 22,; wie konute 
nun Timotheus zu Ephefus zurücigeblieben fepn ? ? 

Er ſchickte audy den Titus nad) Korinth, und obfchon 
er den Auftrag hatte, die Gemeinde, und die Würkungen 
des Briefes auf diefelbe, zu beobachten, und die Samm⸗ 
lung vorzubereiten, ($. 106.) erwartete er ihn doch wieder 
zu Troas. 11. Kor. IL ı2. Um fo mehr konnte Timotheus, 
der Feinen Auftrag hatte, welcher ihn aufhielt, ($. 104.) den 
Paulus noch zur Zeit, dem Vefehle semäß, 1. Kor. XV. 
II. ereicht haben. 

Allein die Schwierigkeit liegt darin: der Apoſtel hatte 
beſchloſſen, bis Pfingſten zu Epheſus zu verbleiben; J. Kor. 
XVI. 8. wurde aber unverhofft durch einen Aufſtand früher 
gendthigt, den Drt zu verlaſſen. Apg. XIX. 22. f. Wurde 
er früher vertrieben; immerhin, for Eönnen wir dfweifen, 
Timotheus fey auch früher eingetroffen. Gab er der See⸗ 
reife den Vorzug, wie ed die günftige Sahreszeit erwarten 
laßt, ſo war er in ſechszehn Tagen zurüd. ($. 104.) Gieng 
er num am dritten Tage nad) dem Dfterfelte ab, von welchem 
die fünfzig Tage bis Pfingiten gezahlt werden, fo war er 
vier und dreyßig Tage vor dem Pfingfifefte zu Epheſus. 
Entfchied er ich für den Umweg über Macedonien und Troat, 
fo gelangte er in ein und dreyßig Tagen nah Epheſus, neuns 
zehn Tage vor Pentekoſte. In jedem Felle eine betradyeliche 
Zeit, um welche er fräher eingetroffen ift: wer Tünnte num 
erweifen, daß er dennoch zu fpät gefommen ſey? Im Gen 
gentheil; Paulus hat ihn nicht zu Troas, nicht in Macedos 











nien crft begegnet; ed war nur Titus, mit bem er unter 
Wegs zufammentam, worüber er wiederholt feine Freude 
im LIten Briefe au die Korinther ausdräcdt, ohne einer fols 
hen glüdlichen Begegnung mit Timotheus nur- von ferne 
zu gedenken. Der Apoftel ift auch nicht um fo Vieles früher 
vertrieben worben, daß ihn Timotheus nicht mehr in Ephe⸗ 
fus hätte erreichen kͤnnen. Die Zeit machte einen fo gerins 
- gen Unterfchied, daß er diefes Zufalles ungeadhtet darauf 
zählte, den Titus zu Troas, wohin er ihn befchieden hatte, 
au finden, II. Kor. IT. 12. Wenn nun der Unterſchied der 
it nach nicht non einem ſolchen Belange war, daß er 
"Darauf hatte verzichten muͤſſen, den Titus da zu treffen, 
wohin er: beſteilt war, fo muß der ganze Unterſchied nur 
wenige, wohl nicht neunzehn Tage betragen haben, um 
welche Timotheus, wenn er aud) den größten Umweg ges 
macht hat, früher zu Ephefus angekommen ift. 

Paulus Tonnte ihn alfo in diefer Stadt zurädlaffen, 
als er fich retten mußte, und ihm die Aufträge geben, die 
der Brief enthalt. Uber fo wie fie vollzogen waren, fuchte 
er den Apoftel auf, an deffen Seite er fi) bald wieder bes 
- fand, al& der Ikte Brief an die Korinther gefchrieben wurde. 
II. Kor. J. 1. 

Wie der Brief an Titus bey der erſten Ankunft Pauls 
zu Epheſus, fo wäre diefer, der mit jenem fo viel aͤhnliches 
bat, nach der Vertreibung des Apofteld von Ephefus, in ei⸗ 

nem Zwifchenraume von drey Jahren und etlichen Boden 
geſchrieben. 
| $. 110. 

Allein, erwiebert man, Fonnte Timotbens den ifm an» 
gewieſenen Platz fo ſchnell wieder verlaffen; durfte er es aud) 
obne abgerufen zu ſeyn? Denn nehme man an, ed wäre als 
led, was der Brief verlangte, vollzogen gewefen, fo war er 
weiter noch zu Bewachung der Sjrrlehrer beſtimmt. Wlles- 
dings; doch fey es uns erlaubt, darauf anfmerkfam zu mas 
ben, daß man dem Ausdrucke, wupugyarı L Tim. I. 3. — 
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damit bu einigen ankuͤndeſt, keinen fremden Lehrern x. nicht 
einen gröffern Inhalt unterlege, als er hat: auf weitere Er, 
drterungen durfte er fich ohnehin mit ihnen nicht einlaffen. 
IV. 7. - ' 

Indeſſen fey dieſes wie es wolle; allein wenn man frägt: 
konnte Timotheus fo bald feinen Plat verlaffen? fo darf man 
auch entgegen fragen: Tonnte er wohl länger bleiben ? Paus 
‚ Ins war in Xebensgefahr, als er von Ephefuß gieng, Il. Kor. 
1. 8: 9.5 Timotheus war in Allem, weß.man den Paulus 
‚anflagte, Apg. XIX. 24. — XX. fein Mitfchuldiger. Wenn 
nun die Zeinde des Apofteld deffen Anwefenheit verfundfchafs 
tet hatten, wie es wohl in die Länge nicht verborgen feyn 
konnte, Tonnte er auch dann noch bleiben? Und wenn das 
nicht räthlich) war, was konnte er wohl anders thun, als das 
verfuͤgen, was ihm bie Zeit erlaubte, und dann zu feinem 
Lehrer eilen, wo wir ihn bald nachher finden. 

Hatte er nun fein Gefchäft in Ephefus, wie immer, 
‚vollbracht, ‚wurde ihm’ wohl noch die Zeit, ben Paulus in 
Macedonien zu erreichen? Paulus hatte, wir mäffen es 
noch einmal wiederholen ‚fih vorgenommen , den Pfingſttag 
zu Epheſus zu erwarten; I. Kor. XVL aↄt. wurbe aber früber 
vertrieben, und begab ſich auf den Weg über Macedonien 
nad) der Hellas. Apg. XX. 1.2. Hier machte er Aufenthalt, 
und brach mit anfommendem Frühjahr auf: bis er ſich 
wieder. Aſien näherte, war e8 Dftern geworben. Apg. XX. 6. 
Die Reife dauerte alfo von Pfingſten bis wieder Oftern; d. i. 
ein Jahr, weniger fünfzig Tage, oder etwas zu zehen Mo⸗ 
naten. Davon blieb er drey Monate in. der Hellas, Apg. 
XX. 3. nemlich bie Wintermonate; indem er die anhebende 
beſſere Fahrzeit anf die Ruͤckkehr verwandte, und bis Oftern 
ſchon wieder zu Philippi angelangt war. Apg. XX. 6. Es 
trifft alfo auf dem erften Theil der Meife, auf die Reife von 
Ephefus nach der Hellas, wo er den Minter fiber, umue 
uses, etwa ben November, December und Jänner verblieb , 
die Zeit von Pfingften bis November, vier volle Monate; 
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die Tage sicht berechnet, um bie er fehder Ephefus verließ, 
als er gewollt bat. 

Verweilte nun Timotheus, bie überzähligen Tage nicht 
gerechnet, zwey Monate in Ephefus, fo übrigten noch zwey 
Monate, ben. Apoftel in Macedonien einzuholen. Wenn er 
aber wegen androhender Gefahr ſich in Epheſus nicht fo lange 
ficher duͤnkte, fo wächst der Reife mach Macedonien zu, was 
dem Wufenthalte in Ephefus abgeht: . So einfach liegt das 
Ganze, woher wir die Rechnung nicht begreifen, aus der 
man juͤngſt das Gegentheil bewieß. *) - 

Was den Brief an Timotheus betrifft, fo mußte: er 
eine der erften Sorgen des Apoſtels ſeyn; fonft wor zu bes 
fürdhsen, daß die Anweiſung, nach welcher Timotheus zu 
Merke geben fol, nach vollbrachtem Werke ankomme. Er 
ift fomit um Pfingften im vierten Jahre Nero's gefchrieben; 
im 5oten ber chriſtlichen Rechnung. 

6G. II. 

Epheſus, wo Timothens als Bevollmaͤchtigter des Apo 
ſtels zu handeln hatte, war die Mauptſtadt der Provinz Aſten, 
and wegen ſeiner gluͤcklichen Lage der graͤßte und anſehnlich⸗ 
fie Gewerbsplatz innerhalb Ira Maurus, weicher, in Den: Zei⸗ 
ten des entſtehenden Chriffintfums. von Tag zu Tage bluͤhen⸗ 
der wurde. *) Alle Pracht feiner. Gebaͤude wurdre durch van 
Dianentempel verdunkelt, den das Alterthum umter feine 
Wunder zählte. Des Reichtkum, anderer Urſachen nicht zu 
gedenken, befünderte den Luxus und die Weichlichkeid. In den 
Tagen des Nero wird diefe Stadt nicht allein ala wölläftig 
geſchildert, ſondern ach’ als übermüthig, fo daß ber derbe 
Ton Ihrer. Bewohner fi) mit ihrer übrigen: Berfeinerung nicht 
gu vertragen. ſchien. —) Der Hang zuur gefichtere, und 

*) Eichbotn/ Einl. in das nene DR: m. B. re Haifi⸗ —XX 

See et, ya un 
*) Strabo. I. RIY,‚:ıma Gasaub-p. 441. . u, * naſaa. Bene: 

ca, Epist. CII. Ephesum aut Alexandriam , aut si quodest . 

etiamnum frequentius incolis, latius tectis solum. 


”+*) Philostrat: in’ Yita ApollonThlan. L. VII. 6:3. L. IV.c. 1. 
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forgfältigern Putze, und die Vorliebe fin Geſchmeide, Anzug 
und Prunkgeraͤthe wird dem weiblichen Geſchladae wid eiu⸗ 
zig und ausſchließlich zur. Laſt gebegt. W 

Was die Juden betrifft, welche hier wohnten, fo hatten fie 
fich gegen Paulus während feines Aufenthalis nicht fehr nach⸗ 
giebig bewiefen; und auch did übrigen Gläubigen hiengen noch 
lange. an magifchen Lehren amd Kuͤnſten. Apg. XIX. 8.18.19. 
Nußer diefen Fehlen wurde: es zu Folge anderer Denkmale in 
dieſen Gegenden mit. den Verbindlichkeiten der ehelichen Ge⸗ 
fellfchaft, nachdem das Chriſtenthum ſchon in Aufnahme war; 
bey weitem nicht fo firenge genommen, al& es daffelbe ver- 
langte. Ephef. V. 22.- VL: Koloff. IN. 18-21. Insbeſon⸗ 
dere aber, da Die Lehre bes Apoftels fo milde Gruudſaͤtze ver» 
breitete, und fo Inut die Gleichheit aller Sterblichen vor Gott 
und Jeſu verkündete, thaten fich unter einer vrrwahrlosten 
Menfchenclaffe Foderungat hervor, die in Schranken gewieſen 
werden mußten. Die Sklaven dehnten nemlich dieſe Grund⸗ 
faͤtze der Gleichheit und Bruͤderſchaft vor Got zu ſehr auf den 
Herxendienft und "die gemolnen Leobensamgelsgrehsiten aus, 
und hegten in ihrem Herzen cin möraliſches ballum servile, 
Epheſt TE 3. TORE IIIA a. -IV. a. . 
| Dieſes Mwaren ungsfähr die Aufichten der Dinge zu Ephe 

si, als alas eilig von damen gehen mußte in eiaem Zrit⸗ 
Yuncte,,'wo er es nicht erwattele. SEs iſt Daher wohl vorzu⸗ 
fehen, daß es noch au Vorkehurungen mangelte, weiche auf 
den Fall feiner Catfernungugertoffen: werden smAßten..ı: er 
hattt biher das Gatzoimib Bollmachtiigelatet‘, ohnennoch, 
nach dem Briefe zu⸗ſchlivßen die Paſonenirenaunt: zu haben, 
die ſuͤrderhin dem Lehranite mund ven Jeſellſchaftlichen Angelẽe⸗ 
genheiten vorſtehra Sohlen; Indeſſen hater auch bie Ermen⸗ 
mug derſehban dem Tirtecheus niqt aufgetragen. ſondern 
nur eine Aufſicht über die Wahlen zugeftanden.; und die Vor⸗ 
ſchriften mitgetheilt, die Dep denfalben dienen 
folten. 


ı'%) Athenaeus ‚Dipnos, ‚LIU, 2. Schweigh. 
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.9. 112. 

Mie Hinficht auf diefen Zuftand der Dinge, fo unvoll» 
fommen aud) das Grmälde - deffelben ift, herrſchet in dem 
Briefe ‚eine, fehr fhöne Ordnung und eine richtige Abfolge der 
Gegenftände, die darin abgehandelt werden. Der Eingang 
enthält folgende Ideen: Warne vor häretifchen Kabeln; dann 
auch wegen bed Geſetzes, welches recht verſtanden zwar gut; 
doch nach unſerm Lehrbegriffe, nur wegen der Boͤſen geges 
ben iſt, werunter auch ich gehdrte, und durch das Ehriftens 
thum gerettet worden bin, wie es alle Sünder werden müß 
fen. — Und nun- if die erſte feiner: gottesdienftlichen Anord⸗ 
nungen das eher, worüber bey den vom Judenthum Be 
kehrten in Anſehung der heidnifchen Magiftrate Bedenklich⸗ 
keiten obwalteten. II.1.9. Dann beftimmt er, nach einer 
kurzen Zurechtiveifung der meiblichen Eitelkeit, den Antheil, 
weichen die Weiber an den Angelegenheiten der Kirche haben 
ſollen, II. — Hl. und zählt die Eigenſchaften auf, welche 
er von ben Perſonen, die zum Lehramte und zur kirchlichen 
Anfficht - gelangen follten,, von Presbytern, Diakönen und 
Diakonißen verlangt — IIL 14. Hierauf macht er durch 
einen gebrängten Grundriß der rechtglaͤubigen Lehre vom det 
Perſou Jeſu EIE 14. — IV 1, den Uebergang zur falfchen 
Lehre, und zeichnet Ihm die Ötundfäge vor, die er gegen fie 
einfehärfen foll, — IV. d2, an dieſes schließt, er Erinnerungen 
un, welche den Timotheus ſelbſt betreffen = V, macht ihn 
aufmerkſam auf die Begegnang, die er ben wüfgeſtellten 
Presbytern ſchuldig iſtz auf fein Benehmen: gegen die Wirk 
den, und: auf die Maßregeln, die in Anſehung ihrer fiat 
heben ſollen. — V. 17. Hernach redet er vr Sole sk 
Presbytetn, von dem Verfahren, wenn Klagen! gegen fie 
entſtehen follen, md. von der Vorficht. in Einſegnung derfels 
ben, — V. 22. und bereitet durch einen Uebergang bis VL. 1. 
bie Zurechtweifung ber Sklaven vor, welcher er, ‚ Grmgbpun 
gen an den Timotheus felbft, und einzelne Wainungen und 
Lehren für die Gläubigen, überhaupt beyfuͤgt. 
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Dieſer Brief dat neuerlich einen angefehenen Gegner be- 
kommen, ber ihn geradezu dem Apoftel abfpricht, und irgend 
einem unbekannten Verfaſſer zuſcheidet. ) Kinigen feiner 
Gruͤnde, wie 3. DB. dieſem, daß Timotheus eine kurze Zeit 
nachher, nachdem er den vorgeblichen Brief des Apoſtels mit 
ſo ſchweren Auftraͤgen erhalten haben ſoll, ſchon wieder bey 
Paulus angetroffen wird, und einem andern, den dieſer Ge⸗ 
lehrte in dem augenſcheinlichen Mangel der Ordnung und des 
Zufommenhanges (von ©. 152. f.) gefunden zu haben glaubt, 
find wir. einftweilen zuvorgekommen; aber mehrere derfelben 
find noch zurück, welche wir nun in Heberlegung ziehen wollen. 
Die Sprache alfo, fagt der Gegner des Briefes, foll nicht 

bie des Paulus ſeyn. Um diefes zu erweifen, fammelt er Cvont 
Anfange bi8 ©. 76.) Ausdruͤcke auf, die fonft in feinem der 
Pauliniſchen Briefe, oder doch nicht in dieſem Sinne, vor⸗ 
kommen. Eben dieſes iſt aber auch in andern Briefen mehr 
oder weniger ſo; ich weiß auch nicht, wie man von Paulus 
fodern kann, er ſoll in keinem Briefe Worte gebrauchen, die 
er nicht auch in einem andern ſchon gebraucht hat, oder er 
fol in jeden derfelben alle Ausdräde ergießen, dereiier-fich in 
feinem Sprachvorrathe bewußt iſt. Indeſſen ind’ einige ders 
felben wenigftens neuteſtamentlich, wie muehdurmurns, wpere 
Bvenguor, wong, wapupyos, anudugdIn vr wiarn, ‚vor Aoyarz 
u. ſ. w. Andere aber, die ſich durch eine kuͤhnere Zaſammen⸗ 
ſetzung oder Selbftableitung auszeichnen, und an denen der 
Gegner des. Briefes ein Haſchen nach Neuheit vonhrnehmen 
will, wie 3. B. wrspodidaguuisy, myalogyur, sumarudaros , dı= 
Ayo, dung, U. ſ. w. verrathen eben darin den. Paulus, 
wmelcher in feflellofer grammatifcher Autonomie ſich eigne 
Worte und SKraftausdräde zufammenfeht, . oder ableitet, 

u 166 wie 
9 ueber den ſogenannten erſten Brief bes Paulus an ben Ti⸗ 
maotheus. Eiu kritiſches Sendſchreiben an I. C. Sf, vom 
5. golelermaget, Prof. zu Halle x. Berlin‘ 1807. 8, 


. 
\. 
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wie es ſich kaum die Tragiker erlaubt haben wuͤrden; z. B. 
xurodıduonures, aPıAayador, opFomodur, mvroxzrunpıraı, ode 
Ioavrns. *) 

Wenn wir außer dieſer Eigenheit auf das Geſammte der 
Diction hinblicken, ſo iſt ſie gewiß Pauliniſch. Die Zuſam⸗ 
menhaͤufung von Worten anverwandten Sinnes, oder falſchen 
Synonymen; die Enumerationen; ‚die Furzen augenblicklichen 
Abfprünge; die Parenthefen, vorzüglich die große Parenthefe 
1.5- 18.; dann auch die Belebtheit, welche im Ganzen herr⸗ 
fchet; Diefes alles ift nicht eine Nachahmung im Gebrauche 
gewißer Worte, die jedem fehr leicht gelingen kann, fondern 
das Abbild feiner eigenthümlichen Mittheilungsmeife. 

Wenn man weiter den Iten an den Timotheus, wie man 
es gethan bat, mit dem Ilten an ebendenfelben, und mit 
dem Briefe an Titus, weil fie fich zuweilen in der Materie 
‚berühren, zufammenphält; und dann, wenn der Gedanke oder 
Ausdruck in jenem anders gewendet ift als in dieſem, dars 
aus fchließt,, er fehe dem Plagiate irgend eines Mannes 
‚ glei), der den Paulus nicht immer recht verftanden habe, 
(von ©.78.f.) fo ift e8 etwas voreilig. Es ift ja auch dies 
fe8 eine Gewohnheit des Paulus, wenn er ſich in Gedanken 
und Bildern wiederholt, und denfelben Gedanken auch in ans 
dern Briefen anbringt, daß er ihm, ſoviel es thunlich ift, 
wieder eine andere Wendung giebt, damit er wenigftens das 


*) Zur Seit, als ich die erfte Ausgabe diefer Einleitung verans 
flaftete, befchäftigte fib mit der Widerlegung des Schleiermas 
herfchen Sendfchreibeng der gelehrte Sogn eines berühmten 
Vaters, Heintih Plan! Bemertungen über ben er 
ffenPaulinifhenDBriefan den Timotheus, in Bes 

ziehung auf das krit. Sendfchreiben von H. Pr. Fr. Schleier⸗ 
macher. Götting. 1808. Was ih nur allgemein behandeln 
Tonnte, tit bier von Stelle zu Stelle rädfihtlid jedes Aus⸗ 
drudes und der damit-verbundenen Vorftellung, in wie weit 
eyde dem Paulus zukommen, mit Sorgfalt auseinander ges 
feßt, und mit eregetifcher Genauigkeit entwidelt. 
Hug’ Eiul. N. X. II. zte Ausg. 25° 
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durch eine gewiße Neuheit erhalte, und nicht eine bloße Mies 
derholung fey. Um fich nicht mit einzelnen Stellen umzu- 
treiben, nehme man den Brief an die Ephefer und Koloffer 
zufammen, und fehe, wie er fich in Behandlung ähnlicher 
Dinge benommen hat, und wie fi) in Sachen und Worten 
meine Bemerkung. betätigt. Durch einen gleichen Paralos 
gism würde es gar nicht ſchwer feyn, welchen diefer zween 
Briefe wir als ächt vorausfeßen, den andern eben fo weg» 
zubeweifen, und zu zeigen, er fey eine Contrefaction, deren 
Urheber oft Paulus nicht richtig aufgefaßt, und im Aus 
drucke unglüclich oder auch dunkel dargeftellt habe. 

Die großen Bedenklichkeiten aber, die man (©. 104. bis 
113.) darüber macht, daß er des Hymenaͤus und Alexander 
1.20. nur fo kurz erwähnt, find Feine. Er erwähnt ihrer 
im Vorübergehen ald gemeinbefannter Benfpiele des verun⸗ 
gläcten Eigendünkels, und fonft aus Feinem andern Zwede: 
fo wie er es im diefer Periode feines Lebens auch anderswo 
gethan hat; nemlich II. Zimoth.I. 15. und IL 17., wo er 
gleichfalls lautkuͤndige Beyfpiele (adas v2r0) der Verirrung 
Andern zur Warnung nachwieß; und zwar eben fo im Vor⸗ 
übergehen: mv sorı QuyeAdos zus spmoyarns, oder mr acrıy une 
vuos 206 PiAnros. 

Allein eine neue Schwierigkeit: im Iten Briefe an Timo⸗ 
theus werden Hymenäus und Alerander; und im Ilten wers 
den Hymenaͤus und Philetus mit einander verbunden, und 
hintennach kommt erft diefer Alexander zum Worfcheine, und 


. ‚zwar nicht als Irrlehrer, II. Tim. IV. 14.5 ein Beweiß, daß 


ber Verfaffer des Iten Briefes aus Unwiffenheit die Perfonen 
verwechfelt bat. — Diefer Alerander IL. Tim. IV. 14, ift al 
lerdings Fein Irrlehrer; Paulus zeichnet ihn durch ein Präs 
Dicat aus, 0 xuAxeus, der Metallarbeiter oder Schmid, und 
er fcheint jener Apg. XIX; 33. zu feyn, der nun hier unter den 
Anklägern des Apoſtels vor dem römifchen Tribunale auftritt. 
Konnte es aber darum nicht auch einen Srrlehrer Alexander, 
und, da diefer Name fo üblich war, nicht viele hundert Alexan⸗ 





der damals gegeben haben? Allen, fragt man, warum ift er 
im Iten Briefe mit Hymenaͤus ald Conforte der Verirrung 
genannt, und im Ilten nicht; da ift ja Philetus ſtatt feiner 
dem Hymenaus beygefellt? Aber, frage ich entgegen, mußten 
fie aus einem nothwendigen und unabanderlichen Sachver⸗ 
baltniffe immer beyeinander feyn? Oder war denn diefer 
Alerander unſterblich, daß er immer unter die lebenden Bey» 
fpiele der Verkehrtheit gezahlt werden mußte? Dder war er 
fo unverbefferlih, daß.er nicht aufhören konnte zu feyn, was 
er einft war? Oder konnte Hymenaus feinen Lehrbegriff nicht 
fo erweitert und abgeändert haben, daß ſich Alerander von 
ihm in Meynungen fchied, und nicht mehr in feine Gefellfchaft 
gehörte? Wo es fo viele andere Möglichkeiten giebt, die alle 
eine gleiche Wahrfcheinlichkeit haben; darf ich beliebig eine 
derfelben als gewiß vorausfeßen, und was ich Daraus erfchließe, 
für wahr annehmen? Sehen wir indeflen den Paulus noch 
einmal an: im Iten Briefe an den Zimotheus redet er von 
Irrlehrern, die er aus der Kirche verwiefen hat, ohne in das 
Befondre ihrer Lehrmeynungen einzugehen, und nennet den 
Hymenaͤus und AUlerander 1.20; im Ilten aber, wo er bie 
Lehre von der Wiedererftehung des Herrn einfchärft, und uns 
ſer eigenes MWiedererftehen damit verbindet, IL. 8-16. führt 
ihn der Gegenſtand auf eine befondere Secte von Irrlehrern, 
welche behaupteten, die Erſtehung der Menfchen fey ſchon ges 
fhehen, und num nennet er die Urheber diefer Behauptung, 
Hymenaͤus und Philetus. II. 17. Die beyden Fälle find alfo 
verſchieden; Alexander konnte im erften begriffen feygn, ohne - 
daß er auch in den Befchuldigungen des zweyten befangen 
war. 

Endlich ſetzet man uns entgegen, (©. 124. f.) Paulus 
fpreche Apg. XX. 29-31. von den Irrlehrern, wegen deren 
er laut des erften Briefes den Timotheus zu Ephefus zuruͤck⸗ 
gelaffen haben foll, einige Monate nad) der Abfaſſung deflel- 
ben noch fo, als wären Feine vorhanden; er fpreche in der 
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durch eine gewiße Neuheit erhalte, und nicht eine bloße Wie⸗ 
derholung ſey. Um ſich nicht mit einzelnen Stellen umzu- 

treiben, nehme man den Brief an die Ephefer und Koloffer 
zufammen, und fehe, wie er fich in Behandlung ähnlicher 
Dinge benommen hat, und wie fich in Sachen und Worten 
meine Bemerkung betätigt. Durch einen gleichen Paralos 
gism würde es gar nicht ſchwer feyn, welchen diefer zween 
Briefe wir ale Acht vorausfeßen, den andern eben fo weg» 
zubeweifen, und zu zeigen, er fey eine Contrefaction, deren 
Urheber oft. Paulus nicht richtig aufgefaßt, und im Aus 
drucke unglüclich oder auch dunkel dargeftellt habe. 

Die großen Bedenklichfeiten aber, die man (©. 104, bis 
113.) darüber macht, daß er des Hymenaͤus und Alerander 
1. 20. nur fo kurz erwähnt, find Feine. Er erwähnt ihrer 
im Voruͤbergehen als gemeinbefannter Benyfpiele des verun⸗ 
gluͤckten Eigendünfels, und fonft aus keinem andern Zwecke: 
fo wie er es im diefer Periode feines Lebens auch anderswo 
gethban hat; nemlich II. Timoth. I. 15. und IL. 17., wo er 
gleichfalls lautkuͤndige Beyfpiele (ardas var0) der Verirrung 
Andern zur Warnung nachwieß; und zwar eben fo im Vor⸗ 
übergehen: : 0 2078 DuyarAos x0s nguoyons; oder ar ecrıy uvm 
yoos xou Pılmros. 

Allein eine neue Schwierigkeit: im Iten Briefe an Timo⸗ 
theus werden Hymendus und Alexander; und im Ilten wers 
den Hymenaͤus und Philetus mit einander verbunden, und 
hintennach kommt erft diefer Alexander zum Morfcheine, und 
zwar nicht als Irrlehrer, II. Tim. IV. 14.5 ein Beweiß, daß 
der Verfaffer des Iten Briefes aus Unwiffenheit die Perfonen 
verwechfelt hat. — Diefer Alerander II. Tim. IV. 14. ift ab 
lerdings Fein Irrlehrer; Paulus zeichnet ihn durch ein Präs 
Dicat aus, o xuAxeus, der Metallarbeiter oder Schmid, und 
er fcheint jener Apg. XIX; 33. zu feyn, der nun hier unter den 
Anklaͤgern des Apoſtels vor dem rdmifchen Tribunale auftritt. 
Konnte ed aber darum nicht auch einen Srrlehrer Alexander, 
und, da diefer Name fo üblich war, nicht vielehundert Alerau⸗ 
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der damals gegeben baben? Allein, frägt man, warum ift er 
im Iten Briefe mit Hymenaͤus als Conforte der Verirrung 
genannt, und im Ilten nicht; da ift ja Philetus ſtatt feiner 
dem Hymenaͤus beygefellt? Aber, frage ich entgegen, mußten 


fie aus einem nothwendigen und unabänderlichen Sachvers ' 


bältniffe immer beyeinander feyn? Oder war denn diefer 
Alexander unfterblich, daß er immer unter die lebenden Bey» 
fpiele der Verkehrtheit gezahlt werden mußte? Dder war er 
fo unverbefferli, daß.er nicht aufhören Fonnte zu feyn, was 
er einft war? Oder konnte Hymenaus feinen Lehrbegriff nicht 
fo erweitert und abgeändert haben, daß fi) Alerander von 
ihm in Meynungen fchied, and nicht mehr in feine Gefellfchaft 
gehörte? Wo es fo viele andere Möglichkeiten giebt, die alle 
eine gleiche Wahrfcheinlichkeit haben; darf ich beliebig eine 
derfelben al& gewiß vorausfeßen, und was ich Daraus erfchließe, 
für wahr annehmen? Sehen wir indeffen den Yaulus noch 
einmal an: im Iten Briefe an den Timotheus redet er von 
Ssrrlehrern, Die er aus der Kirche verwiefen hat, ohne in das 
Befondre ihrer Lehrmeynungen einzugehen, und nennet den 
Hymenaͤus und Alexander I. 20; im Ilten aber, wo er bie 
Lehre von der Miedererftehung des Herrn einfchärft, und uns 
ſer eigenes MWiedererftehen damit verbindet, IL. 8-16. führt 


ihn der Gegenftand auf eine befondere Secte von Srrlehrern „ 


welche behaupteten, die Erftehung der Menfchen fey ſchon ges 
ſchehen, und nun nennet er die Urheber diefer Behauptung, 
Hymenaͤus und Philetus. II. 17. Die beyden Fälle find alfo 


verſchieden; Alerander konnte im erften begriffen feyn, ohne 


"Daß er auch in den DBefchuldigungen des zweyten befangen 

war. 
Endlich ſetzet man uns entgegen, (©. 124. f.) Paulus 
ſpreche Apg. XX. 29-31. von den Irrlehrern, wegen deren 
er laut des erften Briefes den Timotheus zu Ephefus zurüd- 
gelaffen haben foll, einige Monate nach der Abfaffung deſſel⸗ 
ben noch fo, ald wären Feine vorhanden; er fpreche in der 


+ 


\ 
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Fünftigen Zeit, als würden fie erſt Tommen. ber auch der 
Ite Bricf an den Timotheus hat diefe Anficht; er ift für Die 
Zukunft bejorgt, ev vorıpoıs masposs, in der fie zufolge klarer 
Anzeigen ihr Haupt erheben würden. IV. I. f. Diejenigen, 
derer Beginnen ruchtbar geworden ift, waren, wie Hymes 
naus und Alexander, aus der Kirche entfernt, I. 20; andere 
aber verbargen im Stillen ihre Neigung zu fonderbaren Mey 
nungen, und erfühnten fich nicht diefelben laut zu befennen, 
oder gar zu lehren, arepodiduoxen; obfchon ihr Hang andern 
Lchrern beyzufallen, (denn das heißt — nem⸗ 
lich ereposs didacxudoıs mpossxur, alienos magistros sectari) 
dem Scharfblicke des Apoſtels nicht unbemerkt blieb. Er ges 
braucht felbft gleich darauf den vollkommen beftimmenden 
Ausdruck, woorexıw — uud; was nicht lehren fondern Beys 
. fall geben , anhangen, moooexus vov ray, Try yraunv, bedeus 

tet. Deßwegen erhalt auch Timotheus Feine firengere Befehle 
gegen fie, als daS wuguyysarıım, andeuten, und wenn foldye 
Albernheiten in Anfrage Fommen IV. 7. ſich diefelben zu vers 
bitten, wagasrem. Der Upoftel verfügt auch felbft nichts gegen 
fie, fondern begnügt fih damit, an der Hauptſtelle, wo er 
von ihnen fpricht, das Benfpiel des Hymenaͤus und Alexan⸗ 
der. für jedermann unverfaͤnglich in Erinnerung zu bringen. 
Erklärte Falfchlehrer waren alfo zur Zeit nicht in der Gemeis 
ne, aber die Gefahr war da, daß ſich folche bey der erften 
Gelegenheit, wenn fie Fein höheres Anſehen weiter in Ehr⸗ 
furcht halten würde, erheben bürften, 


$. 114. 
Der Brief an die Römer. 

Wer in Rom zuerft das Chriftentbum verfändigt Babe, 
iſt nicht bekannt; aber ficher gehören unter die frühern Glau⸗ 
- bensboten, oder DBefdrberer der Lehre, Andronifus und Ju⸗ 
nias. Röm.XVI.7. Da war au Ruffus, vielleicht je 
ner, deffen Vater dem Herrn das Kreuß tragen half, Röm. 
XVL5 Marl. XV. 21., Serodion und andere aus dem 





Judenthum, die zur Aufnahme der Lehre gearbeitet haben. 
Denn das Chriftenthum wurde auch hier durch die Syna⸗ 
goge eingeführt, und machte fo fchnelle Sortfchritte, daß der 
Glaube der Römer damals, als Paulus an fie fehrieb, 
fhon in der ganzen Chriftenwelt berufen war. Roͤm. 1.8: 
Die Sudenfchaft in Rom war fehr zahlreich; fie hatte 
jenſeits des Ziber eine große Abtheilung der Stadt inne. Meift 
waren es Freygelaſſene, die (unter Pompejus) gefangen nach 
Mom gebracht und von ihren Herren lodgegeben wurden, weil 
fie wegen ihrer jhdifchen Sitten und Sagungen, auf denen 
fie ftandhaft beharrten, ein mehr befchwerlüches als nützliches 
Eigenthum für römifche Herren waren. Sie bauten ſich nım 
in dem ihnen angewiefenen Theile der Stadt Synagogen, *) 
hielten ihre Sabbathe und religidfe Zuſammenkuͤnfte, und blies 
ben noch fo fehr ihrem Tempel und VBaterlande zugethen, 
daß fie jährlich beträchtliche Geſchenke und Opfer dahin ſchick⸗ 
ten. *8) 
Neugierde und andere Urſachen führten das roͤmiſche Frau⸗ 
enzimmer oͤfter zur Sabbathfeyer und in die Synagoge. Ovid 
verwieß ſogar die jungen Herren ſeiner Zeit dahin, zu den 
cultaque Judaeo septima sacra Syro, 
um da die Schönheiten der Stadt verfammelt zu fehen. 
Viele lernten damit die religidfen Vorftelungen der Zus, 
den Tennen und ſchaͤtzen, und wurben arßoumm und metuen- 
tes, wie und Joſeph das Beyfpiel einer gewiſſen Fulvia an, 
führer. ***) Nach und nach theilte ſich diefe Neigung zum 
Judenthum auch den Männern mit, deren unrömifche Denk⸗ 
art der Dichter mit vielem Witze zeichnet: 
Quidam sortiti metuentem sabbata patrem, | 
Nil praeter nubes, et caeli numen adorant: ‚ 
Nec distare putant humana carne suillam, 
Qua pater abstinuit, mox et praeputia ponunt, 


N 


*) Philo legat. ad Caj p. 6097. Ed. Turneb. 
”*) Cicero pro Flacco. C. 28, i 
*«x) Antiqq. jad. L AV, C. 3. N, 3. 
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Romanas autem soliti contemnere leges, 
Judaicum ediscunt, et servant, ac metuunt jus, 
Tradidit arcano quodcunque volumine Moses. *) _ 

Als nun in den Sabbathverfammlungen auch das Chris 
ſtenthum gepredigt wurde, Fam es unter die Heiden, und viele 
derfelben traten dem neuen-Lehrbegriffe bey, der als MWeltres 
ligion jene befchwerlichen Sonderbarkeiten verwarf, die Der 
Judaism verlangte, und ‚jenen vernünftigen und geiftigen 
Dienft dur) Gefinnungen und Sitten empfahl, welcher des 
Benfalls edler und aufgellärter Menfchen nicht verfehlen 
konnte. Alſo entftand in Rom eine Gemeinde, welche aus 
Juden⸗ und Heidenchriften zufammengefebt war. 

$. 115 

Die Fuden erwarteten um diefe Zeiten den Chrift ober 
Meſſias ziemlich allgemein; aber die Vorftellungen, die fie von 
ihm hatten, ſchraͤnkten ſeine Sendung und feinen Wirkungs⸗ 
kreis fo ſehr auf ihre eigene Nation ein, daß es unmöglich 
fhien, daß jemand an feinen Wohlthaten Antheil Haben koͤnn⸗ 


te, ber nicht zum wenigften als Profelyte zu ihnen gehörte. 


Sie erwarteten ihn als einen Helden, oder Herrſcher, der fie 
‚zum felbftfiändigen Volke erheben, fie durch ihre Siege der 
Melt furchtbar machen, und das Imperium orbis terrarum 
den Römern abnehmen würde. Diefe Hoffnungen waren es 
zum Theile, welche im Orient den Entfchluß zur Reife brach⸗ 


ten, bie Unterdruͤckung nicht länger zu ertragen, fich zur Ge⸗ 


genwehr zu feßen, und jenen verzweifelten Krieg zu begin, 
nen ‚ welcher eilf Sabre, nachdem Paulus den Brief an die 
Roͤmer gefchrieben bat, das Ende ihrer Nationaleriſtenz und 
Ihrer Verfaſſung herbeygefuͤhrt hat. **) 

*) Juvenal. Sat. XIV. v. 96. f. Jene, qui caeli numen ado- 
rant, fcheinen diefelben zu feyn , welche der Codex Theodosia- 
nus caelicolas nennt, und die auch im Juſtinian vorfommen 
leg. 7. Cod. de Judaicis et caelicolis — nemlich jüdifchgefinnte 


Heiden, 5 
«®) Joseph. de Bell: jud. VI. 5. Apg. XVII. 7. Sueton. in Ve- 


spasien. C, 4. Tacit. Histor, L. V, C. 13. 


N 
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Dieſe Vorſtellungen vom Meſſias waren durchaus den - 
Heiden, insbefondere aber für Die Römer nicht fehr guͤnſtig. 
In Rom hatten fie aber auch noch einige Urfachen zum Miß- 
vergnügen gegen die Regierung. Claudius hatte beym Ans 
tritte der oberften Staatsgewaltallesgrößern Zuſammenkuͤnf—⸗ 
te, und auch den Juden ihre religidfen Verfammlungen uns 
terſagt; eine Kraͤnkung, die fie natürlich nicht gleichgültig 
aufnehmen konnten. *) | 

Als daher in Rom die Nachrichten von der Erfcheinung 
des Chriſt aus Paläftina her immer häufiger wurden, fo 
konnte es fehr leicht gefchehen feyn, daß das Chriftenthum 
gegen feine Endzwecke vielen die Köpfe, die von abenteuer- 
lichen Ideen vol waren, heiß machte, und unzeitige Aus- 
brüche ihres Mißmuths veranlaßte. Etwas folches ſcheint 
die Stelle des Suetonius zu fagen: Judaeos impulsore Chre- 
sto assidue tumultuantes (Claudius) Roma expulit. **) ' 


*) Dio Cass. L. LVIII. p. 459. Rob, Steph. edit. Wechel. LX. 
p 669. 

#%*) Sueton. in vita Claudii C. 25. Daß bie Römer Chrestus 
für Christus geſprochen haben, ift außer Zweifel; fie glaubten, 
daß es das griechiſche Wort xenwos fey, welches fie alſo ausge: 
ſprochen haben, wie alleihre Infchriften erweifen, wo ber Nas 
‚me CHRESTUS oder CHRESTE vprfommt. Aug diefer Mey» 
nung der Römer zeigt Juſtin in feiner größern Schußfchrift, 
mie ungerecht es fey, die Ehriften wegen bes Namens zu ver- 
folgen, da fie doch xenso, gute Menfchen heißen. Apol. maj. 
p. 136. Ed.Rob. Steph. c.4. Hieher gehören auch bie Worte 
Tertullians Apologet. C. 3. sed cum perperam Christianus 
pronunciatur a vobis.... de suavitate et benignitate com- 
positum est, wo nothwendig Chrestianus gelefen werden muß, 
wie ohne Zweifel Rigault emendirt haben wird, deffen Ausgabe 
ich ist nicht bev der Hand habe. Am ausfährlichiten Hat fi 
darüber erklärt Lactantius divinar. Instit. L.IV. C. 17. Nam 
Christus non proprium nomen est, sed nuncupatio potestatis 
et regni: sicenim Judaei reges suos appellabant. · Sed expo- 
menda est hujusnominis ratio, propter ignorantiarm eorum, 


7 


Indeſſen brauchen wir diefe Stelle nicht nothwendig zur 
Beleuchtung unfers Briefes, und fie mag von jenen überfehen 
werden, für welche fie nicht einmal als Erudition diefen Ort 
verdient hat. Was immer die Urfache gewefen feyn mag; die 
Juden betrugen fich endlich fo unruhig in Rom, daßſie Claus 
dius aus der Hauptftadt vertrieb. Das merkwärdigfte bey 
dieſer Profcription ift für ung der Umſtand, daß auch die Zus 
denchriſten mir in derfelben begriffen waren. Wir haben das 
von einen Beweiß an Aquilas, welcher gleich den uͤbrigen 
Juden zu Rom.abgetrieben wurde, und fih aus diefer Urs 
fache einen Aufenthalt zu Korinth ſuchte. Apg. XVIIL. 2. 
Man Tannte dem zu Folge den Unterfchied zwifchen Jude und 
Judenchriſt damald noch nit. Nach der Verweiſung 
der jädifhen Chriften beftand nun die Schule 
Sefu zu Rom, noch allein aus den Bekehrten 
von dem Heidenthum. Eine Beobachtung, welcher wir 
hier eine beſondere Aufmerkſamkeit wuͤnſchen. 


Aber Aquilas, wendet man ein, war damals noch kein 
Chriſt. Die Erzählung des Lukas, duͤnkt mich, ſetzet vor⸗ 
aus, daß er es geweſen ſey: Denn waͤre er erſt durch Pau⸗ 
lus bekehrt worden, ſo war es wegen der Verdienſte des 
Mannes um den Apoſtel und die chriſtliche Schule ein Be⸗ 
gebniß, welches nicht minder vorgemerkt zu werden verdient 
haͤtte, als die Bekehrung einiger anderer, die damals glaͤu⸗ 
big geworden ſind. Apg. XVIII. 7. 8. 


qui eum immutata littera Chrestum volunt dicere,..... ve- 
teres xpsso9as dicebant ungi etc. Oroſius lag fogar in feinem 
Eremplare impulsore Christo adsidue tumultuantes, Roma ex- 
pulit, und fährt fort: quod, utrum contra Christum tumul- 
tuantes coerceri et comprimi jusserit, an etiam Christianos 
simul velut cognatae religionis homines voluerit expelli, ne- 
quaquam discernitur. Histor. L. VII. c. 6. Cine Abhands 
lung von Ammon super loc. Suetonii de vita Claud. c. 25. 

ſehe ih zwar bey andern augeführt; aber Tonnte fie leider 
nicht zu Geſicht befommen- 
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+ Bas man indeffen davon halten will, Bann ich mich den, 
no im Beſitze des Satzes behaupten, man babe zur Zeit 
in Rom Juden und Judenchriſten noch nicht fo von einander 
ausgefannt und unterfchieden, daB man in Anjehung der 

letztern eine Ausnahme von dem gegen die Juden erganges 
nen Befehle gemacht hätte. Wie fonnte man unter Claudius 
in dem Sahre, in welchem Paulus das erftemal den Glaw 
ben nach Macedonien und nad) Athen und Korinth brachte, 
in Rom fehon eine foldye Wiffenfchaft vom neuen Kehrbegrif; 
fe, und deffen Abweichungen vom Judaism erlangt haben, 
daß man oͤffentlich und vor dem Gefeße dieſe Schule als ges 
trennt von dem Judenthum anerfannte? Die Sudenchriften 
Roms waren ja einige Jahre nachher noch, als Paulus an 
fie ſchrieb, hieruͤber felbft nicht im Klaren, und geneigt das 
Chriftentfum als eine Art Judaism zu betrachten. Auch 
die Haͤupter der Judenſchaft dafelbft hatten von der Schule 
der Ehriften im Bten Fahre Nero’s, als Paul fie zu einer 
Unterredung einlud, noch die Vorftellung , es ſey eine Secte, 
spec Apg. XXVIII. 22, des Judenthums, die jedody al 
lerwärts Einwand finde; fo daß es feheint, die Juden und 
die Öffentlichen Gewalten in Nom ſeyen erft durch die Vers 
höre des Apofteld, die Anklagen feiner Gegner und feine 
- Berantwortungen, zum Auffchluffe gefommen, das Chriſten⸗ 
thum ſey eine befondere Gefellfchaft und eigene Religion. 
Sollten endlich die Worte Suetond: Judaeos auctore Chre- 
sto assidue tumultuantes Roma expulit, ſich auf übel vers - 
ftandene Meffiaserwartungen beziehen: wer koͤnnte dann 
glauben, daß man insbefondere die Judenchriſten von der 

Verweiſung ausgenommen habe? 

$. 116. . 
Aber auch in beffern Zeiten, als die Bekehrten aus dem. 
Juden, und Heidenthum noch gemeinfchaftlih miteinander 
eine Tirchliche Gefellfchaft bildeten, war vieles, was ihr wech⸗ 
felfeitiges Einverftändniß nicht fehr begänftigte. Die Abnei⸗ 
gung der Juden gegen die Römer konnte den letztern bey man⸗ 
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cher Gelegenheit fuͤhlbarer geworden ſeyn, als ſie wuͤnſch⸗ 
ten. 
Vorzuͤglich aber waren die juͤdiſchen Vorſtellungen vom 
Chriſtus ſo wenig umfaſſend und ſo ſehr auf ihre eigene Na⸗ 
tion beſchraͤnkt, daß ſie die Heiden nicht beguͤnſtigten, als 
welchen die Verheiſſungen kein Recht auf ihren Nationalbe⸗ 
gluͤcker gaben, und welchen, wenn ſie Proſelyten wuͤrden, 
aus Duldung ein Antheil an den Vortheilen geſtattet wuͤrde, 
die eigentlich den Kindern Abrahams angehoͤrten. 

Insbeſondere aber auch hätten fie Urſache gehabt, die aus⸗ 
gearteten Roͤmer zu verachten, wenn fie felbft beffer ge⸗ 
wefen wären; aber diefes hinderte fie nicht, es Dennoch zu 
thun. Roͤm. J. 21. — IL 3. Die Sittenfchilderungen aus 
ungleich beffern Zeiten, als jene des Claudius und Nero was 
ren, deren Vermworfenheit wir uns glüdlicherweife kaum 
vorftellen koͤnnen, uͤberzeugen uns, daß man eben nicht ſehr 
gut ſeyn mußte, um manches fchlecht zu finden. Wir feßen 
und zum Ueberfluffe ein folches Gittengemälde hieher, wels 
ches noch in fhönern Tagen der römifchen Sitten entworfen - 
wurde: Ex divitiis juventutem luxuria atque avaritia cum 
superbia invasere, rapere, consumere , sua parvi pendere, 
aliena cupere, pudorem, pudicitiam, divina atque hu- 
maga promiscua, nil pensi neque moderati habere.... 
sed lubido stupri, ganeae, caeterique cultus non minor 
incesserat. Viri pati muliebria, mulieres pudieitiam in 
propıtulo habere etc. 

Die Urfachen zu DMißverftändniffen zwifchen beyden Theis 
len waren daher groß und zahlreich genug, und wir werden 
uns auch leicht erinnern, wenn wir Den Brief an die Nds 
mer mit mäßiger Aufmerkſamkeit gelefen haben, daß fie es 
find, welche feinen Inhalt größtentheils beftimmten. 

$. 117. 

Paulus giebt den Römern in dem Briefe die Verſiche⸗ 
rung, daß fein vieljaͤhriges Vorhaben, fie zu befuchen, nun 
zum feiten Entichluß gedichen fin. Es fey in Macedo⸗ 
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nien und Achaja eine Sammlung zu Stande 
gefommen; dieſe wolde er noch nah Gerufalem: 
überbringen, fodann aber trete er den Weg zu 
ihnen an, fie zu fehen, und von Nom na ch Spa- 
nien zu gehen. Rom. XV. 23.-30. 

ALS der Upoftel zu Ephefus in. Unfehung der Yorinthis 
ſchen Ungelegenheiten Verfügungen getroffen hatte, machte er 
. Zuräftungen zum Abzug. Sein Vorhaben war über _ 
Macedonien nah Achaja zu geben. Bon da 
wollte er nach Serufalem; dann aber, fprad 
er, werbe ich Roni ſehen. Apg. XIX. or. Die Um 
fände, wie fie uns bier die Geſchichte darftellt, und die 
Entwürfe des Apofteld find durchaus die nemlichen , wie fie 
Paulus in dem,Briefe befchreibt. Jene Lebensperiode, wo 
er nach der Apoftelgefchichte mit diefen Umftänden umgeben 
und mit diefen Planen befchaftigt war, ift folglich die Zeit, 
in welcher er den Brief abgefaßt hat. 

Paulus war, als er ihn ſchrieb, mit feinen Verrichtuns 
gen in Macedonien und Achaja zu Ende; fchon ziehe ich hin 
nach Serufalem, fagt er, surı de wogwoum. Nom. XV, 25. 
In Achaja war fiher Korinth der Ort feines Aufenthaltes; 
die Angelegenheiten der Kirche und fein feyerliches Verfpres . 
hen hatten ihn dahin gerufen. Wenn er alfo nun nad) Boll, 
‚endung feiner Verrihtung in Achaja aufbrah, um durch 
Maredonien zurid nah Aften, und dann nach Serufalem 
zu gehen Apg. XX.3., fo begann er feine Reife von Korinth 
aus, und der Brief ift alfo in diefer Stadt t unmittelbar vor 
feinem Abzuge niedergefchrieben. 

Es reiste Phoebe, eine Diakoniße von Eenchreä , einer 
Vorſtadt am öftlichen Hafen von Korinth, nach Rom; dieſe 
empfahl Paulus den Römern zur günftigen Aufnahme. Roͤm. 
XVI. 1. Diefer Lofalumftand deutet wieder auf Korinth hin, 
und ift mit der vorigen Bemerkung übereinftimmend. *) Sie 


*) Semler gab diefer Stelle und dem ganzen XViten Haupt: 
ſtuͤcke eine eigene und von dem-gemeinen Sinne ſehr entfernte 
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dürfte, als eine Tirchliche Perfon, wahrfcheinlich elbſt die 
Beſtellung des Briefes uͤbernommen haben. 


Deutung. Cr hielt dafür, daß dieſes Hauptſtuͤck eine Beylage 
zu dem Briefe fey, welche die Leſer deſſelben nicht angehe, 
ſondern nur fuͤr die Ueberbringer des Briefes zu ihrer eige⸗ 
nen Notitz aufgeſetzt worden ſey, um ihnen jene Perſonen 
namhaft zu machen, bey denen ſie von Station zu Station 
einkehren, und mit denen fie geheime Verabredung treffen 
folten. Nachmals fen dieſes Verzeichniß der zu beſuchen⸗ 
den Perfonen dem Briefe felbit beygeſchrieben worden. 

Die geheime Verabredung hätte aber die Kap. XV. beſchloſ⸗ 
fene Reife des Apoftels nah Spanten zum Inhalte gehabt. 
Diefes XVte Hauptflüd, welches nur Angelegenheiten Pault 
obne Nealverbindung mit dem vorigen enthalte, fey ebenfalls 
eine befondere, und zwar die erfte Beylage, wie das XVIte 
die zweyte zu nennen fey. Semleri Paraphras. epistolae ad 
Rom. cum notis, translatione vetusta, et dissertat. deduplici 

. appendice Cap, XV. et XVI. Halae 1769. 

Er ftellet nun XV. 1. folg. fo vor, daß die Ueberbringer 
dieſes Briefe zu Korinth bey Phoebe die erfie@inkehr haben, 
dann zu Aquilad, und an andern Drten zu andern Perfonen 
geben follten. Dabey ift freylich dag Unbegreiflihe, daß nicht 
Phoͤbe, bey der fie Einkehr haben folsen, aufgefodert wird, 
ihnen bevzuftehen und verhülflich zu feyn, fondern daß die Reis 
fenden den Auftrag erhalten, ihr bevzufpringen. Die Worte 
aber, daß ihr fie aufnehmetu.f.mw. vu wpoodıdncde av- 
sm ev aupım afıns vv ayım, bezieht er auf die Reifenden, 
und erflärt ed durch, ut eam recipiatis j in communionem, Ei⸗ 
ne Künfteley, die leicht in die Augen: fällt; woocdexacdas vom 
er xupsu, Philipp. TI. 29. Heißt fon einen wohl und der hrifte 
linen Verbrüderung gemäß aufnehmen, fo wie Il. Br. Joh.6. 
za wpogsumu adıns vs Jes bedeutet: eines Reiſe und Forts 
Kommen befördern, wie es fich für erleuchtete Religiousge⸗ 
noſſen ziemt. 

Dann ſollten ſie auch zu aquilas gehen, um ſich mit ihm 
zu verabreden. Damit dieſes fuͤglich geſchehen koͤnnte, befchenft 
ihn Semler mit einem Hauſe zu Korinth. Aquilas, wie wir 
wiſſen, war eigentlich ſizhaft zu Mom, bevor Claudius daſelbſt 
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Pauli letzter Aufenthalt zu Korinth, und fein Zug nad) 
Jeruſalem fallt in die Mitte des. 5ten Neronifchen jahres, 
In diefem Fahre ift alfo auch der Brief geſchrieben. 

9. 118. 

Aquilas hatte ſich, nachdem Paulus zu Epheſus durch 
den Aufſtand zur Flucht genoͤthigt wurde, auch aus dieſer 
Stadt entfernt. Die Gefahren, denen er dort wegen ſeiner 
Verbindung mit dem Apoſtel ausgeſetzt war, Roͤm. XVI. 4. 
machten es unthunlich, laͤnger an einem Orte zu verweilen, der 
wenig Sicherheit gewaͤhrte. Er gieng alſo nach Rom zuruͤck, 


die Juden austrieb. Apg. XVIII. 1.2. Der Exulant gieng 
nad Korinth, und dann mit Paulus nach Ephefus; an dem let: 
ten Orte ließ ex fi haͤuslich nieder, und hatte infeiner Woh⸗ 
mung, 1. Kor. XVI. 19. 20. einen chriſtlichen Verfammlungss 
faal, bey ihm war enudycın. Worauf nun eigentlich dag drits 
te oder Semlerifhe Haus zu Korinth beruhet, weiß ich nicht, 
Denn wenn er fih wegen deffelben auf Ang. XVIIL.27. XIX. 
1. beruft: Lucas enim sceribit — cum Aquila interea Corinthi 
versatus sit, etc. fo ifi e8 eine Uebereilung; denn es ift dort 
von Apollo die Rede. Und nun, duͤnkt mich, Faun ich weiterer 
Gruͤnde zur Widerlegung diefer Hppothefe überhoben feyn. 

Treffend find hierüber zwey Bemerkungen Bertholdts, Einf. 
Vlter Thl. $.715. ©. 3303. Der Gruß, den Tertius mit den 
Morten, 0 ypadas zw ewiorormv, am Ende bevfeßt, Roͤm. 
XVI. 22. beweißt ‚daß das Ganze Ein Städ, eine einzige Epi⸗ 
fiel it. Was weiter die Stelle, sp duvausp A, betrifft, 
welche in vielen Hften am Ende, Roͤm. XV. 25. - 27. vorz 
koͤmmt; in den meiften aber nah XIV. 23. gelefen wird, hat es 
folgendes Bewandtniß. Daman die Grüße, hinter welchen fie 
in den äldeften Büchern ftehet, in den Kirchen - Lectionen nicht 
ablag, fo mußte man fie, ungeachtet ihrer Schönheit, verloren 
geben, oder ang ihrem Platze wegnehmen, und weiter vorwärts 
feßen. Man hat Das letztere; aber der Abſchnitt unmittelbar 
vor den Grüßen Hatte fhon eine Dorologie ; 6 Faos zus auomuns. %.! 
XV.23. Webwegen man fie weiter vorwärts, nad XIV. 23. 
verfeßt hat, wo ſie in allen Lectionarien, und in beynabe allen 
Hiten mit Eurfivferift erfcheint, 
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wo er eigentlich zu Hauſe war, und wo ihn Paulus in dem 
Briefe als gegenwaͤrtig denkt und gruͤßet. Roͤm. XVI. 3. 

Als nemlich Claudius geſtorben war, und die Neroniſche 
Regierung in den erſten Jahren ſich ſo milde und menſchlich 
zeigte, daß der beſte der Fuͤrſten davon ſagen konnte: dista- 
re cunctos principes Neronis quinquennio, *) ſo getrau⸗ 
ten ſich auch die Juden allgemach wieder heim zu gehen. Pau⸗ 
lus, als er an feiner Sicherheit in Griechenland und in Afien 
verzweifelte, wollte in Rom feinen Aufenthalt nehmen, bis 
er nach Spanien reiste, Mehrere von Paulus Anverwands 
ten, Röm. XVI.7. 11., waren damals in Rom; feßen wir 
aber auch auyyaus feyen nur Volksverwandte, fo erweißt e6 
daſſelbe: es erweißt, daß die Fudenchriften wieder dahin zu⸗ 
ruͤckgekehrt ſind. 

Dieſes Ereigniß war von einer ſolchen Bedeutenheit, daß 
es der Aufmerkſamkeit des Apoſtels nicht entgehen konnte. 
Die roͤmiſche Gemeinde, welche eine laͤngereZeit, 
nad) der Proſcription der Juden, noch allein aus 
Heidenkhriften beftand, erhielt nunmehr ihre 
vorigen Mitglieder wieder, und errichtete und 
bildetefih gleihfam von neuem. Es war nun ber 
rechte Zeitpunkt, die Eintracht zwifchen beyden heilen fe 
fter zu gründen; die jädifchen Vorurtheile zu widerlegen und 
bie Anmaßungen zu befämpfen, welche vorhin den Frieden 
und die Firchliche Harmonie geftdret hatten: ein folches wech, 
felfeitiges Verftandniß zu befeftigen, welches der Schule Jeſu 
in der Hauptftadt der Welt eine unmandelbare Dauer für alle 
Zukunft verficherte — dieß war der Endzweck, Diefes ift die 
Tendenz diefes Aufſatzes. 

Er bewegt ſich daher in allen feinen Beftandtheilen nur 
immer um diefe einzige Idee; Jude und Seide ift vor Gott 
gleich; beyder Vorzüge, beyder Rechte, beyder Gebrechen 
find glei. Und hätte. je ein Unterfchied zwifchen ihnen in 


®) Aurel. Victor, L I. e. 5. 





den Augen desjenigen fenn koͤnnen, der das ganze Menſchen⸗ 
geichlecht mir gleichem Wohlwollen umfaßt, fo wäre ders 
felbe durch Chriftus aufgehoben, der Alles, Nahes und Ents 
ferntes, zu einer allgemeinen Religion vereinigt. | 

Der Brief ift zunaͤchſt an die Sudenchriften gerichtet, 
und eine kurze Darlegung feines Inhaltes wird d dieſe Anſi cht 
vollkommen rechtfertigen, 

§. 119. 

Die Griechen (Armes ſagt Paulus, um die Roͤmer zu 
ſchonen), konnten Gott aus der Natur erfennen, Das thaten 
fie nicht, und darum find fie in Lafter gefallen. I. 18-32. 

Darum haben aber die Juden Feine Urfache, fich beffer 
zu dünfen; denn aud) fie find derfelben Vergehungen ſchul⸗ 
dig. — II. q. 

Schlußfolge. Juden und Heiden find ſtrafbar, wenn ſie 
laſterhaft, beyde der Belohnung wuͤrdig, wenn ſie tugendhaft 
ſind. Bor Gott iſt Fein Unterſchied zwiſchen ihnen. — II. 12. 

* * * * 
Die Heiden haben zwar kein geſchriebenes Geſetz; aber 
dafuͤr haben fie das Geſetz der Natur und des Herzens, was 
fie leiten kann. — 11. 16. 

Die Juden hatten ein geſchriebenes Geſetz; aber mad. 
ten fich feine Leitung nicht zu Nutze. — IL 21. 

Menn fie auf die Befchneidung ihre Vorzüge bauen, fo 
ift auch diefe nichts ohne Benbachtung des Geſetzes. Webers 
haupt aber ift die Befchneidung des Fleiſches mit jener des 
Herzens gar nicht zu vergleichen. — III. 

Die Juden moͤgen ſich zwar der Ehre ruͤhmen, daß Gott 
bey ihnen ſeine Offenbarungen hinterlegte; allein auch das 
dienet nur dazu, ihre Unfolgſamkeit gegen dieſelben zu beſchaͤ⸗ 
men. — III. or. 

Nun ift aber an die Stelle der alten Dffenbarungen eine 
neue Erleuchtung, an die Stelle des Geſetzes, der Glaube 
getreten, Diefer hat durch Jeſus eine rechtfertigende Kraft, 


welche das Geſetz nicht hatte; er würket für Juden und Heis 
den, und Gott ift ein Gott für beyde. — IV. 

Die Juden duͤnken ſich fodann auch ein ausfchließendes 
Recht auf die göttlichen Verbeißungen zu haben. Sie wurs 
den dem Abraham und feinen Nachkommen gegeben, und ges _ 
ben alfo eigentlich die Söhne Abrahams an. — Aber wurden 
diefe Verheißungen nicht dem Abraham vor der Befchmeidung, 
noch als Heide, um feines Glaubens willen gegeben? ft er 
alfo nicht ein Vater der Befchnittenen und Unbefchnittenen, 
aller, die wie er den Glauben haben? — V. 

Es bleibt alfo dabey: durch den Glauben an Jeſus, und 
feine Ausföhnung haben wir allein Begnadigung bey Gott 
erhalten, und werden fie noch mehr erhalten. — V. 12. 

Es verhält ſich demnach mit Chriftus wie mit Adam; 
von Adam bis Mofe im Naturgefetze oder Heidenthum, und 
von Mofe im Judengeſetze waren alle herab Sünder in Adam 
wegen einer Sünde. Durch Jeſu werden alle gleich begna⸗ 
digt, und nicht allein von einer, fondern von allen Sünden — VI. 

Mir wurden in der Taufe ſymboliſch mit Jeſu begraben, 
wurben Verftorbene für die Sünde, beginnen alfo ein neues 
Leben in der Freyheit von der Sünde, und in der Gnade. — VII. 
Als Verftorbene hoͤret auch das Geſetz auf für uns Vers 
bindlichkeit zu haben. Seine Verbindlichfeit gehet nur bis 
zum Tode, wie es die Ehegefeße zeigen. — VII. 7. 

Das Geſetz ift zwar ein Gut; aber ein fehr unvollkom⸗ 
menes Gut. E8 befördert die Einficht, weil aber den Mens 
ſchen feine Leidenfchaften gegen feine Erfenntniß hinreißen, 

fo vermehrt es die Schuld. — VIIL 
Jeſus befreyte uns von diefem Gefeße der Sünde, und 
gab die Sakung der Gnade. Er fachte den Geift auf, um 
Aber unfere eigene Schwachheit Meifter zu werden; er erwarb 
uns die Nachficht und Milde Gottes, und zeigte ung für alle 
. Kämpfe diefes irdifchen Lebens ein Erbtheil und eine  Deloße 
nung, die unfern Muth belebt. — — IX. 
* % % 
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‚Ich. dedanre zwar die Juden meine Btuͤder, denen Ge , 
burt und Verheißungen ein vorzügliches Mecht auf den Map 
fias einzuräumen ſchienen, daß fie dennoch durchgefallen find, 
Allein es ift etwas weit größeres, ein Sohn Abraham nach 
dem Glauben, als nur nad) dem leifche zu fepn.” Diefed zeige 
ıbas Beyfpiel Iſaaks und Iſmaels. Sodann iſt Gott an kei⸗ 
«me Geburtörechte gebunden, wie und die Gefchichte des Eſau 
und Jakob belehret. An ihn giebt es Feine Mechisfoderung ; 
es ift.alled Gnade bey ihm, die er meife: vertheilt, voehn es 
gleichwohl die Einficht der. Sterblichen nicht faßt. — IX. 29. 

Gott kann die Heiden vorziehen, wenn fie gläubig und 

tugendliebend find, fo wie er die Juden verwerfen Tann, wenn 
fle das Epangelium nicht hören wollen. Es war allen gleich 
verkuͤndet, den Juden und Heiden. — XL 

Es ik zwar auch für bie unglaubigen Juden noch Hoff⸗ 

nung. Wenn ihnen aber Gott für itzt die Heiden vorgezogen 
bat, fo haben auch die Heiden nicht Urfache ſtolz zw feyn. 

Sie find auf fremden Stamm eingepfropfte Zweige, bie abs 

‚geriffen werden Lönnen, ‚um durch die nathrlichen Aeſte er⸗ 

‚fest zu werben, Niemand vermag es, bie odulichen Plane 
„u durchſchauen. — XI. 36 

Ihr bildet nun miteinander einen gemeinfipaftichen adt⸗ 
per. Ich vermahne euch daher zur Vertraͤglichkeit, zur Wobl⸗ 
ibaͤtigkeit, zur Liebe gegen einander, — xXiu. 

Achtet, und verehret die Obrigkeit und die Sefege;, 
denn für und ziemt fidh ein offener und unbefcpoltener Wans 





— * . J 
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Ewyſeblung der Phoͤbe, und'Begräßungen in Aingelne 

"Werfonen ber rbmifchen Gemelude. "Ende. 
" 9. 120. 
. Der Brief au die Epheſer. , 

Paulus war entfchloffen nach Rom zu gehen, fo bald er 
mit feinen Verrichtungen zu Serufalem zu Ende’ gelolitmen 
‚wäre: er gieng auch bin, aber nicht‘ wie er es ſich vorgenom · 
men hatte, fondern in Feſſeln und Banden. Er wurde zu 
Jeruſalem verhaftet, nach Caͤſarea gebracht, zwey Jahre king 
dort im Gefängniße bewahrt, und endlich zum Tribunale 
des Monarchen nach Rom gefchickt. Aus der Hauptftadt, mo 
‚er eben fo viele Fahre im Kerker war, ſcheieb ereinige’ Briefe; 
den an bie Ephefer, an bie Koloßer, an ben Philenion, wie 
6: ihr Inhalt zeigt, und auch jenen san die Phifixper. 

Es iſt ſchwer zu beſtimmen, welcher aus den dreyen zus 
erſt genannten Briefen früher oder fpäter gefchrieben worden 
iſt, ba der Apoſtel weder in jenem: an bie Ephefer, noch in 

„dem an bie Koloßer der Unifiände erwähnt welche ihn um⸗ 
‚gaben; fondern in jedem berfelben ſich auf den Thchlkus der 
ruft, der ihnen mündlich Auskunft "Aber feine Lage geben 

Werde. Epheſ. VIEL. 22. Koloß. 1V. 7. 8. 

Erin Beweiß, der für die frühere Abfaſſung des Brie⸗ 
fes an die Ephefer fpricht, iſt dieſer, daß er den Namen des 

Timotheus nicht hadh dem feinigen-dem Briefe vorangefegt 

dat, wie er es im Briefe an die Koloßer und an den Philes 
mon, und durchaus in allen jenen Zufchriften gethan hat, 
© 10 biefer fein treuer Gehf”fe bey ifm war, und an feiner Stis 


‚te lebte. Wir bh archgängigen Gewohnheit 
des Apoſtels den Jı g ziehen, daß bieſet Naun 
noch nicht in Ron 8 er noch nicht in ſeiuer 
Geſellſchaft war, er nach Koloßaͤ, an Phi⸗ 
Aemon, an... ..,..... ..o ihn das Schickſal feines 


ehretb ſchon hewehgitufen⸗ Hätte, welches er auch bis Ju feiner 
Loslaſſung mit ihm theilte. Hebr. ‚XIL 23. Einen zwegten 





% — 408 — 
Beweiß tragen wir nach, wenn wir die Zweifel erwaͤgen, 
die unlängft gegen den UIten Brief au den Timotheus erho⸗ 
ben worden ſind. $. 137. 
. 121. 
Dieſer Uuffat enthält zwar itzt die Zuſchrift an bie Ephe⸗ 
fer; aber nach dem Berichte der Alten ſcheint ce, daß vormals 
im Eingange, Ephef.I.t. der Name der Stabt, die Worte 
eo «Deo gemangelt haben. 
Baſilins der Kappadotier behauptet gegen Eunomius üher 
"die Frage, ob man fagen könne, der Sohn Gottes fey «d au 
rem erzeugt, daß er fogar der orrus mr ſey; Daß ihm dieſes 
Prädicat um fo mehr angehöre, weil auch jene, welche ihm 
durch Verehrung und Erkenntniß zugethan find, ou ovres ges 
nannt werden, fo wie im Gegentheile die Heiden, die den eints 
gen wahren Gott und feinen Sohn nicht Fennen, ax vr heißen. 
Der Upoftel Paulus habe nemlich in dem Briefe ar die 
Epheſer die Gläubigen ovrus genennet, da er ihmen zuſchrieb: 
vs ao vos wen Xu wirt er xhere Inca. I 1. — Er habe 
ihnen, diucnrus, audfchließlich oder eigenthuͤmlich, dieſe Be⸗ 
nennung beygelegt; alſo verſichern es fruͤhere Gewaͤhrsleute, 
“und alte Handſchriften, in welchen er (Baſilius) es felbft fo . 
gefunden babe. *) 
Diefe Stelle muß nun allerdings etwas gan; befonberes 


On yup ma erepudı 0 auros arot amooroÄas, 0 0 wrauurı deu 

Andy, my arsa orauacu va adıy dia Fo zye yyacım vu ou 
sarspyoYus, sımur ars vu sy ausm afıAadara 6 Jans. aus yap mr 
nos urylem ua guy D Jam, 06.70 Jar TU .0E4 my Mramavas 
uaru ry wıoven, xy de arweugdın va (avdas unsiudenres din 

. u wage vu dan was, sinovms, omas din Eur Oroencı 
vns Ay), ns and ’ du ardorpuch ma oꝛres ap“ 
yapıdysa. Km aus vos „Prime ent iiur ms yradımı 
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oder eigenthämliches gehabt haben, da Bafilins etwas fal- 
ches von ihr behauptet; da er fich zur Beſtaͤtigung dieſer Be⸗ 
ſonderheit auf aͤltere Lehrer, und auf aͤltere Manuſcripte be⸗ 
ruft. Das aber, was wir an ihr bemerken, iſt, daß Baſi⸗ 
lius im Texte des Apoſtels die Worte or sPrrw ausläßt: wos 
ey TO BI — nA MIOTON- 07 KIEW. 

So deutlich diefe Sache ift, fo hat man fie dennoch in 
Schwierigkeiten einwickeln wollen, wodurch wir zu einer weit, 
(hichtigern Behandlung derſelben aufgefodert find. Man 
wollte nemlich lieber irgend eine andere Beſonderheit vermus 
then, als jene, die im Bafılius ausgedrädt iſt. ) 
Ein gelehrter Mann wollte uns bereden, daß vielleicht 
das ar, im Texte des Paulus in einigen. Manufcripten ge⸗ 
mangelt haben dürfte, und weil es dem Kirchenvater vor⸗ 
zuͤglich auf biefen Ausdruck aufam, um den Beweis berzur 


2) Wenn es. fih darum frant, was Bafıfiuß gefagt hat, fo muͤſ⸗ 
fen wir die Haudfriften feiner Werke unterfuchen : diefe ſtehen 
mir nicht gu Gebote, aber unfere an tppographiſchen Alterthuͤ⸗ 
mern reiche Bibliothef giebt mir ein Sutrogat, uns darüber 
su beruhigen. Die erfte griebifhe Ansgabe des Bafılins von 
1532. fol. apud Froben. Basileae per Des. Erasm. enthält die 
Bücher gegen Eunomius nicht. Die Editio princeps von dies 
fen ift alfo die Venetlanifhe von 1535. fol. Diefe nun giebt 
uns die Stelle p. 127. gerade fo, wie ich fie angeführt habe. 

Die secunda in Anfehung der Schrift gegen Eunomiug erfhien 

u Bafel bey Froben 1551. in fol. mit den fämtliden Werten. 
gJanus Cornarius hatte den Tert bearbeitet, und wie er in 
der Zueignungbſchrift an Jülius, Biſchof zu Naumburg, verfis 
chert, mpos warmorura uexeruma. Anch diefe trägt fine die 
Stelle auf die nemliche Welfe p 668. vor. Fronto Duraͤus im 
feiner Ausgabe dieſes Kirchenvaters, Paris 1618, uud baum 
Combeßsius in feinem Basilius Magnus ex integro. recensitus 
ex fide optimor. Cod. etc. Paris II. vol. in 8, 1679, fanden 

keine Abweichung in den Manuferipten; und endlich auch Gare 
nier, welder in der Note L. II. adv. Eunom. T. I. p. 253- 
‘ale Erudition bieräber sufammengeftelt dat, faub feine Ver⸗ 
ſchiedenheit. 


ee | 
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ſtellen, daß der Apoſtel die Chriſten ru genannt habe, 
hätte er fich deshalb auf Denkmale und Zeugen berufen. Als - 
lein wenn ed dem Bafılius nur daran fehlte, fo war ihm 
leichter zu ‚helfen, wenn er fi) auf jeden andern Brief Pauli 
berufen hätte; auf Nömer, Korinther, Koloßer, Philipper, 
wo er, vos arıv u Paun, vn axnincın sn aoy o Kopien, wos 
so 0 DiAmnos, vos so av Kodoogass, nach Luft und Wunſch 
baben Tonnte. 

Aber das Argument, welches Bafılius aus Epbeſ. J. 1. 
macht, ift fo befchaffen, daß er nach vos anı die Morte 
Mesos nicht kann gelefen haben, Denn es ift von dem Praͤ⸗ 
Dicate o abſolut und in der Bedeutung die Rede, in der es 
den abftracten Begriff der Eriftenz ausprädt, und Gott im 
höchften Grade und in jeder Zeitoorftelung zukommt; nicht 
aber von zus, in wie weit es, fich irgendwo aufhalten 
oder wohnen, bedeutet. So bald nun die Worte m «Brom 
dazu gehdren, fo kann das areas nicht mehr al& die Mittbeis 
lung eines göttlichen Artributes, von dem er o @ genannt 
ift, angefehben werben, wie es der Schriftfteller betrachtet: 
fondern orres  «Dscw find weiter nichts als foldye, die zu 
Epheſus ihren Aufenthalt hatten. Wir fehen alfo wohl, daß 
er das, was it in allen Büchern in feinem Eitate mangelt, 
nicht einmal gelefen haben Tann, wenn er fo argumentiren 
wollte, wie er es that. *) 

Eine ähnliche Betrachtung des Hieronymus über Ephe⸗ 
fer I. 1. beftätiget e8 weiter, daB ar «Dscw nicht durchaus 
im Texte bes Apoſtels angetroffen wurde. Er fagt, einige 


*) Wenn man etwa daraus ſchließen wohte, daß Baſillus dieMort- 
u» eDıcm gelefen habe, weil er diefen Brief ald den Brief 

an die Epheſer anführt: vos Dass swıordNur, fo muß 
man nicht vergeffen -"daß er ihm einen Namen geben mußte, 
und daß erihm den damals nblihen gab, fo wie ihn and andere 
alſo eitfren, obfehon fie bebauten, daß m Drew urſpruͤuglich 
in demfehben gemanzeit babe. 
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cxklaͤren hier ben Paulus alſo, als haͤtte er die Glaͤubigen as» 
aentiae vocabulo benennen wollen, ut ab.eo, qui est, qui 
sant appellentur; andere aber halten daflır «daß nicht ad eos 
qui sunt, ſondern ad eos qui.sunt Ephesi geſchrieben ſey. 
Es war demnach die Frage, ob ad eos qui sunt ohne 
Localbezichung zu nehmen fey, was niemanden in den Sinn 
fommen konnte, wenn der Ort, wenn qui suut Ephesi im 
Terte auögedrüdt war; oder ob ed mit Localbeziehung erklärt 
werden müße, woran man nur dann zweifeln fonnte, wenn 
ber Ort, wirklich in einigen Eremplaren ausgelaffen war. *) 
Auch Marcion hatte, wie ihm Tertullian vorwirft, die 
Auifchrift diefes Briefes, titulum, verändert, und demfelben 
den Titel ad Laodicenos vorangefeßt, gegen die Firchlidye 
Gewohnheit, da er zu Folge derfelben. ad Ephesios übers 
fchrichben war. Es mußten. demnach die Worte ır e@scw nicht 
im Zerte, Epheſ. I. 1., geftanden haben; denn fonft harte 
fih die Auffchrift aus dem Briefe widerlegt, oder er hätte 
auch Die Worte im Text felbft andern muͤſſen, was ihm Ter⸗ 
tullian, der nicht gewohnt ift, ihm etwas zu überfehen, gar 
nicht vorgeworfen hat. *) Sie finden fi auch wirklich 


*) Comment. in Ep. ad Ephes. Quidam euriosius, quam ne- 
gessc est, putant ex eo, quoedMosi dietum ait: Haec dices 
filiis Israel, qui est misit me, etiam eos «ui Ephesi sunt, 
sancti etfideles, Essentiae vocabulo nuncupatos,utab eo, 
qui est, hi qui sunt appellentur. Alii vero simpliciter non 
ad eos gui sunt , sed qui Ephesi sancti et fideles sunt, scrip- 
tum arhbitrantur, Mergl. not. Vallarsii ad. h. 1. 

.**) Tertull. L. V. adv. Marcion. C. 17. Ecelesiae quidem veri- 
tate epistolam istam ad Ephesios habemus emissam, non 
adl,aodicenes ; sed Marcion ei titulum aliquando interpolare 
gestiit, quasi et inisto diligentissimus explorator. Nihil au- 
tem de tituljs interest, cum ad omnes apostolus, seripserit, 
dum ad quosdam. Ind I. V.C. ı1. praetereo hicet de alia 
epistola quam nos ad Ephesios perscriptam habemus ‚ haero- 
tici vero ad Landicenas. Vergl. Kappenov. Test. perp.annot, 
Muste. Vol. VE Prol: ad Ephes. p. 5-7. ed. Tychsom 
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nicht im, Terte im ber berühmten Datkaauitdgen. Bestellt, 
. fondern. a spsow ericheint, obwmppf von: ben erſten ‚Hand, bloo 
am Rande. *) 

Der Apoſtel thut auch in dieſem Bricfenlo fremde, und 
behandelt die Leſer als ſo unwiſſend über ſeinen Beruf und 
ben Umfang feiner ‚Sendung, daB er es nur als eine Ders 
mutbung annimmt: Sie.möchten.aum Davon.gehbrt. 
haben, daß er der Upoftel der Heiden, daß ihm 
Gottes gnaͤdige Veranftaltungen in Anfehung 
der. Heiden. übergeben, Daß er zu ihrer Belch. 
tung durd eigene Dffenbarungen unterrichtet, 
und mit Einfiht ausgeſtattet ſey. Epheſ. III. 1. 
2.3. So unbekannt mit ihm und feiner Beſtimmung waren 
aber bie Ephefer nicht, deren Kirche. er gegsimdet, bey: 
denen er. fich über britthalb: Jahre aufgehalten, von Denen - 
er jeden insbeſondere kennen gelernt, und wie er ſaat, jeden’ 
einzelnen, ofs. unter Thränen vermahnt hatte. Apa. XX. 31. 

Der Verfaffer der Synopfe, welche unter den Werfen des 
Athanaſius vorfommt, fühlte fehon das Fremde und Allge— 
meine in diefem Briefe, und ſchloß, ungeachtet der geſchicht⸗ 
lichen Documente für das Gegentheil, daraus, daß Paulus 
Damals, als er. diefen Brief fchrieb, die Ephefer noch nicht ' 
| — ſondern nur aus muͤndlichen Nachrichten gekannt 
babe, *% 

Wenn: nun der Brief keinen Namen des Ortes im Eins 
gange, wie. die übrigen Paulinifchen Briefe, die an ganze 
Gemeinen ‚gerichtet waren, enthalten hat; wenn er in feinem 
Tone fo fremde , wenn er uͤberhaupt ſo allgemein abgefaßt 
ift, daß er nicht ſowohl für die Epheſer insbefondere, als 
für mehrere andere zugleich geſchrieben ſeyn Könnte, fo Aft die 
Vermuthung des Erzbiſchofs uſher wohl der ſchonſte Auf⸗ 


©.Hpgı In anfigeitate eodipia Vorlsoni, p- 26. J 
OR TREO Baqpug; ws ame. Baga, avant Me aus. 
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ſhluß, den wir Aber bie Beftimmung und die Abſſicht dieſes 
Aufſatzes haben, Er Halt ihn für einen encyelifchen Brief, 
ber an mehrere Gemeinheiten von Kleinaften zugleich geriche 
tet war. Aus diefer Urfache blieb nun der Name des Ortes 
Icer, damit ihn der Leſer, nad) Maaßgabe der Kirche, in der 
er abaelefen wurde, einfchalten koͤnne: Tlavdos auwooreas I. 

X. din Ieinmuros Yes, Tois wyioE TO Blkare ee. nu wıarois. An 

Indeſſen mußte er doch unter den Paulmifchen Schriften 
mit einem gewiffen Nimen erfcheinen , über den man fidy eins 
verftehen mußte, damit Feine Unbeftimmtheit oder feine An⸗ 
maßung derjenigen, welche ſich die Ehre zueignen möchten , 
ihn empfangen zu haben, eine Störung in der Sammlung, 
oder in den Kanon veranlaſſe. Man gab ihm daher die 
Auffchrift wor var eDecıas, weil Epheſus die vorzüglichfte der 
aſiatiſchen Städte, oder die erfte war, die ihn erhielt. Epheſ. 
V. 19. 11. Timoth. IV. i2. Nach und nach geſchab es dann 
auch, daß in dem Texte ſelbſt Die Worte er sDerm einge- 
rat, und nad dem Zeugniffe der Auffchrift in mehrere 
Handſchriften aufgenommen wurden. 

. 192. - 

Der gnhali iſt folgender; Paulus ruͤhmt gleich anfangs 
den Werth und die Vorzuͤge bes Chriſtenthums, die Hoheit 
feines Stifters, und erbebs die Wehlthaten, weiche diejeni⸗ 
gen, au die der Brick gerichtet ift, von ihm erhalten haben. — 
II. Dann kommt er auf ſich ſelbſt, ats den Geſandten dies 
ſes allgemeinen Begluͤckers, erwähnt feiner Feſſeln, die er ins⸗ 
bufoudere um der Heiden willen trage, und ermunsert fie; 
fich in der hohen Lehre. des Evangeliums immer fefter zu bes 
gründen, — IV,. Nach bdiefen Vorbereitungen ermahut en 
fie zur Eintracht in der Lehre und dem dußern Gottesdienſte, 
nud ſagt ihnen, daß, fo yerichieben die Beſtimmung einzelner > 
Glieder in der Kirche feyn möge, dieſes alles nur zur größern 
‚ Einbeit des Ganzen abzwecke. — IV. 17. Nun gehet er zum 
NBandel über, und verlangt, daß er ihres großen Berufes 
würdig fep; ſpricht von Wefferung, Sanftmutp, Werträglich 
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keit und Wohlthaͤtigkeit. — V. Weiter aber verbreltet ſich 
ſeine Rede uͤber die Unzucht und andere Fehler des Heiden⸗ 
thums. 

Vom K. V. ar. - VI. ı0, handelt cı er die Pflichten der. 
ehelichen und häuslichen Gefellfhaft ab, des Gatten, der 
Gattin, der Kinder und des Gefindes. Zum Schluffe fobert 
er fie noch einmal auf zur Standhaftigkeit in der damaligen 
gefährlichen Lage für das Chriſtenthum, und grüßer fie, 

$, 123 F 
Der Brief an die Kolboßer.“ 

Koloßaͤ war eine der beſſern Städte Phrogiens, von der 
uns aber die Alten wenige Nachrichten aufbewahrt haben. 
Sie wurde nicht lange nachher, nachdem Pautus an fie ges 
ſchrieben hatte, noch in den letzten Zeiten des Nero, durch 
ein Erdbeben verfchüttet. ) In einigen Handfchriften wird 
fie auch Kolaßaͤ genannt, und diefe Leſeart fand fo großen 
Beyfall, da viele nur noch nach derfelben citirten, Allein 
die Münzen diefer Stadt drüden KOAOZEHNOI, und AH- 
MOZ KOAOZEHNEN aus, - r 

Paulus hatte hier felbft nicht gelehrt; fie fannten das 
Chriſtenthum vermuthlich nur durch feine Schüler, und ihn 
felbft blos aus mÄndlichen Berichten. Einer. ihrer vorzuͤgli⸗ 
chen Lehrer war Epaphras, welchen falfhe Glanbmeprediger . 
verdaͤchtig machen wollten. Der Upoftel ſchuͤtzte ihn aber mit 
ſeinem Anſehen, und ſprach fuͤr iv und feine ice gut, Kol. 
L. 7. IV. 12.13. 

$. 124 

Yaulus ſchrieb diefen Brief erft nach jenem an die Epb 
fer, nachdem Timotheus ſchon bey ihm zu Rom eingetroffen 
war, Koloß. J. 1., welches Troſtes er ſich noch: nicht freuen 
konnte, als er jenen verfaßte, wie wir an feinem Orte ber. 


” Plin. Hist. n.L. V.C. 41. Oros. Hist. L. VII. cr. XI 
nophon de expedit. Cyri L. J. e. 2. n.6. ruͤhmet where. 
win unevmeree, Alu nm_oyadn, ' 
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| merkt haben. Tochikus brachte beyde Briefe nach Min; 

aber zu verfchiedench Zeiten: zuerft den an die Epheſci, und 
den zweyten an den Timotheus, wie ich dafuͤr halte 1. Tim, 
IV. 12., dann jenen au die Koloßer und an den Philemon; 
die erften zween im Anfange feiner Gefangenfchaft, ivo Pau⸗ 
his noch nicht verhört war, und bald nach dem Verböre die 
Ausſi chten für ihn truͤbe und dunkel wurben, wie er fie an 
feinen Timotheus fhildert, und die leßten zween im folgen» 
den Jahre, wo fich fein Loos allgemach aufheiterte. Denn 
in dem Briefe an den Philemon, der mit dem an die Koloßer 
abgegangen ift, erwartet der Apoftel feine baldige Befreyung, 
und’ macht feinem Freunde Hoffnung, daß er ihn bald befu, 
chen koͤnnte. Philemon. 8.02. Diefes find die Eombinationen, 
welche ich in Asfehung der Zeit, wenn biefe Auffäte verfen, 
det worden find, für richtig halte, woruͤber ih mich ben Ge⸗ 
IegenBeit des zwenten Briefe an den Timotheus ausführli- 
ber rechtfertigen werde. 

& 19. 

Sm Anfange des Briefes lobt er ihren Glauben, ihre 
Liebe, und ben Unterricht des Epaphras, und verfichert fie 
ſeines Gebetes für fie Dann preißt erdie Wohlthaten fu, 
zchat ihn als Schöpfer , Herrn der Geiſterwelt, und allee Bors 


handenen, und ˖ aks den Erleuchter des Heidenibums. — 1.24. 


Er kommtbernach anf fih als Machtboten Jeſu zu reden. 

und auf ſeine Feffeln‘, die er für das Foamaelium und teine 
Verebrer trage, auch für jene, die er ſelbſt nicht von Ange⸗ 
ſicht geſehen habe, und nimmt ſeine eigenen Leiden als einen 
Anlaß, ſie zur unerſchuͤtterlichen Trene an ihrem erſten Unter⸗ 
richt, und zur Behutſamkeit vor Irrlehren zu erahnen. — 
11. 12. Er ſtellt ihnen bierauf vor, daß fie durch die Taufe 
mit Jeſu ſymboliſch begraben, den Thorbeiten menſchlicher 
Meynungen abgeſtorben/ un® nun im einer neuen Urſtaäͤnde 
ihren Geiſt boͤber auffhypingen, im Lehen, und, Thun gab 
P m Ueberirdiſcheyj trachten, ſich Der, Hera, Mfrihsinfitt. 
Nachgicbigkeit und Sanfmuk befleißen feld III..i8. 
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Nun behandelt er die Pflichten der Ehefrau, des Ehe⸗ 
mannes , der Kinder, der Dienerſchaft, und ermuntert fie 
zum Gebete. Den Schluß machen Begrüßungen, und ein 
Befehl, den Brief den Laodiceern mitzuteilen, u und den bon 
Laodicea zu Koloßa vorzulefen. 


$. 126. 
Don dem Briefe an die, Raodicker. 


Wir find im Befiße eines Briefes, welcher an die Laodi⸗ 
ceer gerichtet, und mit dem Namen ded. Paulus geſchmuͤckt 
ift. *) 8 bedarf niemand ‚großer philologifcher Kenntniße 
oder Einfichten in die höhere Kritik, um über dieſe Flickerey 
abzuurtheilen. Die Ulten, fo weit wir an ihrer Hand zuräd. 
in die Zeit des fruͤhern Chriſtenthums geleitet werben , kann⸗ 
ten aud) unter diefer Benennung nie etwas befferes, nie einen- 
Aufſatz, der ihrer Achtung würdig geweſen wäre, oder über 
den fie fi) nur die Mühe genommen hätten, einen ſchouen · 
den Zweifel zu erheben. **) 

Man bemühte fich ſogar den Brief an bie Laodiceer um 
feine jeweilige Eriftenz zu bringen; obfchon Paulus fein che, 
maliges Dafeyn zu verfichern fcheint. Koloß.1V. 16. Er fagt 
am genannten’ Orte den Koloßern: Wenn dieſer Brief bey 
euch gelefen ift, fo forget dafür, daß er auch in Laodicea ges 
lefen werde; dann aber machet, daß ihr auch den and Laos 
dicea zu leſen bekommet: ce⸗ Tv 0 Ausdınsıas , Du 773 une 
—RRX 

Daruͤber merken Chryſoſtomus und Theodoretus in ihren 
Commentaren an, daß einige einen Brief verſtehen, welchen 
die Gemeinde von Laodicea an den Apoftel gefchrieben hat. 
Denn der Ausdruck laute, sm om Amsdızuus, den aus Lao⸗ 
Dicen, nicht den an die Laodiceer, vw aper vas Ausdınam. EZ 
nen find mehrere beygetretem. 


*) Fabric. Cod. apoer. N. T.,P. II, p. 853. P. III. zıo, 


”*) Anonym. apud Murator. Antigg. ital, med, aer, T. m.. 
p. 353. Bieronym. script. Becles. v. Paulus, 


0. 
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Die Worte koͤnnen duch beydes bedeuten, und enthalten 
eine gleich harte Ellipſe in einem und andern Kalle; Laſſet 
euch den Brief aus Laodicea bringen, den ſie von mir 
bekommen haben; oder laſſet euch den Brief aus Laodicea 
bringen, den fie an mich geſchrieben haben. 

Allein wenn es Fein gleicher Taufch zweener apoftolifcher 
‚Briefe gegeneinander ift, und g ex-Ausdırums einen Brief bes 
deutet, den die Landiceer dem Apoftel zugefendet haben ; wars 
um brefichlt Paulus, daß fie diefe Zufchrift an ihn auch den 
Koloßern mittbeilen? Etwa: weil er die Laodiceer den Kolofs 
fern als. Lehrer vorftellen, und ihre Einfichten den Koloßern 
zum Benfpiele und zur Richtſchnur geben wollte? Wenn wir 
une dieſes nimmer überreden koͤnnen, fo kann es allein dar⸗ 
um gefchehen,, weil ein Brief eine Beziehung auf den Suhalt 
des andern. hatte, und zum Derflande deſſelben nothwendig 
war. 

Es mußte folglich der Inhalt des Pauliniſchen Briefes au 
Die Koloßer fo beſchaffen geweſen ſeyn, daß er ohne jenen, den 
die Laodiceer vorhin an den Apoſtel gefandt hatten, nicht zu Here 
- fiehen:war, und daß er deßwegen mitgelefen werden nıußte. 
Mber Bann iſt es wunderbar, daß Paulus den Kolofern 
ſchrieb, was die Laodiceer eigentlich angieng, es ift wunders 
bar, daß er den Laodiceern Feine Antwort gab, dic ibm doch 
nicht: ohne Urfache gefchrieben Hatten; daß er jenen. ſchrieb, 
was fie nicht verſtanden, und denen nichts ſchrieb, Die ihn 
verſtehen konnten. 

Der ‚Brief an die Koloßer iR. hernach auch nicht ſo ein⸗ 
gericten eis wenn er Beziehung auf irgend eine vorherge⸗ 
hende Zuſchrift von wem immer haͤtte; ſondern er bezieht ſich 
lediglich anf wündliche Verichte. Cr bezieht ſich auf das, 
was der Apoftel vom Zuftande und den Angelegenheiten bies 
fer Kirche geboͤrt hatte, Koloß.J. 3. uxscures, und nennet 
ausdruͤcklich den Epaphras, —R X I. 8 % welcher ihm 
heißer nterrichtet babe. . 

Es widerjpricht ſich daher in jeder Rhetſtcht daß ein 
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Brief der Saodimer ap den Ypnfiel anter der Kand war, auf 
welchen er jenen an die Koloffer mit ſpecieller Mena 
mung verfaßt hätte; und wir müffen ir on —8 fuͤr 
einen Brief Pauli erklaͤren, den er dahin geſchrieben hat, und 
der aus Laodicea den Kolsßern · mitgetheilt werden ſollte, fo 
wie auch dieſe⸗ entgeinden — daßelbe entgegen-5u beob⸗ 


. wu 


Allein wo iſt nun diefe 
Tommen; es befinnt ſich ja 
mehr? Wie Tonnte der an 
doch jener an die Kolößer ı 
dem Untergange und der I 
wir doch, daß die Koloffer't 
ſchaft gebracht haben, und ı 
in diefe forgfältigen Hände atkominen, ſo ſoute er fi ich ja mit 
"gerettet haben? \ 








Diefe Säwierigteten, ı die chen fo andringeeb ai. wahr 
ſind, Tonnen night. beffer als darch die ſchoͤne Vermuthung 
aufgeldet werden, welche meines Wiſſens Hugo Grotius der 

erſte vorgetragen hat. Er hält nemlich den Brief an Die dqo⸗ 
diceer für ebem denſelben, welcher. itzt die Auffchrift an bie 
Epheſer träge Diefer war an mehrere Gemeinden-in Klein⸗ 
aſien gerichtet, und vorzüglich an ſolche, die den Apoſtel nicht 
geſehen hatten, woruuter er ſebbi die Laodiceer zählt, Kolgß. 
IL 1.; er bane bey Mareion Dir Aufſchriſt mpon rar. Amdinnıs 
amd war alſo fuͤr die Laobicger b 
im Alterthume dafür hielt; dam 
Erudition, als eine Verfälfchun 
abzuſeben, wenn wir nur beber 
feine Abſicht fipn kaun, Danı 
„Dite fo mit.fih, daß die Koloß 
fen werden kouuten, um ſich d 
Briefes an die Epheſer zu verſch/ 
alſo nicht allein das vortheilhafte, daß fie die obigen Schwie⸗ 
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rigkeiten auſtdet, fondern fe dat auch eigene Innere MWahrs 
ſcheinlichkeit. 

9. 127. 

Der Brief an den Philemon. 

Der Apoſtel wurde in Nom von dem Oncſimus, einem 
ichn⸗ gewordenen Sklaven Philemons, beſucht; er gewann 
ihn, befferte ihn, und fandte ihn mit einer Empfehlung an 
feinen Herrn zurüd. Obſchon Paulus dem Befiger zu einem 
damals nicht unbedeutende Eigenthum wieder verhalf, und 
dazu das Verdienft hatte, daß er dem Eigner die Sache beis 

fer zurädgab, als er fie verloren hatte; obſchon ein folcyer 
Menfch dem Apoftel zu feinen Dienfte dort äußerft willkom⸗ 
men feyn mußte, und ihm die freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe 
mit dem Herrn deffelben ein folches Hecht einzuräumen fchies 
nen, ſchickte er dennoch mit aller Delicateße der feinen Welt 
den Flüchtigen zurüäd, und gab ihm eine Empfehlung an 
feinen Gebieter. / 
’ Dein Slaube, Philemon, ſhrich e er um, "und deine 
- Liebe zeichnen fich- zu meinem Troſte ſehr heirlich aus. Ich 
ſchicke dir Hier den Zlächtling , den ich im Kerker gewann und 
“ befferte. So gerne ich ihn zu meiner Hälfe hier behalten hätte, 
fo: wollte ich es ohne deine Erlaubniß dennoch nicht thun. 
Mehme ihn auf, vergieb ihm, behandle ihn wie eiuen Bru⸗ 
der, denn ein ſolcher iſt er als Ehriſt geworden. Sch Hoffe 
> di dald⸗ zu ſehen, und grüße dich mit ale, die mit mir find. 
| Dieſer Brief, und der an die Koloßer würden zu Einer 
Zeit verfendet , damals als Oneſimus zu ſeinem Herrn zurdd- 
kehrte. Philem. 10.11, Koloß. IV. 7.8.9. In beyden Bries 
fen find es auch ſonſt dieſelben Perſonen, die den Apoſtel um⸗ 
gaben, and Au feiner Söte waren; nemlich Timothens, 
dann Miſtarchus, der Panli Mitgeſangener war, Matkus, 


Lakas, Demas und Epaphras. Philem. 23. ſawlog IV. 10, 
12. 14. 
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u 3. 323. 
Der zweyte Brief an den Timotheus. 
. Er murde, wie ich dafür halte, aus der erfien römifchen 
Gefangenſchaft Pauli. geichrieben, nach dem an die Ephefer, 
< und vor jenem an bie Koloßer und an den Philemon; aber 
gelehrte Mäuner ſtimmen für die zwote römische Gefangen» 
(daft, deren Begebenheiten uns ganz unbelaunt find, Es 
» mangelt ihnen, wie es von ihren Kenntniffen und ihrer Litte⸗ 
ratur zu erwarten ift, nicht an Gründen für. ine Behaup⸗ 
tung. 


Sächer iſt es, daß die Briefe an bie Epheſer, goloher 
und an Philemon, in der erſten roͤmiſchen Gefangenſchaft; und 
zuverlaͤßig iſt es, daß fie in der ungegebenen Ordnung vers 

faßt find. In ihnen liegen nun einige Umftände, welde:bie 

. erfte Gefangenſchaft indivibualifiren, und. bie wir auffaffen 

. mößen,, um fie mit jenen zu vergleichen‘, die wiri im n Iweyten 

. Briefe an ben Timothens antreffen. 


Im Alifange der GSefangenſchaft, als der Viief an bie 
- Epheſer ‚Befchrieben wurde, war Timotheus, weldjer aüch 
nicht in der Reifegefellfchaft nach Nom erfcheint, Apg.xxVII. 
2. nicht bey Paulus; denn er ſetzet den Namen deſſelben in 
der Zufehrift: richt bey, was er immer zu thun’pflegte, wenn 
= er ihm zur Seite war. Später traf Timotheus bey ihm ein, 
und-im Eingange der Briefe an die Koloßer und an den vi 
lemon ſteht fein Name neben jenem des Apoſtels. Kol. J. 1. 
Mhilem. 1. IItens war Lukus in der Geſellſchaft des Paulus. 
Rolõoß. IV; 14. Philem 24. NItens war Markus nach der 
Anzeige' dieſer zween ſpaͤtern Briefe auch bey ihn. Kol. 
IV. WVrens war Tychikus' damals Brieftraͤger mid Diakon, 
"and Würde Ansbefönbere nach Afien geſchickt. Ei". ar. 
Kl, IV. 7. 8. | 
gie dieſe Unipäide erftpeinen i in dem zweyten Briefe an. 
den Timotheut wleder. Er war Anfänge nicht bi Paulus; 


y 


“ wur de aber von ihm enberufen. II. Timeth. IV. 9.21. Ilteus 
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mar Lukas an feiner Seite. n. Timoth. IV. IIItene hat er mit 
Timotheus auch den Markus verlangt, ſo daß er im Ver⸗ 
laufe der Gefangenſchaft bey ihm ſeyn mußte. 1Vtens war 
Tychlkus als Vriefträger zugegen, und wurde insbeſondere 
nach Afien geſendet. 11. Zimoth. IV. ın 12. “ 
Haͤtte nun Paulus den zweyten Briefan den Timotheus 
in einer zwoten roͤmiſchen Gefangenfchaft geſchrieben, fo muͤß⸗ 
ten wir beyde unter ganz gleichen Umſtaͤnden annehmen; wir | 
müßten annehmen, daß Timotheus jebesmal anfangs nicht 
veym Apoſtel war, aber ſpaͤter ſich eihfand, daß Markus 
jedesmal gegenwärtig war, und eben fo Lukas; daß jedes⸗ 
.mal Tychikus als öeiefträger da war, und nad) ühen ge⸗ 
ſchickt wurdo. At 
‚Mir müßten aber auch annehmen; w Pauls jedes» 
„mal, auch in den ledten Meronifchen Zeiten, in ſeinem Gefaͤng⸗ 
niße Freunde empfangen ‚Briefe ſchreiben, Besen verſenden, 
sand. durchaus ſfreyen Umgang mit Menſchen haben konnte. 
Und doch war dieſes ſelbſt im: ſeinem erſten Gefaͤngniße uur 
‚ein glücklicher Zufall, der ihm ohne bie beſonders gefällige 
‚und. freundliche, Gemäthsart des Eenturio Inlius nimmer 
su Ratten gefommen wäre. Ypg. XXVIH. 16. Berg. XXVII. 
„3 Die cnstodia libera oder adırmos bey Magiftratöperfos 
„nen war nur fehr angefehenen Roͤmern vergoͤnnt. Die custo- 
dia apud vades fonnte nur ans befonbern Urfachen geftastet 
werden, worüber die Obrigkeit erfennen mußte. In der cu- 
stodia militaris. wurde.der: Öefangene unter Nufficht eines 
Genturio gegeben, und .an einen Soldaten angekettet. Was 
„„‚giner, in, dieſem Zuſtande Schreiben, wie er Briefe: und Bot⸗ 
u ‚schaften. empfangen und verſenden konnte, mögen. wir uns 
uleicht vorſtellen, ‚wenn nicht ein heſonderes Wohlwollen des 
Centurio ins Mittel trat. Und bach war dieſes in- beſſern 
Tagen des Nero die Gefangenſchaft, die dem Apoſtel zu Theile 
wurde. Waͤr' ihm, aber ein fchlimmeres Loos, der Oaroer 
bveſchieden gewefen, wie es in jenen Zeiten zi zu def forgeu-ifi 


‘ en bie ter keine Mißbandlung groß genug äu ſeyn fi im. 
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ſo war er gluͤcklich, wenn er nicht auf das Tageslicht Ders 
sicht thun mußte. *) 

Es war, wie wir gefagt haben, die custodia militarig 
das Loos des Apofteld. Nach der Ankunft zu Rom übers 
gab Zulius die Gefangenen dem Praefectus praetorio, 
senromdaexn Im Unfange des Sten Neroniſchen Jahres 
war es noch Burrhus; nach deffen Tode zmey für Diele 
Stelle ernannt wurden, Fenius Rufus und Sofonius Tis 
gellinus. Kacitus erzählt den Tod des Burrhus im Sten 
Sabre Nerons. Der Hintritt des anerkannt rechtfchaffenen 
Mannes erregte um fo mehr Beſtuͤrzung, wie weniger Gus 
tes man fich verſprach von der tragen Schuldlofigkeit des 
einen feiner Nachfolger und von der heißhungrigen Kafters 
haftigkeit des andern, ber in ber Folge Nerons ganzes Zus 
trauen und ein Uebermaß von Macht gewann.  Geneca 
fühlte bald die veränderte Hofluft, und zog fich nach dent 


Tode feines Freundes noch in diefem Jahre, welches er in 


der Anrede an den Cäfar das Ste feiner Herrfchaft nennet, 
zurüd, **) 

Dem Upoftel wurbe verwilligt, für fich zu wohnen, 
famt dem Soldaten, der ihn bewachte. Apg. XXVIII. 16. 
Diefe Unterfheidung war eine Begünftigung ungemwöhnlis 
cher Art. Doc) hieng noch vieles von der guten Laune des 
Ecnturio ab, der die Aufficht über ihm hatte, und von. der 
jedesmaligen Wache, an die er gefettet war. Endlich war 
der freye Verkehr mit andern, wie ihn Paulus genoß, eine 
Ausnahme, welcher fich wenige freuen durften. 

Wie ſchwer es gemefen ift, unrer veränderten Umftäns 
den ſolche Ausnahmen zu erlangen, haben wir ein Benfpiel 
an Herodes Agrippa, der es dem Schuße ber höchften Hofs 
gunft verdanfte, daß ihm der Praef. praetorio einen gefälli« 


gern Centurio zur Auffiht anwies, ihm minder rohe Waͤch⸗ 


®) Lipsins in not. ad Tacit. ann. L: V. C. 3. und in excursu 
B. ad Tacit. ann. L. Ill. . 
*#) Tacit, annal. 1 XIV. c. 53, a ©. 
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ter an die Kette gab; den Befuch weniger Freunde, und 
bey Nacht und Dunkel die Herbeyſchaffung einiger Bequem⸗ 
lichkeiten nachfah. *) 


$. 120. j 

So tar indeffen die gleiche Lage und diefelbe Reihe der 
Umftände auf eine und diefelbe Gefangenſchaft hindeutet, fo 
liegen doch im dieſem Briefe einige Unzeigen, die mit der er- 
ften Verhaftung zu Rom gar nid) zufammenftimmen, So 
fagen die Gelehrten, welche die Abfaflung diefer Schrift in 
die zwote Öefangenfchaft verlegen. 

Paulus erwähnt des Edaſtus mit dem Benfaße: Er 
blieb in Korinth zurüd; den Trophimus aber, 
ſagt er, ließ ich Frank zu Milerus. II. Timoth IV. 20. 
Diefes ift num eine ganz andere Reifecharte, als jene, die uns 
Lukas von der erften Fahrt nach Rom entwirft. Auf diefer 
Reiſe fchiffte Paulus gegen Sidon, von da nad) Cyprus, an 
der Kuͤſte von Eilicien, Pamphylien und Lycien vorüber, wur: 
de nach Ereta getrichen, und kam gegen 10 deutſche Meis 
len nicht auf Milet, und fo wenig nad) Korinth, daß ihn 
vielmehr der Sturm auf bie Seite von Afrifa warf, und nad 
Malta jagte. Apg. XXVIL3—XXVIIL 

Allein Paulus fagt ja bier nicht, daß er nach Korinth 
gekommen ſey; fondern nur Eraftus fey dafelbft, wo er ein 
Beamter war, verblieben, opewe m Kopırdu. Diefes Tonnte 
er auch dann fagen, wann Eraftus, der zu Folge eines Vers 
ſprechens oder aus freumdfchaftlicher Verbindung vor ihm 
erwartet wurde, gegen die Hoffnung nicht eintraf. 

Wegen des Trophimus wäre die Sache bedeutender, 
wenn die Stelfe geradezu fpräche: Ich verließ ihn krank 
zu Miletus. Sie lautet 0: rgoQınoy amedumor u MdTTe 
urdesru. Diefe Worte heißen auch: fie haben den Tro— 
phimus frank zu Milet verlaffen. 

Es wurden nemlich dem Apoſtel ans mehrern Kirchen 


#) Joseph. Antigg. L, XVII. c.6. 6, 7⸗ 
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Abgeordnete mit Unterſtuͤtzung; auch als amicl und depre- 
catores zugeſchickt, welche, nach griechifcher und römifcher 
Sitte, den Angeklagten in Causa capitali zit Gericht begleis 
ten follten, II. Tim. IV. 16. Die Sreundespflicht, den Freund 
vor Gericht zu ſchuͤtzen, heilig den Römern, war es noch 
mehr den Chriften. Man fehe, wie Lucian fpottend den Eis 
fer der Chriften fchildert, wie fie, wenn einer ihrer Lehrer 
im Gefängniße lag, ihm aus den Städten Aſiens auf ger 
meine Koften Abgeordnete zum Troſt und Beyſtand ver 
Gericht zufendeten. *) So kamen Epaphroditus, Philipp. 
IV. 18. Epaphras, Koloſſ. IV: 12. 13. Oneſiphörus, IE, 
Tim. J. 16. 17. Es kamen mehrere aus Aſien, die aber 
muthlos den Apoſtel ſeinem Schickſal uͤberließen. 1: Tim, 
15. Eben fo hätte auch Eraſtus von Korinth kommen fols 
len, für fich als Freund, öder aus Auftrag der Gemeihde, 
um welche Paulus fo Ausgezeichnete Werdienfte hatte, 
Vorzüglich aber hätte Trophimus erſcheinen ſollen. Er 
wat bey det erſten Geſangenſchaft eine unentbehtliche Petſon; 
da er die Veranlaſſung geweſen iſt, wegen welcher Paulus er⸗ 
griffen wurde, Apg. XXI. 29. Nach den romiſchen Geſetzen 
mußten die Zeugen von beyden Seiten zur Etitſcheidung der 
Streitfrage perfönlid) abgehört werden; und bier berühte ſo⸗ 
gar die Hauptanklage auf ihm — ob er ein Heide ſey, und 
ob Paulus befhuldigt werden koͤnne, Heiden in den Tempel 
eingeführt zu haben? Wenn er nun in Geſellſchaft ſeiner Lau⸗ 
besleute der Aſianer, die zum Apoſtel geſchickt wurden, reis⸗ 
te und erkrankte, fo bat die Stelle den natuͤtlichen Sinn: 
Den Trophimus ließen fie krank zu Miler zurück. 
Ein Zufall, der nicht wenig Hinderniß at ber Unterfachung 
und Aburtheilung Pauli machte. 


*) Ka wir 1) vr 9 Acım woher Karin, dr Has Fire Tas 
Seisriusus dieANrtus nd Tov hrs, AuhIyzores, nö) u. 
‚ yayopebooii, HE) Mapitmiähuie #6, mdpa. de orte 
Peregrin. $. 13. T. VIII, p. 280. Bipont. _ 
2. 
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Od er nun in den Angelegenheiten der zwoten Gefangen» 


ſchaft auch mit verwicelt war, wiffen wir ‚nicht; aber gewiß 

iſt es, daß er im der erften vor Gericht erfcheinen follte, 
Der von ihm hergenommene Euwurf 'brflätigt alle felbft, 
was er hätte widerlegen follen. 

Hieher zur erſten Gefangenfchaft, gehöret auch der 
Wlexander, welcher im Aufftande zu Ephefus ald Sprecher 
von den Juden vorgefhoben wurde, Apg. XIX. 33. und 
un den Apoftel ungeſtuͤmm vor dem römifchen Nichterftuble 
»erfolgt. 1. Tim. IV. 14.15. Man durfte den Vorfall nicht 
zu einer alten, halbvergeffenen Eeſchichte werden laffen, 
‚run man ihm vor Gericht bringen wollte; fondern mußte 
‚bie erfte befte Gelegenheit benugen, und wie dem Apoftel 
‚ber Proceß gemacht wurde, auftreten. Zu dem war es 
ungewiß, ob je eine zweyte Gelegenheit kommen würde. 
Später in din tumultuarifchen Zeiten, wohin Pauls zweyte 

. Gefangenschaft fält, hat man ſchwerlich Zeugen und Ans 
Häger aus entfernten Theilen des Meiches einberufen, oder 
die Unterſuchung durch ein oder zwey Fahre fortgefeßt, daß 
‚alien, die Luft zum Magen hatten, fo viele Frift geworben 
„wäre, in Rom zu erſcheinen. 


erften römifchen Gefangenfchaft abgefaßt; und zwar 

? an bie Ephefer, und vor jenem an die 

Npoftel ruft in diefem Briefe den Timotheus 

ch zu ſich; bey Abſchickung des Briefes an die 

iber noch nicht bey ihm: in dem Briefe an bie 

ben Philemon war er ſchon in der Gefellfchaft 

er Brief an die Ephefer und an den. Timos 

yde nach Afien, und Fönnen alfo mit einerlcy 
Gelegenheit abgeſchickt ſeyn. 

Ju dem Briefe an den Timotheus find feine Ausfichten 

Boch: Dunkel und ziveifelhaft; er hat noch uͤberall die Ausficht 

seines traurigen Ausgauges vor fi, und wenig Anfchein 

zur Rang; aberin dem an den Ppilemon, der mit der Zu⸗ 





Der jwegte Brief an den Timothens wurde folglich in. 
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ſchrift an die Koloßer zugleich verſendet wurde; var et: ſchon 
Hoffnung auf ſeine Vefreyung, und verſpricht dem Pynemnon 
einen Beſuch. hr 

$. 130. u. a Ver RS EEE 

Der Inhalt des Briefes an den Timotheus It dieſer? 
Ich denke oft an dih, und wuͤnſche mit innigem Verlangen⸗ 
dich zu ſehen; ſchaͤme dich meiner nicht, und des Evangel® 
ums, fuͤr welches ich in Eiſen liege. Es ſind biele von mir 
abgefallen, du wirſt es nicht ihun: habe Muͤth, lehre ſtand⸗ 
haft wie ich; ich lebe und ſterbe kim Jeſus willen, um mir 
ihm zu herrſchen — II. 14. Laſſe dich in kein Gezaͤnke und 
uͤbergelehrte Haͤndel ein; fen uͤberall ein wuͤrdiger, fanftitäg 
thiger, geduldiger Lehrer. — III. 1. Aber ſey auf der Hut: wiſ⸗ 
fe, ein ’verderbliches Befthlecht von Irrlehrern wird auftreten! . 
dafür halte du nur um fo mehr auf reine Lehre, bleibe dei⸗ 
nem erſten Unterrichte treu, wache, ſorge, ſey unablaͤßig auf⸗ 
merkfam um Jeſu willen. — IV. 6. Ich bin ſchon zum 
Schlachtopfer eingeweiht; eile zu mir. Alles hat mich ver⸗ 
laſſen, und harte Anklaͤger ſind gegen mich aufgeſtanden; doch 
wird auch der Herr noch hier Rettung zu ſchaffen wiſſen. 
6. 131. 
Von den Irrlehrern, gegen welche die Briefe an die 

Epheſer, Koloßer und an den Timotheus getia— 
"tet find, 

Ohne die Vorftelungen diefer Lehrer zur Tonnen, wetche 
dem Apoſtel fo viele Beſorgniſſe und fo vielen Kummer ge 
macht haben, müßte uns nothwendig vieles in diefen Auf 
fagen dunfel und unverftändlich bleiben. Eine Einteitung, 
welche die’ biftorifchen und Fritifchen Vorkenntniße, die bei 
der Erklaͤrung in Bereitſchaft liegen muͤßen, zur Aufgabe 
hat, iſt auch zu dieſer Erörterung verbunden. oo 

Aus den Merkmalen, durch welche fie Ber Apoſtel auss 
zeichnet‘, wollte man zuweilen Güoftiker erkennen; Andere 
nahmen nichts als Eßener wahr, und‘ jeder fand für feine 
Behauptungen Cruͤnde, aus. der Aehnlichkeit der Lehrſaͤtze, 


“ 
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Mernungen und Sitten, Allein es duͤrfte eben fo ſchwer ſeyn 
iu. beweifen, daß ſich die Gnoſtiſche Schule damals ſchon 
vollkommen entwickelt habe, als es unbillig ift, den Eßenern 
diefe bohe Sittenlofigkeit aufzubürden, deren Paulus dieſe 
Verfuͤhrer bezüchtigt, da doch die Zeitgenoßen und Kenner 
dieſer juͤdiſchen Secte mit Achtung und Würde von ihr [pres 
Ken, und ihre Mitglieder--als die tugendhafteſten Maͤnner 
ihrer Tage anrähmen. . 

Die Arhnlichfeit der Grundfäße-und Mennungen, welche 
wan bey dan beyden Zheilen in Vergleichung mit den Panlinie 
fehen Aeußerungen brobachtet haben will, leiter fich aus einer 
gemeinfanen Burke. ans der Philoſophie Diefes Zeitalters 
der, wpnon, bie einen und andern auch ihren Antheil bekom⸗ 
men baben, : Wir werden baber wenigersirren, wenn wir eis 
nen Schritt weiter zuruͤck thun, ‚und die Philoſophie felbft als 
die gemeinſchaftliche Bildnerin dieſer Nehentheorien betrachten, 
Sie fand ihre Auhaͤnger im Judenthum, wie unter den Hei⸗ 
den; beyde hrachten ihre fpeculativen Vorbereitungen ins 
Chriſtenthum heruͤber, und ſuchten ſie damit zu vereinigen 
oder auszugkichen, fo gut ſie konnten, wodurch das Chris 
ſtenthum entſtellt und fich ſelbſt unähnlich wurde, und im 
Ocean philoſophiſcher Träumereien unfergieng, wenn nicht 
die Apoftel, was fie durch Blut und Leben gegen die Gewalt 
thaͤtigkeit errungen hatten, hier. gegen die menſchliche Thor⸗ 
heit vertheidigten. | 

Es war fehon lange ber. ein mworgenlandiſches, und, wie 
man es nanute, babyloniſches oder chaldaͤiſches Lehrgebaͤude 
ben Griechen und dann auch den Mömern vor Auguſt, und 
noch mehr in ben Auguſteiſchen Zeiten bekaunt, und in vollem 
Anzuge, fich Aber Aſien und. Europa zu verbreiten. Es ftellte 
verfchiedene Gottheiten und Mittelgeifter zur Erklärung ges 
yeiffer Naturbegebenheiten auf, und überhaupt zum Sefchäfte 
ber Weltregierung, und zur Beautwortung anderer metaphy⸗ 
ſiſcher Fragen, welche von jeher unter die ſchwierigen Aufga⸗ 
ben ber Weltweisheit gehört haben. Der praktifche Theil 





dieſes Syſtems beſchaͤftigte ſich mit den Vorſchriften, durch 
welche man ſich mit dieſen Geiſtern, oder Daͤmonen, in Ein⸗ 
verſtaͤndniß ſetzen koͤnne. Der Erfolg aber, den ſie aus die⸗ 
ſer Verbindung mit den goͤttlichen Naturen verſprachen, war 


dieſer, daß man durch ihre Huͤlfe uͤbermenſchliche Kenntniße 


erlange, und kuͤnftige Dinge weißagen, und uͤbernatuͤrliche 
Werke verrichten koͤnne.*) Dieſe Philoſophen waren unter 
dem Namen der Magier und Chaldaͤer beruͤhmt, welche, um 
ſich den weſtlichen Nationen mehr anzupaßen, ihr Syſtem 
nach griechiſchen Formen umbildeten, und dann ſelbſt mit der 
Lehre des Plato, wie es ſcheint, zu vereinbaren wußten, 
woraus nachher die Neuplatoniſche Schule, und im Chri⸗ 
ſtenthum die Guoſtiſche entſprungen ſind. 

Die Menſchen drangen ſelbſt bis zum Throne hin. i 
berius hatte in ihrer Weltweisheit Unterricht genommen, und 
war fehr überzeugt, daB man durch ein Einverfländniß mit 
den Dämonen außerordentliche Dinge erfahren und zu Stande 
bringen koͤnne. **) Nero ließ ihrer ‚eine Menge, nicht fels 
ten zur Laft der Provinzen aus Aſien berbeybringen. Die 
überirdifchen Geifter wollten immer nicht erfcheinen, er vers 
lohr aber doch nicht den Glauben daran. ***) 
Die Magier und Ealdäer waren es, welche man bey 

großen Unternchmungen um Rath fragte, die bey Verſchwoͤ⸗ 
rungen ben Yusgang weißagen, Geifter herbegrufen, Opfer 
veranftalten, F) und bey Liebeshaͤndeln kuͤnſtliche Huͤlfe lei⸗ 
fien mußten. F}) Selbſt die Strenge der Geſetze, zu welcher 


*) Diodor, Sie, L. II. C. 29. 30. 31. P. 142-44. Wessel, 
**) Dio Cals, L. LVII. p. 419, Rob. Steph. Man fehe auch 
von feinem Lehrer Traſollus Juvenal. Sat. VI. 575. Tacit. 
Annal. L. VI. C.20. 21. Gronov, Juvenal. Sat. X. 93. Princi- 
pis augusta Caprearum in rupe sedentis cum grege Chaldaeo, 
*»**) Plin, Hist, nat, L. XXX. C. 2. 
+) Taciti Ann. 9. 11. C 27. 


++) Philo de Legg. special. p. 542 Ed. Turneb 


ze; 


man in Rom dfter fehreiten mußte, verhalf zu nichts anderm, 
als zur Vergrößerung ihres AUnfchens. *) 

. So wie fie in der Hauptftadt bey allen Standen und 
Menſchen Eingang und Benfall hatten, fo war es auch in 
den Provinzen. Einen Magier fand Paulus am Hofe des 
Procouſuls zu Paphos. Apg. XIII.6. Ein folder war jener 
Simon zu Samarien, Apg. VIII.9., welden man dafelbft 
für ein höheres Weſen aus der Geifterclaffe hielt. Der Aus» 
druck ift merkwürdig, weiler ein Stud aus der Kunftfprade 
der Theurgen ift; fie nannten ihn eine ATNAMIE va Is ge- 
. yarı. Eben fo nennet auch Plinius einige der Dämonen und 
Mittelgeifter, durch deren Mitwirkung man befendere Er» 
folge zu Stande brachte, er nennt fie POTES TATES. **) 

Der Landsmann des Simon, Juſtin der Märtyrer, hat 
uns noch einige Kunftausdrüde feiner Anhänger aufbewahrt. 
Er-fagt, fie hätten ihm die hohe Benennung vmıpwe wurys 
wpxuns, na efucıus, MO duvamıms beygelegt. ***) 

Aus diefen Seifterarten, die unter fo verichiedenen Beuen⸗ 
nungen vorfommen, waren e8 bie höhern, welche berrfchten ; 
Die niedrigern aber, welche mehr materichen Stoff hatten, 
und ſich deßwegen auch mit der Mäterie in unmittelbare 
Werbindung fegen konnten, waren es, welche die Befehle der 

böhern ansführten. +) . 

Durd): Einverfiandnig mit den höhern fonnte man, die 
geringern zu feinem Dienfte und Beyftande haben; denn bie 

*) Tacit. Ann. L. II. C. 32. Sueton. in Vitell. 14. Juvenal. 
Sat. VI. 556 — 560. 

**) Plin. Hist. nat, L. XXIX. C 4 Sanguinem (Basilisci) 
magi miris laudibus celebrant. .. . tribuunt ei successus 
petitionum a Potestatibus et a diis. 

***) Dialog. cum Tryph. Ed. Rob. Steph. p. 115. 

+) Neque enim ipsos (deos) a cura rerum humanarum, sed 
a contrectatione sola removi... caeterum sunt quacdam di- 
vinae mediae potestates, Juramsıs etc. Apulej. de gen. Soorat. 
:p. 229. Bipont. 


x 
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gewaltigern Dämonen geboten fodann den geringern (w re 
WOxXorTL Tv dumosu. Matth. XII. 24.), gewiße Verrichtun⸗ 
gen in der materiellen Welt auszuführen. *) 

Eine ausführliche Darftellung dieſes Syſtems und feiner 
verfchiedenen Abarten hat uns der forifche Weltweife Jambli— 
chus von Ehalcis in dem Buche vou den Mpyfterien der 
Chaldaer und Egyptier gegeben. Sch weiß zwar, daß 
man ihm diefe Schrift abfpredyen wollte; **) allein fey fie 
auch cin Werk von irgend einem Neuplatonifer, fo gewährt 
fie uns dennod den Vortheil, dad wir in ihr alle dieſe Unge— 
reimtheiten, die wir zerftreut in vielen andern Schriften nach— 
fuchen müßten, zuſammengeſtellt, und aufgefammelr finden, 
Aus ihr.nehmen wir daher den Furzen Entwurf dieſes fonders 
baren Lehrgebäudes, wie es fich geftalter hat, nachdem es 
unter die Briechen gegangen ift — welchen wir bier vorlegen. 

Die Natur der Götter, diejes find die vornehmften Ideen 


diefer Theorie, ift reine, geiftige, vollkommene Einheit. Mit 


diefer hoͤchſten und völligen Immaterialität ift Feine Einwir— 
Tung derfelben auf die Materie gedeukbar, und folglich auch 
Feine Schöpfung und Weltherrfchaft. ***) 


Es müffen daher gewiffe Untergottheiten angenommen 


sperden, welche ihrer Natur nad) mehr zufammengefeßt find, 


und Einwirkung auf den rohen Stoff haben koͤnnen. Diefe 


*) Quae cuncta caelestium veluntate ot numine et auctoritate, 
sed daemonum obsequio et ministerio fieri arbitrandum est... 
Apulej. 1. c. p. 230. 

*#*) Chr. Meiners Judicium de libro, qui de mysterüs , 
Jamblicho vindicari solet, in Comment. Soc, reg. Goetting, 
ad A. 1781. Cl. Philol. p. 50. 18 ein einftweilen neu bins‘ 
zugefommenes Zeugniß- für den- Samblihus kann die Stelle 
betradtet werden Schol. in Plat. in Anecd, graec. Sieben- 
kees p. 21. Norimb, 1798. 

*$*) Jamblichi Chalcidensis ex Coelesyria de mystoriis liber. . 
"Ed. Tom. Gale Oxon. 6 Theat. Sheld. 1678. Sect. 1 cry. 
p. 9: Sect, von C. 2. p. 158. 
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find die Weltſchoͤpfer, Aumwagya, und die Weltregierer, moguo 
zpmroges. ”) 

Die oberften Gottheiten find aber doch die wahre Urſache 
alles Vorhandenen, und aus ihrer Fülle, aus ihrem wAnpu- 
mu, hat es fein Dafeyn. **) 

Bon ben oherften Gottheiten bis zu den letzten ift Fein 
Sprung in der Abfolge, fondern eine fortgehende ftufenweife 
Abnahme vom höchften reingeiftigen bis zu jenen dichtern und 
materiellen Naturen, welche dem rohen Schöpfungsftoffe am 
naͤchſten verwandt find, und alfo Die Eigenfchaft haben, dens 
felben zu bearbeiten. ***) Nach Verhaltniß ihrer feinern 
Beſchaffenheit oder rohern Zufammenfeßung beziehen fie auch 
verfchiedene Gegenden zum Aufenthalte in der dickern Atmo⸗ 
fphäre oder in höhern Regionen. F) 


*) Sect. 11. C. 3. p. 41. 0 mer donzaw Eror E06 04 KOCMOxEE- 
Togıs, 06 Ta vma anAyımn area ÄHaRaUTrEs cn... 

"*) Sect. L 0.8, p. 15. AN us mar npurrrons er wur, we 
um undıwos WIDIEKOVFOG , Kay WEgIKEOH WasTn ar MUrONe Ta 
I ame yaı or vos wAnpwmuos zur Jamr axarıa 79 aras a, 7. dr 

**«&*) Sect. II. C. 3. p- 41. Sect.V. C. 19. pag. 134 » 35. 

+ Diogen. Laert, in Prooem. p. 5. Henr.Steph.aaxeıy (xaAdasss)) 
TE 0 MANTINmy En woopenaew xy wuros Jess euDanıgıar 
Iar Aryorran az zus auduler wAngn eva Toy wege zur” 
wmwoppusay umo avadumıngens zuxgıromerun Tas odacı Tav ofu- 
‚depwar,. Apulej, de gen. Soer. p. 229-32. Üiaeterum sunt 
quaedam divinae mediae potestates inter summum aethera et 

. infimas terras, in isto intersitae äcris spatio „per quas et do- 
sideria et merita nostra ad deos commeant,... habeant igi- 
tur haee daemonum corpora medicum levitatis, ne ad inferna 
praecipitentur. Obſchon Samblih nicht einverftanden ift mit 
ber Meunung derjenigen, welche den Aufenthalt der Geiſter nach 
der Zugabe von Koͤrperlichkeit beſtimmen: var mpos ru die ds- 
porra ommarı zura sad, dsov Jemr mer mpos ro a0 ypın, dae- 
povas de wpos vu wupın, dur ds Tau mpos TaU Yar, merına 
sıwoy. Sect. 1. C.8. fo find dennoch oure mupıos Roy 04 weps 
var damorss nicht minder gewiß. Sect. VI. C. 6. 


Die oberften diefer Geifterclaffen heißen apa, oder ap- 
xınov ri. *) Andere von den göttlichen Naturen ‚Ines 
sous, find Mittelmefen, msoos. **) Jene, welche ſich mit 
den Weltgefeßen befchäftigen, heißen auch apxorrss, ***) und 
die dienenden Geiſter find durauss, und ayyıas. +) Die 
aoxeyyaroı werden in dieſer Theorie nicht allgemein anerkannt; 
die Elaffe fol. fpütern. ‚Urfprunges, und erft von Porphy⸗ 
rius in den Seiftetftaat eingefährt worden fen. Wenn wir 
Die adzcıns, von welcher vorhin Juſtin geredet hat, bier mit 
in Antrag bringen, fo werden wir den größten ‘Theil der tech⸗ 
niſchen Benennungen diefer Daͤmonologie aufgezählt haben. FF) 

Um aber nun mit den- höhern Nangordnungen der Get: 


fterwelt in Vereinigung zu gelangen, worin alfein Die vollfoms 


mene Befeligung des Menschen beftehet,, ift es vor allem nd» 
thig, daß man fich von der Dienftbarkeit des Körpers los⸗ 
reiße, welcher die Seele vom Auffhwunge zum Reingeiftigen 
zuruͤckhaͤlt. ). 


Man muß ſich daher von der Che, und jeder Anwand⸗ 


lung des Geſchlechtstriebes losgefagt haben, bevor man diefe 
Vollkommenheit erreicht. Man kann durchaus Genen, wel: 
che ſich von der Zeugungsluft und dem Anhange an die Körs 
perlichfeit noch nicht frey gemacht haben, die magiſchen Op⸗ 


*) Jambl. Sect, I. C. 7. P. 11. 
*x) Sect. I. C. 6 

æxx) Sect. II, C, 7. P. 49. 

+) Sect. V. C. 21. p, 136, 


TD Aus der aͤgyptiſchen Weltweigheit ik aufgenommen in dieſes 


Syſtem die Lehre vom Logos. Sect, X. C. 6. sore 79 oA 
Anmvpyp sm duxen mpoaeyu 200 wapurararıdaray. xa4 
exTos mans VAns ausge mo, Movp vp aidıy Aoyp ovravaps. 
m. do G Kıya TN avroyop wos —XX— aus sn 
RYEXDUOH MAT, ROE TIE VORpaE» NA TH. dımzoamnrıny van aA 
(seilicet PR 770 FIR GUrRmTELL 1 00 NO FOUTA FEÄOE KarI TEE 
map’ oyyuwrıcıs Ägatınns KYAyYyS, 
72) Seet, V. G. 18. p- 133. 


> 
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fer und Einweihungen ohne den größten Schaden ñicht ein⸗ 
mal mittheilen. *) 

Fleiſch eſſen, oder uͤberhaupt das Eſſen jedes getoͤdtet en 
Thieres; ja ſelbſt das Anruͤbren eines ſolchen, veruureini⸗ 
get. *#) 

Körperliche Webungen uab Heinigungen find, wenn die 
Gabe der Weiſſagung auch nicht durch ſie mitgetheilt wird, 
dennoch dazu zutraͤglich. **) 

Einsweilen, obfchen: die Goͤtter uur die Keinen erhören, 
fo mißleiten fie dennody auch die Menfchen zu umreinen Hand» 
ungen. 7) Diefed mag wohl auch daher kommen, daß fie 
ganz andere Vorftellungen vom Guten und Gerechten haben 
als die Menſchenkinder. +H | 

9 138 ° | 

Dieſe pbibbſorhi, deren Elemente im Orient ſchon lange 
vorhanden waren, formte ſich in ihrem Gange nach Weſten 
zu einem Lehrbegriffe, der daſelbſt ungleich mehr Beyfall und 
Celebritaͤt erhielt, als er je verdient hat. Vorzuͤglich war er, 
um naͤher auf unſere Behauptungen einzudringen, in jenen 
Gegenden willkommen, wohin die Briefe des Apoſtels ges 
richtet find. Lange nachher, als Paulus die Epheſer bekehrt 
hatte, wurde eine Menge magiſcher und theurgiſcher Bücher 
von ihren Befitzern herbeygebracht, und unter feinen Augen 
verbrannt. Apg. XIX. 19. Schon früher war dieſe Stadt 
hierin berühmt, und die eQesı Ark Papmaza,. UND sDerı« 
yrapmara find bey den Ultch berufene. Kraftwmittel, ſich eine 
| Herrſchaft uͤber die Dämonen zu berſchaffen. RD 


9) Bet. V. C. 15,p 13. \ 
**) More za um Qwor Carrı, wouep zu x $apo vo gumapor. ... 


Fr. za wrıdncw. Sect. VI. C. 2. p. 145- vergl. C. ı. 


we) Scdt. II. C: 13. and Seet. C. 11. 
7) Sect, IV. C: II. P. 114 C. 12. P. MA 115. 
++) Sect. IV. C. 4. p. 108. 
+n Menandri et Philemonis reliquiae. Rai, Grot. 63, Cie 
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Aber felbft Bis auf den heutigen Tag iſt unter den Truͤm⸗ 
mern bon Milet ein Öffentliches Denkmal, eine Auffchrift an 
einem der Stadtthore, welche es beurkundet, wie entfchteden 
der Glaube diefer Gegenden an theurgifche Lehren war. Es fiy 
mir erlaubt, ein Städt davon bier zur Belege anzuführen: *) 

| IHEOTSA | 
orn 
AEHI 
ATIE 
ÖTAAZON 
THN TOAIN 
MIAHCISN 
KAIIANTAC \ 
__ TOTCKATOL 
KOTNTAC 
APXAITEAQI STAACCETAI- 
”  HNOAIC MIAHCION 
.KAI. NANTEC OI KAT.. 

Die Synode zu Laodicea mußte im aten Sahrhunderte 

noch firenge Gefeße gegen den Engeldienft, die Magie und 


gegen bie Incantationen verfaſſen. So tief waren dieſe Mey⸗ 


nungen in die Gemuͤther eingewurzelt, daß es einige Jahr⸗ 
bunderte nicht vermochten, ihr Angedenken zu vertilgen. 


cr 


9. 133. 0 
Nun ſind es auch die Aeußerungen des Apoſtels, welche 


auszeichnend dieſe Theorie charakteriſiren 


s 


Er nennet den Lehrbegriff feiner Gegner eine Philo f 0 


phie, die fich mit dem Chriſtenthum nicht vereinbaren laſſe: 


rici. p.140. Erasm. adag. Chil. Cent. 8, num. 49. Plutarch. 
‘s/mpos. quaest, L. VII. quaest. 5. ⸗ Mayoı 735 dasimıda 
U. mas xl ıvanı vo edıoin YORMMATE 1006 aUrss xaraleyım 
808 ovoMα ͥ. 
*) Voyage, d’Italie de Dalmatie, de Grece et du Levante 
par Spon, Part, I. P. 423. Amst..1679. 


ı 
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Pissedın m nuru zero, Koloß. II. 8. einen Engeldienſt, 
Yoyauua zur uyyılar, Koloß. II. 16. eine Daͤmonologie, d- 
dasuarms dasumer. 1. Timoth. IV. 1. 

Weiter nennet er ed yoyrum II. Timoth. III. 13.5; dieſes 
ift der eigene Ausdruck, womit die Alten magiſche Künfte 
und Zauberverfuche bezeichneten: yoys, ift nach Heſychius, 
Muyos, nolaf; — UND Yoyrevss, nwura, Auylvel, Papua. 
nv, efasdın. A 

Paulus vergleichet diefe Lehrer dem Jamnes und Sams 
bres. II. Zimoth. III. 8. Diefe find, wie wir oben gefehen 
baben, nad) der alten Tradition die Zauberer, *) welche 
Mofe durch ihre Künfte widerftanden. Sie waren in ber 
magifchen Wiſſenſchaft vom jeher fo berühmte Namen, daß 
fie felbft den Neuplatonifern nicht unbekannt geblieben find. 

Da der Apoftel die Ephefer auffodert, fih mit den Waf⸗ 
fen des Glaubens zu ruͤſten und muthig den Kampf zu bes 
ſtehn, VI. 12. f., fagt er ihnen, daß ed um fo nothwendiger 
fey, weil ihr Kampf nicht gegen menſchliche Kräfte, « voor 
wa vous ompru, fondern gegen übermenfchliche Weſen gerichs 
tet fey. Wo er dann diefe nennet, fo nennet er der Reihe 
nad) die Namen dieſes magifchen Geifterftaates her, apxus, 
adscıns und in&befondere die xormoxgaropur , und verfeßet eben« 
falls ihren Aufenthalt. in die Negionen der obern Luft, as 
vor ara, 87 TO EREDMVIOL. 

Sp in dem Briefe an die Koloffer, um ihnen das Chris 
ſtenthum hoch und theuer vorzuftellen, und die Herrlichkeit Jeſu 
zu preifen, fagt er, Daß alles Vorhandene fein Geſchoͤpf 


”) Targum Jonathan II. B.Moſe J. ı5. VII. 11. Plin. Hist. 
nat. L.XXX. C. 2. p. 48. Vol. V. Bipont. Apulej. orat. de 
Magia T. I, Bipont, p. 94. Ego sum ille Moses vel Jan- 

nes etc. Man fieht hieraus wohl, daß die Emendation in der 
leßten Ausgabe des Plinius: a Mose etiamnum et Jotape, 
nicht wohl gelungenift. Vergl. gr. abul: Pharagii, Dynast, 

1. p. 26. Die Tochter Pharaons gab. Mofe In den Unterrigt — 


N pe wel, 


b 
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und unterthan ſey, ſelbſt die Geiſterwelt nicht ausgenommen. 
Er waͤhlt ſodann die magiſchen Benennungen, um zu zeigen, 
daß dieſe vorausſetzliche Daͤmonokratie nur ſeine Dienerſchaft 
ſey; es mögen nun Ionos ſeyn, oder zupuryres, px ode. 
sw u. ſ. w. Koloß. 1. 16. Er gebraucht auch den in dem 
theurgifchen Syſteme eigenen Ausdruck wAypuua, um damit 
den Urgrund alles Förperlichen und geiftigen Daſeyns, woher 
alle Mittelurfachen als dem Ichten Gedenkbaren ausgegangen 
find, anzudenten, und behauptet, daß fich alles auf Jeſus 
zurücdbeziche, und daß in ihm das mAyguua immanent ſey: 
07: u murm avdonnce way To RAnpmun xuroıxnoa. 1. 19. 11.9, 
Ephef. I. 23. _ 

Um endlich das ganze Lehrgebaͤude vollends und ent 
fcheidend zu zerftdren, zeigt er, daß Chriftus durch das Er, 
loͤſungswerk über die ganze Geiſterwelt gefiegt habe, daß er 
Die apxas und efacsns ald Ueberwundene im Triumphe fchleppe, 
und daß ihre Herrfchaft und Gewaltausäbung nunmehr zu 
Ende ſey. Koloß. 11. 15. 

Was er aber vom gebrandmarkten Gewiſſen dieſer Itr⸗ 
lehrer, von ihren Betruͤgereyen, von ihrer Gewinnſucht, fl. 
f. w. fagt, paßt fiber auf diefe Menfchenclaffe mehr, als 
auf jede andre. Niemand im ganzen Alterthunt ift diefer 
Ungebühr mehr befchuldigt, als diefe angeblichen Vertrauten 
der geheimen Mächte. 

Wenn er gegen den Unterfchied der Speifen, gegen bie 
Enthaltung von der Ehe eifert, fo kommt auch diefes ihnen 
zu, und wenn er Törperliche Uebungen verwirft, fo waren 
fie es, welche ſolche empfahlen, welche Bader, Euftrationen, 
Enthaltungen, und lange Vorbereitungen als die Bedins 
"gungen auferlegten, unter denen allein die Verbindung mit 
den Geiftern möglich werde. 

Diefe nun find es, welche dem Gemuͤthe des Apoſtels 
‚ vorfchwebten, und die, als fie in das Chriſtenthum herübers 
traten, jene Secte unter den Belennern Jeſu ftifteten , die fich 

felbft den Namen der Gnoftifer gab, und die, bey den ver 
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ſchiedenen Abarten deſſelben S yſtems, inẽgeſamt von der Ge⸗ 
ſchichte magiſcher Kuͤnſte beſchuldigt wird. Andere Anhänger 


dieſes Echrgebaudes unter den Heiden, worunter die ſyriſchen 


Meltweifen, auch einige Ucgyptifche, wie Plotin und feine 
Schüler, gehören, bildeten die Secte des Neoplatonismus. 


$. 134. 


Bemerkungen über die neueften Angriffe auf die beyden Briefe 


an Timotheus, und den Brief an Titus. 

Mir haben oben, $. ır3. f. die Anflagen in Ueberles 
gung genommen, welde gegen den Iten Brief an Zimos 
theus ergangen find, Bald darauf erhob ſich ein Kläger 
nicht allein gegen den Iten fondern auch gegen den llten an 
Fimotheus, und gegen jenen an Titus; oder gegen die drey 
Paftoralfchreiben, wie er fie nennt, und foderte fie für den 
Nichterftuhl der Kritik: zum Theile aus Gründen, die von 
der Sprache und dem ihnen eigenen Tone bergenommen find; 
zum Theile wegen gefchichtlichen Schwierigkeiten, die ihnen 
entgegen ftchen. *) 

Es fiel ihm auf, daB gewiffe Ausdruͤcke nur in diefen 
Briefen zum. Vorfhein fommen, und fonft bey Paulus nicht 
gelefen werden. Go weit es nur ara Aryouaa find, wie 
L Timoth. I. 5. zeXos zus wupayyarsı, und 11. 10. snayyır- 
Anmeaı JeocaBerav, u: ſ. w. Tann man uns nicht zumuthen, 


- darauf Rücficht zu nehmen; denn es giebt Teinen Brief 


Pauls, der nicht, wie begreiflih, mehrere derfelben häts 
te: **) Dagegen verdienet aber größere Aufmerkſamkeit, 


eine eigene Phrafedlogie mit Ruͤckſicht auf die Irrlehrer und 


ihre 


®) Eichhorns Einleitung In das neue Teſtament. Dritter Bd. 
erfte Hälfte. $. 246. ff. 

**) Heinrich Pland, Bemerkungen über ben erften Pauliniſchen 
Brief an den Timotheus, ©. 51. 52. hat amoE Asyoueva ges 
zahlt im Briefe an die Philipper 54. an die Galater 57. an 
die Ephefer und Koloßer 145. Im Iten an den’ Timotbens 

. 87; im IIten 63; au den Titus 44. 
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ihre Behauptungen, die" den drey Briefen Schein ine 
Ihte Lehren heißen ud, und ypuadus avda; I. Tim. I.4.“ 
IV.7. I. Xim. IV. 4. Tit. J. 14. thun wir hoch die wi" 
ſtaͤrkern BsßrAovs xeopanne hinzu. 1:Zim. VI.20. H. Tim. 
II. 16. Wahre Lehre ift entgegen Adarxarın Upıseriven, I.” 
Zi. I. 10. II. Tim. IV. 38. Ziel: 91. 1; auch Apr’ 
Sys und Aoyı dyuawores, Tit. 17. 1. Tim. VI. 3. II.“ 
Tim. 13. Die Religion-ift —— I. Tim. VI. 3. IL: 
Tim. III. 5. Tit. I. 1.10. few In zweyen dieſet Briefe 
wird Beſchwerde geführt gegen yarındayıus, Et An. 9% und? 
ymiadoyıks ummpumows. 1. Tim. 1. 4. 

Sn keiner feiner Schriften hat Paulus von den le 
rern geradezu gerebetz ſondern, wie in den Briefen an die 
Ephefer und Koloßer, nur anfpielend ifre Meynungen⸗ D64 
rährt, und neben den Grundlehren des chriſtlichen Mterriche 
tes in den Schatten geftellt. Geſchah es nun aus dem! 

Grundſatze der Schonung, mit der er fie Öffentlich behan⸗ 
delt wänfcpte; II. Tim. IT. 95. f. oder weil er deu feyerli⸗ 
hen Ton diefer. Briefe nicht durch Ausfälle unterbtechen! 
wollte; ober aus beyden Urjachen zugleich: genug, "Paulu® 
bat nur in den Briefen an fping Kreunde und Beyſtaͤnde im 
Lehramte, vornehwmlich in Denen. an ben Zimatheug, J. Tim. 
IV. 1-9. .V1.3—6, 1. Tim. IL 16 49. 33, III. 
1-10 „IV. 3.— 8. das verderbliche Geflecht. dar Irr⸗ 
lehrer geſchildert; einige derfelben fogar mit Namen, ger 
nount; und in dem Briefe an den Titus auf Erſcheinungen 
diefer Art aufmerkfam gemacht. I. 10 — 12; 14-46, III, 
912. Dazu gebrauchte er nun Worte, die er ander, 
waͤrts, wo ‚von diefen Dingen gar nicht, oder auf: cime an- 
dere Meife geredet wird, nicht gebrauchen konnte; Worte, 
die im Vertrauen gefprochen, deh C 
Vigeichnen: zeudovs : ypamdır mudous, f \ 
Begenſatze die paffend ſind, hinge 
der Verirrten, den ſich Pauf als & : 
dachte. (sorw wagı Erraow. 1.Xim\ 5 _ 

uos Eini.N. X. IT. ste Ausg. 28 


— 4 —- 


It. Tim. II. 17). Dapvon iſt Allerdings das Entzegenge⸗ 
ſetzte. gefunde Lehre, Kefupeig Huterris, ‚Anyos 
ur dıdmonudym, Uyıntrongen 7 

Unter dieſe Geifteöveritzungen, zablt er —E "ober. 
yımadayıns auguyrous, was man nom. jüdiichen. Hange, ihre, 
tzeſchiechisableitungen zu bewahren, nicht gut erklaͤrt. Sie 
find vielmehr ein Beſtandtheil von der ‚RıpaaPın qv xarıy Xpsaror, 
Koloß. II. 8. Sevoxeiu vw ayyım, Koloß. IL. 18. den dı- 
durrurmıs dusponmn;. I. Tim. LV. 1. oder dem philofophifchen. 
Spfteme der Zeit, welches zu gewiſſen Abfichten eine: Stu, 
fentolge von Geiftern, und ipre Abftammungen. bat FIngmr. 
Br lehrte... 

8 dieſem philefophifen Sebebgeif hieß das Gefamme 


De Be Zu Zu 7 


von. denen die Rede ift, gegen. die —* diefer Menfchen. 
eijert, II. Tim. 111.5. I. Tim. VL 5. II. Tim. III. 12. 13. 
und ihren Meynungen die hohe Lehre echter svosßua. 1. Zim. 
UI. 16. und VI. 3. gegenüberftellt; das Wort beybebält; 
aber, ben Begriff reinigt und berichtigt. 


J * Jamblich. de imyster. Sect. V. €. 21. p. 136. — ovx tu pe 
our Ko "oo area vuruperer zur Jaoıs Fo enıBuiAon- 
. \our sorßian, = + Sect. V. C. 18. p. 133: 09 de'zos aA 
Egon waren pAvPlOIS , x ICH r Joch abe. KT Yudı 
“9 iſt noch“ zu bemerken: wein⸗ war in der religihſen Sprache 
Der Zelt ſobkel als auBommds Apg. X. 2. 7. Wothrt roßrn 
ef Nebenbrgriff des Uebäͤrgangs vom Helden: zum Juden⸗ 
kan, uud der jüßlfchen Reltgioſitaͤt eutwickelte; ſo koͤrmt bey 
. Ihr An Ankig. IK. Caps 2: n.5. wapmas Uran: var uub 
Ant. libuaite 42: u 4. Ift Ton Sun svenn die jaͤdiſche Re⸗ 
| 78 annehmen uud O. 4. v. 1. © por Jar. ννν bie 
. Anyanmıe des Judalam. Dieſen zu empfehlen, wandie Sache 
Paulus nicht; mefmegen er in Briefen an ganze Gemeinhem, 
wo der Mißgriff oder bie Mißdeutuug von manchen zu bes 
forgen war, | Urfage Bette, biefem Ausdruc auszumeicen. 


Dx \ 2 Zu 


. Denn — 
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Wundern wir uns alfo nimmermehr, wenn mir diefe: 
Ausdrücke nicht: auch in andern Schrifteh..des Apoſtels fins 
den, in denen cr von ganz andern Dingem redet; oder, wo. 
er diefelben Irrthuͤmer und Irrlehrer berährt, doch anders 
von ihnen redet. Nur in den Briefen an feine Freunde und 
vornehmlich in jenen an Timotheus, iſt er in cine ausflhrs 


u lie Schilderung diefer Menſchen und ihrer Werirrungen eins 


gegangen, um feine jängern Gehülfen in der Lehre zur Vor⸗ 
ſicht und Wachſamkeit anzumahnen. 

Aus einem aͤhnlichen Grunde wird es ſich erklaͤren, 
warum ber Apoſtel ſich nur im den Briefen an Timotheus) 
und ſonſt nirgend, zupvf.ue. uwosroios, dıdauuumdos eIvcn, nem 
net, I. Timoth. II. 7. II.Tim. I. 11. Er har fi über ſei⸗ 
ne Beltimmung, als Upoftel der Heiden; nur in zwey Seuts 
fhreiben an ganze Gefellfchaften geäußert, an die Römer 
und Galater. Als Lehrer mußte er nemlich gegen alle Glaͤu⸗ 
bigen cin gleiches. Brtragen beobachten, und für keinen ber 
beyden Zweige der chriftlichen Schule eine. Vorneigung ver⸗ 
rathen, noch einem ein Vorrecht auf:feine Perſon zugeſte⸗ 
ben, fo lange er ed ausweichen konnte. Im Briefe an. die 


Romer, wo er bie Sache der Heiden gegen jüdifchen Duͤn— 


el und Einbildung ſchirmet, befennet:er, fi XL. 13. zum 
Theile, Deo ums syw:edrmy amooroAas, als Heidenlehrer, 
ohne fih den Juden zu entziehen, oder ihnen etwas zu ver⸗ 
geben; und im XVten Hauptſtuͤcke umhuͤllt cr. feine Bemuͤ⸗ 
hungen zu Gunften. der Heiden mit sinem gottesdienſtlichen 
Bilde, und rechtfertigt. diefelben weiter. durch die Mitwuͤr⸗ 


kung Chrifti, vermoͤge welcher er mie Erfolg Das Heidenthum 


dem Herrn unterwerfe, In Demi Briefe au die Galater, un 
er den Einfchwärzungen des Judaism in die reine Lehre eut⸗ 
gegen arbeitet, behauptet er fein Lehranſehn gegenfoldge, Die 
ihn an Erleuchtung hinter die Upopel zu Jeruſalem zurkds 
fetsen, ‘ans der Thasfache, daß: biefe Mpoflel.. feine. böchfle 
Berufung und Vollmacht zur Heidenbekehrnng felbft aner 
kannt, und ihn, den Paul, ihnen gleich geachtet haben. M. 


ve 
“ 


6— 10. Er läßt bie Thatſache fprechen , ohne daraus eine 

Solgerung für fein;Mpoftelamt im Heidenthum zu ziehen, da 

ibn die Trage, die er. zu beantworten bat, zu diefer Erklä- 

vang nicht verband. So weit hat er von feinen Verhaͤlt⸗ 

niffen zu den Heiden in Zufchriften an ganze Gemeinden ges 

redet; micht voreilig, wie ed vor Augen liegt; fondern mit 

Einfchrantung und Behutfamkeit, damit er die Glaubigen 

aus dem Judenthum nicht Fränfe, wenn er die Heiden ale 

Hauptzwed feiner Sendung; fie als Zufag und Nebenſache 

erklärte. Das Hatte er in Briefen an Timotheus nicht zu 

forgen, und Eonnte ſich über die Hauptaufgabe feines Beru⸗ 

fe& und die Richtung feines Strebens gegen einen Wann, 

vor dem er desfalls Tein Geheimniß hatte, geradezu und ums 

ummunden äußern: Ich bin Herold an die Heiden, 

ihr Upoftel und Lehrer. 

Man ftößt fich weiter an ber Berheurung wsrros & Asyos, 

die im Iten Briefe an QTimothens dreymal; dann auch im 

Ilten, und in jenem an Titus wieberfümmt, I: Tim. L 

15. 1.1. IV.9. IL, Tim. II. 11. Zit. 111.8. und übris 

gens bey Paulus nicht gelefen wird, Beben wir, wie er 
fonſt verfäßrt. Statt waren d Aoyes betheuert er anderswo 
mit den Worten, wre 0 Iaos 11. Kor. I. 18. muprus mov 
or 0 Js, Römi.g. Philipp-I. 8. mer Mmuprups us 
6 Ye. I. Theß. 11. 10. Auch AyImar Aryu ar xoierp av Jeu- 
Sonne, Röm. IX. 1. wie es I. Zim. II. 7. wieberholt wird. 
Noch feyerlicher, aym de muorwom vor toy awızaleumme oxı zyr 
aum Joxmw. II. Kor. 1.23. fogar betend und mit Dorolos 
gie: d Yaos mus wurnp rov zumev Fun I. X: oder, 0 or sAsyi- 

wor ms rous mr, ürı ou deudoum, U. Kor. XI. 31. . Diefe 
Formeln find freilich von jener fehr verfchieden; aber es bie 

.ten ſich auch hier wieder zweyerley Ruͤckſichten von felbft au: 
Wir ſehen, die letern find Betheurungen au eine Menge 
‚Menfchen ungleicher Sefinnung, an ganze Verfammlungen 
und Sefellfchaften, sor welchen er ſich zur, Bekräftigung auf 

‚Gott und Jeſas beruft, . Die andere entgegen find Bethens 





v 
rungen, nicht mit Feyerlichkeit, blos an Breunde geſprochen, 
deren ganzer Rachdruck in den Worten wurres d.Aeyes beſtc- 
het, woran. ed Freunden. genhgte, die die Siunesart Bes 
Apofteld und das Gewicht diefer Worte kannten. 


"Mas übrigens den Ausbrud in feiner Geſammtheit Ber 
trift, iſt der beräßmte Gegner unferer Briefe felbft geftäms 
big: Sie haben in ihrer Sprache viel Paulini⸗ 
ſches, und zeigt es durch mehrere Beyſpiele; ſo wie er auch 
in den Grundſaͤtzen und Beweisfuͤhrungen die Kehnlichkeit 
nicht verfennt. *) 

Aber, fährt er fort, bat ihre Sprache auch ganz die 
Haltung, wie in den anerfannt echten Briefen des Apoſtelß? 
Hat fie nicht mehr Leichtigkeit und Klarheit? u. ſ. w. Ein 
fonderbarer Vorwurf: gefchicht e8 denn nicht durchaus Tb: 
ift nicht Leichtigkeit. and Klarheit das Eigenthum freund» 
fchaftlicher Briefe; wo Ausarbeitungen für einem groͤßirn 
Kreis beftimmt und Geſchaͤftsaufſaͤtze, über. deren Eindruck 
und Erfolg wir in Spannung und DBeforgtheit find, :den 
Stempel der Gemätheftimmung tragen , in ‘der fie verfaßt 
wurden ? Weberhaupt ift daran nicht gut gefchehen, DAB 
man Schriften der: leßten Art zum Vorbild nahm, nad) 1b» 
nen den Mapftab an freimdfchaftliche Briefe anſetzte, und 
wo nicht alle Meffungen don jenen zutrafen, diefe verwurf: 
als koͤnnte der Prieftermantel, und bes Prieſters Hauskleid 
im Schnitte nicht verſchieden ſeyn. Wenn aber writerhin 
‘der Gegner der drey Briefe behauptet, die Abrigen Schrif- 
ten Pauls feyen weit ungefeilter, forglofer und ähnlicher bi⸗ 
ner hingeworfenen als geman ausgearbeiteten Proſa ſo 100, 
in ſolcher Allgemeinheit gefagt, gerabezw.unrichtig. - 

Als aͤußrer Beweiß iſt währfchentlich das Bob 
abfichtet: woher es komme, daB Marcion vie drey "Stiefe 
dicht in feinem wwortoiszer hatte? Beachten! ibit ihren nr 


v) Echhorus Elnlditungtw duß wiene. ar. . v. aee Hälfte ‚ 
$. 247. f. 317, 19. u 
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halt, fo Ebnnen wir uus barüber berähigen: zur im ihnen 
- finden wir eine uuſchonliche Mißbilligung der neben dem Chris 
flenthum Ach bildenden bäretifchen Lehrbegriffe in Aſien, und 

ein Sittengemalde ihrer Urheber, In allen Zuͤgen ungefchmeis 

chelt. Solche, Schilderungen gaben Gelegenheit zu Verglei⸗ 
sangen, Stoff zu, Parallelen, die ‚man licher auswich; 
weßwegen es, nicht räthlich fchien, dergleichen Urkunden fels 
„ber aufzubewahren ; ; oder wohl ;gar..ihr Anſehen, durch bie 
Auſnahmt in⸗den apoſtoliſchen Coder, einzugeſtehen. 


$. 135. 

1. Die hisher aufgezehlten: Eimotpdengen des Gelehrten 
And allgemtin, und geiten nlle drey Briefe zugleich. Nun 
under ‚wirft er ſich aatf die Köchwiertgleiten , die von Seite der 
BSeſchichte jedem demelben einzeln entgegen ſtehen, um Daraus 
‚gu zeigen, daß fie unmöglich nom Pankus ſeyn foͤnnen. 
MBdlsich,hem . Brinfe am. den Thus Der: Zeit nach die erſte 
the zuerlenuie; ſo erhabe A Pe ande der Drang des 

Vortrages. tu er 
Yen Die ersfchledenen Vorftekungen. Aber: bie. Reife des 
Apoſtils sach, Kreta, welche den WBrigf,am Titus veranlagt 
Baby mdgen-ginen Werth hahen a. melchen fie wollen; nur 
-üher hie meinige bin. ich verantwortlich. ';. Mber mit Muͤhe 
Tan; ich ſie inuder Fntſtellang; arkennen, Die am ihr vorge⸗ 
aganaeix iſt. qᷓch· hin in Berlagenbeit, glaube mich deut⸗ 
lb erkläre zu hahta, und wiedaahole mich ungerne. Pau⸗ 
Ars hatse ſich vergeumummmd pedrder erſten europaiſchen 
Me rinen Beſuche in, Palaſtiazn machen. Err ſchiffte 
ſich zu Korinth in. und, laudatezuEphaſuüh. Ing. X VII. 
16. 10.. Auſ dieſer Fohrt⸗ balto ich dafür... war: Gelegenheit 
nach Kreta zn, kommen, auf zweyerlep Weiſe. wenn er ein 
Hchiff rn weiches topgen Trace und, Befchäften Über 
Hreſa nach Fpheſus gieng; oder auch wenn er urch Stuͤrme 


;®) Eidhora, Einleitnug in das naue Rep: iu. 2. wi Se. 
©. 376. 


- 
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mac) 'Rreta. getrieben wunbed:. Ich ıfahd ;badıraßl gicht men⸗ 
smwahrfcheinlich:, weil Apolis;, der: vom Ephefus wich: Kosizath 
aſchiffte, Apg. XVEHL 04 --"XIX. 1. gleichjalla über, ·Meta 
vgiedg ;: nud dort ders Zitas enipfohlen wurdag. Zit⸗ MI. 15- 
Ingeßwegeu‘. es Keine > Ungewdholiche  Stsaßeidieg Werkebts 
zwiſchen Korinsh. und zEphoſus zu ſeyn fhianı Dacia 
warf ich · auch die ppeyte Möglichkeit nichts miil Vanb Dreyer 
‚See Gefahren in ĩiten Briefe. an Dig Nor inthor aehenkt..ngn 
welchen in. der Apoſtelzaſchichte. sine, Melonagaiſchicht, 
-unbd.:die doch auch irgend. in. bey. Bufammenhang her Bege⸗ 
benheiten einfallen- duͤrften. Dieſes waren die zwey Bedim · 
gungen, :unter denen ich den Umweg don, Aoriuth· nach 
Ephefus über Kreta dachte. Die erſte blieb nberuͤhrt; hie 
zweyte wurde angegriffen Zukas wiſſe hier nichts von causm 
Seeſturme. Allein dieſer ganze Geſchichtstheil iſt nicht erzaͤhſt, 
nur angedeutet; «fun ans onpan-wungspoe da us ape- 
um Mas ift geicheh: 

ſchiffte, uud dafuͤr nach 

denheit, die mehr nich 

und wenigſtens zehen; 





. 24 zugegangen iſt, ‚Daß 


ablam, dann erſt iſt di 
Die übrigen Grün, 
unterſtuͤtzt habe, bedär 
Dir Cinwendungen we 
„mein: Nikopolis namha 
‚an den JInhalt meiner Behauptung anſchließt. 
.. Ey 136. ö 
Die Ordnung führt uns auf ben Iren rief an den Lie 
mothens. Wie er ſich in den Zuſammenhaug Dir Geſchichte 
0) Bon Epheſus sis Untiokien. der Hauptſtadt des vordern 
Soriens,itdie angegebene Entfernung bucſtäblich beurfunder. 
Pbilogong. A.E-L-1. C. 3. dusrwons da. wog way Are m 
vor Arrıngoo dde Hpapw padsa gmmue. ı,: J 
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‚sinfligen, daben wir oben Gnfgerkum. / MHaͤtte der nene Gegner 
deo Briefes Darauf gefällige Ruͤckſicht nehmen wollen, fo 
»wätben" ben Ciawuͤrfe weniger geworden feyu. Dafür hat 
ar AG vornehmtich mit der Sppoahefe des ehrwuͤrdigen Sans 
dlero won Moebaim befcnkfiigl; 1),:die, wenn man Luſt hat 
Einwatfe zu thaͤufentMelegenheit Lazu igewahrt. 
vun. Wos·ſehen von den Schwierigkricen, die der gelehrte 
neghet di ee Seſthichte hicht ſo faſt dem Briefe, als den 
Meeyrüngen · Moeheims und Venſons entgegen ſtellt, derer 
Berdienſteicht ep, ohne desfalls an ihren Vorftellungen 
Theil ziehen‘; fühle ich mich im anderer Beziehung aufs 
eAfokt, Blur zu thun: 'nemlich" Über die Anficht · von 
er 'cphefintfthen Gemeinde, die dem Briefe zu Grunde liegt, 
und oͤber die Haltung ih h welcher Vie Perfon des Timethene 
Hr demelben keſcheimt. —2 
Emm, daß bie Sen mnde 
ziolieben, und ſo hanz ohne 
nrichtung gewefen ſey, tie 
imotheus · gedacht wir 
cbren, und bank erft Tontkte 
‚Menge auffuchen , welche 
die erltuchtetſten zumi Lehr⸗ 
ig von Lehtern war daher 
Timoth. V. 22. Dis 
"Beratung det Apo⸗ 
Ire er die MÜNDET 
als zotilicher Mgcorönere 
da. Zu andern Verrichtungen hatte er Gehuͤlfen zur Seis 
te „den- Titus ed Timptheus. Erft wann das apoſtoliſche 
Werk vollbracht war, und Paulus vpn feinem Stayborse 
abtrat, war es Zeit, andern die Gemeinde zu uͤbergeben; 
woher, er diefe Handlung auf ‚Dentekofte, den feyerlichen Tag 


> 0) Elqhhörn, Einleltuug Ins nene'zef. 1m hc r. * 4. 
©. 333 — 38, 
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„die: Meiſteagzaben, welchen er zum Ziele feines: Auienthaltes 


zu Epheſus amögelet hatte, verſchob. Ein Aufſtand entriß 
ihn aber :frähen. dem Byeife der Juͤnger, und ſamit blieb 
nichts Abrig,. als. ihnen den Timothens vorzuſtellen, und fie 
zur Athtung für; ſaanuen Bevollmãachtigten pi sermahnen.. 

- Weiteshin: laegt. dest: WBriefer Peinc& NBegs:.die Ideen zum 
‚Grunde, als wären die Cpheſer unwiſſend uͤber die Firchliche 
‚Derfafung,:dig fie zu: Koloßaͤ, Laodicea und anderswo leicht 
kennen leanten. Ponlus haͤlt es Sogar Für uͤberfluͤſſig, fie zu 

belehren „.guf welche Weiſe Die, Wahlen vorzunehmen ſeyen; 
zu beſtimmen, was der Episkopus, der Presbyter y. ſ. w. 
zu verrichten habe, wo ber Dienſtumfang dee. Fin auſtdee- 
: und der Wirkungskreig des qudern aufange. 
rn Auch duͤrften fie leicht begriffen haben, daß ein Rauf⸗ 
ſchlaͤger und Trunkenbold, nicht der Vorſtand einer Geſell⸗ 
ſchaft ſeyn koͤnne, welche an Reinheit der. Sitten das Vor⸗ 
„Bild für.Die uͤbrige Welt ſeyn folte, Allein davon iſt die Rede 
nicht: daR waren fi ie einft, batten fh nun in der chriſtlichen 
Gelellſchaft gebeſſert, und konnten fraft ihrer Sinnesaͤnde⸗ 
„rung, fi ‚nit den Guten gleichſtellen, und fie; vielleicht, an 
Einfiht ‚übertreffen. Mas nun: wenn fie fi zu Kirchen- 
. ämtern, meldeten, waren ihre Soperungen ungegründet? 
Darüber mußte ausgefprochen werden. Im Schooße der 
Geſellſchaft mochte ‚ihre. Anſtellung weniger Bedenken has 
. ben; aber mit Ruͤckſicht auf die Achtung, welche die Kirche 
auswaͤrts behaupten mußte, konnten ſie kein Gehoͤr finden. 


Bey den hejdniſchen Mitbuͤrgern waren fie heruͤhmter durch 


ihre Ungezogenheit, als durch ihre Beſſerung die im Stillen 
geſchehen iſt. Wurden fie nun zufaͤllig als Häupter der chriſt⸗ 
‚lien Su hefannt, ſo war. der Ruf der ganzen. Geſell⸗ 
Ihaft gefährdet. Wie diefe, ‚o- find die meiften Anordnun⸗ 


gen ruͤckſichtlich der Kirchenaͤmter nicht Belehrungen über 


die Verrichtungen berfelben, fondern einſchraͤnkend und vor⸗ 
heugend in Abſiche aufsdie Usinrüche., weriglihen Mens 
ſchem. 


2 


Dieſes iſd dor Fall mit den naxberaze,, Bid A rt fon 
‚mochten, ſich ald Bewerber um ‚Kitchemäntten darzuſtollen; 
da doch aͤltere, in Glauben-aund:Fehre geprüfsete Chricen, 
in ver Gemeine vorhanden. wären : Diefbe: Fall iſt echmit 
den · Frauen, die auf das Auſehen der MWittween:;unbibie den, 
fetden zulommtnde Woblthaten Aaſpruch machten. V. 5.— 17- 

Nun zut- Werſon des Timotheus. Er ift,fahe man, nach 
dieſem Briefe in allen Dintzen noch ein Neulkughenab welch 
ein’ Widerſpruch! Kurz vorher garden" Ahn · Puulus an die 
Korinther I. Kor. IV. 17.* als einen Mari, "der den "ges 
famniten Lehrbegriff inne: Habe, wie ihn’ Paufndiialkerwärts 
vorjutiaßen" pflege; in dem: Iten "Briefe - an times saß 
ihn entgegen der Aboſtel no auf die arſten Gfinbräge- der 






“fe. 1: Tim. IT. i6: : “ Degreifennde; ru hierꝰ der 
“aus, Wer es: begreifen Tann!’ © b 


"ad zu Epheſus der Birtie 
atde! weit enffernd fein Sb» 
1deRT zu feat, "Ho8 dem un⸗ 
tgiebt, der in loenlhen Wor⸗ 
wir nicht b: ünterrichtet ſi nd, 
£: Bleibe © 

8 In Beigteich, "Wash: h 
Zur echtweiſung an, Ben! $ 
"1. Tim. IV. 16% 5 


— —— 
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ſo kann darin mie der Grdanke Panlq heranunher wuden, als 
wäre dem Timotheus unbekaunnt, daß nicht aͤußepe Hehun- 
gen, fondern der Geiſt der Lehre beſelige; daß die Sittlich · 
Feit einer Tüfternen Wittwe auf unſicherm Grunde - ſtehe; 
oder daß ein dummer Geldſtolz ſich in der chriſtlichen Schule 
nicht zieme. "Der. Apoftel 

kennen Tann, einzelne drel 

vertreter durch Ermahnun 
dieſem Geſichtspunkte dus 
gen die man dem Briefe 

Man fährt fort, den 

chen wir I. Theſſal. II. 1 
Ternen, dem Timoötheus ge 
Briefe Pauls, der an ihn ı 
ling unbefannt mit den X 
find. Laſſen wir und dur 
maden. Wenn ihn Paul 
nicher fendere, ihnen Muth zuzuſptechen und Beharrlichkeit 
in ber angenommenen .Lehre; I: Theſſal. MI. 4. 2. wenn er 
ion ‚fodann in der Eigenfchaft als Abgeordneten kach Korinth 
ſchickte mit dem bedeutenden. Auftrage,; wo’ Zweifel ruͤck⸗ 
ſichtlich der Gegenftände .deö Iten Briefes an dieſe Gemeine 
übrigten , fie nach feiner Einficht in den Lehrbegriff des Apo⸗ 
ſtels zu erläutern und zu heben, I. Kor. IV. 17. fo zeichnen 
diefe Aufgaben den Timotheus ald einen achtungswuͤrdigen 
Geſchaͤftsmann aus; aber beyde Aufgaben: kommen doch 
mit der gegenwärtigen in keinen Vergleich. Noch inie fand 
er ald Haupt einer zahlreichen. Menge da, mit der Voll⸗ 
macht, ihre geſellſchaftliche Verfaſſuug, die Beſetzung der 
Lehraͤmter und anderer kirchlichen Stellen einzuleiten. Wir 
‚finden alſo hier eine andere Sache, nody keinen andern Tinio⸗ 
theus. Es iſt etwas. anderes,..gefchiet und: gelehrt fen; - 
uud etwas anderes, Erfahrung und Menſchenkenntniß beſi⸗ 
- gen, um ein Gefchäft gluͤcklich zu führen ; wo gerade dieſe 
“ Eigenfcpaften in einem hohen Grade erfobert;werden, Dieſe 
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zu erſtatten, if vornehmlich das Abſehen eines erfahrnern 
Lehrmeiſters. 


Zwar war Timotheus der Wuͤrde nach ein Amtsgenoſſe, 
oder was noch mehr iſt, ein Freund und Geiſtesverwandter, 
soopvuxos, des Apoſtels; doch machte ihn das nicht Alter und 
welterfahrner. Es waren 6 Jahre von der Zeit an, als ihn 
Paul in feine Gefelfchaft aufgenommen hatte, Apg. XVL. 1. 
bis auf den Vorfall zu Ephefus verfloffen. Wo ihn Paul 
ſich beygefellte, war er noch nicht «deAPos; er war nur Au- 
urn, Schüler in der Chriftenfchule: geben wir ihm für jene 
Zeit ein Alter von 20 Jahren, fo ift er immerhin ein Juͤng⸗ 

"ling, deffen Umficht Paul wecken und fchärfen mußte, daß 
"er ſich nicht durch vorgefaßte Meynung , dis mpoxgsmaror, belis 
ſten; ober, wie er weiter ſagt, durch Zuneigung ‚wpooxdsrems, 
täufchen kaffe. I. Zim.V. 21. Wir fehen, es handelt ſich nicht 
um Wiffenfhaft, fondern um Welt, und Menfchenfenntniß. 


Als: ihn Paul nah Theffalonich,, ale er ihn nach Kos 
riuth ſchickte, entließ er ihn nicht Durch Umftände, wie zu 
Epheſus, beengt, fonder Vorbereitung und Belchrung über 

den Gegenftand feiner Sendung... Welchen Unterricht, wels 
. he Zuſpruͤche, wie viele oder wenige, er ihm damals geges 
ben habe, Hat und Feine Ueberlieferung aufbewahrt, wornach 
‚ wir den Juhalt des Briefed, Durch den er die mündliche Bes 
lehrung erftatten mußte, abmeffen können. ' Ju Ermange- 
fung derfelben leitet und bey Beurtheilung dieſes Briefes Die 
- allgemeine Wahrheit: was die Vorfchrift, die ihm der Apo⸗ 
fiel nach Epheſus gefchicht hat, enthalten, wie weit fie ins 
Einzelne und Kleine gehen follte, hat feine: Maaßgabe nicht 
- allein in den Eigenfchaften des Mannes, der ſie erhält; ſon⸗ 
dern auch in der Sorgfalt besjenigen , der fie ertheilt. Weun 
‚ wir nun auch den Maßſtab mit Ruͤckſicht des erften gefun⸗ 
den hatten, ändert jener des zweyten alles wieder. Selb 
angenommen, daß hierin Paul mit Ruͤchſicht auf rden Tages 
thpus zu viel gethan hätte, fo beſtaͤtigt ſich mar Die alte Beob⸗ 





achtung: "abet hoc sollicitado, quod ommmia  Becensarin 


putat. *) 


Darin, in diefem auf fo mandherley Meine Dinge ges 


hefteten Beforgniffe, erhält der Tadel feine vollkommene 


MWiderlegung: es mangle dem Briefe an allen jenen Einzeln» 
heiten, die ‚der Upoftel fo gerne berühre. Es find der Kid 
fihten fo viele auf Die Schwächen gewißer Stände und Glie⸗ 
der der Geſellſchaft, fo viele Aengftlichleiten und Vorben⸗ 
gungen, daß unfer Krititer daran Anftoß nahm, und dar 
auf den Schluß baute: Timotheus fey zu fehr als unerfab- 
ren und rathlos, und bie Gemeinde unwiffender, als fie 
wahrſcheinlich geweien ſey, in diefer Schrift gedacht und 
vorgeftellt. Hätte er nicht eben fo bündig daraus fchließen 
innen: der DVerfaffer babe diefe Gemeinde bis in ihr In⸗ 
nerftes gelannt; das Thun und Treiben eines jeden, und 
infonderheit die Bewegungen Einiger mit Gelegenheit der _ 
Kircheneinrichtung klar im Geiſte vor ſich gefehen, und wie 
ein forgfamer Haussater, in der Trennung bon feiner Fa⸗ 
milie, auf den ganzen Hausftand und alle Angehörige in feis 
nem Briefe Bedacht genommen, und jeder beforglichen I Um 
gebührt entgegengehen wollen. 

Verlangt er Einzelnheiten aus dem Leben des Timos 
theus, fo Finnen wir ihm folche nachweifen. I. Tim. J. 18. 
IV. 14. V.23. VII. i2. Der Zweifel aber, daß der Apoftel 
mit keinem Worte des Fortganges feiner Reife, und feiner 


Geſundheit, wie es unter Freunden gefchieht, ermähne, hätte 


unterbleiben koͤnnen. Solche Dinge pflegte Paulus den 
Weberbringern der Briefe aufzutragen, wozu er fich verläßs 
liche Menfchen auserfah. Koloß. 1V.7. Ephef. VI. ar. 22. 

Die vielfeitigen Ruͤckſichten des Briefes und feine bes 
dächtliche Aufmerkſamkeit auf das Einzelne, die man durch 
eine verkehrte Wendung zu feinem Nachtheil gebrauchen 
wollte, find vielmehr Eigenfchaften, die für feine Echtheit 


*) Plin. Epist. L. VL ep. 9. ; 
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bürgen. So mußte er beſchaffen ſeyn in Hinſicht auf eine 
Gemeinde, in der Paulus lange gelebt, in der er alle ge- 
kannt „oͤffentlich und im. haͤuslichen Unterrichte belehrt, er- 
mahnt., einzelne unter Thraͤnen zum Beſſern geführer bat, 
Apg. XX. 20. 31. und die ihm durch feine Bemühungen 
und Sorgen nur noch theurer. geworden iſt. Kalten wir 
ihn mit dem Briefe an Titus zufammen, fo. ermangelt zwar 
dDiefer keineswegs fchöner Stellen mit Geifteserhebung ges 
ſprochen; aber ift dennoch eine Gefchäftsanmeifung, die fich 
mehr im Allgemeinen halt, mit dem Gefühle der Gerings 
ſchaͤtzung des verwahrlosten Volkeq wiedergefchrieben, unter 
welchem Titus fein Amt antreten follte; er fcheint lediglich 
aus Ehrfurcht fuͤr Beruf und Pflicht, unter ‚halb verloren ges 
gebenen Hoffnungen, entitanden zu feya. Dagegen ift der 
Brief an Timotheus mit ängftlicher Umficht auf das Einzelne, 
mit Sorgen und einer Menge Eleiner Beſorgniſfe, mit Theil⸗ 
nahme und Liebe verfaßt. 

Mitunter ſchimmert auch die Lage des Apoſtels deut⸗ 
lich durch. Von Epheſus vertrieben, und auf der andern 
Seite ungewiß, ob ihm die koriuthiſchen Bewegungen vers 
ftatten, ohne Schmad in der Mitte diefer Gemeinde aufzus 
treten, warf er feinen Blic® zuweilen hoffend auf Ephefus 
zuruͤck, ob nicht etwa die Unruhen fo weit verftilien, daß er 
ſich dort wieder zeigen Tönnte, durch die Gunft und Vermit⸗ 
telung ber Haͤupter diefer Stadt. Apg. XIX. 31. Bald 
ſcheint er mehr auf diefe Möglichkeit zu zählen; bald mehr 
auf die Korinther zu vertrauen. Beyde Hoffnungen begeg» 
nen fih in der Stelle J. Tim. III. 14. 15., und VI. 13. 
koͤmmt er auf die erfte noch einmal zurüd: wie ein Mann, 
der im Gedränge zwifchen zweyen Unfällen noch nicht weiß, 
welcher der groͤßte iſt. 

. 137. 
| Wir befchäftigen uns nunmehr mit dem IIten Briefe an 
ben Zimotheus. Auch hier muß ich auf die Bemerkung zu 
ruͤckkommen, daß nicht alle Einwärfe gegen ihn Härten Raum 


— 
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heben, fünnen,.avenn Deſfalls meine, wie ich glaube, micht 
oberflachliche Yacht hatte hegchtet werben. wollen. Ich zahle 
namentlich hieher den Einwurf, wegen Trophimus und Eras 
ni. A) IhRim. 1V.go 0. 

«Die naͤchſte Schwierigkeit verurſacht aquilae, welchen der 
—8* dioſes Briefes aruͤßt, als wäre er zu Epheſus; II. 
Tim. IV. . da ihn doch wicht. lange vorher Paulus zu Rom 
wußte, wobhin ev ihm ſeinen: Gruß ſendet. Roͤm. XVI. 3. 
Allein der Zwiſchenraum zwiſchen beyden Zuſchriften oder 
Begruͤ ßungen beträgt. drey Jahre and, daruͤber; daß jemand 
bisttten drep- Jahren feinen Aufenthalt ändere, gehört doch 
nicht unter-die Unmoͤglichkeiten, vernsöge welcher der Brief 
nicht beftehen könnte. Möglich: wäre es fogar, Daß er. im 
Epheſus ein eigenthämliches. und. geraumiges “aus beſeſſen 
— I.Kor. XVI. 19. 


Einen andern Einwurf muß ich mit den eigenen Worten 


vis Getehrien vortragen. Würde wohl der Apoftel, fagt er, 


gar: Belebung ‚und: Stärkung des Muthes feines Gefährten 
blos der Verfolgungen erwähnt haben, (11. Zim. III. I1I. 
vergl. Apg. XII. 14— 52. XIV. i — 6.) von denen doch 
Kimotheus Fin Augenzeuge war, da fie in die Zeit vor feis 
ner Bekanntfchaft mit ihm firlen ? wärde er die weit härtern 
zu. Philippi, zu Theßalonich, zu Jeruſalem, die unter den 
Augen des Timotheus über feinen Lehrer verhängt wurden, 
gah;z mir Stillſchweigen übergangen haben? u. f.w. 

Wenn wir ung die Stelle IT. Tim. III. 11, unter die Aus 
gen legen, ſehen wir, Paulus fängt eine enumeratio an: 
gu Antivchia, zu Ikonium, zu Loſtra; ſetzt ſie aber nicht fort, 
Tondern gehet ins Allgemeine Über, dius daymır. A. Warum 
er mit Antiochien, Ikonium, Lyſtra beginnt, iſt klar, weil 
er von vorne, von ſeinem erſten Zuge unter die Heiden, an⸗ 
fängt. Warum er die enumeratio nicht weiter fortſetzt, 
iſt natuͤrlich, weil fie Timorheus als Augenzeuge ſelbſt forts \ 


) Lichbern, Eisl. in das 9, T. TIL. ®. 1.9. 1.249.-6..358.1f. 
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ſetzen kann. In dieſem Bewußtfeyn lentt Paulus ind All⸗ 
gemeine ein, und ſchneidet ein laͤngeres Verzeichniß ab, wel⸗ 
ches doch für den Timptheus uͤberfloͤſſig waer. 

Mas fohin der gelehrte Mann gegen alle diejenigen! 
ſchreibt, welche die Abfaſſung des Briefes in eine’ gweyte 
romiſche Gefangenſchaft verſchieben, fällt mir nicht zur Laſt, 
nund, wie es mir vorkoͤmmt, auch dem Briefe micht. 

Mer ihn aber für eine idealiſche Ausarbeitung hatten 
ante, mäßte den Ausdruck eines tief bewegten Gemuͤthes 
des Mannes nerfennen, ber fo eben dem ſchwerſten Sturme 
des Lebens entgangen ift, und diefes harte Begegniß huͤlflos 

beftanden hat. Alle außer Lulas hatten ſich fräher gerettet, 
und üiberließen nun den Apoſtel allein und ohne Beyſtand 
feiner Gefahr. Selbft Titus hatte den Muth nicht bewies 
fen, für feinen Xehrer und Freund etwas zu wagen.‘ Run 
war zwar eine augenblickliche Windftille eingetreten; - aber 
auch ein zweyter Sturm gewiß, von dem fich beſorgen lieh; 
daß er nicht fanfter würhen werde, Diele Kömmerniffe und 
Klagen gegen die Seinigen hält der Apoftel mit Würde und 
Anftand durch den ganzen Brief zuruͤck bi8 gegen das Ende 
deſſelben, wo er fih ihrer in wenigen Saͤtzen mit Ruͤhrung 
und mit Schomung entledigt. IV. 6. f. Ä 

Vom Anfange aber durch den gefammten Aufſatz regt 
fi ein düfteres .eingehülltes Gefühl der Gefahr und des ge 
kraͤnkten Zutrauend, welches leßtere, weniger aus Abficht, 
als aus vorberrfcheuder Stimmung, auch benjenigen trifft, 
dem e8 eigentlich nicht gemeynt war. Bald nad dem Ein» 
gange und fortan fucht. der Upoftel alle Gründe. zuſgmmen, 
fi) der Treue und Standhaftigkeit ſeines jüngern Freundes 
zu verfichern: das Beyſpiel ſeiner Mutter und Großmutter; 
ſeine Einweihung zum hoͤhern Berufe; die fruͤhern Proben 
feiner Gefinnung; bie Verheißungen Jeſu Chriſti, und die 
Belohnungen in einem b evorſtehenden Daſeyn. Darunter 
fireut er wieder Kehren und Ermahnungen, gleichfam als 
wollte er ihm, ungewiß, ob er ihm noch fehen'iierde, vor 

feinem 


“;- ve - vm — — — ⸗ a -- 


, 


feinem Hinſcheiden die letzten Zufpräche ertheilen, mie ei⸗ 
nem Sobne, auf dem Hoffnungen ruhen, und den er im 


Stillen als den Pfleger feiner apoftolifchen Dinterlaffenfchaft 
betrachtete, 


Zufehends tft der Brief in allen jenen Empfindungen 


‚gefchrieben, welche im der Lage des Apoſtels und nach feis 


nen fo eben gemachten Erfahrungen rege werden mußten; 


. alle. Theile, auf deffen Zuftand bezögen, find treffend, und 


viele Stellen, was man nicht wohl läugnen kann, find finn⸗ 
vol und geiftreich gefagt: 
Nun aber, welch ein Abfprung zwifchen diefem und 


dem Briefe an die Ephefer; die doch der Zeit nach unfern 


von einander entftanden find? In jenem an bie Ephefer, 


- dder, wenn wir ihn fo nennen dürfen, an bie Afiaster und 


Phrygier, fpriht Paulus, wenn nicht unbeforgt, doch in ruhis 
ger Saflung über fein unentfchiedenes Schickſal. Allerdings; 
aber biefer Abfprung Tonnte die Wirkung weniger Tage 
feyn: im Briefe an den Timotheus hat fein erftes Verhoͤr, in 


. dem er, von wüthenden Feinden angefallen, mit Mühe dem 
Todesurtheil entraun, alle feine beffern Hoffnungen nieder 
geſchlagen; IV. 14. 18. als cr aber au die Ephefer ſchrieb, 


hatte noch Fein erfchäitternder Auftritt diefer Art feinen Muth 
gebeugt. Er empfiehlt fich erft ihrem Gebete, damit er mit 


Unerſchrockenheit das Wort führe für die Angelegenheit, um - 


derer willen. er in Seffeln lag. Eph. VLıg— ar. Beyde 


” 


E 3 


Aufſaͤtze find alfo- durch diefen Zwiſchenvorfall getrennt: an 
„bie Epheſer iſt er noch unbekannt mit feiner Gefahr; an den 
Timotheus hatten fie ale Erwartungen überftiegen. 


Die Zufchrift an die Afianer und Phrygiet ift alfo eim | 
Werk der frühern ungeftdrten Geiſtesverſammlung im Ge⸗ 


faͤngniſſe: bier traten ihm zunächft für das Gemüth bie 
juͤngſten Kinder des Chriſtenthums, Gemeinden unlängft 


entftanden, ‚welche er in den Ichten Tagen der Freyheit mit 
feinem Blicke von Ephefus überfah und führte, Das Unges 
denken an dieſe aufbluͤhruden Gefehlfchaften. erfüllte ihn we⸗ 

Huqs CEinl. RX, I. einig, 29 
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gen des ſegenreichen Erfolges feiner Sendung mit Freude 
und Dankbarkeit, und hinwiederum wegen ihres jugendlichen 
Zuftandes mit Sorge, was ihn in den Stunden der Ubges 
fchiedenheit zu jener betenden und feftlichen Stimmung ers 
hob, die fich in diefem Umlauffchreiben fo unterfcheidend aus⸗ 
nimmt. So viel bewirkte der Unterfchied der Zuftändes 


- Ruhe mit ſchoͤnen Erinnerungen aus ben Zeiten bes thätigen 


Lebens, und Erfchätterung durch eine Gefahr ungeahnter 
Groͤße. 
F. 138. 


Der Brief an die Philipper. 
Philippi war die erſte der europaͤiſchen Staͤdte, in wel⸗ 


cher Paulus gepredigt hat. Sie lag über dem Strymon in 


u. 


jenem heile Macedoniens, den man ehemals zu Thracien 
zählte. Ihre Tage, und die in der Nähe gelegene Anfahrt 
von Aſien nad) Europa befchreibt Appian fehr ausführlich. *) 
Bey Lukas, Apg. VII. 12. wird fie eine roͤmiſche Colonie und 
die erfte Stadt, wgwrg wor, dieſes Theiles von Macedonien 
genannt; und doch war fie es dem Range nad) nicht, da 
Amphipolis den Vorzug hatte, **) noch ihrer Lage nach von 
Troas her, Apg. XVL 11. da der Apoftel zuerſt Neapolis 


beſuchte. Dieſe Schwierigkeit zu Beben, müßen wir unfere 


Zuflucht zur epigraphifchen Alterthumstunde nehmen. Auf 
Münzen kommt die Benennung wegurn mor«s Öfter vor, und 


zwar fo, daß zwo und brey Städte deffelben Landes und ders 
ſelben Probinz zu gleicher Zeit ſich dieſen Titel beylegen, 


welcher nach numismatiſchen Auffchläffen weiter nichts bes 


zeichnet ald ben Genuß gewißer Freyheiten und Prärogatis 
sen, bie auf Feine Weife ausfchließlich find. ***) 


Daß fie eine römifche Colonie war, beftätiget auch Pli⸗ 
*) Appian. de bell. civil. L. IV. C. 105. 106, 
**) Livius L. XLV. C. 19. 
**) Eckhel, Doctrin, vet, numm. P. I. Vol,IV.C.6, p. 282. 
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nius, ) und daß fie in diefer Eigenfchaft ausgezeichneter 
Vorrechte genoffen hat, berichten uns andere Urkunden. Sie 
war von Auguft felbft angelegt, oder doch gewiß anfehnlich 
vergrößert, **) | 

Der Upoftel war hier anfangs fehr gut Aufgenommen, 
und fand willige Gemäther und Glauben; aber durch einen 
Zufall fam er ins Gefängniß und wurde mißhandelt, bis er 
fih als römifcher Bürger bekannte und wieder feine Freyheit 
erhielt. Er gieng dann nad) Amphipolis. Apg. XVL 12. f. 

$. 1309. | 

Als er nachher zu Rom ein Gefangener war, bezeugten 
ſich die Philipper, welche indeffen eine blühende Gemeinde 
geworden feyn müßen, noch erkenntlich, und ſchickten ihm 
in ‚feiner North Unterftüßung. Phil. IV. 18, Er fchrieb ihnen, 
und dankte‘ dafür, und wahrfcheinlich ift diefer Brief der letz⸗ 
te, den er in Nom verfaßte. Denn er zeigt darin einen fo 
hellen Ausblid auf feine Befreyung, wie in feinem der vo⸗ 
rigen, 1. 12. 14.5 er dachte ſogar, den Zimotheus, feine zu⸗ 
verlaͤßigſte Huͤlfe, von ſich zu laſſen, II. 19. und in Furzem, 
suxens; ſelbſt zu kemmen. 

——. 77 

Der Inhalt iſt folgender: Ich danke Gott, und erfreue 
mich uͤber die Zunahme eurer Erkenntniß und Liebe. Meine 
Angelegenheiten wenden ſich ſo gut, daß ſogar Einige dadurch 
angelockt wurden, das Evangelium zu verkuͤnden — zwar 
nicht immer aus reinen Abſichten; doch ſey ed, es wird ja 
Chriſtus verkündet, der mir alles iſt. — I. 26. Ihr aber 
betraget ench feiner würdig, : einig, uneigennäßig,. wie ed 
Chriftus that, der ſich felbft erniedrigt und Knechtsgeſtalt 
angenommen hat. — II. 17. Iſt es mein Schickſal zu ſter⸗ 

*) Hist. nat. IV. 11. | ww 
##) Digest. Leg+VIII, n. 8. In Provincia Macedonica Dyrra- 

cheni, Cassandrenses, Philippenses .... juris italici. Gfr. 

Walch Dissert. in acta Pauli Philippens, Jenae 1726. Cellar. 

notit. orb. ant. T.L, u i 
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ben, fo freue ich mich; doch heitern ſich täglich die Ausſich⸗ 
ten zur Befriyung auf. — 11.30. Thut euch nicht auf bie 
Befchneidung zu gut: ich koͤnnte diefes ja auch thun; aber 
Ehriftus ift mir alles, nach deffen Vereinigung ich mich allein 
fehne. Folget meinem Unterrichte, und horchet nicht auf fal- 
ſche Lehrer. — IV. 2. Bleibet im Evangelium ftandhaft 
und Freunde jeder Tugend. Es erfreute mich, daß ihr für 
michrgeforgt habet; eure Wohlthätigfeit hat ſich immer vors 


zuͤglich ausgezeichnet. Ich und die Unfrigen grüßen euch. 


$. 141. 
Der Brief an die Hebräer. 
Dieſe Schrift, "wie und ihre Unlage, ihre Ausarbeitung 


in einzelnen Theilen, und faft jede Stelle lehrt, ift für Ju⸗ 


* 
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den, und dazu für folche verfaßt, weldye in den Ceremonien 
des Hiersſolymitaniſchen Gottesdienſtes, den Tempelver⸗ 


richtungen und den dazu ‚gehörigen Dingen bis auf Kleinig⸗ 
keiten unterrichtet. waren, Es Finnen zwar diefe Kennt 


niffe jedem gelehrten Juden beywohnens: aber hey einer 
größern Menge, denn natürlich für eine ſolche hat der Ver, 


faſſer des Briefes gearbeitet, find fie nur da vorauszuſetzen, 
wo fie durch oͤftere ſinnliche Betrachtung erworben werden 


koͤnnen. 

Chryſoſtomus hat daher ſchon aus den zum Verſtande 
des Briefes erfoderlichen Kenntniſſen auf palaͤſtiniſche Juden 
mit einem richtigen Blicke ins Ganze geſchloſſen. An ſolche 


hbaben auch alle Jene gedacht, welche die hebraͤiſche als die 


Urfprache des Briefes annahmen. 
Eben fo beſtimmt leiten uns die in dem Briefe zerſtreu⸗ 


ten Umftände, unter weldyen der Verfaffer- die chriftliche Ges 


meinde erblict, der er feinen Auffatz zugedacht hat, auf Pas 


. läftina und $erufalem. Von ihren Lehrern und Führern hats 
.. ten ſich fchon einige durch einen mufterbaften Hintritt zur 


Epre bes Glaubens ausgezeichnet XIII. 7. Diefes aber 
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war in Jeruſalem das Schickſal der erfien Männer aus ber 
chriſtlichen Schule, des Zafobus und Stephanus. _ 

Die Lefer hatten ſchon manchen Kampf um der Wahre 
heit willen ausgeftanden; einige waren unter Quaal und Bes 
ſchimpfungen ein Schaufpiel für die Menge geworden. Biele 
waren in Seffeln gelegen, und hatten die Plünderung ihres 
Vermoͤgens und ihrer Glädsgüter erlitten. X.32. 3a. Solche 
Mißhandlungen von Seite der Öffentlichen Gewalt, wegen 
der Religion, ſah man, außer Palaͤſtina und feiner Haupt. 
ftadt, im römiichen Staate noch nicht, welcher bis auf die 
Verfolgung des Nero von feiner wohlbefannten allgemeinen 
Toleranz nicht abgewichen ift. *) 

Das Alles war fchon über fie ergangen; nur eines mans 
gelte: fie hatten noch nicht, wie in den Tagen der Makka⸗ 
baer, Hebr. XI. 34—39. , bis auf Blut und Leben für ihre 
Meligion getämpft. XII. 4. **) So weit war es felbft in 
Palaͤſtina noch nicht gelommen; es waren noch Feine Ges 
‚meßel und Hinrihtungen im Volke gefchehen: der Haß ges 
gen das Chriftenthunt hatte fich bisher mit wenigen Schladht- 
opfern, mit Jakob und Stephan, begnägt; nicht weil es dem 
Synedrium am guten Willen, fondern unter den Römern an 
Macht dazu fehlte. 

Diejenigen, denen der Auffak zufam, waren zum Abs 
falle Außerft geneigt, fo daB ihnen der Verfaſſer deffelben 
an vielen Stellen die Bedenklichkeit diefes Schritted, die 
Schwierigkeit, wenn er gefchehen würde, ihm wieder gut zu - 
machen, und die Gefahren deffelben fehr dringend vorftellte. 
11.7 - IV. ı3, VL 3.4 f. %.19-32. und XII. 25. Die 


®) Gibbon, history of the decline and fall ofthe Roman Em- 
pire. I. Vol. chap. 2. 

**) Daß unter der Menge ſchon Hinrihtungen und Gemetzel vor⸗ 
gegangen ſeven, ift eine irrige Vorausſetzung; und dennoch 
Eichhorns Hauptbeweis, daß der Brief niht nah Palaͤſtina 
gefchriehen ſeyn könne. Einleit. in das N. X. IN. B. te 

Hälfte $ 266, S. 486. 
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Juden hatten zwar von jeher In vielen Gemeinden Klagen 
gegen fi) wegen des Ungeftäms, mit dem fie bie Verbindlich⸗ 
keit ihrer Satzungen im Chriſtenthum verfochten. Aber ſolche 
Bewegungen, die keiner der Apoſtel, und ſelbſt Jakobus 
nicht mehr in Schranken halten konute, und welche offenbar 
die Aufkuͤndigung des Gehorſams, und die Aufloͤſung der 
kirchlichen Geſellſchaft als nahes Ereigniß erwarten ließen: 
einen ſolchen wilden Eifer fuͤr das Geſetz, welcher Myriaden 
Gläubige bei der geringſten Veranlaſſung dem Chriſtenthum 
entziehen konnte, hat man nur in den letzten Zeiten des Fe⸗ 
lie in Paläftina gefehen. Apg. XXL 17. 23. f. Diefer Ums 
ftand hat fogar dem Briefe feinen ganzen Inhalt, und feine 
Richtung gegeben. 

§. 142 

Die juͤdiſche Religion war in Palaftina beſonders anlos 
dend und verleitend durch ihren äußern Prunk und ihre glans 
- genden Ceremonien, weiche die Einbildungsfraft und alle 
- Sinne angenehm befchäftigten, da im Gegentheile das Chris 
ſtenthum im feinen Zufammenfünften einfad und geräufch 
los nur eine verborgene Verfammlung ftiller Zugendfreunde 
war, ohne Hohenpriefter, ohne Altar, ohne Opfer. 

Die jüdischen Fefte waren fo viele Tage ber allgemeinen 
Frdhlichkeit der ganzen Nation, wo ſich Menſchen aus allen 
Theilen des Landes trafen, kennen lernten und Bekanntſchaf⸗ 
ten befeſtigten; ſie waren es, welche Zuneigung und Verbrüs 
derung in dem ganzen Volke erzeugten, und einen Nationals 
geift ohne Gleichen unterhielten. Miele diefer Fefte, als 
Denttage alter Wohlthaten, machten alle Empfindungen für 
Mofe und das Geſetz rege, andere waren troͤſtlich, wie das 
Entſuͤndigungsfeſt, wo der Hohpriefter- ins Innerſte des 
Heiligthums vor die Gottheit trat, und alles Volt ſchuldlos 
machte. 

Das alles hatten die Chriften nicht, und das alles mußte 
unter Paläftinern ihrer Religion zum Vorwurfe gereichen. 
Sie Tonnten viele Gemuͤther, die für die Verehrung im Geifte 
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und in der Wahrheit noch nicht vorbereitet waren, nicht be⸗ 
friedigen oder lange und dauerhaft feffeln. Kamen nun Um⸗ 
ftande dazu,. Verfolgung, aufgefachter Patriotismus, wie es 
geſchah, als der letzte Aufftand allmählig fich bildete, fo war 
mancher bald entfchieden, eine Religion aufzugeben , welche 
die vaterliche nicht zu erftatten fchien. 

Dergleichen Befchwerden, welche bier die Dertlichkeit am 
erfien an die Hand gab und am meiften fühlbar machte, was 
ren es, welchen der DVerfaffer begegnen und über die er dem 
Juden Genäge leiften mußte, um ihren Rädfall aufzuhal 
ten. Wenn fie die Vorzüge des Geſetzes, welches fie durch 
die Engel und durch Mofe, den Mann Gottes, erhalten ha⸗ 
ben, über alles erhoben, und dem Chriftenthum den Vor⸗ 
wurf machten, daß ed von einem verachteten, Teldenvollen 
Manne herlomme; wenn fie es tabelten, daß es Feine Opfer, 
Beinen Hohenpriefter, und was für fündige Menfchen fo wich⸗ 
tig ift, Fein Sühnopfer, und Fein Feft der Vergebung, und 
das alles nicht habe, was die Religion der Juden ehrwürdig 
und tröftlih machte, fo durften fo wichtige Einwendungen 
ohne großen Nachtheil der guten Sache nicht unbeantwortet 
bleiben. 
§. 143. 

Er zeigte darum, dieſes iſt der Inhalt des Brieſes, im 
Gegentheile die Vorzuͤge des Chriſtenthums vor dem moſai⸗ 
ſchen Geſetze aus der Hoheit des Stifters, der ſelbſt hoͤher als 
die Engel iſt, denen es die Juden zuſchrieben, daß ſie das 
Geſetz dem Urheber der juͤdiſchen Verfaſſung uͤberreicht ha⸗ 
ben. — II. 12. Wenn er ſich aber erniedrigt, und die Ges 
brechen der Sterblihen an ſich felbft getragen habe, fo fey 
dieß nur gefcheben, um ein deſto milderer Hohpriefter zu 
werden. — III. Hierauf zeigt er feine Erhabenheit über 
Mofe, den Mittelmann bey der Gefeßgebung, und macht fie 
ſehr ernfthaft auf die-Schwierigfeit der Ruͤckkehr aufmerkfam, 
wenn fie von diefem Chriftus abfallen. — IV. Ik 

Nun gehet er zum Hohenprieſterthum uͤber, zeigt, daß 


== 
Juden hatten zwar von jeher in vielen Gemeinden Klagen 
gegen ſich wegen des Ungeftäms, mit dem fie die Verbindliche 
Feit ihrer Satzungen im Epriftenthum verfochten. Aber folche 
Bewegungen, die Feiner der Apoftel, und felbft Jakobus 
micht mehr in Schranken halten konnte, und welde offenbar 
die Aufländigung des Gehorfams, und die Auflöfung der 
kirchlichen Gefellfchaft als nahes Ereigniß erwarten ließen? 
einen ſolchen wilden Eifer für das Gefe, welcher Myriaden 
Gläubige bei der geringften Veranlaffung dem Chriſtenthum 
entziehen konnte, hat man nur in den leiten Zeiten des es 
lie in Paläftina gefehen. Apg. XXL. 17.23. f. Diefer Ums 
fand hat fogar dem Briefe feinen ganzen Inpalt, und feine 
Richtung gegeben. 
$ 19 


Die jüdifche Religion war in Paläftina befonbers anlo⸗ 
end und verleitend durch ihren äußern Prunk und ihre gläns 
genden Ceremonien , weiche die Einbildungskraft und alle 
Sinne angenehm befchäftigten, da im Gegentheile das Chris 
ſienthum in feinen Zufammenfänften einfach und geraͤuſch⸗ 
108 nur eine verborgene Verfammlung ftiller Tugendfreunde 
war, ohne Hohenpriefter, ohne Altar, ohne Opfer. 

Die jüdifhen Feſte waren fo viele Tage der allgemeinen 
Sröplichkeit der ganzen Nation, wo ſich Menſchen aus allen 
Theilen des Landes trafen, kennen lernten und Belanntfchafs 
ten befeftigten; fie waren es, welche Zuneigung und Verbruͤ⸗ 
derung in dem ganzen Volke erzeugten, und einen National 
geift ohne Gleichen unterhielten. Viele diefer Feſte, als 
Denktage alter Wohlthaten, machten alle Empfindungen für 
Mofe und das Geſetz rege, andere waren tröftlih, wie das 
Entfündigungsfeft, wo ber KHohpriefter- ins Innerſte des 
Heiligthums vor die Gottheit trat, und alles Volk ſchuldlos 
machte. 

Das alles hatten die "nicht, und das alles mußte 
unter Paläftinern ihrer ° um Vorwurfe gereichen. 
Sie Tonnten viele Ger die Verehrung im Geii 


bleiben. 
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und in der Wahrheit noch nicht vorbereitet waren, nicht be⸗ 
friedigen ober lange and dauerhaſt feſſeln. Kamen nun Um 
ftände dazu, Verfolgung, aufgefachter Patriotismus, wie es 
geſchah, als der letzte Aufſtand allmaͤhlig fich bildete, fo war 
mancher bald entfchieden, eine Religion aufzugeben , welde 
die vaͤterliche nicht zu erftatten fchien. 

Dergleihen Beſchwerden, welche hier die Dertlichteit am 
erfien an die Hand gab und am meiften fühlbar machte, was 
ren es, welchen ber Verfaffer begegnen und fiber die er den 
Zuden Gendge leiften mußte, um ihren Raͤckfall aufzuhals 
ten. Wenn fie bie Vorzüge des Geſetzes, welches fie durch 
die Engel und durch Mofe, den Mann Gottes, erhalten. has 
ben, über alles erhoben, und dem Chriſtenthum den Bors 
wurf machten, daß es von einem veradhteten, Teldenvollen 
Manne herfomme; wenn fie es tadelten, daß es Feine Opfer, 
Beinen Hohenpriefter, und was für fündige Menfchen fo wich⸗ 
tig iſt, kein Suͤhnopfer, und Fein Feſt der Vergebung, und 
das alles nicht habe, was die Religion der Juden ehrwuͤrdig 
und trdſtlich machte, fo durften fo wichtige Einwendungen 
ohne großen Nachtheil der guten Sache nicht unbeantwortet 


— 6. 143. 

Er zeigte darum, dieſes iſt der Inhalt des Briefes, m 
Gegentheile die Vorzüge des Chriſtenthums vor dem mein 
{chen Geſetze aus der Hoheit des Stifters, ber ſelbſt Höher di 
Die Gnarl ift. henen #4 hie Tuben aufchrieben, baß fir tu 


Jeſus in diefer Wärbe von der Gottheit aufgeftellt fey, und 
warnet fie nachdruͤcklich, den Schritt nicht zu wagen, ſich 
- von ihm zu trennen. — VI, 20. Dann zeigt er, welch ein 
Hohprieſterthum das von Jeſu fey; daß er nicht Priefter 
aus den jüdifchen Dienftclaffen, fondern aus der Elaffe Mels 
chiſedeks ſey, welcher an Hoheit felbft ihre Stammpäter, na⸗ 
mentlich den Abraham übertraf, *) und alle feine Abkoͤmm⸗ 
linge, den Aaron und die Zunft Levi; daß Fefus felbit über 
Melchiſedek, ein Über Alles erhabener Priefter ded neuen 
Bundes fey, ber nicht durch das Blut der Boͤcke ind Allers 
beiligfte eingleng, um das Volk auszufdhnen, daß er nicht 
alle Zahre dieſes zu thun ndthig habe, wie bie Oberpriefter 
des Judenthums, daß er nur Einmal mit feinem eigenen 
Blute hineingetreten fey, und durch diefes Opfer alle Mens 
ſchen ausgeſdhnt babe; daß alſo in Zukunft alle Opfer unnd⸗ 
thig, und eine neue Ordnung der Dinge, eine neue Saßung 
ſeyn werbe, daß die Ceremonien des Gefetzed nur Vorbilduns 
gen von dem gewefen feyen, was dig neue Religion in ber 
Wuͤrklichkeit gewaͤhre. — X. 19. 


Wenn wir nun durch Jeſus einen ſichern Zutritt zu Gott 
haben, ſo werde auch unſere Strafe, wenn wir ihn von uns 
ſtoßen, deſto groͤßer ſeyn. Um ihm treu zu bleiben, werde 
es zwar Muth koſten; aber der Glaube werde dieſen geben. 
Der Glaube ſey von nun an der Weg zur Rechtfertigung und 
Berbindung mit Gott; oder vielmehr, er fen es ſchon vorhin 
und ppm jeher gewefen für alle gerechte und heilige Männer, 
and foll es auch für fie ſeyn; er foll fie in ihren Leiden ſtaͤr⸗ 
fen. — XII, 12, Sie follen ſich alfo einem andern heiligen 
Jeruſalem nähern, und dem Vermittler des neuen Bundes; 


*) Abraham ift zwar nicht als Hauptgegenftand das; aber er war 
doch zum Zwecke unveräußerlih. Nac dem belannten Ausſpru⸗ 
ehe ber Juden ift allerdings der Meßias größer als Abraham, 
Mofe, und die bienenden Engel: NWI DININD DV 
IMIy DNTDD NO MEN MVDD. 
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fie haben einen andern Opferaltar, ein anderes Opfer, wels 
ches Jeſus fey, der dußer der Stadt ftarb, wie man ehemals 
die Sühnopfer außer dem Lager verbrannte, 


$. 144. 

Sn welcher Sprache ift diefer Auffaß urfprünglich ges 
ſchrieben? Einige chriſtliche Lehrer behaupten, er ſey urs 
fpränglich bebräifch verfaßt; fo Clemens von Alerandrien. 
Lukas fol ihn dem Clemens zu Folge ins Griechische über: 
fett haben, woher diefer Brief und die Apoftelgefchichte in 
Ton und Färbung fehr ähnlich feyen. *) 

Origenes ift indeffen nicht geneigt, ihn für eine Ueber, 
ſetzung zu halten; ſondern er erklärt. fich fein Eutftehen auf 
eine andere Weife. Er glaubt, die Gedanken feyen fämtlicy 
von dem Upoftel Paulus vorgetragen, und von jemanden, 
der diefe mündlichen Aeußerungen gehört hatte, geordnet und 
eingekleidet worden. **) Dieſes ift feine Meynung, über 
deren Befugniß er Feine Bedenklichkeit hat. 

Nach feinem beften Wiffen und Erfenntniffe war alſo der 
hebräifche Urtext keine geſchichtlich erwieſene Sache. Dieſes 
Vorgeben hatte in ſeinen Augen nicht mehr Werth, als ſeine 
eigene Muthmaßung, die er wenigſtens für eben fo gegrüns 
det halten mußte, wenn er ihr nicht den Vorzug gab. 

Doch fcheint er, wird manfagen, eine hiftorifche Auto: 
rität sorzubringen; denn da er fich die Frage vorlegt, wer 
wohl der Orbner der Schrift, und der Urheber derfelben in 
- Hinficht auf ihre Zufammenfegung fen, fo fagt er ausdruͤck⸗ 
lich: u de us quus OIaousa saropın, die auf ihn herabgekom⸗ 
mene Hiftorie fimme für Lukas oder Clemens von Rom. 

Allein swrogın heißt hier nicht Gefchichte, fondern es fies 
het in der allgemeinen Bedeutung, in der des Unterrich 
tes da, “Der Brief ift aus dem Zeugniß der Alten (dieß ift 
“die Folge der Saͤtze, im der er fich erklärt) dem Paulus aus 


*) Euseb, H. E. VI. 14. 
“*) Euseb, H. E. VI. 23. 
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“gehörig; aber wer ihm feine ſchriftliche Form verliehen Bat, 
“davon weiß nur Sott das Wahre. Und ift die sorogın Einis 
‚ger zugelommen, welche fagen, Clemens, der Römer habe 
ihn zuiammengefchrieben,, und auch Anderer, die Lufas für 
pen fchriftlichen Behrbeirer halten.” Wenn Einige und Ans 
dere verfchieden fagen, und nur Gott davon das Wahre weiß, 
fo ift wohl hier der Ausdruck soropes nicht für Gefchichte zu 
nehmen. Zudem gebet die sorogın nicht auf einen jüdifchen 
oder nicht » juͤdiſchen Originaltert, fondern beziehet ſich nur 
anf. die Frage, wer anf den Fall, wenn Paulus nur die Ge- 
danken bergegeben habe, die ein Anderer niederfchrich, dieſer 
Andere fey, dem dieſes Verdienſt zufommen dürfte. 


Die genannten Ausfagen der Alten find alfo nur Con⸗ 
jecturen, welche man verfuchte, um die Verſchiedenheit der 
Schreibart zu erklären, die man, in Vergleihung mit andern 
Aufſaͤtzen des Apofteld, in dem Briefe an die Mebräer bes 
merkt haben wollte, und als folche befchränken fie unfere Un⸗ 
terfuchungen auf Feinerlei Weife. 

Nach innern Gründen war die Urfchrift ficherlich nie he⸗ 

bräifh. Im zweyten Nauptftüde, 7.8. führt der Verfaffer 
die Stelle aus Pfalm VIII an: Was ift der Menſch? — 
und doch Icgteft du alles zu feinen Füßen, warre vnırafas 
uno sur modus avss, Um dieſes umerufas, du unterwarfft, 
fpielt von nun an eine Reihe von Säßen v. 5. & yap rars ay« 
yaloıs umerufe vv os d, dB. 09 Yap rw vmorafas wur To 
warte, ade MDNXE MUTE MUMOTANTOy — OPWAM AKUTE Tu Marne 
UNorITayaıva. 

Nun ift das vroraccm im Hebräifchen nicht vorhanden, 
fondern wird durch Umfchreibung ausgedrädt: Du fe 
teft, oder legteft unter feine Züffe, Inw 53 


ybaaınnn. Hat er nun hebraifch gefchrieben und den 
Tert hebraͤiſch angefuͤhrt, ſo verliert ſich die ganze Zuruͤck⸗ 
weiſung auf die Worte des Textes, und die aus dem vmorufus 
abgeleiteten, oder dahin zuruͤckkehrenden Sätze werben im 
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Hebraͤiſchen durch die Miederholung der ganzen Periphrafe 
unthunlich. Konnte er wohl diefes fchreiben? Du legteft als 
les zu ihren Fuͤſſen; aber den Engeln legte er den MWeltbau 
hicht zu ihren Fuͤſſen: Denn da er ihm alles zu feinen Fuͤſſen 
legte, ſchloß er nichts aus, was er nicht zu feinen Füffen gelegt 
bat; darum fehen wir, daß alles zu feinen Fuͤſſen gelegt ift. 

Sm VIllten Hauptftüce hebt er von den Verſprechun⸗ 
gen Gottes zu einem neuen Bund zu reden an. Dazu führt 
er als Belege Jerem. XXXI. 31. 32. f. auf, wo Gott ein 
WIN NND, ein neues Buͤndniß verheißt, ein anderes 


als jenes war, welches er mit den Vätern des jüdischen Vol⸗ 
tes errichtet hat, und argumentirt nun fort, daß ein neues 
Bündnig WIN MID, zum dieduan, das Alte, abwürdige 
und entkräfte. In diefer Ideenfolge fahrt er Kap. IX, fort, 
und ſchildert den Ritus des alten Bundes, und feet ihm den 
Priefter und Mittler des Neuen entgegen. V. 14.15. 

Mir fehen aus den Öegenftande, daß für das Buͤndniß 
mit Abraham und den Vätern, wenn der Autor bebräifch 


fchrich, das technifhe Wort MINI gewählt werden mußte, 





Da er aber den Jeremia anführte, an deffen Worte die Kette -- 


feiner Säge angereiht ift, und aus denen fie als Folgeruns 
gen ausgehen; fo mußte er um fo mehr das AMD beybe⸗ 
halten, und in den Folgerungen auf den Ausdruck des Pro⸗ 
pheten hinarbeiten. Die Vermuthung, daß vielleicht der 
Verfaffer hier das Wort 10.0. gebraucht haben Tönnte, 
wird uns daher wohl nicht irre machen. 


IND hat die Bedeutung des Bundes; aber eine andere, 
zu welcher der Verfaſſer des Briefes bald darauf übergehet, 
die Bedeutung des Teſtaments, weßwegen Jeſus ftarb, . 
weil ein folches nur durch den Tod des Teſtators güftig wird, 
hat es befanntlich nicht. Wenn er aber griechifch fchrieb und 
urfpränglich die griechifche Weberfegung anführte, war das 
Wort daInxy der rechte Ausdruck. Es begreift nicht allein 
bie erfte Bedeutung, fondern auch die zwote des Teſtaments; 
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es enthielt aber wirklich das Datum zu dem Raiſonnement, 
welches er darauf gründete, und welches aus dem Hebraͤi⸗ 
ſchen nicht entitehen Tonute. 

Sm Xten Hauptftüde, 4: 5 f., beweißt er, daß von 
num an die alten Opfer aufhören. Er beruft ſich deßwegen 
anf den XL. Pfalm V. 7. wo eine Perfon, die er für den in 
die Welt eintretenden Meffiad halt, zu Gott fpricht: Du 
perlangteft Feine Opfer, fondern bildeteft mir einen Leib — 
um deinen Willen zu erfüllen. Hiemit, fahrt er fort, taus 
gen die alten Opfer nichts mehr, und das monan. IıAnım, 
die Erfüllung des Willens ift ftatt ihrer geboten. V. 9. 10. 
Dieſem Willen gemäß, vo Iaryuurs, brachte Jeſus ein für 
allemal das Opfer feines Leibes, sy wpooDopar 73 owuaras 
zur allgemeinen Entfünbigung dar. 

Das Argument drehet fich um die Stelle: Du willft nicht 
Opfer; fondern gabft mir einen Leib, deinen Willen zu,voll- 
bringen, omua xaryprıra pa: Diefen Willen vollzog Jeſus 
durch das Opfer feines Leibes, din sy mpooPopav v2 ommuros, 
alſo ift die Stelle in Erfüllung gegangen, und alle andern 
Opfer hören auf. Vormals opferte man zahlreich, woAAm- 
xıs mpoodapm DB. 11.; für alles das genügte das einige Opfer. 
mi“ Jucın, mia wpoodope, V. 12. 13. und dieſes war auf im⸗ 
mer, as vo dımanas, V. 14. genugthuend. 

Das Dpfer des Leibes, moooDoga ra ammaros , dieſes ein⸗ 
zige Opfer ftatt aller, sun weocDop«, bezicht ſich auf die Worte 
des Pſalmes, owun naryprıoo mo, DU gabit mir einen Keib. 
Der Pfalm enthält aber im hebräifchen Texte nichts von 
einem Xeibe, fondern fagt: Ohren haft du mir gebohrt, 
"4 2199 DIITN, und bey einem hebräifchen Auffage war 
bie aus dem Citate abgeleitete Opferung des Leibes, und als 
les, was von einem einzigen Opfer, welches alle überflüfftg 
macht, fo fort an gefagt wird, nicht in feinem Dberfaße ges 
gründet. Es war nur allein der griechifche Text des Pfalters, 
welcher da8 Argument an die Hand gab, und feine Rechts 
maͤpigkeit ficherte. 
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Aber ſelbſt auch die Vorauéſetzung, daß dieſe Worte von 
dem Meffias damals gefprochen ſeyen, oder fich auf jenen 
Moment beziehen, als er in die Welt trat, . do aon- 


xogmos us vov moon Aryıs V. 5. gründet fich wieder auf die. 


Morte: Du haft meinen Leib ausgebildet, ohne wel⸗ 


che Worte Feine Weifung vorhanden ift, daß diefe Stelle vom 


Eintritt des Meffias in diefes irdifche Leben zu verftehen fey. 
' $. 145. 
Mir find kaum mit einer fehwierigen Frage an ein Ziel 
gekommen, fo harret unfer eine andere, die noch ſchwerer ift; 


- 8 handelt fich nemlich um den Berfaffer diefes Aufſatzes. Er 
tft in der Sammlung der Werke des Paulus; aber mit wels 


chem Befugniß nimmt er wohl eine fo ehrenvolle Stelle ein? 
Wenn das Eigenthümliche der Borftellungen und ihre 


Combination, wenn die Denkart eine Weifung ift, einen 


Schriftfteller zn errathen, und ihn als Verfaffer einer Aus; 


arbeitung zu erkennen, fo tft nach meinen Einfichten diefe 
, Schrift von Paulus. Die Ideen, welche den Grundftoff des 
Briefes an die Hebräer ausmachen, lagen alle im Gemüthe 


des Paulus, und gehören zu feiner Gedankenreihe, woher 
. fie in feine übrigen Schriften übergiengen. Sig haben ſich 


u Öfter in Verbindung anderer Vorftellungen durchgedrängt, 
. aber diefe ausführliche Entwidlung nicht erhalten, weil fie 


nicht, wie hier, der Vorwurf, um den ſich's handelte, fon» 


" En 


dern Nebenideen im Geleite anderer waren. 
Eine der Hauptanfichren, woraus er die öffentlichen Ver⸗ 
ehrungsanftalten und Satungen der Juden betrachtete, und 


welche es eigentlich gewefen ift, nad) deren Zeitung der Autor 


des Briefes an die Hebräer alle diefe Einrichtungen auf Chrie 
fius und feine Religion hinüber wandte, ſchimmert nicht als 
tein im Briefe an die Koloffer darch, fondern ift dort fogar 
mit den nemlichen Worten hingelegt, mit denen fie der Brief 
an die Hebraͤer verträgt. Alle diefe Dinge, fagt dort Paulus, 
find nur oxıa ray weiÄorrur, Kol. II. 17» fo wie fie auch bier 


NUR für own var mAorrar ayuder gelten, Hebr. X 1. VIII. 


— 
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Juden hatten zwar von jeher in vielen Gemeinden Klagen 
gegen fi) wegen des Ungeftäms, mit dem fie die Verbindlich» 
Zeit ihrer Satzungen im Chriſtenthum verfochten. Aber folche 
Bewegungen, die Feiner der Apoftel, und felbft Jakobus 
nicht mehr in Schranken halten konnte, und welche offenbar 


die Auflündigung des Gehorfams, und die Auflöfung der 


U 


kirchlichen Geſellſchaft ald nahes Ereigniß erwarten ließen: 
einen folchen wilden Eifer für das Geſetz, welcher Myriaden 
Gläubige bei der geringften Veranlaffung dem Ehriftenthum 
entziehen konnte, hat man nur in den leßten Zeiten des Fe⸗ 
lie in Paläftina gefehen. Apg. XXL 17. 23. f. Diefer Ums 
ftand hat fogar dem Briefe feinen ganzen Inhalt, und feine 
Richtung gegeben. 
614% 

Die jüdische Religion war in Palaftina befonders anlos 

ckend und verleitend durch ihren aͤußern Prunk und ihre glans 


- genden Ceremonien, welche die Einbildungsfraft und alle 


Sinne angenehm befchäftigten, da im Gegentheile das Chris 
ſtenthum im feinen Zuſammenkuͤnften einfach und geraͤuſch⸗ 


108 nur eine verborgene Verſammlung ftiller Zugendfreunde 


war, ohne Hohenpriefter, ohne Altar, ohne Opfer. 

Die jüdischen Fefte waren fo viele Tage der allgemeinen 
Frdhlichkeit der ganzen Nation, wo ſich Menſchen aus allen 
Theilen des Landes trafen, kennen lernten und Bekanntſchaf⸗ 
ten befeſtigten; ſie waren es, welche Zuneigung und Verbruͤ⸗ 
derung in dem ganzen Volke erzeugten, und einen National 
geift ohne Gleichen unterhielten. Viele diefer Sefte, ale 
Denktage alter Wohlthaten, machten alle Empfindungen für- 
Mofe und das Geſetz rege, andere. waren tröftlich, wie das 
Entfändigungsfeft, wo der Hohpriefter- ins Innerſte des 


Heiligthums vor die Gottpeit trat, und alles Volk fchuldlos 


machte. 
Das alles hatten die Chriften nicht, und das alles mußte 
unter Paläftinern ihrer Religion zum Vorwurfe gereichen. 


Sie Tonnten viele Gemuͤther, die für die Verehrung im Geiſte 


‘ 
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und in der Wahrheit noch nicht vorbereitet waren, nicht bes 
friedigen oder lange und dauerhaft feffeln. Kamen nun Um⸗ 
ftände dazu, Verfolgung , aufgefachter Patriotismus, wie es 
geſchah, als der lebte Aufftand allmählig fich bildete, fo war 
mandyer bald entfchieden, eine Religion aufzugeben, welche 
die vaterliche nicht zu erftatten ſchien. 

Dergleichen Befchwerden, welche bier die Dertlichleit am 
erften an die Hand gab und am meiften fühlbar machte, was 
ren es, welchen der Derfafler begegnen und über die er dem 
Juden Genäge leiften mußte, um ihren Ruͤckfall aufzuhals 
ten. Wenn fie die Vorzüge des Geſetzes, welches fie durch 
die Engel und durch Mofe, den Mann Gottes, erhalten ha⸗ 
ben, über alles erhoben, und dem Chriftenthum den Vor⸗ 
wurf machten, baß ed von einem verachteten, Teldenvollen 
Manne herfomme; wenn fie es tadelten, daß es Feine Opfer, 
Beinen Hohenpriefter, und was für fündige Menfchen fo wiche 
tig ift, Fein Sühnopfer, und Fein Feſt der Vergebung, und 
das alles nicht habe, was die Religion der Juden ehrwürdig 
und tröftlih machte, fo durften fo wichtige Einwendungen 
ohne großen Nachtheil der guten Sache nicht unbeantwortet 
bleiben. 

§. 143. 

Er zeigte darum, dieſes iſt der Inhalt des Briefes, im 
Gegentheile die Vorzuͤge des Chriſtenthums vor dem moſai⸗ 
ſchen Geſetze aus der Hoheit des Stifters, der ſelbſt hoͤher als 
die Engel iſt, denen es die Juden zuſchrieben, daß ſie das 
Geſetz dem Urheber der juͤdiſchen Verfaſſung uͤberreicht ha⸗ 
ben. — II. 12. Wenn er ſich aber erniedrigt, und die Ge⸗ 
brechen der Sterblichen an ſich ſelbſt getragen habe, ſo ſey 
dieß nur geſchehen, um ein deſto milderer Hohprieſter zu 
werden. — III. Hierauf zeigt er feine Erhabenheit über 
Mofe, den Mittelmann bey der Gefeßgebung, und macht fie 
ſehr ernftpaft auf die Schwierigkeit der Ruͤckkehr aufmerkfam, 
wenn fie von diefem Chriftus abfallen. — IV. 14. 

Nun gehet er zum Hohenprieſterthum uͤber, zeigt, daß 
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Jeſus in diefer Wärbe von der Gottheit aufgeftellt fey, und 
warnet fie nachdruͤcklich, den Schritt nicht zu wagen, ſich 
- von ihm zu trennen. — VI, 20. Dann zeigt er, weldy ein 
Hohprieſterthum das von Jeſu ſey; daß er nicht Prieſter 
aus den jüdifchen Dienftclaffen, fonbern aus der Elaffe Mels 

chiſedeks ſey, welcher an Hoheit felbft ihre Stammpäter, na⸗ 
mentlich den Abraham übertraf, *) und alle feine Abkoͤmm⸗ 
linge, den Aaron und die Zunft Levi; daß Fefus felbft über 
Melchiſedek, ein über Alles erhabener Priefter des neuen 
Bundes ſey, ber nicht durch das Blut der Boͤcke ins Aller 
beiligfte eingieng, um das Volk auszufhnen, daß er nicht 
alle Fahre diefeß zu thun ndthig habe, wie die Oberpriefter 
des Judenthums, daß er nur Einmal mit feinem eigenen 
Blute hineingetreten fey, und durch diefes Opfer alle Mens 
ſchen ausgeſdhnt habe: daß alſo in Zukunft alle Opfer unnoͤ⸗ 
thig, und eine neue Ordnung der Dinge, eine neue Satzung 
ſeyn werde, daß die Ceremonien bed Geſetzes nur Vorbildun⸗ 
gen von dem geweſen ſeyen, was die neue Religion in der 
Wuͤrklichkeit gewaͤhre. — X. 19. 

Wenn wir nun durch Jeſus einen ſichern Zutritt zu Gott 
haben, ſo werde auch unſere Strafe, wenn wir ihn von uns 
ſtoßen, deſto groͤßer ſeyn. Um ihm tre zu bleiben, werde 
es zwar Muth koſten; aber der Glaube werde dieſen geben. 
Der Glaube ſey von nun an ber Weg zur Rechtfertigung und 
Verbindung mit Gott; oder vielmehr, er fen es fchon vorhin 
und ppm jeher gewefen für alle gerechte und heilige Männer, 
and ſoll es auch für fie ſeyn; er foll fie in ihren Leiden ſtaͤr⸗ 
Zen. — XII, 12. Sie follen ſich alfo einem andern heiligen 
Serufalem nähern, und dem Vermittler des neuen Bundes; 


*) Abraham iſt zwar nicht als Hauptgegenftand das aber er war 
doch zum werde unveräuferlich. Nach dem belannten Ausſpru⸗ 
ehe ber Inden ift allerdings der Meßias größer als Abraham, 

„ Mofe, und die dienenden Engel: NÜDI DANNY DV 
 ANNU SDNDR IND MEN MODOD, 
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fie haben einen andern Opferaltar, ein anderes Opfer, wels 
ches Jeſus fen, der dußer der Stadt ftarb, wie man ehemals 
die Sühnopfer außer dem Lager verbrannte. 


$. 144. 

In welcher Sprache iſt dieſer Aufſatz urſpruͤnglich ge; 
ſchrieben? Einige chriſtliche Lehrer behaupten, er ſey ur⸗ 
ſpruͤnglich hebraͤiſch verfaßt; ſo Clemens von Alexandrien. 
Lukas ſoll ihn dem Clemens zu Folge ind Griechiſche über: 
ſetzt haben, woher dieſer Brief und die Apoſtelgeſchichte in 
Ton und Färbung ſehr ähnlich ſeyen. *) 

Drigenes ift indeffen nicht geneigt, ihn für eine Uebers 

fegung zu halten; ſondern er erklärt, fich fein Entftehen auf 
eine andere Weife. Er glaubt, die Gedanken feyen ſaͤmtlich 
von den: Upoftel Paulus vorgetragen, und von jemanden, 
der diefe mündlichen Aeußerungen gehört hatte, geordnet und 
eingetleidet worden. **) Diefes ift feine Meynung, über 
deren Befugniß er Feine Bedenklichkeit hat. 
. Nach feinem beiten Wiffen und Erkenntniffe war alfo der 
hebräifche Urtext Feine gefchichtlich erwiefene Sache, Diefes 
Vorgeben hatte in feinen Augen nicht mehr Werth, als feine 
eigene Muthmaßung, die er wenigftens für eben fo gegräns 
det halten mußte, wenn er ihr nicht den Vorzug gab. 

Doc fcheint er, wird manfagen, eine Biftorifche Auto» 
rität vorzubringen ; denn da er fich die Frage vorlegt, wer. 
wohl der Ordner der Schrift, und der Urheber vderfelben im 
Hinſicht auf ihre Zufammenfegung fen, fo fagt er ausdruͤck⸗ 
lich: 2 de us auus DIacasa soropın, die auf ihn herabgefoms 
mene Hiftorie ſtimme für Lukas oder Clemens von Rom. 

Allein swrogen heißt hier nicht Gefchichte, fondern es ſte⸗ 
het in der allgemeinen Bedeutung, in der bes Unterrich 
tes da, “Der Brief ift aus dem Zeugniß der Alten (dieß ift 
epie Folge der Saͤtze, im der er fich erflärt) dem Paulus ans 


*) Euseb, H. E. VI. 14. 
*) Euseb, MH. E. v1 25. 
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“gehörig; aber wer ihm feine fchriftliche Form verliehen Hat, 
“davon weiß nur Gott das Wahre. Uns ift die soropın« Einis 
“ger zugelommen, welche fagen, Clemens, der Römer habe 
ihn zuiammengefchrieben,, und auch Anderer, die Lukas für 
eeden fchriftlichen Behrbeiter halten.” Wenn Einige und Ans 
dere verfchieden fagen, und nur Gott davon das Wahre weiß, 
fo ift wohl bier der Ausdruck zoropen nicht für Gefchichte zu 
nehmen. Zudem gehet die sorogım nicht auf einen jüdischen 
oder nicht » jüdifchen Driginaltert, fondern beziehet fi nur 
auf-die Frage, wer auf den Fall, wenn Paulus nur die Ge» 
danken bergegeben habe, die ein Anderer niederfchrich, dieſer 
Undere fey, dem dieſes Verdienſt zukommen dürfte. 

Die genannten Ausfagen der Alten find alfo nur Cons 
jecturen, welche man verfuchte, um die Verfchiedenheit der 
Streibart zu erflären, die man, in Vergleihung mit andern 
Yuffaßen des Apofteld, in dem Briefe an die Hebraͤer bes 
merkt haben wollte, und als folche befchränken fie unfere Uns 
terfuchungen auf Feinerlei Weife. 

Nah innern Gründen war die Urfehrift ficherlich nie he⸗ 
braͤiſch. Im zweyten Hauptftüde, 7.8. führt der Verfaſſer 
die Stelle aus Pfalm VIII an: Was ift der Menſch? — 
und doch legteit du alles zu feinen Füßen, warr« umırufas 
uno sur mode avss, Um dieſes vmeradas, du unterwarfſt, 
fpielt von nun an eine Reihe von Saͤtzen v. 5. æ yap us ay- 
yırcıs vnerafı vv oımzunmy ©, 8. 0 Yyap Tu vmorafas wur To 
warra, Bd AlDNXET AUTO MIUMOTANTON — DPWME AUTE TE MANTE 
Umoreraymıva, J 

Nun iſt das vmorueaen im Hebraiſchen nicht vorhanden, 
fondern wird durch Umſchreibung ausgedruͤckt: Du ſetz⸗ 
teſt, oder legteſt unter ſeine Züffe, INW —2 


ybyaınnn. Hat er nun bebräifch gefchrieben und den 
Text bebräifch angeführt, fo verliert fich die ganze Zuruͤck⸗ 
weifung auf die Worte des Textes, und die aus dem vworufus 
abgeleiteten, oder dahin gurückkehrenden Saͤtze werden im 











\ 
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Hebraͤiſchen durch die Wiederholung der ganzen Periphrafe 
unthunlich. Konnte er wohl diefes fchreiben? Du legteft als 
les zu ihren Fuͤſſen; aber den Engeln legte er den Weltbau 
hicht zu ihren Fuͤſſen: Denn da er ihm alles zu feinen Füffen 
legte, ſchloß er nichts aus, was er nicht zu feinen Füffen gelegt 
bat; darum fehen wir, daß alles zu feinen Füffen gelegt if. 

Sm VIllten Hauptftüde hebt er von den Verfprehuns 
gen Gottes zu einem neuen Bund zu reden an. Dazu führt 
er ald Belege Jerem. XXXL. 3r. 32. f. auf, wo Gott ein 
"MOM NND, ein neues Bündniß verheißt, ein anderes 


als jenes war, welches er mit den Vätern des jüdifchen Vol⸗ 
tes errichtet hat, und argumentirt nun fort, daß ein neues 
Bündnig MU MINI, zum deinen, das Alte abmwürdige 
und entkraͤfte. In dieſer Ideenfolge faͤhrt er Kap. IX. fort, 
und ſchildert den Ritus des alten Bundes, und ſetzet ihm den 
Prieſter und Mittler des Neuen entgegen. V. 14. 15. 

Wir ſehen aus dem Gegenſtande, daß fuͤr das Buͤndniß 
mit Abraham und den Vaͤtern, wenn der Autor hebraͤiſch 


ſchrieb, das techniſche Wort MINI gewählt werden mußte, 


Da er aber den Jeremia anführte, an deffen Worte die Kette -- 


feiner Säge angereiht ift, und aus denen fie als Folgeruns 
gen ausgehen; fo mußte er um fo mehr das AI beybe⸗ 

halten, und in den Folgerungen auf den Ausdruck des Pros 
pheten hinarbeiten. Die Vermuthung, daß vielleicht der 
Verfaffer hier das Wort Fass? gebraucht haben koͤnnte, 
wird uns daher wohl nicht irre machen.‘ 

NS hat die Bedeutung des Bundes; aber eine andere, 
zu welcher der Verfafler des Briefes bald darauf uͤbergehet, 
die Bedeutung des Teſtaments, weßwegen Jeſus ſtarb, 
weil ein ſolches nur durch den Tod des Teſtators guͤltig wird, 
hat es bekanntlich nicht. Wenn er aber griechiſch ſchrieb und 
urſpruͤnglich die griechiſche Ueberſetzung anfuͤhrte, war das 
Wort daIaxn der rechte Ausdruck. Es begreift nicht allein 
dis erfte Bedeutung, fondern auch die zwote des Teftaments; 
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es enthielt aber wirklich das Datum zu dem Raiſonnement, 
welches er darauf gründete, und welches aus dem Hebraͤi⸗ 
ſchen nicht entfiehen kounte. 

Sm Xten Hauptftüde, 4: 5. f., beweißt er, daß von 
nun an die alten Opfer aufhören. Er beruft fi) deßwegen 
auf den XL. Pfalm V. 7. wo eine Perfon, die er für den in 
die Melt eintretenden Meſſias halt, zu Gott ſpricht: Du 
verlangteft Feine Opfer, fondern bildeteft mir einen Leib — 
um deinen Willen zu erfüllen. Hiemit, fahrt er fort, taus 
gen die alten Opfer nichts mehr, und das won Jim, 
die Erfüllung des Willens ift ftatt ihrer geboten. V. 9. 10, 
Diefem Willen gemäß, a o Jeryuarı, brachte Jeſus ein für 
allemal das Opfer feines Leibes, zur wpooDopar 73 ompuros 
zur allgemeinen Entfündigung bar. 

Das Argument drehet fich um die Stelle: Du willft nicht 
Opfer; fondern gabft mir einen Leib, deinen Willen zu,volls 
bringen, oaua zaryprısa va: Diefen Willen vollzog Jeſus 
durch das Opfer feines Leibe, ds sau mpooDopuv v2 ammaros, 
alſo ift die Stelle in Erfüllung gegangen, und ale andern 
Dpfer hören auf. Vormals opferte man zahlreich, wrA«- 
xıs mpoodepwm V. 11.; für alles das genügte das einige Opfer. 
mu Juan, mia mpooPope, DB. 12.13. und dieſes war auf im⸗ 
mer, sc vo dımmanas, DB. 14. genugthuend. 

Das Opfer des Leibes, moooDopu ra owmaros , dieſes cin, 
zige Opfer flatt aller, a wopooDopx, bezicht ſich auf die Worte 
des Pſalmes, Owun naryprsoe por, DU gabit mir einen Leib. 
Der Pfalm enthält aber im hebräifchen Texte nichts von 
cinem Xeibe, fondern fagt: Ohren haft du mir gebohrt, 
‘u man DYITN, und bey einem bebräifchen Auffage war 
bic aus dem Citate abgeleitete Opferung des Keibes, und als 
les, was von einem einzigen Opfer, welches alle überflüfftg 
macht, fo fort an gefagt wird, nicht in feinem Oberſatze ges 
gründet. Es war nur allein ber griechifche Text des Pfalters, 
welcher daB Argument an die Hand gab, und feine Rechte 
maͤßigkeit ficherte. 
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Aber ſelbſt auch die Vorausſetzung, daß dieſe Worte von 


dem Meffias damals gefprochen feyen, oder fi) auf jenen 


Moment beziehen, als er in die Welt trat, dio zo 


'Xopıvos as vov zoom Aryıı V. 5. gründet fich wieder auf die 


Worte: Du haft meinen Leib ausgebildet, ohne wel 
che Worte: Feine Weifung vorhanden ift, daß diefe Stelle vom 


Eintritt des Mefftas in dieſes irdifche Leben zu verftchen fey. 
" §. 145. 

Wir find kaum mit einer ſchwierigen Frage an ein Ziel 

gekommen, fo harret unfer eine andere, die noch fehwerer ift; 


- 8 handelt ſich nemlich um den Verfaffer diefes Aufſatzes. Er 
: tft in der Sammlung der Werke des Paulus; aber mit wels 


x 


chem Befugniß nimmt er wohl eine fo ehrenvolle Stelle ein? 

Wenn das Eigentbümliche der Vorftellungen und ihre 
Combination, wenn die Denkart eine Weifung ift, einen 
Schriftfteller zn errathen, und ihn als‘ Verfaffer einer Aus⸗ 


arbeitung zu erkennen, fo tft nach meinen Einfichten diefe 
‚Schrift von Paulus. Die Fdeen, welche den Grundftoff des 
Briefes am die Hebräer ausmachen, lagen alle in Gemuͤthe 
des Paulus, und gehören zu feiner Gedankenreihe, woher 
ſie in feine übrigen Schriften übergiengen. Sig haben ſich 
- dfter in Verbindung anderer Vorftellungen durchgedrängt, 


. aber diefe ausführliche Entwidlung nicht erhalten, weil fie 


nicht, wie hier, der Vorwurf, um den ſich's handelte, ſon⸗ 


dern Nebenideen im Geleite anderer waren. 
Eine der Hauptanfichren, woraus er die Öffentlichen Vers 
ehrungsanftalten und Saßungen der Juden betrachtete, und 


welche c8 eigentlich gewefen ift, nach deren Leitung der Autor 


des Briefes an die Hebräer alle diefe Einrichtungen auf Chris 
fius und feine Religion hinüber wandte, fchimmert nicht als 
tein im Briefe an die Koloffer durch, fondern ift dort fogar 
mit den nemlichen Worten hingelegt, mit denen fie der Brief 
an die Hebräer verträgt. Alle Diefe Dinge, fagt dort Paulus, 
find nur oxıa var uiorrer, Kol. 11. 17% fo wie fie auch bier 


niur für exın Var adAorrar ayaJor gelten ‚ Hebr. X, VIII. 
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8. fuͤr wuͤrkungsloſe Symbole zum Heile und zur Begnadis 
gung, Schattengeſtalten der Dinge, von denen die kommen⸗ 
de Religion das Wahre, die Sache ſelbſt enthalten ſoll.“) 


*) Diefe Aeußerung, weil auch Philo einen ſolchen Gruudſat aufs 
ſtellt: sa A⸗r genra 7 ji) KONTAEI CXÆ⸗05 TIıyas BTOYEL guuaTrap 
auros. de confus. lingg. ift der vorzuͤglichſte Grund, aus wele 
chem man unlängft den Brief an die Hebräer für eine alerandris 
niſche Schöpfung erklärte. Eichhorn Einl, in das N. T. III. 
Bd 2e Hälfte $. 259. S. 442. Als wäre nicht auch Paulus in 

dem Briefe andie Koloper von derfelben Anficht ausgegangen 2 
& 051 anın Fey mılAorrar, To dı Gwum Tov xeıoröv. Zwentend; 
wie die Alerandrinerden Geſchichten der juͤdiſchen Vorwelt eine 
verborgene Rüdfiht unterlegen, und die Begebenheiten bbyer 
ſtellen, fo verfahre der Brief an die Hebräer. Doc er nicht 
allein, wie wir aus J. Kor. X. 1 —6 und 11. erfehen, und 
aus Roͤm. V. 14., wo Adam rüdfichtlich der Allgemeinheit des 
Erfolges ein Vorbild des Retters iſt, vumos zov MıAAovros. 

Vergl. 1 Petr. II. 20. 21. Die beyden Aufihten find alfo 
nicht aus ſcließlich alexandriniſch; fie find auch pauliniſch, und 
wir erblicken darin die gelehrte Bildung und Dentart der Zeit, 
"deren fib Paulus unter und gegen Zeitgenoflen bedient. Was 
koͤnnte mehr philoniſch ſeyn, ale die aAAnyopovuma Salat. IV. 
21—31. vergliden mit Philo, de Cherubim, init. worauf 
ic im Iren Theile $. 5. hingewielen habe, um aus dem Geiſte 

des Zeitalters in Beweisführung und Behandlung der heiligen 

Buͤcher zu fchließen, welden Tagen die paulinifhen Briefeam 
naͤchſten kommen. Endlich führt der Gelehrte auch einzelne Re⸗ 
Densarten auf, worin Philo und der Brief an die Hebräer ſich 
annäbern S. 447. Es trifft aber diefed nicht blod bey dem au 
die Hebräer, fondern beyallen Briefen Pauls zu; wie es zwi⸗ 
ſchen Zeitgenoffen nichts Unerwartetes ift. Die Löfnerifche 
Sammlung aus Pbilo bezieht fi bekanntlich auf dad gefamms 
te neue Teftament. In Bezug auf den Briefan die Hebräee 
bat Carpzov; exercit. in ep. ad Hebr. und neuerlih Schulz, 
der Brief an die Hebräer, Breslau 1818. ©. 265. f. diefer 
insbefondere zum Behufe der angeführten Meynung, Stellen 
aus Philo ausgehoben, derer ſich die meiften auf Melchiſedet, 











Paulus hat zumellen von foldhen Wendungen Proben 
gegeben, aus denen wir abnehmen können, wie aus dieſer 
Anfiht die Entwidlung nach feinem Sinne gefchchen 
mußte, und wie fehr die ganze Verhandlungsart im Briefe 
an die Hebräer nad) feinem Geiſte ift. 

Er ftellt uns Römer III. 25. unfere Befeligung durch 
den Tod Jeſu in einem Bilde aus dem gotteödienftlichen Ri⸗ 
tus der Juden dar, und fagt, daß ihn Gott zum Dedel der 
Bunbeslade, der am Entfündigungsfefte beräuchert und mit 
Dpferblut begoffen wurde (deute man aber auch, wenn man 
will, das Auorıpıor ald Ausföhnungsopfer), aufgeftellt habe, 
um die Sünten in feinem Blute zu tilgen. In dem Briefe 
an die Ephefer, V. 2. Fleidet er den Tod Jeſu in eine pries 
fterlihe Handlung ein, durch die er fich felbft für uns dar⸗ 
bot, und Gott zu einem lieblich duftenden Opfer brachte, 
zugleich alfo Priefter und Opfer war. | 

Man wird aud die typifchen Deutungen an die Hebräer, 
wo das Zabernafel cin Sinnbild des Eintritts Jeſu ind Als 
lerheiligfte des Himmels ift, Hebr. VIL 5. 6. 1X. 24. nicht 
fremde finden, wenn man I. Kor. X., den Durchgang durchs 
arabifhe Meer als Vorbild der Taufe, u. f. w. als zum, 
wie jenes dort ald arrıruma sur arndırav behandelt fieht. 

Diefer Grundfaß und die aus ihm abgewidelten Ausles 
gungen find in den -frühern Briefen dee Apoſtels nur vers 
lohrne Züge, die mehr angezeigt als ausgeführt find, die es 
aber dennoch erweifen, daß die Unfchauungen, an denen der 
Brief amdie Hebraer foreichhaltig ift, ſchon früher ſich in feis 
nem Gemüthe gebildet haben, darin vorhanden waren, und ges 
rade fo aus ihm hervorgegangen feyn würden, hätte ihn der 
Endzwed zu einer weitfichtigern Behandlung aufgefodert, 


Mofe, das Hohprieſterthum, den Dienft im Helligtbum und 
Die Dpfer beziehen. In welchem Briefe Paulus diefe Dinge 
abgehandelt hätte, würden die angeführten Stellen zur Erz 

läuterung brauchbar feyn. Die Sleichheit des Gegenfandes 
ft Hier der Grund ber beyderfeitigen Aehnlichkeit. 


En} 


! 
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Paulus war, da cr die alten Eeremmisl-Einricptungen 
nut als Schattenbilder betrachtete, deren Feiner einc begnadi⸗ 
gende Würkfamkeit zukommt, nun Antwort auf die Frage 
ſchuldig, woher die Vergebung und göttliche Huld erworben 
werde, und von würdigen Menfhen der Vorzeit erwerben 
worden fey, wenn im Gefeße Fein Mittel Dazu vorhanden ges 
wefen ift. Ohne hieräber genug zu thun, wär das Vorige in» 
confiftent, und die Aufldfung davon gehört zu einem Gedan⸗ 
Tenfofteme, ohne welche es Feines ſeyn würbe, 

Sie ift ihm eigen und von ihm öfter vorgetragen wor⸗ 


den. Er behanptet nemlich, daß dieſes nicht ein Erfolg juͤ⸗ 


difcher Religionshandlungen fey, fondern des Glaubens, +75 
wiorens. Mit dieſem Worte verband er einen befondern Bes 


: griff, wie fonft Feiner der Apoſtel. mars bezog fich anf —2 — 

“ yorıa „auf göttliche Ankuͤndigung beſchloſſener Anſtalten zur 

menſchlichen Begluͤckung, und iſt die Zuverſi ht und uner⸗ 

ſchuͤtterliche Hoffnung, daß fie in Erfüllung geben werben. 
Rom. IV. 16-18.20. Galat. II. 5. f. 


Dieſe Vorſtellung des Apoſtels iſt eine Grundidee der 
Schrift an die Hebraͤer, welche einen anſehnlichen Theil ihres 


Inbaltes ausmacht. K. X. 38. — XII, 4. und ſonſt an vie⸗ 


len Stellen. Wie ſie der Apoſtel anderswo ausgebildet, durch 


Nebenvorſtellungen erläutert und mit Beweiſen ausgeſchmuͤckt 


hat, tritt ſie in dem Briefe an die Hebraͤer auf. Paulus 
zeichnete fie Roͤm. VIII. 24-26., in einer Umſchreibung als 


. Hoffnung im Gegenſatze auf das, was man ficht und fühlt, 
rau Phenonen au act Amis. — 0 3 BArmwoper, sAmıcoper. U. 
ſ. w. Im Briefe an bie Hebräer ift diefe Schilderung in eine 


Definition zufammengefaßt. XL I Anıcoume vaodradıs & 
BAerousur, \ 

Diefe fichert uns nach Paulus einen Vorzug uͤber die 
Genoſſen jeder Religion zu, va zuuxuuda an’ Amıdı Rom. V. 
2. Un die Hebräer III.6. gewährt fie uns ebenfalls ein xuu-« 
zu, Welches er zuugnum Ts Asıdos nennt, | 


u Zn Bon 
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Won dieſem hoffnumgsdollan Bertrand verſtaud et uhd 
der Verfaffer unſeres Briefes die Schriftſtelle sı ven Qerechte 
. lebt: vom Glauben, Galat. IH. 2. Hebr. X.BB. Danfelben 
au Folge gefchah es nad) beyden, daß Abrahum und Sarah, 

fuͤr die Zeugung erſtorbene Menſchen, einen Sohn erhielten. 
Rom. IV. 19. Galat. III. 7. Hebt. XI. 1. Sie, dieſe a- 
era, welche ſich auf die awuyyıkım baute, war es, bie zum 
Freunde Gottes vor dem Geſetze machte, und die rin Beyſpiel 
und, Begnadigungsmittel für alle in dem Beten: geworben 
iſt‚un. ſ. w. 

So begegnen ſie ſich in eben dern Begriff vom Glauben, 
feiner Beziehung auf swayyıdıa , feinem rechtfertigenden Erfols 
ge, in den Beweiſen und Muftern zur Beftätigung der bes 
hanpteten Unwuͤrkſamkeit des Geſetzes und der gefeglichen 
Handlungen, und ſcheiden ſich darin, daß der Brief au die 
Hebraͤer durch eine Menge Beyſpiele, Pos maptupm kaͤmpft, 

daß wur au die Römer. und Galater mit duͤrren Worten 
dem Gefege entgegengeftcllt ift, und den apyas ma; im Wriefe 
am die Hebraͤer aber dieſer harte Gegeuſatz vermieden md 
mit Schonung eingewidkelt ,. dag in.den andern Briefen miwrıe " 

us Inoam xpsoro als daB einzige Mittel zur Rechtfertigung 

. geradezu vertheidigt; in dieſem aber ohne Deutlich abzuſchlieſ- 

ſen, hingelegt, und vom Leſer als Schlußfolge erwartet wird. 

Origenes hat darum ſehr richtig geſehen, wenn er be⸗ 

hauptet, xaiseyumse we, Tlavke ur; dem es liegen wirklich 

dieſem Aufſatze die Anfichten des Apoſtels, feine Vorſtellun⸗ 

gen, unb. nicht etwa einzelne. Vor ſtellungen fonbern eine game 
Reihe derfelben über einen €; 

Mir treffen auch hier fein, 
wir wollen zum Beyſpiele nur 
„ ‚Mnterricht beziehen. Gottes V 

n „Cnbeh VE1Z; fo auch Het 
rund Schwache iſt Milch, Ja 
era üftanke Sipeifie: Hebt. 

find men, I. Kor. III. 1. Hebr. V. 13,5 u Kedrgegrnfänve 

Bugs einl. N. T. II. e Ku, % 
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fiat edegne.: Galat. IV. ꝙ Her VI re. Die Begründer 
sn iigegen· ud mn; Hebr. Ve 14. L. Kor. XIV. 00., 
rund” iſt mer Kelof. III. 14. Hr VI. 1. 
Wer nun weiter die Terminologie: des Apoſtels hber das Ger 
nſchaft ‚der Erldſuug, die allegoriſchen Wendungen und Me 
dendarten, deren er fich zur Erklärung deffelben bedient hat, 
ı verglächen will, wirb auch Hier den Paulus wieder finden. 
1° Austr den Gedanken und Bildern heben ſich im biefem 
nBortrage eine Menge Paulinifcher Lieblingsworte und Phra⸗ 
fen heraus, von denen der fleißige Wetftein einige aufgefams 
awielt hat, *) deſſen Samminos aathher berriärich vermehrt 
iſt. *) wen 
vi $ 16. 
EL Dagegen bebt man aus.dem Fuhalte biefes Briefes Auf, 
».ferangen .aus, die wider Paulus zeugen, derer man uns 
zwey als entſcheidend anrährür. ***) Die erfte, feit Jahr» 
schunderten wiederholt und oft. beantwortet mit. mehr ober 
„weniger Glüd, iſt Hebr. II. —5. “Deßwegen: müßen 
ein um ſo mehr feſt halten:an dem was wir gehdret, — 
wie möchten wir, um eine fo große Seligkeit uns nicht | 
1: befämmernd, "ungefraft davon kommen? Eine Seligkeit, 
die zuerft durch ben Herrn. verfündigt, dann von denen, 
.s welche fie gehoͤret, auf und: mit Sicherheit gebrächt worden; 
le Tuw.dsovaärrir a Yac aBıßaundg, unter göttlicher Mitbes 
< fätigung” u. ſ. w. Der Birfaffer, ſagt man, gefellet ich 
»: hier ſelbſt denjenigen bey, ndie "was. der Herr. gelehret, 
ssburd DBermittelung:feiner Juͤnger empfangen habtu. Weit 
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entfernt, daß Paulus etwas ſolches gefagt hätte, war er 


ſogar eiferſuͤchtig auf ſeine Unabhaͤngigkeit vom Unterrichte 
der Apoſtel, ſteilte denfelben lebhaft in Abrede, und behaup⸗ 
tete feine Lehre von Gott und-Chriftus erhalten zu haben. 
Salat. I. 11. 12. ff. I.6— 15. J. Kor. XV. 8. u. am 

Was verſtehen wir unter dem Worte Uns? Soll es 
heißen uns Hebraͤer im Chriſtenthume; oder uns, dem Pau⸗ 
Ins allein? Die Rede bezieht ſich, wie Jedermann ſieht, auf 
mehrere, von denen zu beförgen war, fie duͤrften dem Chris 
ſtenthum ungetreu werden, und iſt .alfo communicativ ges 
fprochen: eine rednerifche Weıfdung derer ſich der Apoſtel 
fo oft bedient. Der Reduer ſchließt fich in bie gefellfchaffs 
lichen Zuftände derjenigen ein, an welche die Rede gerich, 
tet iſt; fpricht von ihren Bedürfniffen und Fehlern als theilte 
“er. fie mit ihnen, ohne fie deßwegen alle im Einzelnen auf 
fi) zu nehmen. Es ift Zeit, fagt 3. B. Paulus, Roͤm. 
XIII. 11 — 14. daß wir (fomohl die Befehrten aus dem Hei⸗ 
denthum als Judenthum) vom Schlummer erwachen, die 
Werke der Finfterniß weglegen, und. unfere Lebensweiſe 
wohlanſtaͤndig ordnen ; nicht. in-Weingelagen und Trunken⸗ 

heit; nicht in Buhlverbindungen und Unzucht; nicht in Ge⸗ 
zaͤnken und Mißgunſt.“ Wollte man bier den Apoſtel 
ſtrenge beym Wort nehmen, was kaͤme wegen des Ausdru⸗ 
‚des wir nicht alles auf feine Rechnung? Eben fo wenig 
legt er fi alle Gaben bey, die zu Handhabung und Befe⸗ 
ftigung der shriftlichen Geſellſchaft in mannigfaltiger Ver⸗ 
theilung thaͤtig waren; Nöm. XII. 6. f. obfchon er fie als 
‚gemeinfam mit mir (wir Ehriften) aufzaͤhlt. Solche Wen⸗ 
dungen oder redneriſche Figuren verſchmaͤhen ſchlechtweg die 
buchſtaͤbliche Beziehung auf den Redner. 

. Mau verfuht es zwar. und mit der Ausnahme abzu 
weiſen: Es koͤnnte bie communicative Art zu reden wohl 
‚an Stellen ſtatt finden, wo ermahnung s⸗ und ermuns 
Terugaweiſe geſprochen wird; nicht aber an ſolchen 
wache geſchicaice Angaben. enspalsens: ‚EB: bleibe -indep 

| 8o.. 











fen unvergeſſen: Sobald Haus, uns, nicht den Paulus al 
fein bedeutet; fondern uns, die wir das Gemeinfame haben, 
daß wir Hebräer in der Chriftenfchule find, fo höret aller 
Ginwand gegen die communicative Rede tür immer aufz 
aber was enthält denn die Stelle anders als die Ermabs 
sung: “Sich vor Gefahr zu hüten; wenn nemlich dig Nichts 
achtung der Satzungen des alten Bundes große Beſtrafun⸗ 
gen nach fich gezogen habe, wie man wohl der Beftrafung 
‚entgehen werde wegen Geringfchäßung einer weit hoͤhern 
Anftalt, die vom Herrn ausgegangen, durch feine erwählte 
Schüler (auf uns Hebraͤer) ficher bewahrt, und von Golt 
durch Wunderbeweife und durch Mittheilung des heiligen 
Geiftes betätigt worden fey?” Iſt diefe Stelle etwa wicht 
von der Gattung der Warnungen oder Ermahnungen? 
Wenn gefchichtliche Erinnerungen darin vorkommen, fo find 
fie felbft nicht der Gegenftand, der abgehandelt wird, ſon⸗ 
dern nur ald Beweiſe mit den allgemeinften Bezeichnungen 
dem Gedaͤchtniße vorgehalten, die Strafwürdigfeit darzu⸗ 
thun, wenn die Hebräer das Chriftenthum verlaffen wollten. 
Sie find nicht zur Erzählung ausgebildet, fondern ald enu- 
‚meratio aufgeführt, welche durch eine Reihe Begebenheiten 
hineilet, ohne Rüdficht auf Nebenumftände oder den befons 
dern Antheil des Einzelnen an den Begebenheiten. 

Mun zur zweyten Stelle. Mean hält es für unvertraͤg⸗ 
lich mit Pauls Verhältnigen zu den paläftinifchen Chriften, 
wenn er fagt: Betet damit ich euch um fo eher wieder geges 
ben’ werde, ha xuruorado uw. XIII. 18. Er war ja den 
Geſellſchaften in Palaͤſtina auf Feine Weife angehdrig. *) 
Als Lehrer freilich nichts doch ficher auf eine andere Weiſe. 
Er bat ihnen aus Salatien, aus Macedonier und Achaien, 
ſelbſt noch als er das letzte Mal Jeruſalem beſuchte und ge⸗ 
fangen wurde, milde Gaben, die er fuͤr ſie in den Kirchen 
geſammelt hatte, uͤberbracht. Sie hatten alſo ſehr viele Urs 


9. Day. Schulz, der. Briefinn.dle Hebräet- ©; 20 und 63. 
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fadye für ihren‘ Wobichater zu beten, wa er Men wieder 


gegeben werde. 
Weiter nimmt Man Een daran daß Die Vorft aͤnbe 


dieſer Geſellſchaften, am welche der Aufſatz gerichtet iſt, nicht 


epsofurepe und swioxowo, wie ſie in den Pauliniſchen Briefen 
genannt werdeh; fondern yyoügacı: heißen. XIII. 7.17. Sb 


deſſen war diefes in Palaflina ihre Benennung, und beſtaͤ⸗ 


tigt was wir von der. Beſtimmung bed Brikfes behaupten, 
Die paläftinifchen Semminheiten machten hierin von den uͤbri⸗ 
gen eine Ausnahme, daß fie nicht. blos von Presbytern, fow 
der von Apofteln.felbft, wie Jakob, Johannes, geführt wur⸗ 


be, ober von hochverdienten. Männern "um: die Pflanzung 


des Chriftenthumes, die man: in biefem Lande auszeichnend 
sypuassous nannte, bergleichen Barnabas und Silas gemein 
find. Apg. XV. 02% . FE 

Wie fie in dieſen Stellelr unterſtützung gefunden zu har 
ben fich berebeten, befäftigt anf-der andern Seite die Gegner 
des Briefes eine fteundſchaftlithe Ruͤckſicht auf Timoͤtheus; 
XIEII. 23. die fi ch für keinen andern: Merfaffer wie für Pau 
lus ſchickt, deſſen vertrauter Geſchaͤftsgehuͤkfe er geweſen If, 
und dem er ausſchließlich angehdret hat. Sie mußten num, 
wo ed möglich waͤre; ihn für diefen Fall von Paulus treinen, 
und hofften die Trennung“durch eine wahrgenommene Ver⸗ 
ſchiedenheit in der Art wie Paulus von Timotheus in ſeinen 
Briefen redet, und wie es hier geſchieht, zu bewuͤrken. Pau⸗ 
lus habe nemlich in feinen Schriften von ihm immer als 
raxo , yındıov raxvor, cUvrdpyos, mit Lob und Liebe gefprochen, 
wo der Verfaſſer des Briefes an die Hebräer feiner nur oben⸗ 
hin ermwähne: “hr kennet Timotheus den Bruder, den los⸗ 
gelommenen: mit ihm will ich, fobald er koͤmmt, euch fer 
ben.” *) Was fuͤrs erſte die Worte betrifft: Ihr Penner 
den Timotheus, glaube ich au, daß fie Paulus an klein⸗ 
af auſche und europaiſche Gemeinden, die Timothens mit 

. ar . 
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m burchwunden/ und. hey derer. Beiddutig er mitgearben 
tet hatte, nicht geſchrieben haben wuͤrde. Nur an Palaͤſti⸗ 
ger konnterer dalbzmeifelnd ſagen: sihr Tanner ja ben Ti⸗ 
motheus. "Denn vVvſchon er bey Pauls: etztem Beſuche zu 
Feruſalem in deſſen Geleite, Apg. XX. 4. und uͤberhaupt 
dein dunkler Name geweſen; iſt, war er doch den Palaͤfti⸗ 
Ach. am werigien bekannt. Er nennet ihn nur Bruder 
ohne weitern Lobſpruch, wert er ihr nicht wegen eines Ges 
ſchaͤftos an: Gemeinden empfohlen" bat'wfe in jenen Briefen, 
in denen er ihn ald feinen Riehling- und: treuen. Mithelfer 
anpreifer. I, Kor. IV. 17. ATheß: III. 2. Die Ausdruͤcke der 
Freundſchaft und Zuneigung in den. Briefen anıden Timo⸗ 
theus ſelbſt find. hier nicht maßgebend. Sonſt aber nennet 
er. ibn in. Öffentlichen Zuſchtiften anuch nicht anders, als Tie 
motheus den Bruder; II. Kor. J. I1. Koloß, J. . Die letzten 
Worte: mit ihm ſobald erkoriemt, cwill ich euch 
ſehen, paßen ausuehmend auf Muhzz und werden durch 
ih ſelbſt geſchichtlich klar. Er perhieß den, Hhilippern, wie 
ſein Geſchick in Rom ſich völlig eusfghichen. habe, den Li 
motheus alſogleich zuzuſendenz Philipp. II. 19— 24. und 
den Hehraͤern, wie Amotpens agruggelommen wäre, xinen 
Befup mit ihm zu machen. Jene Sendung. erläufert Dig 
Bedingung, sau rang FORGegUn: HUHRET (RSE “er. ;Diefen, Beſuch 
perſprach. Denn eine Meife.in. dep Hrient Ing. im Plang 
desApoſtels: ſie ſollte uͤgßer Macgdonien, Philipp. IE 24. 
gach Kleinafien gehan; Philem. Pr 24. woran fi lich ‚der: Des 
ſuch in Palaͤſtina- auſchließt. Dam, haste, „er, aber vorher 
oͤber den Stand. ber. Dinge in biefpn:Ländex bon Philippi, 
einer Seits ig Macedonien andrer Seits im Angeſichte Klein⸗ 
aſieus ‚gelegen, Nachricht noͤthig, um fich nicht zwecklos ſei⸗ 
wen. Feinden auszuſetzen. Roͤm. XV. 23. Apg XX. 3. OB 
un Die Berichte, die er. durch Timotheus erhalten hat; oben 
bie Neroniſche Verfolgung, die im Herbſte nach Pauls Frey⸗ 
laſſung ausbrach, oder beyde zugleich eine Abaͤnderung in 
der entworfenen Reiſe herbey geführt haben, muͤſſen wir 
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uns deſcheiden · wicht zu wiffen: 5 Minhufcheintichindmdernen.: 
der-ältere Reifeplan nad Spanien hervorgeſucht, ———— 
28. und in Wollzug · geſetzt. F. 84. Bee ee 
‚So. fohr wir und auch ſtraͤnben möchten: Yabın —* J 
bier Doch zuletzt wieder mit Paulus zu than, ſo lange: wir ea” 
nicht vermögen, den Timotheus durch emſcheidende Gründe" 
von: ihm zu trennen. - Wer Tönhte-es: auch auders ſeyn alkı ** 
ein Mann von-apoftolifcher Wärde? Jemand — mit gerine‘t 
germ Lehranfehen‘ hätte fich nicht aunmaßeu duͤrfen, dem 
Mutterlande: des Chriſtenthumes feine Unterweiſungen und ' 
Dazwiſchenkunft, unter. den Augen der Mpofler-ünd vieler“ 
Urzeugen ber Thaten und Worte des ‚Herrn, in efen an 
gelegenbeiten anzubieten. 
or. Eu 
Da die innern Grände fo deutlich und addracich für - 
Paulus reden, fo ſcheint es wohl night, daß wir von ber bis: 
ſtoriſch · kritiſchen Unterſuchung ein anderes Reſultat zu be⸗ 
forgen haben. Nur muͤſſen wir es und zum Geſetze machert, * 
nicht nad) einzelnen Ausfagen, und abgeriffenen Zeugniffen y 
abzuurtbeilen; fondern aus dem Ueberblicke über bas Ganze 
der Geſchichte unſeres Briefes unbefangen unfere Meynung 
zu bilden, und dann auszuſorechen. 
Eufebius, da er die X 
fogenannten Kanon darlegt, 





anerfann uͤch 
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Tug, one g in 
Es iſt nie lau flı 
auf bie gr, ” orier 
Lateiner * ASie 


wegen Sprade, üfenthalt 
der Bibliotheken (zu Cäfarea und Aelia Capitolina) woraus 
er fine‘ "Sonmmente bezog; bank i in Ynfepung iben Rn 
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mungen und / Uchergeugrogen bekaunt ſeyn :maßten: : Grhat 
aber Außer dieſer Stelle an cinar andern Fehr baſtimmater erklärt: 
Gemeineingeſtanden und aͤcht, wenkp.ng) suptu, ſagt er, 
Rd dierzehn Brisfe des Yaulıdz dabey darf Doch nicht vers 
oſchwiegen werden, daß winige den an bie. Hebraͤer aus dem 
“Borgeben abwuͤrdigen, weil ihm die romiſche Kirche wider» 
freche. *) Es mögen nun diefe Cinige.Laseiner ſeyn, 
was in diefem Auſammenhange nicht 3u-nermushen iſt, oder 
Dicke mdgen Griechen feyu: beydes iſt für die Haupt⸗ 
ade: gleigp ;wiel, - Im erſten Falle hat es auf die gemeine 
Meynung deu Griechen keinen Bezug, und int zwevten Falle 
iſt ea nur eine Ausnahme von der allgemeinen Denkweiſe ber 
Griechen, welche bey Einzelnen aus Achtung oher Vorurtheil 
für die Rbmer entflanden iſt, updr welche nach dem befannten 
exogptio firmat regulam  Verausfegt, Daß bie griechiſche 
Kirge im Ganzen genommen, uͤber die, Pauliniſche Abkuuft 
J bt wie dieſe Einige gedacht, fondern diefelbe 


16, der fiher eine gute Ynpapı der ‚Sriften 
Griechenlands gelefen hatte, hat darum. nicht 
wenn er im Briefe an Dardanus behauptet, 
von allen griechiſchen Schriftfiellerg, ab om- 
ecelesiasticis graeci, sermonis scriptoribus, 
ils Venaſſer des Aufſatzes an die Hebraͤer ge⸗ 
fen.” 
tin druͤckt fi ſich auch Origenes von den Alten 
Bort, ‚wenn ed ein Mann im dritten Jahrhun · 
ıt, erhält eine ſehr auſehnliche Bedeutung, und 
:ı Tagen der Apoſtel nahe zu bringen: “Nicht " 
zt er, haben die Alten uns diefen Brief als ein 
Yaulus überliefert.” **) 


?) Euseh. H. B, 111.3, 

“5 Zap ung 01 apxmıo wdher in wuuha aurgr wupndedenun., 
Eus. H. E. L. VI.25. Die berufene Ausfage des Drigenes, 
ber wiss wo don der Sprache des Briefes He-Mede wur; 
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Bor:und nach ihm treten aus der Alexandriniſchen Schule 
Er für bitfed Denkmal auf. Dionys, welcher aus ben 


"Schon unfete Yufmerkfamfeit gewidmet haben, wird noch immer. 

zu deffelben Nachtheile mißdeutet. Die Wahrnehmung der Ale⸗ 
randriner, daß die Sprache des Briefes von jener des Paulus 
abweiche, iſt das Thema, wasden Schriftfteller befhäftigt, u 
‚and die Folge der Säße ift diefe. 1. Der Stol ſey nicht des 
Paulus; 2. denn er babe zu viele griechiſche Haltung und 
J Zierlicteit. 3. Doch ſtehe der Aufſatz, was die Gedanken 
betrifft, den pauliniſchen Briefen nicht nah. 4. Wepwegen 
er (Drigenes) der Meynung fey, Die Gedanken feyen von Paus 
lus; 5. der Ausdrud und die Zufammenfehung aber von jes 
mand -gaderm, der das von Paulus Vorgetragene in Schrift 
gebracht habe. . So weit unterfdeidet er Worte und Inhalt, 
das Fremdartige und Eigene dee Paulus, und,fährt fort. 6. 
Welche Kirche ihn als pauliniſch beſitzt, beharre desfalls auf 
ihrer guten Meynung; 7. denn nit umfonft haben ihn die 
rilten als eine Schrift des Paulus überliefert. 8. Mer 
aber diefen Brief, mit Rüdfiht auf n. 5., gefchriehen habe, 
wiſſe Gott allein; 9, Einige fagen Clemens, Andere Lukas. 
‚Die Siße n. 1. 2. 3. 4. 5. tragen feine Wahrnehmungen vor’ 
über Inhaltund Worte, und die Auggleihung zwifchen ihnen: 
durch einen vermittelnden Vorſchlag. N. 6. behauptet, man 
thue gut daran, wenn man ihn für paulinifch halte. N. 7. 
enthält allein eine hiſtoriſche Angabe, das Zeugniß 
der Alten. So weit wife man, weßen er ſey. N.8. und’ 
0. Wer aber. mit Ruͤckſi icht auf die vorgeſchlagene Vermu⸗ 
hung, ihn in Schrift gedtacht habe, koͤnne man nicht wif 
fen: man habe ſchon früher anf dieſen und anf jenen gera⸗ 
ther. Davon iſt Die hiſtoriſche Angabe rund und 
deutlich audgefprodhen; das Uebrige aber find Verſuche, 
den. Einwurf wegen Verſchiedenheit der Sprache zu:befeitigen. 

- ;Deigenes bat in feinen Merken diefen Brief immer aner> 
‚Saunt, und an. zahlreichen Stellen mit der Bezeichnung 
® nmooroAas und & wuuhos angeführt; wir wellen nur auf 
sole erinnern, wo der Brief felbft mit genannt wird. ae) 
uvsy mpos oßpaovs 6 ausos mauAos. Comment, in Joann. T. 
II. 0,6. 0 de waves ey mgos fgauvs. in Jotm. T.X. 8, IL. 


Ed 
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Unterfuchungen über die Apokalypſe als ein verſtaͤndiget und 


freymuͤthiger Lehrer befannt ift, entfcheibetsfich hitr fuͤr Pau⸗ 


Ins. *) Clemens vertheidigte früher als beyde den Paulini⸗ 
ſchen Urſprung dieſes Briefes. 


Man gieng auch in Alexandrien bey ſolchen Urterfadhun. 
schen’ nicht fo leicht oder unbedachtfam zu Werke, Diefe Stadt 
hatte bekanntlich von jeher einen Reichthum an geſchickten 
Grammatikern, welche mit kritiſchem Scharffinn fiber die 
Schriften der alten claffi ſchen Autoren arbeiteten, ben Tert, 
wo er gelitten hatte, verbefferten, Achte Werke und anödte 
nach kritiſchen Gründen abfonderten. 


Diefer kritiſche Genius verbreitete fich auch aber die Sh- 
cher des neuen Bundes, und namentlich über diefen Brief. 
Man machte frähe die Bemerkung, bdaß ſich feine Schreibart 
von dem Pauliniſchen Vortrage auffallend unterfcheide., Uns 
geachtet diefer Wahrnehmung, welche gerabezu, auf einen Ans 
dern Berfaffer zu führen fchien, getraute ſich niemand,, ihn 
dem Apoftel. abzufprechen. Se groß war die Ueberzeugung, 
daß fie nicht Durch gute Gegengruͤnde wankend gemacht wer; 
den. konnte. 


Man ſuchte Wege und Mittel die Sad auszugleichen. 
die Hypotheſe des Clemens und die welche Drigenes hinzu 
Hat, find eben. ſo viele Verſuche, hie, Verſchiedendeit der 


J ns 6 S zuudas ” s” ron. Bgm. ‚Select. in Psalm. Ps IV. 7. 

1 & waudes heat Os in Po. VE. 6: Myvx yap- ar 7 wpos 

‚ wBaons: @ Euros wauros, Seleeti in Thren. IV. 20.: and die 

‚ von-Lardeer und Andern außgehobene Stelle, epist: ad Af 

“ Tinan. "0.9: ;Wenn jemand im Gebränge wegen. des (aus 

Hebr. XL. 37.: angeführten) Beweifes fib die Meynung ders 

jenigen zu-eiten machte, welde den Brief dem Paulus ents 

: ziehen, fo würde ich mich gegen‘ einen folgen insbefondere 

. anderer Beweisthuͤmer, de ber Brief vom. Paulus fer, bee 
dienen. , 


*) Busch. H. F, L. VI. 41. 
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Sehreibarte mit der Geſchichte md den Ausſagen der Worgeit,- 
die fx· Paulus ſprach, zu vereinbaren. 

Eins ſolche aͤltere Yusfagg eined angeſehenen Lehrers, 
führet ‚uns Clemens, insbefondere auf. Er nennet ihn den. 
feligen Greis, welcher nach dem, Zufammenhange der” 
Nede Pantanus ift, der nach der Urfache forfchet, warum: 
Paulus diefer Zufchrift nicht feinen Namen, und fein Prä⸗ 
dilat ‚ugonzodor vorangeſetzt habe. *) Sch. muß hier geftehen, 
daß ich nicht, begreifen Tann, wie es moͤglich gewefen iſt, 
daß man in; neuern, Zeiten einen Mlexandriner ald Verfaſſer. 


* da gerade in der 
at r Paulus fo nahe 
din‘ Bo follte man es 
beff der Brief einen, 
Ale ne 
* tkraͤften, behaup⸗ 
tere Briefe an die Hu 
bra ulus ſich in deni⸗ 
Rio wie ein Gelehrter 
dief n mochte. Hatte 
wol vom Briefe ges’ 


dacht ) weil ſie ſich daruͤber Fragen aufgaben? ‚Hatte Julius 
Afritanus, und andere vorrihm, an, Matthäus und Lukas 
gegweifelt, weil: fie nach der. Urſache ihrer Verſchiedenheit in? 
dir Genealogie des Heren forſchten ? Lange nor ihmıhatte: 
Tatiom, wo er: noch? zu Mom. und rechtgläubig war, bibli⸗ 
che: wpoßinmara ‚entrunrfer;, welche er., and nach ihm Rhodon 
zu löfen verſprach. ") ‚Zu Ulerandrien mußte dieſes mehr 
als anderswo geſchehen, wo nian'wgoßAnuera und Snrumara 
Spngıza ; Avasıs Carymarun oianpunun und dergleichen Aufgaben 
gewohnt‘ war. Gehen wir, wie billig, auf die Aeußerung 
des feligen Greifes zuröd, fo ſagt er: weil.der Herr als Upos 

*) Clem. Al. Hypotypos. apad Euseb, H. FL. VI. C. 14 

nad) Rob. Stoph. p. 62- 
*) Buseb. H. E:L. V. C. 13. 


I 


fiel des Allmächtigen (Hebr. FIT. 1.) unter bie Hebraͤer ge⸗ 
fendet worden ift, hat Paulus; zumal da feine Sendung 
an die Heiden gieng, ſich befcheiden nicht Apoſtel der Hebraͤer 
gefchrieben; aus Ehrerbietung für den Herrn‘, und weil er 
den Brief an die Hebräer aus Uebermacht des Eifers erlafs 
fen hat, da er Upoftel und Herold an die Heiden war. 
Das, woran Pantänus gezweifelt haben foll, feßet er hier 
als ungezieifelt voraus: Paulus habe den Brief an die He⸗ 
bräer gefchrieben; habe aber zwey Urfachen gehabt, fich bes 
gewdhnten Einganges, Paul ber Apoſtel u. ſ. w. zu enthalten. 


Im niedern Aegypten behauptete der Brief an die Hebraͤer 
ſeinen Rang unmittelbar nach dem an die Galater bis gegen 
das vierte Jahrhundert, wie wir aus der Zablenfolge der 
Kapitel im Codex Vaticanus ſehen; *) erft. um bie Zeiten des, 
Arhanafius wurde er hinter | ben Ilten an die Theffaloniter zu 
ruͤckgeſchoben, wo er in ägyptifchen Büchern feinen Platz eins 
nimmt. In 'der Ueberſetzung des obern Aegyptens ſtand er 
ſogat vor jenem an bie Galater, unmittelbar ‚nach dem IIten 
au die Korinther; **) was zur Beleuchtung der alterthuͤm⸗ 
lichen Denkart Aegyptens merkwuͤrdig iſt.) 


NHieronymus feßet feinem obigen Berichte von der Webers 
einfirtrmung der alten griechiſchen Lehrer auch jene der.oriens 
taliſchen Kirchen bey, ***) deren Nachbar er fo lange in feis 
nan einſamen Bethlehent war. Seine Angabe beſtaͤtigt fich. 
auf.der Verſicherung Auguſtins, daß der Brief in den oris. - 
entaliſchen Kirchen unter ben lanoniſchen Schriſten ſeinen 


9— Hug, de antiquitate. Todici Vaticani pi 23. 24- 

**) Zoega, catalogus Codicum copticor. in museo Borgiano. 
L.III. codd, Sahid. N. LXXX. p. 186. Engelbrecht,  Frag- 
menta "Basmurico - Coptica p. XXV. 

®+%) Nostris dicendum est, hanc epistolam, quae inseribitur 
adHebraeos , non solum ab ecclesiis ORIENTIS, sed ab om- 
nıbus retro eeclesiastieis graeci sermonis seriptöribus, quasi 
Pauli Apostoli suseipi. Epjstola ad Dardan. 


er 


— 47 .— 
Bang einnehme. *) : Wir nehmen den Kanon ber Kirche zu 


“erufalem, wie ihn Cyrill darſtellt, aus dem erften Zeile 


der Einleitung als befannt an; fo wie wir ber Zeugniße 
des Titus von Boſtra, contra Manich. L. III. c. 4. und 
11. des Bafılius, der beyden Gregore, des Epiphanius, 
Pamphilus und Merhodius nicht beſouders erwähnen. 
Ephraͤm, Syriens angefehenfter Lehrer, beruft ſich an 
mehrern Orten auf dieſen Aufſatz; auch mit Beyſetzung des 


Charakters, der dem Verfaſſer zulömmt, unter der Benen⸗ 
nung, der Apoftel. **) Jakob von Nefibis, Ephraͤms Leh⸗ 


‚rer, verfaßte noch im dritten Jahrhunderte verfchiedene fps 
riſche Auffaße, von welchen einige in einer armenifchen Ue⸗ 
berfeßung auf uns gelommen find. Er beruft fich darin 


auf den Brief an die Hebraͤer mit der Auszeichnung; der 


Apoſtel und der felige Apoftel. ***) 


Bald nach der Mitte des dritten Jahrhunderts begeg⸗ 
nen wir im vor dern Syrien nicht etwa einzelne Lehrer; ſon⸗ 


dern eine Lehrverſammlung, die antiocheniſche Synode, 
die an Paul, genannt der Samoſatener, vor feiner Entfe⸗ 
tzung ein Anffoderungsfchreiben erlich, in welchem fie fich 
auf die göttlichen Schriften bezieht, und darunter die Stel⸗ 
ten Hebr. II. 14.1V. 15. und XI. 26. anfährt. +) Im zwey⸗ 
ten Jahrhunderte berufen wir uns auf die dältefte Webers 
feßung der Syrer, ein Monument ihred Glaubens, und ihe 
rer UÜcberzeugungen in Unfehung des Kanons: diefe nun ent⸗ 
hält, obfchon: fie. einige der katholiſchen Briefe aus ihrem 


Coder ausfchloß, dennoch den Brief an die Hebraͤer, wel⸗ 


cher, wie wir früher, wo von dieſer Ueberſetzung die Rede 


*) Ad Hebraeos quoque epiſtola, quamquam nomullis ĩnoerta 
bit. ... magis me movet anctorâtas ecclesiarum orienta- 
lium, quae hane etiam in canonicis habent, Expos. in Epist. 
ad Rom. T. IV, opp. ‚Edit. Basil. p. 1580. 
**) Ephraem Opp. Syriac. T. I. p. 400. 
: »0%) Galland. Biblioth. Patr. T. V. p. XVI.undp. LXXXVII. 
+) Mansi, collect, Concil, T, 1. p- 103% 


} 


Fi 
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etwa fuͤr eine neuere Schrift Halten, ſondern deu andern 
Werken Paula beygezaplt haben z:0der nızurus adufey unse vor 
Aus YRUTRÄEKITTaN Yonzpics Tav,.naecroiev. 


Auch hat Frenäus in dem Buche, wegs Audedem Judas 
gar, doch wiflen wir nicht, ob mit dem Namen des Antore, 
Auszüge daraus gegeben, *) hingegen in den Wächern ges 
gen die Srrlehrer hat er fo fehr feine Anwendung vermieten, 
dag nur ſchwache Spuren davon hie und da ſ ® bemerken 
laffen. **) 

Woher erklären wir das ſonderbare Benehmen des grie⸗ 
chiſchen Lehrers in dieſem letzten Werke? Ich glaube mit Recht 
aus den Zeiten und aus den Verhaͤltniſſen ſeines Lebens. Seiue 
kirchlichen Verbindungen ketteten ihn an die Abendhaͤnder, un⸗ 
ter denen er mit Ruhm und Anſehen handelte. Dieſe wurden 
durch die Secte der Kataphryger oder Montaniſten ‚lebhaft 
beichäftigt. Er -felbft hatte wegen diefer Aufträge der gal⸗ 
liichen Gemeinden an Eleutherus zu Rom beforgt:, ***} ald.er 
fein härefiologifches Werk noch nicht verfaßt hatte. +) Das 
dritte Buch deffelben ift nicht vor den letzten Zeiten des Eleu⸗ 
therus gefchrieben,, und das Ganze erſchien erſt unter dem 
Nachfolger deſſelben. 

Dieſe nun, die Montaniſten, hertheidigten ihren Lehrſatz, 
daß jene, die ſich ſchwererer Verbrechen ſchuldig gemacht ha⸗ 
ben, ferner keinen Zutritt in die. Kirche erhalten koͤnen, ans 
dem Briefe an bie Hebraer Kap. VJ. 4.5. Hiexr, mar einer 
ihrer ausgezeichneten Beweife,; wie wir aus dem Hieronymus 
abnehmen. FD | on 

Zn Uber 
Euch. H. B. 1. V. C. 27. Be 
%k) Massuct dissert. in Iren. D. III. art, IL; n, 2 
»e*) BEuseb, H, E. L. V. C. 47. ee 
7) Massuet Dissert. Il. art. H. 47, ’ 0.0 u. " 
++) L. II. adv. Jovinian. n. 3. Verum ne Montanus et Novatus 
hic rideant, qui tontendunt non posse‘reimvärl per Poeni- 
tentiam 608, qui-semel sunt illuminäti oie, Hebr. VI. 4.5, 
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Vber aua ohde fir Beugniirähiiee’hrid SIE foetiſader, 
ſMeinung in dem Beträgen: eints"ifrigch Wöhtanifter dabon 
überführen, Mesuflian’sercherhäre mit Heftizreit aus Hebt 
VL. 4.3: die montatifliſche Lehre In det Wuche:de Fndiel- 
ta, was er eigentlich zu: Gunſten ihter Bchauptung verfaßte, 
und · betrieb biefe Stellomilt ainer Vetwendung die er ketieni 
Miu. Bewelßthlimet: in dieſemꝰ Matze ahgtsähen ließ. 

Wenn daher Vie Eehtar ver tareluiſchen Kirche ben Brief 
wir Burheganung and Slhlchnerichdie yet weine 
rihn endlich verwarfen, ſoulegt was die Siſchichte urſahtn 
vrimiugen; die Diefad” begteiflich · machand Menn hip die 
Beweißftelle nicht fo leicht zu bedutchorken WarTdnuſtn unns 
die nerfchigbenen, Verſuche Biden wylge Rik, Biken daran 
aemacht baben . cube energie ihn 
Itenaͤus wat PATER ietilange —88 eine 
aute Widertedt det sÖmifpemRKirchesgegtm rn @hich'erfölgte. 
-Eajds ;yoreı, din. Prebbhteruberftibäh met: gephvtlaus / er⸗ 





MR eagumggarte,, Dieſet Man ſtand werfiändigt ms wiedet 
olitommen (über Dierlkrfachey; wqea weiches dhin dieſer Brief 
fo Täfig: war, ans warum et. ihn ſo eutſchloſfen · laugnete. 
3 Von/nitit au · mochte ſich Ber grbßte Theil ver Lateiner 
tete Gen nungin ai at haodevvtn di ſer WEGEBENER Au FT bie 
"ne | ate Jahthunderr if 1 BAR) !pantus an. *. 
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— Ma — 
Dad) weiß. dia Geſchichte nicht, daß ſie ſo unbillig waren 
dem Brief die Ehre des apoſtoliſchen Zeitalters ahzuſprechen 
und ihm eſuen Werſaſſer aus dieſerZeit zu verweigeru. *) 
Wie Igungen fie auch dieſeg, da der, Ruiſatz das Clewent non 
"Moin in ſo vielen Händen war. Mur allein Der Werkaffer des 
peztigürpigen Grägmentee bey. MRywatariv der ſich ſelbſt un⸗ 
geiähr.in die Zeil des ‚Oniasımggiekt, wacht eine Unsuahmge 
dapen, und mar, ſo ngebärtieu .ben-Prkef apıd Alexan- 
drinne Pauli upmina fintem'anihseresin ‚Marvionts an nene 
pr) Sonnata, damit · einxigeninniger Wann feine 
Rechtglaͤuhickeit behaupte, ſich/ der Apyſtel ſelbſt beaumen 
sin, Ketzer gu werden en 
eodtem· vonmise (ilispütätione advers. Proculum) epistdlas 
Pauli tredecim numerans, decimam quartam quae fortur ad 
un ı Heleradon., aleai ejal nönlerse 2.sod ot apua Romanoa usqus 
nn ei Aliens haherdri cken. Vicuũs God. 4b. 
u) AHRrRnrE: Kanal. Van! Bavdunı Philaste..:de hanxen, 














1384.44) muruni i MÜRE mertuacdcze Gengmttetertin. 
ig: deaa dricica aochuadertes usrhäge.,. I: mung. daetu 
erbte Rab I Keiner dem Caiuc delyſt 
auertagntan aber Wösbisung.if keine —— dls 
s —— ‚Die Entſcheidung haͤngt von Bi 
Auperrime Rostria tem bus 
it, sedente — ro: 
Pio episcopo 0 fratı is. Der Aysdrye. 
“a A aber'näh) — Ya 
— per ulferer Yebzeit. @8' bedeutet alfo'nuper- 
env utcht diel mehr, als in eluer ganp gleichen Zeltlngade 
Dee Ausdtut Wo; wäre bey Eufeblus 1. V. 6.28.’ 00" kadmıı , 
EN Pa Farkkipen yaraparan "aber. "Frage wid um, 
“ chtus dor relebt raden Bitte te Pi vder ebligen 
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Bil ah) dee Memamſten gaber nuch, Maocanhenen din MOL. 
in ihren polemiſchea Schriften: nur fo Mäſt aumalo man· ge⸗ 
neigt war, feine Autoeitar Juzuheſtchen z. MNnitich ale eice 
Schrift eines apoſtoliſchen Lehrers; des Barnabdns Cemene, 
Wr: So thar es Tertullian, Harn eine 
diefe Beweguugen und das Beginnen ds: Balusnrtiragefes 
den Dante, und daldi Der Machfotget Res DL uk 
und Getehrſamlrit nd fahi herzifehſtes Deirher windet Pros 
cades hostrne-riiginhd schedtxe Er ERARIABASEIogientihe 
ölgalbu. -Diefer are; utn wiebirrau nſeen Segenſtünd za 
Tor IE man den Sarnen Sara ſreritig machte⸗ 
— u err7 aURTIIUR BIER Ochs a 
mu Rirhe vprftaudt Et Aviab cantxn Abba av⸗ welcet 
2.3 Iten Jahte des Seyetus den Lehzhuhl bettahn Had Hy Pal ha 
otti V>,9::28. Mm deften fangen mir vom, Aotgyd an zdolen HA 
weil wir Hier auf eid beftimmtes Jahr angemiefen find: im 
"tITfen Jahre Antonin’s des Frommen Bude Hoslaus zii 
1 ?'ghestten Lehranite erhrden Eh a. ασ- 
Ag Führen hatte er VAR ar deů affetgete Rad 4 
Frrugafeen Tarbz Bush. IB 11. 0UTR 1 Te 
do aiyho/Bom 1Hgu Autonin v bis ann Hpen. dos @imeninfiad 
n..{arude aber. in Auſchlog yihringen, iigitera. Bakıe 
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un. fen. MWärc:easimanerets fa müßte: er motafb ziat gerade 
ur htüher; als Cajus angpaemmen werbung Inka. Culediuc Kphe 
1.1.Ben altetn deutlloen Miderfaruc ‚gegen, deyn Bilef an Die 
„., Mebräer im Abendlaude, feunet, als den beß Gaius. uehrhe 
2 gene U die Bir; der Orr, wopin bet Berfafer fig derfeßt; 
die Sprache / Id meyne DIE hrir aifhe, der ſid ver Beten 
bes Sragmentes bedient Hat, und die Behauptung mtPiR: b 
Vat · auf den Beieß A vie Webtaͤet {che dr Cafai 
31.. 
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Dech weiß. die Geſchichte nicht, daß fie.fo uabidig waren, 
Rem Brief Die. Shre des apoſtoliſchen Zeitalters abzyfprchen, 
und ihm ejugn. Werfafer ans. biefernBrit. zu verweigen. *) 
Mie gungen fie auch dieſeg, da der ufſatz das Flenzens non 
Rqm in fo vielen Händen. war ꝰ. Mur allein ber Berfafler des 
merlwurdigen Fragmentes bey, Wuratoriu der ſich ſelbſt un⸗ 
geſaͤhr. in die Zeit Res Gaiss vaphetzt, marbt eine Ausnabene 
debon, und war ſo mngebärdigu (ben: Wrief apud Alexan- 
‚Ariane Pauli upmina;fintem'asıigeresin ‚Marcionts zu nm 
N) -‚Sarmeite, damit· ein eigenffaniger Mann ſeine 
Rechtglaͤuhickeit bekante,.fich: don il vn. beauman 
sin, Ketzer au werden... 


* koßfen-votlimine (dispütätione advers. Proculum) epistolas 
Pauli tredecim numerans, decimam quartam quae fertur ad 
 ı Hultradon,; Aht:ejäd. mönieise ned ’et’apid Rotaauoa usque 








„den 
enges 


Ois · 
©. 
287.1) maut aii t dieſas miertwärhtee greumert· den au · 
faup:dead drickaa Vehchuadertos verſatze. Jeh mung. dariu 
ati dit /hahau/ Rab I asnicht aue cdara dem Eaitifeläft 
PR Ka aber een telae: WBGW dl: 
















Pio episcopo featno er Aysdryd. rrime iſt une 
a 119 IM fü — 5 —— 
en ——— unſerer Ledzeit. Es bedeutet aid nuper- 
= ya atrht DIL mebr, als in eluer ganf gleichen rer 
der Ausdkut vi: was bed Eufehlus 1. 6.28. 
ER u ale ya aan. "ragen 
' achte fchon zetebt yad‘ pn dev 


zul 





u yuverv 
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qu Auch die Vomauiſten gaben nuch, That urenm den Mare 
in ihren polemiſchen Schriften nur fo Mält au/ alo man· ge⸗ 
arigt wer, feine Auteritaͤr zuzugeſtehrnzNenilich ale eice 
Schrift eines apoſtoliſchen Lehrers.) des Bnmabns,nGkeniend; 
ws: So that es Tertullian, OR eine 
dieſe Bewegungen und das Beginatnives Gaudi 
bi darte, und baldi ver Nachfolge nes Pedbatus uk 
and Bee rfamteht und fehi herzich ſtet Belrhotr Würde: Pros 
cabei kostmeviigfihi sehettke er KRARISEUS EIDgUenthe 
älgalbas; Diefer atfo, urn wiebirauf ainſren Segeuſtund zu 
Poren; [73 mn! den vint ven ne ſreritig ragen; 
B 7 esse nun Bil 0 FR si. 
vi ‚Kira verſtaudẽ „08 Ahrlab Ania Zartanand mslder im 
2.1 Aen Jahre des Sevgtus den LepEßuphhrftgen Eusi HıEe; u 
olti V» 9.28... Um deften fangen wir. en adblen gi 
weil wir hier auf ein befimmtes Jah an —13 WE 
ITfen Jahre Antonin’s des Fromme — ud} 
8 oberen Kehranite erhrdea. Eis —* € Dr I 
ig Füpren hatte er bruuviut park NÄTDIGERT Denn 18 
Ihsugafren Ward; Bus.-L. I9> 0:11. alſu im en ohte nad 
An ip. Bom gu Autoninv bis zum Hoc. des / Simenatıfihb 
n.uı flapude, Jabra. iu Auſchlas gu ‚bringen, NWeltera. in Sahte 
ton 19 be" 
des Severus: Indem 
genefen, als er unter 
fe önnte er ohne An 
az ahligen unter Pius 
Vvert alte nichts ;'da 
14 mentes gleichzeitig mi 
"2. Ifem Sale müßte Barium ana nuscamunge un nun worwirnuß 
2. fepn. Wäre;edsimaunereta fo nwöhte er mcıkgfb Hidt gerade 
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note a unenche fur daſ / ar/ fan mas una Thu geten fc, 
updnbetricha ſcins morpeiölraft in; daß ex ihn drnnoch dem 
Molon ie, Anſ⸗hen ana Werth gleich eher. dar wenigfiend 
Zunuchſtoan Die re ſetzte a 1 TU 7 
dur Me i mevtwuͤrdig, und zeigt und, wie ercheindr 
dk, wahr din Anſſhaug des Paulus vnachgiebt, Auf ai⸗ 
NER m Rn au gewinnuerz, und den Brief warigſtens 
wicelbar auf Perlve zuristzpfhhren Volo on abuaidavtia 
giienjus. agmiis:apepjaloram testimanium sup india 
are. hlanavm memfiemandi.da proximo jaredisaniinam 
mapisirorams, Hrekak anim at: Barnahae -titujug und. her 


braeos, adeo satis auctoritatis viro, ut quem Paulus 
de pie abetinentike tenöre: dat ego tolus 
ei Birdhbas’ not abends hoc operandi potextäterh? ’Est 
üllghe reckhtior'“ ipud ecclesias epietola 7 illo 
al A [ML 
oc ypho. ‚Pastore inecharum, "Monens igitüg discipu- 
vomissie ‚pmnibys initiig ad, periestipnegn maginten- 
derp,, nec rutaam fundamenta;ppepitentiag jarerg'operi- 
busimantposam, impassibile est; ‚änquit,; jlles qnl.semel 
Mürsinnti sunt net wel. Hebr. VE 4: 5... 1: :’Hod'gin ab 
znodtolis: dielikit , -eti.cum 'apestblis' döbuit, yulluam 
 ndschb' ee" '£brafehtor! seirindem —æS— — — 
Ahaub dpöskältd part Be Bude. do, 99 
Bi x ſtritt i man bu Beben heilen, als_jn der fi a des 
ar 
I fechtrt. sie neue Ya ribey bie Moptgniften, nerffarkte, , Die 
yDe YOnihERDEiRgeHhET, und Pie Orihpbprgn Japign rei- 
mat, ſich mie dem Brieie:autzufhbum. Nach km vier 
Dirkitaiad von Ken Erklaͤrung De Cajue erhoben ſich zu Rom 
wach Tod⸗ des Each Die Nodatianer. Sie erneuer⸗ 
——— a Montanus urn der Buße} — 
ah Fin! die Reines. So wie ſie in ſeinen Lehrſatz "Ui di 
—— aicten TE ſich auch Kin Bar eigeh, Ind die 
Yaupiftlie, au, welche fie pochten, . dar wirber Hebraͤer 
N: 44 Sm. nannte 3“ METAL CE ‚233% 


Hiehnnue daß uns ſe oben darau eufraerkfem ge⸗ 


hr 
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med") Auguftin Sick bey: nfährihg tin! auto 
Novpatianer an, die er nrumalbs.(xaßupei)); anct;iundzwinee 
legs ihre von der Bußesdaranfı gegruͤndere Wryrumasıı) 
Spiphanind betrachtet dieſe Worte als die. Haupequekle rtihred 
Ferthums. ***) Theodoret: beſchuldigt fie, daß Roiſich des 
mit zur Vertheidiguug: der Unwahrheit wafinee,s unb:ftcht 
ihnen feine Erklaͤrung entgegen. +). Makarias dar Aegyptier 
feßt deu’ Worten. Srbr: VI 4.5. noch anbere ikefi 8. Briefes 
ben, die eben foı wure yaßurumar Apart genlifestet miordem 
Bad, +4): Mbulpheradish führt uns ſelbſt einen ovariarer 
redend ‚auf, wilder: darnus : feine Meynung erwies. fh) 
Eulogins, Biſchof zu Alexaudrien hat: burch eine große Ah: 
baudiung im Buche, gegen Die Mpvatiauer dieſe Stelle ausein⸗ 


ander geſetzt, und gegrit ihre Erklaͤrung vertheidigt, wouon 
uns Photius einen ſehr gedehnten Auszug gegeben dat. +++) 


So ſehr war dieſes das Hauptargument, daß es die Gegen⸗ 
wehr und Einſicht der angefthenften ‚Kehren erheiſchte und be⸗ 


Ba Den on 


Das :Berbalten der beyden Kirchen wor.alie Aber. den 
nermlichen Segenftand fehr verfchieden ; die Griechen machten 
Verſuche durch die Interpretation dem, Argument auszuwei⸗ 
chen, und die Lateiner verwarfen das Tanke Die cnias⸗ 
*) Hieronym. Ep. ad Dardan.. nn 1 “ 

#*) Augustin. de vera et falsa poenitentia re 3. L.ı V op; . 

Edit. Basileens, 1559. “ ““ 
ey) Epiphan. Haeres. LIK. de Catharib, Par R FR Ye \ 

purov sa amoorola wen, ade va u... Dur dere 


. 
. 
* 


x. *. w tin. . „3a rn 
*. Theodorot. Comment, in Epist. ad ltr, en. — * 
Noværæ zur νν ander ——*& PR bike. a ‘ 


tt) Macarii Monachi opusc. III. de Poenitent, Giofigmd. (Bi- 
blioth. P, P. T. VE. p. 3. ugs. 
‚tt}) Bistor. Mraetjervm, pꝛi.· etohiſaen et. —* —— 
‚Tateinifä. , Dänen nenignaannsdf om 
De) Photins Cod, 180, p. SSo-Ed. Heshaihn yulgl 
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“ 
deven Heat: in en Ahmfihulitnns : Wiie Griechen waren rufigene 
rd meiger augefochtane Aufdiawer; während. bey; bew Luter⸗ 
atern aand in Rome der Schanplatgibirher! Haͤndel war, md in 
feier. Mitte: die: Hinter Her Parihtyen auftraten. Ihuen 
ward die Mßr nicht; ztizufähen ; bis ain eregetifcher Werſuch 
Yrlänge, dem man de Strettenden entgrgen ſotzen konnte. Sie 
minſßten alfo, währchi die griechiſche Kipche ben Brief behaup⸗ 
Ste; ungtachtet ihm ter: Irtlehren für ih vornehmſtes Nuͤſt⸗ 
yensg bar Pieter an ſahen > in ihrer Tage vin ſchnell eres Mit⸗ 
tikergreifen mad, dab thun, was fie thaden — dem DBrief:wb 
derfnrechen Deffen Iuhalt ſie nicht beantworten konuten, oder 
inm Sitreite uiterliegn: Das war: der eigentfiche Grund ihres 
Benehmensd, und mem Philaſtrinsnin ſeiner Ehrlichkeit ein⸗ 
goſteht, daß der bffemeliche und kirchliche Gebrauch des Vrie⸗ 
fes wegen den Rovatianer unterſagt Jey, 9) ſo duͤrfte er wohl 
ſerner nicht nnglimpflich dafuͤr behandelt werden. 
Wads Munder nun, wenn Cyprian, der wegen ber Wie⸗ 
deraufnahme der Gefallenen ſo viele Kaͤmpfe hatte, nicht mit 
einer Sylbel dei WBriefros erwähnt, und: lieber fein Daſeyn 


more. en 


6.2 Ehe kein Zweifel, daß Hippolytus denſelben nicht 
angensnmien hat g tallein er Ian hier nicht als Grieche, oder 


wie es Einigen gefaͤllt, als Orientaler betrachtet werden; denn 


renägg leitete (ein Urtheil hieruͤber, und die Schrift, worin 
fehle Yeußerung wegen dieſes Auſſatzes erſcheint, war. feine 
Ketzergeſchichte die er großen Theils omdgrras Ipmrues, beats 
De N been 24. Ger , 32 
Indeſſen konnten ſo große Gaͤhrungen bey den Lateinern 
den Griechen nicht; lange unhekannt geblieben ſeyn, und es iſt 
leicht zu glauben daß Einige, zars, wie Euſehius berichtet, 
sy Patläseh. düv. Hieres: C. 88. non legitur.... de poeniten- 
- tia propter Novatianos, 
Die eiyeRtedlen dh ir Photkis Cöd. 121. p. 161. Hoeschel. 
wo Photius nnabbängignon Gobar den Gegenſtaud aus Hippo» 
iytus Gehe ent" Ba” 
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an ihren Gefinnwmgen Uutheil nahme, und auf Die Würd, 
ritaͤt der Kirche das Verwerfungsmtdeiluawsffiradsen. 

Welches waren aber wohl.bie Grände er römifchen: Kin 
Ge? War es allein har, Drang.-des Umſtaͤnde, den man durch 
Scheingruͤnde zudecken wollte und. mußte; - oder wareh-die 
Montaniſtiſchen und Movatianifcpen Vewegungeu, melde 


owar zuſichtlich und usrkängher ihren Autheil darau hatten, 


vielleicht nur die Varaulaſſußg eines gegründeten Widerſetz⸗ 
lichkeit, die durch diefen Zufall nur angefacht und belebt 
worden iſt? Hat ſie, oder Cajus alte Ausfagen glaubwär 
diger Männer; hat, may zuvcrläßige biſtoriſche Zeugen, Ge⸗ 
waͤhrſchaften, "wilde ‚agen Paulus, oder für, einen andern 
Autor fprachen, aufge hr? 


Damit muͤßte ber Streit allerbings ein sank anderes An 


ſehen gewinnen; ‚aber ‚weit entfernt, ſich auf die traditio ec- 
clesiarum, auf. ‚Autoritäten der. frähern Kirche zu berufen , 
wie es ein biſtoriſche⸗ Problem verlangte, und wie es bey 
Fragen in Abſicht auf den Kanon und Gegenftände der. Glau · 


bensfchre uͤblich war, gab man ber Unterſuchung eine gauz 


andere Wendung. Iy der geſammten latelniſchen Kirche iſt 
nicht Ein Lehrer, von dem Denkmale der Einſicht und Littera⸗ 
tur äbrig wären, der bon irgend einer ſolchen traditlo eo- 


elesiae, oder  " hichtlichen Grunde etwas wußte; 
man ftritt le 3 innern Merkmalen. 

Der Bri ifE ein anonymer Auffag, in dem 
fih Paulus, vohnheit nirgend nennt, unb von 
dem man alſo r angeben kann. H Die Schreib⸗ 
art deſſelben d von der des Apoſtels an Zier⸗ 
lichkeit und : ‚unfe, ben jeher verachtete, **) 


*) AdHebraeos.... ubi principium salutationum, da industrin 
gmisit.... unde nonnulli eum in canonem scripturarum 
reciperd kinuerut, "Ahıgedlin, Epos: it Ep. ud Nom. Tom, 
IV. opp. Ed. Batit‘}556. p. 1180. Primailus uttisehs: Praof. 
in Comment. in uhiversas Pauli epist: 





**) Non ejus dieitur propter s}yli sermonisque Kinsnankam. 


— >} — 
Dech wein die Geſchichte micht, daß ſie ſo unbitig waren 
dem Brief die ſahre des apoſtoliſchen Zeitalters ahzuſprechen. 
und. ik einen. Werfagier. ans, biefarnBrit. zu verweigaru. *) 
Wie konuten ſie auch dieſet, da der Anfiot has Slerueud von 
"Ram in fo vielen Händen: war ?. Mur allein der Veriafſer des 
merlwutdigen Fragnꝛentes bey. Puratariv der ſich ſelbſt un⸗ 
geiähr.in die Zeit Res Gajas verhetzt, macht eine Ausnabnc 
dann, und tar, ſo unachaͤtdigden Brief apud Alexan- 
qtinos Pauli upmipaifintem:adihgerenin ‚Maroipnis zu new 
Pu) Soma, damit ein eigenfſuniger Mann feine 
Mechiglänbigfeit — don pri rn. kamen 
sin, Ketzer au werben! 
"tollen -volimmine) ——— advers. Proculum) epistolas 
Pauli tredecim numerans, deeimam quartam quae fertur ad 
411 Ielleradası; dhär:ejad önease > s0d’et’apad Romalioa usque 









287.40) auradi i dieſas ertuacdize Gragnanricte den au · 
favsdea bricaao chuadertos/ vr ace. ¶ Ich. biete 
. atſehlt ba Rah IR einher dem · Caiu le lyſt 
a deertanat⸗aa aber Patbienng iſt keine vorhanden/togut Als 
AUBEhRTEnG — 33 van. ben Bpzten 










Pio erg 0, Fratı er [2 
—J * F —— en ei 
u weh Vep'unferer Yebgeit. Es bedeutet afo nuper- 
= Yin abe biel mehr, als'in eluer gun gleichen Zeffängabe 

der Ausdtue du wäre bep Eufeblus I. V:’ o."28:" 00" Ruin 

EN a Dal ackfiper yoropiarce "raafir. "Frage ik nun, 
u eu ‚from ‚getept' gaden Bee ale vrn⸗ Ehingen 


2 nd Eon 





m 5 — 


8:11 Auch Een gaben ih, Aha haare den * 
in ihren polemiſchen Schriften stur ſo weht au/ also: man“ ge 
neigt war, ſeine Untorinie Zuzugeſtehenznenfich aha eicie 
Schrift eines apoftolifchen Lehrers Vdes Barnabus Cemens, 
uf. So that es Tertulllan, Var ſchom u Zephyrinus 
dieſe Bewegungen und das Beginn dt air 
Jen harte;, und bald' der Nachſolget des Prokalusan Nuhm 
und Gelehrſambkrit und fein herziehſtes Betrhelr wurdet Pros 
—öxxxxXXR 

aigoſtas. Diefer Affe, utn wiedirrauf vnſeen Segenſtund zu 
Pohen; id men vi vent vem ar ſteritig wagae; 
— ran 0 Fr „in. 
Kir vorftaud ‚ — — ——— 
age Jahre des Severus ——— E. 
V. 8.28. Am beiten fangen wir Pe du aäblen. ir 
weil wir bier auf ein befiimmtes 9 ah en fen find: „sn 

9* Jahre Antonin's des —**— —*— je stand 

2 "'oßerhe Lehramte erhoben. Eas U. MLHV. ce — 
> Fahten hatte er bruu iut ee Ferne 1h 
—— ſtati; Bus, L. 185 6:11. Tu Th re Juhte And 
da win: Dom 191 Aultdninbhls zum een das Simeranıfikd 
nun: aerde Jahre: in Auſchlag gar ıhringen, MWallere Iahre 
BIN onip65 19 bee Mark, Aueh; 13.248 Sammepusugd,g 
des Severus: in allem 45 ‚Härr Coins damalg 55 — 
Bi — als er unter aenborinng gegen ben Procnlus ſorieb, 
to Finute er ohne Anſtand einige Sabre: von den sehen üb 
dhligen unter Pius verliebt Haben. Die Zeltrechnung hin 
dert alte’ nichts, daß Taus und der Wetfaffet des Fra 
mꝛrd mentes gleichzeitig und anregt! der neinliche wähle: In dich 

1. Ifem Sale müßte bernach der wigenflänige: Mann Coins. ſellit 
.. fem. Waͤre es ein enderer⸗ fo. nähe: er menigſt hicht genuhe 

u. dtuͤher als Cajus angegommen werdeng indem Euſebius Epfe 

j „gen ditern beutlihen. Miderfprub gegen, den. Brief. an Die 

Hehräer im Abendiaude lennet, als den deß Kajus. uerrh 
gens it die Zeit; der Ort, wohin der Verfaſſer ſich derießt; 
die Sprache, Id meyne Niegrleaitah, der fi der’ Verka Vi 
bes Fragmentes bedient hat, und die Behauptung mit R 
: te ie Bee ee es -—- 
$ı .o 
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Taten le mungen hr das av / ſon mae man Thu gacen lich, 
amdrkatrichn cine Mwpeickaft ıfpi:raß ex ihn demnach Dem . 
Wanlap ie Anſeben naeh: AWerth oAeihh oder Da werigſten⸗ 
puxuchſan dieheue ſetzte. —— 
Bun eig. up zeigt und, wie cher 
Dil. mat.eridn. Auſthaug des: Maulus wachgiehtı, Auf xun 
vorn dan zeite gu gewiunety ‚runde ben Briaf wanigitend 
unirteltae-auf Panind: aeröstänfbhren. Vole on nbunidavtis 
slienjur. gmiit:apgefaloram testlmoniam ꝓupen lo· 
ra. ion pnfrmandk.da prozime jaredisciplinam 
mapistroram; Fran aim at: Barnahan-itnlugusd.ihet 


braeos, adeo satis auctoritatis viro, ut quem Panlus 





Müninatisunt,n.et sel, Hebr.:VE'4: 5... 11 1’Hod'gin ab 


Dirtitaieid von Ken Erklärung des Eajus erhoben. ſich zu Nom 
bo Reh Aodo des Coracliuo: Die Nodatianer. Sie erneuer⸗ 
Th die Behaͤuptuug Be Montanus vdu dir Buße; und naun ⸗ 
ıM fFogie werden" "58 wie fie'in feinen Lehrſatz &n etteten 
iteh Hätten ib Mich auch Teint Vewweiſe gen," ınb die 

v en, „par wieher ” raͤer 
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un 485 — 
meßt:*) 1: Duguctin MMielt bey: Mnfährähgrerfilhen! auf:ofe 
Movatianer:an, die er wunds Geadaper) ramch;iunbcwibeee 
legt ihre von der Buße darauf gegruͤndere Dryruna a) 
Epiphanius betrachtet: dieſe Worte als die Hauptquellerihreß 
Jerthums. **5) Thbeodoret beſchuldigt: fie; daß ſie ſich da⸗ 
mit zur Vertbeidigung der Unwahrheit wafſnrn,5 und: fteitg 
ihnen feine Erklärung entgegen. +). Makarius der Aegyptier 
ſetzt den Worten. Drbn. VL: 4. 5. noch anbere dieſt 8. Briefos 
bey, die eben fo, zur vaßtırumer Boat genlibestet miorben 
Sad; ++): Abulpharadſch führt uns ſelbſt einen Siovariariır 
redend ‚auf, welcher darnus ı feine. Meynung erwies. th) 
Eulogins, Biſchof zu Alexandrien hat durch eine große Ahr 
haudlung im Buche gegen die Mpvatiauer dieſe Stelle ausriu⸗ 
ander geſetzt, und gegen ihre Erklaͤrung vertheidigt, wonon 


. uns Photius einen ſehr gedehnten Auszug gegeben: hat. tt) 


So fehr mar dieſes das Hauptargument, daß es die Gegen⸗ 
‚ wahr und Einſicht der. angeſehenſten Leer erheiſchte und be- 
Mainan — EEE De s 
Das Berbalten der deyden Kirchen war, alſo Aber-hen 
nemlichen Segenftand fehr verfchieden; die Griechen machten 
Verſuche durch die Interpretation. dem, Argument auszuwei⸗ 
den, und die Latelner verwarfen ehe Ban Die uria 
u) Hieronym. Ep. ad Dardan.. DEE Bu 
" as) Augustin. de vera et falsa posnitentla t. 3. L. Bee: 
Edit. Basileens, 1559. u wen 
**5*) Epiphan. 'Häeres. LIX. de “Catharib, Per pn PS: 


purov va EROCTOAS en adırarn va ..., Gardena 


.® w te, N a Du 
» Theodoret. Comment, in Epist. ad ehr. eNr ehr e 
:. Noveers nur 78 Andre mich? o ohkoi. bil EM 


it) Macarii Monachi opusc. III. de Poenitent, Gallen. Br 


blioth. P, P. T. VEIT. p. 32. merke sig Bil © 
‚tt}) Histor. wmoogervm prun arebifhen text. Wr * 
lateiniſch. os Betr, aa urtu 


4 Photius Cod 280. 8 BSoEd. Herten al 
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Yaten Hegt: in Den: Alenfihulien: Bike Griechen waren ruhigere 
wi weniger augtfochtaae Huſchauer; während bey wen Luter⸗ 
grern aand in Rom dur Schauplatzdirſer· Haͤudel war, und in 
Seiler Mitte: Die: Haupter der Parihtyen auftraten· Ihuen 
ward Pie Mage vicht zuzufchen; /bis vin exegetiſcher Werſuch 
Hrlänge, dem man deu Strertenden eutgegen ſetzen one, Sir 
wen alfo, waͤhhreiid Die griechiſche Kirche ben Brief behaup⸗ 
steil; ungeachtet ihm in Frelehrer fur ihr vornehmſtes Nüſt⸗ 
xeug dar Polemil anſahen ·vin vhrer Lage cin’ ſchnell eres Wit 
tılergreifen mund. dns thun, wao fie thaden — dem Brief wir 
berfurechen, deſfen Inhalt ſie nicht beantworten konuten, oder 
inr Streite unterliegen. Das war: der eigentfiche Grund ihres 
Benehmens, und wenn PYhilafteinsıin fetter Ehrlichkeit ein⸗ 
goſteht, daß der dfftuliche und kirchliche Gebrauch das Brio 
fe8 wegen der Rovatiamer unterſagt ſey, 7) fo duͤrſte er wohl 
ſerner nicht unglimpflich dafuͤr behandelt: werben. — 

Was MWunder nun, wenn Cyprian, der wegen ber Wie⸗ 
deraufnahme der Gefallenen ſo viele Kaͤmpfe hatte, nicht mit 
inter. Sy De Briefro erwähnt, und lieber fein Daſeyn 


° ori .n ‚ie. 


FR nuch Keil’ Iweifel, daß Hippolytus denſelben nicht 
angensnmien hat ð allein er: Tau Bier nicht als Grieche, oder 


wie es Einigen gefällt, als Orientaler betrachtet werden; denn 


Irenaͤuq leitete fein Urtheil bieräber, und die Schrift, worin 
file Aeußeruͤng wegen dieſes Aufſatzes erſcheint, war. feine 
Ketzzrgeſchichten bie..gr großen Theils omAarros Ipnruus: bear» 
hritete. 0) Som ee } , eo wor , 
Indeſſen Tonnten fo große Sährungen bey den Lateinern 
den, Griechen nicht; lange unbefannt geblieben ſeyn, und es ift 
leicht zu glauben, daß Einige, zars, wie Euſebius berichtet, 
sy Pptläseh. dv. Hieres: C. 88. non legitur.... de pocniten- 
- tia propter Novatianıı, 
a Deren tt Fhatus Cod. 121. p. 161. Hoeschel. 
wo Photius unabbäugigpon Sobar den Begenftaub aus Hippo» 
intuo Gehe ,νναα— 
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an ihren Geflunmgen Wertheil nahmen, und auf die Uuto⸗ 
ritaͤt der Kirche das Verwerfungsurtheil ausſprachen. 

- Melches waren aber wohl die Gruͤnde ber roͤmiſchen⸗Kir⸗ 
de? War ed allein ber Drang der Umſtaͤnde, den man durch 
Scheingründe zudecken wollte und mußte; vder waren die 
Montaniſtiſchen und Nopatianiſchen Bewegungen, welche 
zwar zuſichtlich und unlaͤnghar ihren Antheil daran hatten, 
vielleicht nur die Veraͤnlaſſugg einer gegruͤndeten Widerſetz⸗ 
lichkeit, die durch dielen Zufall nur angefacht und belebt 
worden iſt? Hat fig,,oder Cajus alte Unsfagen glaubwuͤt- 
diger Männer; hat man zuberläßige hiftgrifche Zengen, Ge 
waͤhrſchaften, wilde gegen Paulus, oder für einen andern 
Autor ſprachen, qufgekuͤhrt? ee 
| Damit muͤßte der Streit allerdings ein ganz anberee Ans 
fehen gewinnen ; aber weit entfernt, fich auf. die traditio ec- 
 elesiarum, auf, Uutoritäten ber. fräühern Kirche zu berufen, 

wie es ein hiſtoriſches Problem verlangte, und wie es bep 
Fragen in Abſicht auf den Kanon und Gegenſtaͤnde ber Glan ˖ 
benslehre üblich war, gab man der Unterſuchung eine ganz 
andere Wendung... Ju der gefammten lateln iſchen Kirche iſt 
nicht Ein Lehrer, von dem Denkmale der Einſicht und Littera⸗ 
tur uͤbrig wären, der bon irgend einer ſolchen traditio ec- 
clesiae, oder von einem geſchichtlichen Grunde etwas wußte; 
man ſtritt lediglich uur aus innern Merkmalen. 

Der Brief, fagten fie, iſt ein anonymer Aufſatz, In dem 
ſich Paulus gegen feine Gewohnheit nirgend nennt, und von 
"dem manalfo keinen Verfaffer angeben kann. 9) Die Schreib» 
art deſſelben unterſcheidet ſich von der des Apoſtels an Zier⸗ 
lichkeit und redneriſchem Prunke, den jener verachtete. **) 


*) Ad Hebraeos.... ubi principium salutationum, da iedustria 
gmisit.... unde nonnulli eum in canonem scripturarum 
recipere timuerbut. "Alıpedfin, Epos: in’Ep,ad’Aom. Tom, 
IV. opp. Ed. Babil!1556. p. 1180. Primatius uttisehs: Praof. 
in Comment. in uhirergas Pauli ep: — —_, ' . 

**) Non ejus dieitur propter s}yli sermonisque Wnsenankam. 


x 


0, 
es Tagan, khendieh itane and · dem alten Teſtawente darin 


vor, die ſich nmagend mschr in den Propheten oder andern 


Fanowifchen Buͤchenn Der Zuden finden laſſeu. . 
"Dies ind die vorgüalkigtten Gruͤnde, welche bie Latel» 
ner ins Spiel ſetzten, wenn We ihre Widerrede behaupten woll⸗ 
ten; andere, wie z. B. quia addiderunt In 'ea quidam non 
‚dene sehtleutes, et quia fartum Christum dieit ete. find, 
wie es Mar ift, mit dieſen wicht” zu ‚vergleichen. - 

Mit ſolchen Brhelfen rechtfertigten bie Lateiner ihr Be⸗ 
fragen, und ſie, welche den Erweis aus der Tradition ſonſt 
wohl geltend zu machen wußten, verlören hier nie ein Wort 
bon Buͤrgſchaften Des Alterthums, oder Decumenten früherer 
Lehrer, Kurz, die Geſchichte hat nach ihrem beften Wiſſen 
und Gewiſſen niemals eine Zeugenfchaft gegen Paulus aus« 
geſtellt; 'und der ganze Streit ift Iediglich "Aus eregetifchen 
Gränden geführt worden‘, deren Pruͤfung und Beurtheilung 
bey uns ſtehet, und Aber die wir feioft entfcheiden koͤnnen. 

Im Gegentheile, die zween Lehier, Hieronymus und Au⸗ 
guſtin, die mit ihrer ausgebreiteten Litteratur und Beleſenheit 
alle Ubenbländer aufwogen, wurden durch die Zeugniffe der 
Alten überführt. Sie hielten nun auch ihren Zeitgenoſſen die 
Traditio der Griechen und Orientaler vor, und verſuchten es, 
ber allgemeinen Stimmung eine andere Richtung zu geben. 
Der Grfolg hätte vielleicht nicht entfprochen, wenn man nicht 
burch eine Kirchenverſammlung fein Uriheil hätte geltend ma- 
eben koͤnnen. Es war bie dritte oder vierte Karthaginenſi⸗ 
ſche, auf welcher Auguſtin großen Einfluß hatie. Sie ſchrieb 
in, ihrem Verzeichniße der kanoniſchen Bücher Pauli epista- 
las tredecim , ejusdem ad heliraeos uDam, als kirchliche Ente 
fheidung vor. nt Be 


. Higrenya,, Cat, v. Paujus, Quod rhetorice serinserit, et ser- 
} ,‚ "morg.pläusihili. Philastrius Haer. C. 615 Primasius L eit, 


F Hieron. Comment. in Jesaj. L. IH. 6: G. T. IV. opp· p«- 


NV. et 
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u Bon digfenZeitsan. lenkten die Lateiner rin und Innð⸗ 
cenz im. Bnrieſe an Exapenius zu Toulonſe ſeite ſchon Aber bie 
Anfrage wegen des Kanon vierzchek Briefs des Paulus aus. 
So war es nun auch fernen in der mienifchen ad lateiniſchen 
‚Särche uͤhlich und. den’ Widerſptuch vetlor ſich überall, nur in 
Spanim nicht“ Wenigftend Iſidos von Sevilien hatte im 
gten Jahrhunderte aoch Bedenklichk eiten datuͤber, Er iſt aber 
auch der einzige, bey dein man noch ſolche findet: Alſo ha⸗ 
den ·die Abendlaͤnder im Eedrauge / der Umſtaͤnde den Brief 
abgewoͤrdigt, dann durch awfgerafite Gruͤnde ihr Verfahren 
beſchont, und ihn wieder, machdem ſich ber Starm den Par⸗ 
theven gelegt ‚hatte, in ſeine Rechte eingeſetzt. 

ER FEEREEEeEE 

Der Verfaffer fat am Ende ſolche Umftände hinzugefägt,. 

daß nicmand den Apoftel, wer von feinen Verhältniffen uns 


terrichtet war, foleicht Tonnte. Er verfpricht 
feinen Lefern, daß er 8, der fonft immer an 
Paulus angeflogen, nd, Gehülfe, und zu 
Rom an feiner Seite volle. Er nennt ihn 
einen aus dem Gefäı m; er fßet Begruͤſ⸗ 
fungen von denen auı die, wie die Abgeord⸗ 


neten anderer Gemeinden, etwa den’ Apoſtel i im Kerker be⸗ 
ſucht hatten. Denn er ſelbſt war noch nicht in Freybeit ge⸗ 
ſetzt; weßwegen er ſich dem Gebete det gläubigen Hebraͤer 
empfahl, daß er ihnen eheftens wieder gegeben werde. Auf 
alle Fälle wurde Paulus am Ende des Briefes aus diefen 
Aeußerungen kennbar. 


Warum ſchrieb er aber feinen him, 
wenn er es, wenn es Paulus war aßt 
bat? Clemens von Alexandrien b auf 
folgende Weiſe: „Als Paulus on bie 
gegen ihn eingenommen waren, fie 
„nicht zuruͤckzuſcheuen, feinen Nam '* 


Rue, H. ENLı4 ! ; 00 na 


ut 


Sicher war für alle jene, welche: dieſe Schrift ne: Vorur⸗ 
theil aufnahmen, beſſer geforgt;,.: wenn fie: url laſen, prüfe 
ten, unbefangen urtheikten, und bey ſich ſelber abſchloßen. 
Mochten ſie dann hinten nach aus Umnftaͤnden vermuthen, 
und endlich zur Gewihheit gelangen, fie klomme von Paulus 
fo war ihnen der Juhalt ſchon bekannt, die Ideen waren 
aufgenommen, bafteten im: dem‘ Genringe nud hatten Bär- 
Tung gemacht. 
Eine zweyte 9lntwort hinkier erhalten wir. von Pants 
us. Er ik der. Meymung,: die gewoͤtznte Wegräßung, wie 
wir ſie im Eingange der pauliniſchen Brieſe fen: Paul 
der Apoſtel.v. ſ. w. habe in einer Zuſchrift au die. Hebraͤer 
nicht wohl ſtatt haben dürfen, indem er ſich ruͤckſichtlich ih⸗ 
rer die Benennung Apoſtel, ohne Anſtoß, nicht beylegen 
konnte. F. 147. Allerdings hatte Paulus dem Apoſtelamte 
in Beziehung auf Palaͤſtina entſagt, und durch ein ausdruͤck⸗ 
liches Webereinfommniß die Heidenländer als Geſchaͤftskreis 
und Gebieth feiner Sendung übernommen; Galat. II. 9. 10. 
ſich aber Apoftel der Heiden in einem Ermahnungsfcreiben 
an Juden zu nennen, war weber ſchicklich noch empfehlend. 

Eine dritte Aniwort liegt in der Einrichtung des Auf⸗ 
ſatzes ſelbſt: er beginnt ‚mit einem rebnerifchen Eingange, 
und har überhaupt fo wenig etwas mit einem Briefe gemein, 
als die Rede pro lege manilia. Bis zur Dorologie, XTIE. 
12. behauptet er ſich fortwährend als rebnerifche Ausarbeis 
tung. Nach diefem Schluße erft folgt ein Zufaß, der das 
-Urtheil irre macht, ob etwa die Nede ein Brief feyn foll? 
War nun diefer Ton beabfichtet,, um im Anfange die Begrüß 
fung, und damit den Namen Apoftel auszumelden; ober 
war er aus andern Gränden ‚gewählt: genug, die boranges 
ſchickte Begruͤßung, nach Art eines Briefes, waͤre eine Miß⸗ 
bildung geweſen, mit Rickſi cht auf den Eingang und die Ge⸗ 
ſtalt des Ganzen. 

Alle dieſe Beantwortungen haben eine feſte Unterlage: 
keine ſchließt die andere aus; es hindert alſo nichts, daß fie 
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ulle wahr ſeyen; wenn anders ein uͤberlegender Mann zur 
dleich durch mehrere Gruͤnde beſtimmt werden kann. 
7 $. 149. + 

. ber woher nun die Verſchiedenheit des Tones, Die 
—5 der Sprache in Vergleichung mit ſeinen uͤbrigen 
Schriften? In den Riefen Pauls herrſchet wohl'derſelbe 
Saft; aber nicht durchaus derſelde Ton, In den Zuſchriften 
an die Korinther hoͤren wir den beleidigten Lehrer in dem Be⸗ 
wußtſeyn feines Werthes und ſeiner Verdienſte, mit Umſicht, 
Wohlwollen, Ernſt und Raſchheit; im Briefe an die Roͤmer 
dene: Gelehtten, in wuͤrdevoller Entfernung, mit juͤdiſcher 
Wilfenfihaft als Eachwälter der Heiden; in jenen an die 
Galater die Sprache der Säterlichen Weberlegenheit zu einem 
unverfeinerten Volke, welches des Guten zu viel thun will. 
Wie verſchieden ift nicht der Ton des Briefes an die Römer, 
und jenes au die Galater über einen fehr — K 
fand? Der an die Epheſer iſt feyerlich-fromm; der an 
Philipper mit Zuneigung und freundlicher Würdes der am - 
die Hebraͤer zierlih und mit Geifteserhebung gefchrieben. 
Die Lagen in denen er war; die Verhaͤltniße in denen er zu 
den Gemeinden ftand, fprechen ſich hoͤchſt wahr im jeder 
feiner Zufchriften aus. 

. Denken wir ihn in feinem Verhaͤltniße zu den Paläftis 
wern, fo war er keiner der Lehrer und Vaͤter ihrer Geſell⸗ 
fchaften. Er konnte daher niemal in jenen Ton einfallen, 
der ihm zukam gegen Gemeinden, die er felbft gepflanzt, 
gepflegt und groß gezogen hat. 

Sehen wir auf das Vorhaben, was ihn- befchäftigt, die 
.@indrüde des prächtigen Tempeldienftes m Palaͤſtina, der 
feyerlidhen Opfer und glänzenden Zefte Badurch zu ſchwaͤchen, 
Daß er diefed Alles im Chriſtenthume nachwieß, hicht finnlich 
uud vergaͤnglich, ſondern gelftig und in Höheren Vollkommen⸗ 
beit vorhanden; fu. führte ihn die Einheit der Materie im den 
Ton der. Abhandlung oder der Rede hinäbir. 

Sehen. wir, auf- deu. Geſammtinhalt, fo erheifchte er 


\ 
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einen hoͤhern Ton. Der. Verfaſſer ſpricht im Anfnuge von 
VFeſu alg Abglanz der Gottheit; von ſeiner Hoheit. uͤber die 
Engel und uͤber die ganze Schoͤpſung; von ſeiner Wuͤrde als 
Sohn und Weltbildner. Dann ‚fährt er ſott som Stifter 
des Judenthumes zu reden, von Mofe und von seinen’ Aw 
falten zur Gründung eines religiiie Staates; hierauf vom 
hoben Prieſterthum, und hon allem was Die Religion von 
außen glänzend, und wegen innerer Veruhigung liebens⸗ 
würdig machte, Er rebet vom Hoͤchſten, was der Jube kennt, 
und zeigt für. jedes derfelben ein noch Hoͤheres im; Ehriftens 
thume. : Paulus müßte nicht das gefunde Urtheif in der Wahl 
des Toues, welches ihm fo eigen war, gehabt haben, wenn 
er cine andere ald die höhere und redneriſche Darſtellung 
eiugefchlagen hätte, Diefe kann aber, wie jedermann weiß, 
nicht erzielt werden ohne Uusrundung und Steigerung ber 
ESprache zum Schönern. 

Wollte man einen Einfluß-des Lukas auf den Ausprud 
hermuthen; was flünde wohl entgegen? Er war im dieſem 
Zeitraume im Vertrauen.bes Apoſtels fo hoch geftiegen, Daß 

feine Mitwuͤrkung zur zierlichern Vollendung bed Aufſatzes 
wohl gebenfbar wäre. Obſchon der Brief.an bie Philipper, 
welcher dem an die Hebräer zunächft vorangieng, gewiße Haͤr⸗ 
tm und Gewohnheiten der hebraͤiſchen Wortfügung und Se⸗ 
gung fo ziemlich ausweicht; abgerundeter in Anordnung ber 
Saͤtze, gelentiger in Verbindungen, und: mehr griehifch im 
feiner Haltung und Bewegung ift, ala die frhhern Aufſaͤtze⸗ 
duͤnkt mich’ doch der Schritt für die kurze Zeit, die zwiſchen 
binden liegt, no) groß bie zur Sierlichkeit bes Briefes an 
die Hebraͤrr. Die Alten wollten in dem Briefe eine Annaͤ⸗ 
berung zur Sprache des Lukas benzerkt haben. Dieſes und 
gewiße Ausdruͤcke und Redensarten, ‚bit; dem Paulus nicht 
geläufig find, und außer diefem Briefe nur noch in deu Schrif⸗ 
ten, des Lukas und; vornehmlich in der Apoſtelgeſchichte gele⸗ 
fen werden, *).tdnnen als Beflätigung einer Wermutheng 
., *) Grotius, adngti’in apinti ad’ Heltäcds im Eingaiige? 


‘ 
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geinen‘, die fiyon Sin: ſich, Himgofehen auf /bie engern Vetdaͤtt 
niſſe deu beyden Winner, hoͤchſt wahrſcheinlich iſt. Sie glei⸗ 
chet auch alle Amlaͤude ohne kuͤnſtliche Huͤlfleiſtungen aus! 


um» ſetzet⸗was vorzuͤglich/ vons: einzig gegen. Paulus ſereitet, 


in: Einklang mit den bey weitem Aberwiegenden und wuͤrk⸗ 


Lich. gebteterifchen Beinen; welche den Auffatz dem Panlua 


zuerkennen. 

nd SÜRRT. 6. 150. BE 

= Ricbrs:iftnolforgegen Paulus: alteh im Gegeneheile AR 
{ir ihn RR, ſichtute ihre: don Muffatz als ein Eigenthum zu, 
herr anf: folgende : che mut lſeincn· libtigen Schickſalen 
gaiſammechùug | TRTORDEN TEE TREE VB u ERS Zr SEE 


. Mr tbaribomfeinewrhdägen. in einer Jeit uach Pa⸗ 


aſtina gelammen;als das Ghriſtentham daſelbſt: ein o gefaͤhr⸗ 
licher Kife anefahten hatte/nabeder Abfall der bertigen — 
Ren faflnimmsen aufzuhalſeu roar.: Apg. XXI. volthi.-- 

Ruf. hatiec ikbiald:zigen eniſchiadenen Neueret ilud Semi 
Son Moſe gefkhilden: ‚uw wu allgamitinen mtr aüfder 
aritzt. Er wurde das Spfer davon — man ergriff ihn Fiiieindt 
Auſſtande ber gegen lahn aͤusbtach, ſetzte ihn nach Eäfarca 
Aiener RENT: gebratht wurde; um dortz. wie er. de Vrr⸗ 
Jengts hattu ſern drtheit zur empfaugen. Apgs. XXEI: XXIII. f, 
rn Vnuer fo Mangigrn Auſichton für die Dauer: des Ehrẽeſten⸗ 
wei: Palaͤſtina ſchled zer on⸗ hamien; vicſteicht⸗Mit beim 
are char podoß dai.nda: unter manchem 
Rohe aud Veiden· diiSchale Bafnngartifnätts: erhal, 
neneuntum einsriiſehr xahlrelchen Geſell ſchaft angewachfen 
war, been hriſtenthau zu fehen ſeyn duͤrſte.· Das Wr 
fein vr „et in: ſich nach Mom nahm; unge? ur 
Mnsblicd: im: die Inkunfes den ihn dahin begleitere;  :.: St 
‚1. 1 Sein Belckkilinandes füch inzwifchen zu ſainene Vorthene. 


Ermwab feiner: Losſprechung /bereits gewiß; die Entlaſſung 


ans dem Gefuͤngnijße nicht ferne, und die Klage wegen Fre⸗ 
vel gegen daͤs Hriligthum, worauf der Tod ſtand / Jos. Beil, 
jud. L. Vb 0,2.:1n.£ geiilge.:: Die Folge davon war,, daß 


\ 
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ex wieder als Lehrer zu. Dessen zenhfnmunte sa ihn wegen 
des Vorwurfes her Strafbarkeit veriehiitähe hätten. Cu 
nahm. alſo feine alte Wärkfamfet: an: amdi ſuchte vem Ue⸗ 
bel ‚zu begegnen, welches ihnd ſchou Inge Buamıer gelacht 
harte, bie Schwankbenden sin Palaͤſting, zu: beärken, das 
Treugebliebenen zut ernannten, und, ei od chibglich ware; 

die Abgefallenen wieder zuruͤckzurufen. wet 
Es war eine außerft, ſchwere Aufgabe, die er Abernoms 
zmen. hatte. Kaum [dulden Tonstegropeniteätti: Magen 
gegen Ach rege machen, wenn sen unitirnfchel Siffenheit, wie 
er. es gewohnt wer, Die Unbrauddlaukeit derallent Wellgion 
behauptete; und dann war bey der damaligen Stitenung fol 
ner Leſer zu beforgen,, dafıer Mich: Fia irniner chne Abntigung 
Zuziehe, und felb dem. Sqhritt heſchleunigeynden er :verbhü- 
gen wollte - Mas ex ihnen aber: auchgabMas ‚nergab! er 
der Wahrheit, und feinen Gunbiütgen; mad. vum: Gewiſſen. 
Paulus wußte beydes au erdinigen zer. wick' nicht: einen 
Augenblick ‚von feinen. Ucherzeugungen, und feiner alten Leb 
A... und geſtand ihnen dennoch alles zn, sunk ftefodausen. 
Sig mychten Qfer unde Werfühnungätuge, Sch lacht a lͤte 
and Hoheprieſter orrlangen.. far urterfechtetGdie ht cchtiid 
igleit ihrer Federungen ſonwenig Daßt ir jair du; wäh 
ige ſien; aber auf der urn Bekte: zeigte ar durch gluͤk⸗ 
diche Wendungen, :baßınfleubdefes alled ini hei nlKchigiues ihier 
FWhriſten ſchan beſttzen daſodas; Ehriſtent humichtofals· der 
grhabenſte Indaiena as fey unchen melcheun dauarhreo Suche, 
Hmm vergangener Zeiton wollig veg ſchzindew mußnuUUnd in 
Ras That verſchwand es gang; uuhd ga wahrerdodeen er er⸗ 
ra: allg: Wortacſcho daſſ tben im hoͤchſten Nirabe mud 
im reinſter: Sinve iml Whriſtianð muijs voſhanden ty: NET.) 
‚machten fisıfich als wbfiger inte imsben SchnleYcfie denken, 
bis ſie; din Religion: Jefa- im Weiſte und tw dev: Wahrheit:be⸗ 
griffen hatten — und dann, rk ifahen:fie gm ihnem Erſtaunen 
‚ein, das fie keine Zubarimecherfind, und daß fie ed niminer 
‚waren und, dniengeder ſiniulichen Foderung eine. geiftige Idee 





unterlegt hatka, Hümasen De Anhzeter im Geiſte, was fie 
ſelbſt acht. mußten; lat nu.tn tn J 

Ich ·heſorge icht zu irren; wenn ich. Diefen. Brief den 
vorzuͤglichſtane Aberken Pauls an Die Gejte fage, und rufe 
die Briefe an die Korinther zum Vergleiche, in denzn er. Die 
Relehrungeß, Bitten, Zurechtweiſungen und. jede Meußerung 
wife und umfichtig abgewogen hat, um die Durch Auſtifter 
aufgeregten, ‚und. durch wechſelſeitige Beleidigungen erbitter⸗ 
ten Gemuaͤther zu befänftigens den Einfluß fremder Stoͤrer 
zu entkraͤtten; in einem getheilten und bereits zexrißenen 
Zuſtande har Geſollſchaft, die hay..der geriugſten Unvorfich- 
tgfeit gaͤuzlich aufgelast pder xines großen Thrilesährer 
Glieder nelafügs wordennawaͤne, als zuſammen zu halten, 
ſich wieder nahe zu bringen und auszuſoͤhnen: ein. Auftrag, 
welchen zu erfüllen nur dem weiſeſten Menfchen gegeben ift. 
Der Brief an die Hebräer hat Feine viel geringere Leiftung 
zum Öegdpftändg :ı die eihenſchaftſich einginemmenen Ges 
muͤther für die Vorzüge der Verchrungsanftalten der Väter, 
und das damit verwurzelte Polksthum, durch Zeitverhälts 
niße und Oertlichkeit auf’ ein nedes helede And in Anfpruch 
genommen, zu beſchwichtigen; die empfindlichen Theile auf⸗ 
gereizter:Menfchonſolſchonende zu VBeruͤhrenzaGaß⸗es nicht 
Fihtkierzend‘, doche hribens Ian Etſfolge wete; nie i glichen 
Autt lebe bey Anſicht· der Vffentlichen Feyerli chkelten/ die mas 
nicht heben konnte, zu ſchwaͤthen/ ohne fie: dickchi einen ige⸗ 


raden Amgrifft/ eder · die Trennkeng yewtitetuhättsz. herabzu⸗ 


whidtgent, erheiſchte einen ungemein: Geiſt im Veſttze vie⸗ 
Aer Hatfaümittel Wennedle Vrteferan⸗ die Aorinthtr aufrver⸗ 


witkelte geſeuſchaͤfiliche Verhaͤtnoffe Ruchſiche vyrlangtar o 


Foderte' Heer ſAuͤfſatz de umſicheige Beachtung wernlteter 
religidfer Verhaͤltniſſe, die weder beſtehen konnten. mach an⸗ 
getaftet werden durften, und die wiſſenſchafiliche Faͤhigkeit, 
fa hub Grlänung ai. —— 
Lehen auf zunchmen. Wie jene Zuſchriften beym, hächften 
Erunſte die Empfindungen ber freundlichen Thelaahye und 
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bes Behlwollend ee, year 'tdiche vnt der Ay 
lichften Stimmung eine rährende Gemuͤchncdtent Bit in 
jenen Menſchenkeuntuiß "and: Alugbeit‘ Han’ Vetfuſfer leite⸗ 
ten; fo malte in dieſes: Klüghen mid Gelehrthec / Der ben 
deuteudſte Unterfchteb zwiſchen Ihmien ift diem, daß’ der 
Apöftel dort bandelnd: durch vorſichtige Gdfgäfsinänaet cin 
wurkte, um ſeines Zweckes panißek- zu werdien; Sad hhier 
led den Eludruͤcken des — —— ————— . 

© Cr wieſer Musarbeitung verwelidite Pauli die heitirn 
Stunden ſeiner nahenden Befrenung:os hiut nonich / vi elea 
Anſchein, daß erſelnẽ Entlaſſurig erfbiatibarket Habadı KIEL, 
19. welche nuch unſern Unerſuchsuſen: aberbiei Keltrech· 
nung · der — A: Anfänge ups: orten Jahres 


des Nöroierfolgt ift. SIDE LT DIN CN 
NEE nr an ug — 
* [OLE BER, 577 14 ca 49 tt une FRE 


2” PM 46 5 IN 12" nt ftn6‘ Br. 
Pen Hure u ei I A is WERTEN 
SBIRTWINE er 6 1 1 ans Ed 
win r Pi Yachalifgen Bel — Tau vi 
a Mmi.. il $ Fer h;: Littc) td EEE oe 
3. 'a Mieäßibaftifchen. Aufſaͤca het Abpſiel Wurden IN; awy 
Garkilnngtn:erlhisdersdibcim begtiff die Prieſe des Pa 
ine; and führte gemeitzweg den, Fitel⸗ ubarndya Die. aubeze 
enthiektidig: Briefe; den übrigen: ud hatte dia Mufſchrift pre 
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12 MDicſe etzta Wenennung- enfcheint Hibmi.bey Origenes⸗ 
here yebruuchte⸗ flenausſchie ſilichn vom erſten / Mriafe dep 
— sehr ea dar zwente belannt/ war und 
vonlidem erſten ————— obne fie, ;dem: mt 
Witten witzutheilen y 4.ac J 
— . TE -Dienes 
I —XRX tun XRX —* Pr a: Dot: 
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Dionys von Alexandrien nennt ebenfalls nur den erſten 
Johanneiſchen, sy nufodıxpm amıcrorm, und da er bald dar⸗ 
auf auch von zween andern redet, gebraucht er deu Ausdruck, 
Depommwos von ihnen. *) 

Der Sprachgebrauch des Drigenes und die Stelle des 
Dionys, welche das xudoAsxos und Qepsueor, katholiſch und 
angeblich einander entgegenzufeßen fcheint, geben der Meys 
nung das Anſehen, daß der Ausdrud wagen ewıerorg cine 
allgemein ald Acht anerkannte Schrift, im Gegenfaße zu eis 
ner angeblichen oder zweifelhaften bedeute. Ein fehr wärdis 
ger Gelehrter folgerte fe aus den vorliegenden Aeußerungen 
der beyden Kirchenpäter, und beftätigte fie aus folgenden 
Morten des Eufebius. “Der erfte Brief bed Petrus, fagt 
“er, ift allgemein anerkannt; aber die Acta des Petrus, fein 
“Evangelium, feine Predigt und Apokalypſe, find nicht uns 
“ser den Eatholifchen Schriften.” **) 


Katholifch und gemeineingeftanden, wudoAxos und ass« 
Aoyzmmos, nicht Tatholifch und bezweifelt, wäre alfo nach Eus 
febius gleich viel, — Nichts fcheint auf den erften Blick richs 
tiger zu ſeyn; und dennoch iſt es gar nicht die Vorſtellung, 
welche Euſebius mit dem xudoAsıros verbindet. 

Er fagt anderswo gerade das Gegentheil: "Er gebrauch⸗ 
See, ſo redet er vom Alerandrinifchen Clemens, auch die wis 
eperfprocenen Bücher, nemlich den Brief Judaͤ und die 
"andern katholiſchen.“ **") Noch deutlicher aber erklaͤrt 
er fich früher, wo er verfichert, der Brief Jakobi, einer der 
fogenannten katholiſchen, werde wohl auch für uns 
Acht gehalten, fo auch der angebliche des Judas, der auch 


IT. opp. Edit. Ruei. Tom. II. in Joann, p. 76. Tom. XX, 
in Jo. p. 323. Tom, IV. opp. Ruei. 
*) Noesselt Conjeet. ad hist. Ep. Jacobi, als Anhang Bintee 
Koapp. Dissert, in C. II, Jacobi. 
*) H. E. III. 3. 
+) H. E. VI. 14. 
ugs Fiat, N, X. II. ste Kudy, gr 
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water den ſieben katholiſchen ſey. *) Katholiſch iſt 
alſo in ſeinem Sinne ſo wenig ein Gegenſatz zu verdaͤchtig 
oder widerſprochen, daß es vielmehr auch von einem großen 
Theile der Schriften, die unter den widerſprochenen begrif⸗ 
ſen ſind, ausgeſagt wird. | 

Auch bey Dionys ift die Entgegenfeßung von xuJoAsxos 
und Qrpemeros' nicht fo ausgemacht. Er trägt Bedenklichkei⸗ 
ten gegen die Upokalnpfe vor, und macht unter andern bie 
Aunſchuldigung gegen fie, daß fih Johannes in derfelben, I. 
9 mit Namen nenne, was in feinen andern Schriften uner⸗ 
Hört ſey. Nun ſtellt er zum Beweiſe die Vergleihung der 
Reihe nah an. In dem Evangelium verfchweige er feinen 
Namen; .den Fatholifchen Brief erdffne er mit den Morten : 
Mas wir gehört, gefehen u. ſ. w. In den angeblichen Bries 
fen, fo fährt er nach einigen dazwiſchen gelegten Saͤtzen fort, 
nenne er fi) nur den ©retien. **) 

Die Entgegenfeßung fammtlicher Johanneiſcher Schrifs 
ten: gegen die Apokalypſe ift hier die Hauptfache; aber der 
Zweck und Zufammenhang der Dinge foderte es nicht, daß 


*) H. E. III. 23. roaura x) va zur vor laxwßor, 2 1 wonry 
Tüv —RXXX Kanu EmITToAay Siras Asyaras. 10TEon 
de, as vodsverus mar... wien. Iada, zus x) avıns zays 
zur amıa Aryomıyuy xaJoAıRUd. x. Te A, 

*) Euseb. H.E. L.VII. c. 25. 0 ger yap evuyysduorys sdamz 
TO ONCUM AUFS mPosYyoades, adı ANEVOTELERUTOY, 870 den va evay- 

. Yadıs, ara din ans anıaroAns.... 0 de avayyadıaıns ade v6 
xuJoAıuns amıoroAys mopoeypasbev aurs To ovopa” MAN amepıT- 
Tas am Urs To muornpıon ns Juıas amoxududıms ypfaro, 0 zu 
—* OH! 5 o MENNOREN o BWORKMEY FOLS — LTE ni 
Faury 77 amonu\udes X) 0 RUDIOS Toy METDOy Emuxupıgıy Bien“ 
'maxapıos sı Oyumy Bap Iura, vs cup? xus asma un amızaN\ude 

00, aA 0 mwurnp ma 0 apavıos. AA ade ev v7 deurepas Dapo- 
mern Iaxıya x) vorn aosros Ppaxesnss 80065 smiorolnus Ivayıns 
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ſie untereinander alle im Gegenſatze geordnet ſeyen. Jede 
mußte unter einem gewiſſen Titel aufgefuͤhrt werben; das 
war alles, was zur Darſtellung des Gedanlend nichis war, 
den er angekuͤndet hat. 

Die Rede von den katholiſchen und ben angeblichen 
Briefen ift auch zu fehr durch eine-eingefchaltete Zmwifchenidee 
getrennt. Um einen Eontraft im Vortrage zu erzielen, Tann 
man nicht durch lange Mittelreden die zu vergleichenden Ob⸗ 
jecte von einander entfernen, ohne die Wuͤrkung aufzuheben, 
bie man bervorbringen will. Nach der’ grammatiſchen An 
ordnung ift daher die Abfi & eined Gegenſatzes gar nicht 
wahrnehmlid). 

Wo man aber auch annehmen wollte, daß’ Dionys das 
Depomevos im Gegenſatze gegen wudorımos gebraucht habe, ſo 
wäre ed nur feine eigene Terminologie, nicht aber die kirch⸗ 
liche, auf die ed aufommt, wenn gefragt wird‘, was wohl 
die Auffchrift waIoAıxos umorohen im bibliſchen Coder zu be 
deuten habe? 

Eufebins nennt ausdrů kuch den eiſlen Brief des Yo 
bannes in der Elaffe der allgemein anerkannten Werke des 
neuen Bundes zıv Depomaıy Inuyız wporepar , WO es gewiß nicht 
Dem xudoAsxor im borgefchlagenen Sinne entgegenftehet. *) 
Niemals haben die Alten die Benennung katholiſch auf ans 
dere eingeftandene und unbezweifelte Bücher des neuen Te 
ftamentes angewandt, die ihnen doch allerdings hätte zus 
kommen müffen, wenn fie den Begriff des allgemein aners 
kannten bezeichnete. Sie haben niemal den Evangelien-, ber 
Apoftelgefchichte, den dreyzehn Briefen Paulus diefes Praͤ⸗ 
Dicat beygelegt, welches ihnen doch vorzüglich gebührte. - 

Es ift und bleibt Daher ein technifcher Ausdruck für eine 
Glaffe der biblifchen Schriften, die ihn augfchließlich beſitzt, 
und feiner andern mittheilts nemlich für die Claffe, weldje 
bie didaktischen Uuffäge der Apoſtel, den. Paulus ausgenom⸗ 


*) Euseb, WE b.HL 0,25 re u 
32. 
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- men, tmögefammt, nufodıze, d. i. zadels zus ouinAdm in 
ſich begrie . — 

Nachdem die Evangelien und Apoſtelgeſchichte eine eigene 
Abtheilung, die Werke des Paulus wieder eine ſolche aus 
machten, fo waren nod) Schriften von verfchiedenen Verfafs 
fern übrig, welche wieder eine eigene Sammlung bilden konn⸗ 
ten, der man einen Namen geben mußte. Man Fonnte fie 
am füglichften die gemeinfaome Sammlung, zuJeisxov ovrray- 
ps der Apoſtel und die darin begriffenen Aufſaͤtze zowus und 
undorsxus nennen, was bey den Griechen dfter als gleichbe⸗ 
deutend gebraucht wird. | 

Dafür finden wir auch in der älteften Tirchlichen Spras 
che eine Belege. Clemens von Ulerandrien nennt den Brief, 
welcher von der Verfammlung der Apoftel, Apg. XV. 23. 
audgefertigt wurde, den Tatholifchen Brief, als an 
welhem alle Apoftel Antheil hatten, saw amscrorm 
wugedınm rar amoororar ana. *). Auf dieſe Weife find uns 
fere fieben Briefe, katholiſche, oder Briefe aller Apoftel, wels 
che Schriftfteller find. 

Driieſen Sinn enthält and) die oben angeführte Stelle des 
Eufebius, welcher Fatholifch dem Zweifelhaften entgegenzu- 
ſetzen ſchien, da es doch nach allen andern Aeußerungen nichts 
weniger als feine Meynung ſeyn konnte. Der erſte Brief 
dcs Petrus, fo bat er ſich ausgedrückt, ift allgemein aner- 
“fannt, aber die Acta des Petrus, fein Evangelinm, feine 
Predigt und Apocalypfe find nicht unter den Fatholifchen 
“Schriften.” Er nennt nemlid) die Elaffe, wohin diefe vor» 

geblichen Werke des Petrus, da die Summlung der hiftori- 
ſchen und der paulinifchen Schriften gefchloffen war, geſetzt 
‚werben müßten, wenn fie ächt und cine Zubehörde des Ka⸗ 
nons wären — nemlich nad) feinem Sinne in diejenige — in 
welche man die Schriften der Apoſtel überhaupt eintheilte. 
So hat auch Drigenes den Ausdruck genommen, als er 


*) L. IV. Strom. C. 15. p. 512: Heins. et Sylbiı .. 
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ihn auf den Brief des Barnabas anwendete, yıyganııy An u 
Bapraßa xudorıxy ezıororg. *) Dieſer Lehrer nemlich kommt 
zuweilen bey den Alten unter dem Namen mmoorcAos vor; in 
diefer Eigenfchaft nun gehörte der Brief in die gemeinfame 
“ Sammlung der Apoftel oder unter die vermiſchten Schrif⸗ 
ten. Pa 

Wie Fonnte aber, wendet ein angefehener Gelehrter ein, 
da man eigentlich nur zwey Briefe, dem Iten des Petrus 
und Johannes anerfannte, der Ausdruck xuIorsxos eine Claffe 
bezeichnen; wie konnte man ein Paar Schriften als ein zur 
Iohızov avvrayaa betrachten? allein die Sammlung war vore 
handen, und nach Eufebs wiederholten Verficherungen was 
ren bie fammtlichen Übrigen Briefe im Coder des N. X, 
und wurden, mochte es immerhin feyn, daß Einzelne an ihnen 
zweifelten, Öffentlich in den meiften Kirchen abgeleſen. Dars 
auf gründet ſich meine Vorftellung, wie es biefer Gelehrte 
nachhin felbft anzuerkennen fcheint, und Tann allerdings nur 
unter dieſer Bedingung beftehen. **) 


Im vierten Jahrhunderte trat aber eine andere Beben 
tung an die Stelle von diefer. Man Hatte immer mehr mit 
Kebern zu thun, und fette ihnen igt vorzüglich den fchon 
länger bergebrachten locus communis von. einer überall eins 
‚fiimmigen allgemeinen Kirche entgegen, von der fie nur Aus⸗ 
laͤufer und Factioniften feyen. Die überall in der Welt gleich⸗ 
gefinnte Kirche und Lehre nannte man we audodı. Diefe 
Bedeutung gab man nun auch dem Morte als ſolchem, das 
von einer Abtheilung der biblifhen Bücher üblid) war, und 
Dachte fich unter den Fatholifchen Briefen felche, die nicht an 
einzelne Gemeinden, fondern an die allgemeine Kirche, oder 
an einen großen Theil derfelben gerichtet, ungefähr Circulare 
briefe find, was auch bey einigen der Tatholifchen eintrifft. 


*) Orig. contra Cels. L. I. n. 63. 


**) Pott, Epist, cathol. Fascic. I. exhiberis epistolam Jacobi- 
Proiegom. p. 26. 37. Die zweyte Ausgabe. 
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Diefeg. AR, die Erklärung des Theodoret, fie galt auch bey 
den folgenden. Commentatoren. ) 
—— 8. 152. ’ 

Ueber das Unfehen einiger Schriften des neuen Bundes 
dat die chriſtliche Litteratur vor dem vierten Jahrhunderte, in 
welchem, erft ein unwandelbares Uebereintommen aller Ge— 
meinden in Nuckſicht des Kanons zu Stande kam, mit un⸗ 
geſidrter Freymuͤthigkeit db= und zugeſprochen. Einzelne 
Lehrer nahmen gewiße Schriften an, oder verwarfen ſie, wie 
die Gründe vor ihnen lagen. Diefes geſchah, außer dem ' 
Brief än die Hebräer und der Apokalypſe, befanntlich mit 
mehretn Tatholifhen Briefen; mit jenem des Jakobus, dem 
aten und Iten des Johaunes, dem aten des Petrus, und dem 
bes Zuda, 

Ste wurden zwar immer mit den Namen dicfer Vers 
faſſer herumgegeben, und durch ein Herkommen den andern 
bibliſchen Schriften beygefuͤgt; aber ſie hatten nicht überall 
die Achtung, die diefen zu Theil wurde, weil fie nicht durch 
Buͤrgſchaften "und verläßliche Gefchichtsausfagen, ‘gleich ihe 
nen, Beürfundet waren, oder weil fie inwohnende Schwies 
tigfeiten ‘gegen fich hatten. 

Eufebins ſchildert die Öffentliche Meynung, die in Anſe- 

bar war, in einer Stelle, welche wir 

t haben. Sie ift im 2ten Buche und 

einer Geſchichte : “Der erſte ber foges 

n Briefe, ber des Jakobus, wird auch 

; es haben nemlich aus den, Alten we> 

int; fo wie des Briefes Juda, der auch 

der katholiſchen iſt. Indeſſen iſt es be⸗ 

) Patt Rpfst:'cathal.. Vol. I. Pxcurs. I. de voce epist. catb: 

p. 178. Schol. in Jac. Ep. edit. N. T.F. Matthaei. Der Scho-⸗ 

liafte der Parifer ‚Hanbfäelft: n: 705. were „ luxußs 
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“xkannt, daß fie in den meiſten Gemeinden' im kirchlichen 
“Gebrauche den übrigen Schriften gleichgehatten find.” 

Das Herkommen und der Gebrauch bey fehr- vielen Kirs 
chen war alfo für fie, ar mAssoras suxAnsuıs; aber diejenigen, 
welche andere Gründe als Herkommen und Gewohnheit fo 
derten, ließen fich dadurch nicht abhalten, anders zu denken. 
Es genügte ihnen nicht. an: dem Befitzrechte, fie wollten die 
Ankunftstitel davon einfehen, und verlangten deßhalb bie 
Ausſagen älterer Zeiten und Lehrer. Gebrach es an biefen, 
fo erlaubten fie fich eine eigene Meynung zu haben, und ga⸗ 
ben fich die Freyheit nach ihren eigenem Fritifchen Einſichten 
zu zweifeln oder zu verwerfen; es fanden fich auch Andre, 
die ihnen beytraten. 

Sie fuͤhlten ungefaͤhr wie wir den Mangel hiſtoriſcher 
Gewaͤhrſchaften, und zogen ein negatives Argument aus dem 
Stilffehweigen der Vorzeit, wie es and) bey uns der Fall ift; 
aber pofitine Beweife aus Denkmalen, wie Eufebius die Sa- 
“he vorſtellt, hatten fie ihnen nicht entgegenzufeßen. Wie 
hätte e8 fonft auch gefchehen Fönnen, daß man ihnen nur 
“unter den bezweifelten Büchern den Pla anwies, wenn. 
glaubwuͤrdige Zeugen aus den frühern Tagen des Chriften- 
thums ihrem vorgeblichen apoftolifhen Urfprung gerabezu 
widerfprachen; oder wenn Andre die Zeit, in ber fie nachher 
befannt wurden, und die Epoche ihrer fpatern Erfcheinung 
"beobachtet, den Ort und die Menſchen, wo und durch welche 
fie in Umlauf kamen, angezeigt hätten? M 
Wir haben demnad) von biefer Seite ber nichts gegen 
fie zu beforgen. Es fpricht fogar ein unvordenklicher Beſitz⸗ 
ſtand in vielen chriſtlichen Gemeinden für fi ie, welcher nur _ 
von Zeit zu Zeit, weil’ er durch wenigere oder ſchwaͤchere 
Documente gedeckt war, einzeln angefochten wurde. 

Selbſt dieſes negative Argument verliert Bey einigen ıms 
fererer Fatholifchen Briefe vieles von feiner Kraft, wenn wir 
auf ihre Befchaffenheit fehen, Ihre Kürze bot den Alten 
nicht die Mannichfaltigkeit der Gedanken für alle Gattungen 


N 
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der Auffaͤtze, nicht die Menge der Gruͤude für ihre dogmati⸗ 
ſche und moraliſche Behauptungen an, wie die Briefe an die 
Romer, an die Koriuther, oder eine andere größere Schrift. 
Und doch war es nur bey folchen Gelegenheiten, daß die al 
ten Lehrer davon Gebrauch machen, und ihr Daſeyn und ihre 
Mechtheit bezeugen Tonnten. Denn erft fpäter, als das Chris 
ſtenthum ſchon eine Litteratur hatte, hat man über die Littes 
‚rargefchichte deffelben, über feine verfchiedenen Schriftfteller 
und über ihre Werke zu arbeiten angefangen. Die älteften 
Schriften find Vermahnungen moralifchen Inhaltes, Apolo⸗ 
gien, oder Streitfgriften, wie fie die Angelegenheiten der 
Zeit verlangt und hervorgerufen haben. Lange nachher,wurde 
erft den Vätern die Muße, auf die Gefchichte der Religion, 
‚ihre Schickſale, und ſchriftſtelleriſche Erzeugniffe, und die 
wichtigen Männer zu denen, die ſich um diefelbe verdient 
gemacht haben. Die Umftände und das Bebärfniß polemis 
ſcher Arbeiten, brachten es fogar mit fiy, daß man eine Ge⸗ 
ſchichte der Ketzer und ihrer Nebenfchulen von Juſtin und 
Irenaͤus befaß, als der erfte Gefchichtfchreiber der chriftlichen 
‚Kirche, Kegefipp, gebohren wurde. Da nun niemand mit 
Vorſatz über die Schriftfteller der altern Zeiten, über ihre 
Werke, über die achten und verbächtigen, und über ihre Ges 
ſchichte gearbeitet hat, fo blieb es dem Zufalle überlaffen, 
ob jemand einer ältern Schrift in feinen Uusarbeitungen ers 
‚wähne, und biefer Zufall war den Heinen Briefen um fo we» 
niger günftig, je Kleiner ihr Umfang und Inhalt war. 
Das negative Argument wurde nun gewöhnlich Durch 
innere Gründe verftärft, oder durch Gründe der höhern Kris 
tif, die zu Merandrien oft nicht ſchlecht getrieben wurde. 
Allein diefes Tann uns nicht an unferem Rechte verfürzen, 
felbit zu fehen und zu urtheilen, dem Sachkundigen gilt das 
perfdnliche Anſehen nichts bey ſolchen Unterfuchungen. 
Die höhere Kritik ftchet auch uns immerhin offen, und 
ich hoffe fogar, aus ihr augenfcheinliche Beweisgruͤnde zur 
Rechtfertigung einiger diefer Briefe zu ziehen; namentlich 
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uͤr den des Jakobus und den des Judas, und den zweyten 
des Petrus. 

Hier iſt nun der Ort, die Geſchichte der zween beftrittes 
nen Briefe des Johannes, deren Veranlaffung, Zweck, und 
Inhalt ſchon früher abgehandelt worden ift, nachzutragen. 

§. 153. | | 
Bon dem zwenten und dritten Briefdes Tohannes. 

Für diefe muß ich gleich anfangs den Beſitzſtand anrus 
fen, und den hergebrachten Vorzug, den fie in mehrern Kir 
chen hatten, dem oder des neuen Bundes einverleibt zu 
feyn. Diefer gehet den Zeugniffen voran, die wir in griechi- 
ſche, morgenländifche uud abendländifche eintheilen. 

In der andern Hälfte des zweyten Jahrhunderts redet 
Clemens aus der Wlerandrinifchen Schule von mehrern Brie⸗ 
fen des Johannes, aber fo unbeftinmt, daß e6 nicht zu ers 
rathen ift, wie viele er derer im Sinne gehabt habe. Er bes 
zieht ſich nemlich auf eine Stelle des erften, J. Joh. V. 16, 
und nennet ihn den größern Brief, woraus nur fo viel 
abzunchmen tft, daß diefer nicht der einzige war, von dem 
er wußte; nicht aber, ob er einen oder zween hatte, die klei⸗ 
ner waren. *) 

Origenes, fein Nachfolger ü im Lehramte, gibt ung mehr 
Auffhluß darüber: Johannes hinterließ, find feine Worte, 
einen Brief von wenigen Stichen. Es mag feyn, auch einen 
zweyten und dritten; denn nicht jedermann hält fie für acht; 
doch machen beyde nur hundert Stichen aus. **) 

Dionys ift der dritte Lehrer dieſer Schule, der auch 


%) Dumsrus dung) Imarıys er sr miıgovs awıcroin vus dındopas 
ray aunprıns excdauue © TETOS' 8ay Tus da sov ade dor. A. 
L II, Strom. C. 15. | 

**) Comm.lin Matth. L. I. apud Euseb, H. E. VI, 25, xuraAe- 
Ama de ng) amıorolyı mar odıyay arıxu. are de 29) 
daurspar x) TEITW. EU 8 WONTes Dacı Yıyzıns Eavaı Taysus; 
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Nachrichten Über die Bricfe Johannis gewährt. Wir haben 
ſchon gefehen, daß er fie alle Tennet, daß er aber die zween 
leßten nur Qrpoumas, angebliche. Schriften nennt, Er war 
der erfte, ‘welcher Die Apokalypſe einem andern Johannes, 
einem Presbyter von Ephefus zuſchrieb, mit welddem Pas 
pias noch Umgang gepflogen hatte. Andere dehnten diefe 
Muthmaßung weiter aus, und legten auch unſere Briefe 
dDiefem Presbyter bey. 

Der Vater der Kirchengefchichte gibt ung einen Wink 
davon: “Der zweyte und dritte Fohanneifhe Brief, wer 
immer der Verfaffer fey, der Evangelifte, ober ein anderer 
“gleiches Namens, hat ſeinen Platz unter den bezweifelten 
“Schriften.” *) 

Die ſyriſche Kirche batte ſie in ihrer aͤlteſten Ueberſetzung, 
in der ſie, wie wir an ſeinem Orte gezeigt haben, ihnen erſt 
ſpaͤter, eine Stelle verweigert hat. Aus ihr. hat fie Ephraͤm 
gekannt, und zuweilen felbft mit ausdrücklicher Benennung 
ihrer Berfaffer angeführt. **) 

Unter den Abendländern. haben wir für den oten Brief 
einen ſehr, bedeutenden Gewaͤhrsmann, welcher wegen ſeines 
jugendlichen Aufenthalts, und der Schule, die,ihm feine Bils 
dung gab, in Unfehung der Werke des Johannes als Zeuge 
eine befondere Achtung ‚verdienet. Es if Irenaͤus, der ſich 
auf den zweyten Brief, mit dem Namen des Verfaſſers, 
und mit einem vollkommen bezeichnenden Praͤdicate beruft: 
Johannes der Lehrjuͤnger des Herrn, o Fa xvpes —XR So 
nemlich nennet er immer ben Evangeliften, wenn er von ihm 
oder ſeinen Werken redet. J 


*) ray arrıAayonar . . ... ” ovoungonenn durepa x rot 
Ina" ara r& wayyslıora FUYKUVSCOR, MITE ETEEE OMMURE 
.  .auwa.. H.E. III. 25. 
**) Habencamp, Anmerkung über die legten SS. der Einleit. von 
Michaelis p. 90 —42. 
“on, L.1. adv. Haer. C. 16. Die Stelle ift griechiſch und latei⸗ 
n'ſch vorhanden. Joannes enim Domini discipulus super- 
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3. erwähnt deſſelben noch an einem: andern Orte. Nach⸗ 

"dem gr dort Auszuͤge aus dem erſten Briefe gegeben bat, 
ſchreibt ex im Fortgang: ber Verhandlung: Und der Tehrjüns 
‚ger Jeſu, Johannes, befahl im vorgenannten Briefe fie (die 
Irrlehner). zu ſiehen, da. cn ſpricht ꝛc. Nun aber fagt er 
und von Worte zu orte den 7ten und öten Ders des zwey⸗ 
ten Briefes her.*) yo 12. 

Wenn ger ſich nun nicht ſehr im Goꝛichtaiſe geirret hat, 
fo: hat.er den 2ten Brief als einew Anhang zum erften, als 
‚ein Stuck der epistola praedicta angefehen, wie auch wir 
ihn als einen Anſchluß, ‚der mit dem erſten zugleich aufges 
Pet .uchd vwerfendet worben iſt, betrachter Haben. Sollte fich 
dieſes währ:finden, fo wuͤrde auch das folgende Zeugniß ein 
underes Ausſehen gewinnen. -; 

Der ungenannte Nerfaffer: des Fragmentes bey Mura- 
tori, den man gewöhnlich. für Ben Cajus Presbyter hält, 
nennet zwech Briefe ‚Bohannid‘. m feigemi Verxichniſſe der 
dengen Ben Ho Mi. n. 

Su. der: karthaginenfi ſchen Eynode unter Cyprian gab 
Mureliire, Bifchof, von Chullabt, feirie Stimme mir den Wor⸗ 
ten Sohannis, I1. Br. 10. unter der Fatenorifchen Zuruͤck⸗ 
weiſung auf den Apoſtel dieſes Namens. *) | 


' exteadit damnationem in eos, neque ave- a nobis eis dici 
volens: qui enim dieit, inquit, ave::.ı „ ete,- °- 
*) L: M. 16. n. 8.' Et discipulus ejus Joannes' in’ praedicta 
.  epistola fugere eos praebepit dicens: multi seductores exie- 
runt 'in hunc mundum, qui non confitentur Jesum Christum 
in carhe venisse. Hic est seductor et antichristus, . Videte 
eds, ne 'perdalis, quod-operati estis etc, r 
*+) Epistolae sane Judae, et superscripti Joannis duae in cathol. 
lica habentüur, Muratori antiggq. Ital.med. aev. T. III. p.854- 
6) Opp. Cypr. Editio juxta Baluz. veneta, p. 711. Item 
alius Aurelins a Chullabi. dixit: Joannes apostolus in epi- 
stola sua nosuit dicens:: si quis ad vos venit, et doctrinam 
Christi non habet, nolite eum admittere in domum vestram, 
et ave illi ne dixeritis, qui enim.... elc. 
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Einſtweilen gab es in der lateiniſchen Kirche auch Einige, 
welche die zween kleinern Briefe jenem Johannes, den Dies 
uns ald Verfaffer der Apokalypſe vorgefchlagen- hatte, bey⸗ 
zulegen geneigt waren, dergleichen wir vdrhinu unter den 
Griechen bemerkt haben, von denen biefe Vermuthung her⸗ 
uͤbergenommen .ift. *) . 

Wenn wir nun unfere urfundlichen Beweiſe fuͤr ihre 
Yechtheit in eine Summe zufammenziehen, fo kommen dem 
zweyten Briefe ungleich mehrere ‘und wichtigere. Untoritäten 
zu ftatten, als dem dritten. Jene des Irenaͤus Tcheint for 
gar feine Aechtheit zu entfcheiden, .da von dem dritten erft 
im dritten Jahrhunderte deutlich Erwähnung geſchieht, anf 
welches er zwar unter dem Namen des Johannes uͤberlie⸗ 
fert worden ift, doch nicht mit folchen Zeugniflen, daß man 
allgemein damit befriediget war. **) 

$. 154. 

Einſtweilen tragen beyde ſehr empfehlende innere Kenn 
zeichen ihrer Abkunft von dem Apoſtel mit ſich. Wir haben 
uns ſchon früher davon überzeugt, wie barmonifch fie ſich 
an die andern Werke des Johannes anreihen, ſich in ſein 


*) Hieronym. in Catal. V. Joannes. 

**) Der beftrittene Vers I. Joh. V.7. ift ein zu unbeträctlider 
Theil des N. Teſt. als daß er in eines Einleitung eine ausfuͤhr⸗ 
lihere Behandlung verdienen könnte, Seine Prüfung gehört 
in eine kritifche Ausgabe des RT. welche für alle einzelne 
Abweichungen des Terted verantwortlich ift. Die letzte Vers 
theidigung deſſelben ift von W. $. Hebel, im Schriftforſcher 
II. B. 2. St. Dagegen hat Horfiig.in Henkes Magazin für Res 
ligionsphiloſophie und Exegeſe. IL. B. 1. St. einige. Gegen 
gründe aufgeftellt; vorzüglich aber Griesbach in den Bemers 
Tungen über Hetzels Vertheidigung der Aechtheit ber Stelle 1. 
op. V. 7. Gießen 1794. Griesbach, fhien mir den Gegen: 
ftand erfchöpft zu haben; doch Fam vor Kurzem biefe Frage in 
Engelland wieder zur Sprache. Da ic von diefen Forfhun- 
gen nur fehr allgemein unterrichtet bin, kmmt mir über den 
Werth derfelben Fein Urtheil zu. 
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Schickſal und -in feine perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe fügen, und 
wie genaw.die verborgene und ungefuchte Umfiändlichkeit 
dieſer wenigen Linien überall auf ihn einlenket. Es zerftreut 
fich hier nichts; nichts ift ohne Bindung und ifolirt, oder 
wohl gar widerfprechend, wie es bey erdichteten Schriften 
iſt; nichts undereinbarlich mit den Winken des Alterthums, 
oder nur allgemein, unbeftimmt, beziehungslos_gefagt, wie 
es bey Schriftftellern gefchieht, welche eine fremde Perfon 
annehmen, ohne fich in ihre Kage und Verhältniffe hineindens 
Ten zu koͤnnen. Don dem allem ift das Gegentheil, und 
durchaus die fchönfte factifche Webereinftimmung. zu einer. 
merkwuͤrdigen Situation im Leben des Apoſtels. 

Es herrfchet auch in ihnen die einfache ungefuchte Spras 
he, die wir in dem erften Briefe antrefien. Dann aud) ders 
felbe Charakter: ein wohlwollendes, für alle fchönere Ems 
pfindungen offenes, aber eifriges Herz, welches gegen Fries 
densftörer eine Strenge und eine unfreundliche Heftigkeit vers 
räth, die man dem Prediger der Liebe nicht zutraute; Der 
aber doch einft Zener vom Himmel rufen wollte, ald man ſei⸗ 
nen Freund und Meifter beleidigte. 

Diefer Unwille fteigt in dem Maaße, je größer die Un« 
ternebmungen der Verführer,, ihr Uebermuth und die Krans 
fungen werden, die fie fich erlaubten. Der erfte und zweyte 
Brief warnet vor ihnen, ihrer Lehre und ihrem Umgange zwar 
lebhaft, aber nicht heftig; er mißräth der Diakoniffe, oder 
wer fonft die wohlthätige Frau war, welche die Kiebesdienfte 
der Kirche freywillig beforgte, ihre gaftliche Aufnahme und 
den Gruß, mit dem man den Glaubensbruder im Kaufe 
willtommen feyn hieß, und ald auyxommos bewirthete. Aber 
der dritte ift heftiger, weil ed zum offenbaren Friedensbruche, 
zur Derunehrung des Apofteld und feiner Gefandten gekom⸗ 
men war; er drobet, er molle der Unbilden einge 
den! ſeyn, welche er mit Empfindlichkeit fchildert, und 
mit einem Herzen, welches durch Perfönlichkeit verwundet 
‚war. — Alles, wie es die Sage der. Sache, die Oradatiow 
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der Beleidigungen, und, ihre nähere Beziehimg auf den Ver⸗ 
faffer hervorbringen mußte. Dennod) ift es Fein aufbrau⸗ 
fender Unmuth, der mit Fühner Energie oder einer birtern 
und leidenfchaftlichen Beredtfamkeit feinen Gegner überwirft; 
auch nicht der entfchloffene und firenge Ernft eines Paulus, 
der feine Keinde mit ſcharfen Umriffen zeichnet, und mit eis 
ner ergiebigen Sprache zur Orbnung verweist. Es iſt der 
Unmille eines enipfindlichen und bewegten Herzens, welches 
mehr Klagen ausſchuͤttet, als Anklagen erhebt und mit 
Macht betreibt, welches aber dennoch Kraft genug hat, um 
fie nicht ftille duldend in fich felbft zu verfchließen. 

Es ift zwar nicht zu läugnen; es find nicht fehr viele, 
welche des 2ten und wenige aus den Alten, welche des drite 
ten Briefes erwähnen; allein der zweyte ift gar fo kurz, und 
wenn der, mehr auffallende als im Grunde heftige, Ausdrud, 
ave ne dixeris, ber Polemik nicht fo wohl gefallen hätte, 
fo würden wir von ihm noch wenigere Zeugniffe befien. 
Der Zte hat aber noch diefes Befondere, daß er nicht auf die 
Erklärung oder Empfehlung gewißer Slaubenslehren, oder 
auf Grundſaͤtze des fittlichen Verhaltens gehet, alfo. Fein Do⸗ 
cument ift für den allgemeinen chriftlichen Unterricht, fon» 
dern cher eine Weifung in Privatangelegenheiten des Apo⸗ 
field. Er bot alfo den Alten zu Belehrung und Widerlegung 
feine Hülfe dar, wovon der Mangel der Zeugniffe in ihren 
Werken eine nothwendige Folge gemefen ift. 


§. 155. 
- Der Brief Jakobi. 


Mo, in welchem Lande ift diefer Brief gefchrieben ? Die 
Naturgegenftände, welche den Verfaſſer umgaben, die His 
matifchen Ruͤckſichten, die aus dem Briefe hervorleuchten , 
müflen uns zur Beantwortung diefer Trage leiten, Das 
Meahlerifche in dem Vortrage, die Bilder, wodurch er feine 
Ideen verfinnlicht, zeichnen und die Landfchaft vor, und bie 
Natur, in welcher er Vorftefungen aufgefammelt, und feitle 


Phantafie ihren Reichthum erworben hat. Die Mittheilung 
“und die Darftelung gefchieht nicht auf dem Wege der Erfin- 
dung, fondern fie gehet aus dem ſchon bereit liegenden Stoffe 
bervor, und verrath oft ohne deutliches Bewußtfenn des Aus 
tors, und wider feinen Willen, mit welchen Scenen und Ge 


genſtaͤnden er am meiften vertraut ift,. und welche er am 


meiften popular und wuͤrkſam dachte, um feine Gedanken 
Andern anfchaulich zu machen, oder feine Empfindungen bey 
ihnen hervorzubringen. Auf. diefe Weife entdedet auch dies 
fer Schriftfteller unbefangen feine Landsmannſchaft, ohne 
es zu fuchen, und ohne etwas verbergen zu wollen. 

Sein Baterland war nicht weit vom Meere gelegen‘, 
Sat. 1. 6. III. 4. und war mit fehönen Erzeugniffen gefegnet, 
mit eigen, Del, und Weine, III. 12. Diefe Züge find in» 
deffen noch ziemlich allgemein, und laffen uns die Wahl uns 
ter mehrern Gegenden der alten Welt. So fchildert auch 
Sophofles (Oed.colon. 16.) das attifche Gebiet: 

xwpos dod'iepos, us vaß'unaoos, Ppvwp 
daßıns , Amsus, RMEEÄS. u. « | 

Dem Verfaffer find Salz: und Bitter: Quellen eine ge 
meine Sache. III. 11. 12. Diefes ift eine etwas nähere Bes 
flimmung,, welche nicht auf fo viele Känder, und vorzüglich 
auf Palaͤſtina paßt; wo fie fehr haufig waren, wie Sofephus 
an vielen Stellen bemerkt, und alle jene Reiſebeſchreiber, 
welche auf den phyſiſchen Zuftand des Landes aufmerkfam 
geweſen find, 

Das Land war fonft fehr der Dürre ausgefeht, und hatte. 
wegen Mangel des Regens oͤfter Unfruchtbarkeit zu beforgen , 
V. 17. 18.5 insbefondere wurden bafelbft durch Dem avemos 
xavser, oder DI, ſchnelle Verwuͤſtungen im Pflanzenreis 
che angerichtet. 1.11. Diefen Wind und feinen klimatiſchen 
Aufenthalt Fennen wir fhon naher. Der Name, unter wels 
chen er Hier erfcheint, ift nicht blos weftafiatiih, fondern 
palaͤſtiniſch. Ein anderes Phanomen , welches dem Verfafs 
fer gegenwärtig war, entfcheider für die nemliche Localitaͤt; 
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es ift der Srühes und Spatregen, weldyer * Einſenkung 
der Saat, und im Maͤrzen eintritt, wovon die Fruchtbarkeit 
des Jahres abhaͤngt. Er nennet ihn nach der techniſchen 
Sprache, MY, wnpbn, Oder wowues x) odımos, V. 
7. wie er in Palaͤſtina bieß. 

Bon da aus fchrieb er nun an die ganze in fremden 
Ländern und Städten verbreitete Judenſchaft, an die zwoͤlf 
Stämme im der Zerfireuung,, u dinonopa. 1. I. 


6. 156. 

Das in der weiten Welt herum gerftreut Judenvolk zer⸗ 
fiel in drey Hauptabtheilungen, in das Mutterland und den 
Mittelpunkt aller Vereinigung, die heilige Stadt; dann in 
zwey Zerſtreuungen: die Zerſtreuung Aſiens, J. Petr. I I. 
—XRX acıas, und ihre Hauptſtadt Babylon; und die dinemopn 
rm, Joh. VII.35, oder die griechifche Zerftreuung , wel 
che wegen der Sprache Alerandrien ald Hauptſtadt betrach- 
tet zu haben ſcheint. 

Vom Mutterlande und den religidfern Machthabern in 
der heil. Stadt giengen die gottesdienftlichen Befehle und 
Anordnungen aus, 3. B. wegen der Einfchaltung, wovon 
die Ofterfeger, Pentekofte und die Zeit anderer Zeftlichkeiten 
abhieng. Won Serufalem wurden die Beichläffe verfendet 
an die Zerftreuung Babylons, an die Zerftreuung Medien 
und an die Zerftrenung Griechenlands.) Die Mediiche 
Sefangenfchaft war jene der zehen Stämme, und eigentlic) 
disunirt; **) woher die Befehle von Jeruſalem nur bie Eins 

zelnen 


*) Gemara Hierosol. äber Sanhedrim der Mischnah. cap. 1. 
constit. ada.: 7797 853 193 9337 XN13 132 


- 7 NN)93 13 Wersl. Gemar, Babyl. über diefelbe 
Stelle in Miſchnah. 


6%) Liber Siphra üuber Levitik. XXVI. 38: Yarafbe DEE 
SMPITII ce. VIIL sech L Dwawn MVB NN 
0b yDaur 
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‚selnen Dig vom Reiche Juda in biefemSanherumkermohreter,, 
‚petroffen. haben, Bügften. Dieſe ſtanden wahrſcheinlich. zu- 
naͤchſt unter Der. Aufficht Babylonf. ; ee —α 
u Die Babploniſche hatte ein, Hherhaunt, welchen ſich 
NIIT WSI Ber RNIT, Gehe Meuiniefaien 
names, Aknten Den: Plkganduinere fühutenen den Namen apn- 
aBENS PDC Aare, We Birch geſchriehen · worton 
iſt. Vans anfiined nr kein Burg oc pet ägimem 
nn 0. Die Übrigen, jkbifchen  Dbrigkekten:iten Mußlandeüerbiel, 
den ihre Macht, Amt zu handeln, vam Haupta Der Tender) 
In) J . Bier. Einrichuag; ARn eh walche dierinterhaltung 
des raligidſen-Veaboandesn detz geſammten Judedpoifegenbe, 
meckt wurdenn hatte, wie mir ſehetze geder: Vorſtntzramen 
Angewieſenen Muͤrlungskreis. DieGefehhlo aber u Machts 
btieft. gn Ale lonnten nur von, Fexufalem, dem Mittekiunilte 
der religioſen Gewalt axlaſſen. merken: 0 0 mean en] 
v :; SU lolcher Brief iſt der: des Jakobe/ an alle Stoͤmmo ge⸗ 
‚richtet, waflg Angmer-seufrgut Senn mögen zen felltarbatgr 
aps ben beiligen: Stadt pn: dem Danpsei dan Schule Ju. 
‚Tufalem geſchrieben warden fanc:.» ARE nm Eref 
Wr eaki..enn m $: 4 57. nn v 
„u. Wag permochte nun: hen, Verfeffer zu dieſem Unterneh⸗ 
‚men, welde. Angelegenheiten, welcher Bedaͤrfniſſchefodercen 
„un dazu auf? Der Brief, wan mlaube:mirs auf: eihe Meile 
„biefen harten, Apsdruck, widerſpricht ſo fehr dem. Mopftel 
. Paulus, Zaß er. .gegen “ginige: feinge, Tehrfäße: und. Vehaup⸗ 
„sungen, aufgeſetzt zu ſeyn Scheint: .Alles was Diefer.ngur 
Hlauben, feiner, Wuͤrkſamkeit zur Rechtfertigung, ud vom 
„ber Unbrauchharkeit der Werke gelehret hat, iſt Hier, geradezu 
 : PJobeph, Ant. Ei EVAL- 8 L. XX ei" Ki 
In. Gisero Ep. ad wre L.llneprwz. JuırandiSch _ 
be lurgag Bus Tolr. 
“k) Gemar.Babyl, ıia 'TraoksSamleeden urn $; NN 
SEND ae nu 


ser. a I oJ GE ‚7 3 ENHIO.. 
u Hug’s Eint, .z,ır. äte Ausg. k \ 3 R “ f 
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nubrede geſtellelad Es ie nicht unmdglichen vg fid) —* ci⸗ 
er BZufun dieſe izwetn Scprifefeller"i in ben —A dei X 
über dieſe Aufgabe in kutzegengeſehten Behauptungen anf 
delnawaln’ttafen-, vhire daß ener bon dem andern wirte, und 
ohrie einen Widerſtrelt genen ſich abfichtlich anzulege 
age :@eigk ſichnum ‚hier det bloßze Zufall; vder zeigt · ſich bie 
mEntgegenſetzunge fd ine Cinzelur, daß mar ſie der Zuſain⸗ 
menſpielung des Zufalles nicht mehr beymeſſen Tann? -1! 
2e111Paihie: atıfäine Meymuũg .uͤber diefen Gegenſtand am 











1Bdbue ümdnianm; warn pure "de öl E03 Y 
yyeritaiterſchied. iR. nur In’ ⸗vc⸗ ie bei 
jedes ein Particip ift, und'kit: Wechſel Som -Bxuer, mb’ dt 
pn. Jakobus ſchildert den weit zum Böfen durch das Bild 
-bası Brligee; den die Luͤſte in at fer Gli berieben‘ W. 1 
> 2er neh op” Far ahnen 
Re dis ar Röm. VE, : 
Via Frhr a ne eh 
leichaetig find die Gaͤtze UL-A VI ar cn —— 
Wehe ka bad, und · Rom. VaII. q. dhreite Worker obipnb⸗ 
A HERR nen ei über Urder!'witb'son 
"Li beelbehr" rednenſchen Figur⸗ "und" Btnfetben! Ara, 
drucke mißhilligt, Jalt IV. 120: auge In, a6: meumosen, arapen ; 
MömnKlV. 45 wugnutt.a ger BAApgBON ormaty, and nun 
Bi auch · ein Ahnlicher Nacfag darauf: us yapı.ı.o dr 
(dia + dnaradylgr armen: Inte eher (ir 
ern Ra Abheheeli he har, Seritgegenfekung grheut · in der Aus⸗ 
fügrung der Frage von Berken, ynd, Glaube ngb. mehr. 
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Paulus vertheidigt die Vorzüge des Glaubend aus dem Bey⸗ 
fpiele Abrahams, Rom. IV. 1. Hebr. XI.8. Jakobus aber 
‚behauptet aus dem nemlichen Beyſpiele die Vorzuͤglichkeit 
der Werke, Jak. IT. 21. Paulus fährt für feinen. Sa bie 

+ Rechtfertigung Rahab der Hure als: Beweis an. Hebr. XI. 
Sr. Jakobus aber beweist aus der Rechtfertigung der Ra⸗ 
hab das Gegentheil. II. 25. 

Sie find alſo nicht blos in Meynungen ainander enges 
gengefeht, ſondern der Ichte befchäftigt ſich mit der Widerie⸗ 
‘gung der einzelnen Beweiſe. Wenn im Leben Abrahams 
beyde für ganz verſchiedene Behauptungen eine Sthte ſuch⸗ 
ten, fo kann dieſes nicht letcht jemanden befremden, denver 
Stammvarer des ganzen Volkes und Ber erſte⸗ Depofttär der 
Verheißungen, war: ein erlauchtes Muſter der Fuͤhtungen 
Gottes, auf welches die verſchiedenſten Schriftſteller vhne 
Verabredung oder Einverſtaͤndniß, oder Polemik gegencta⸗ 
ander leicht geleitet werden konnten; aber daß ſie iu kiner 
nicht angefehenen’und fo wenig · ruͤhmlichen Perfon‘, wie die 
Buhlerin, ſo einftimmig' Beyſpiel und Belege fuͤt dp eiit, 
gegengeſetzte Meynung ſuchen5laͤgt ſich daraus ulcht Ttklä⸗ 
"ren, daß die Vorzäglichfeit und das allfeitige Inlereſſe des 
Gegenftandes Alter Aufmerkfamkeit auf ſich gezogen haben 
konnte, wie ein 

Allein auch 
daß jeder für feit 
heit und aus be 
nimmt; und zu 
Ausdruͤcke in ber 
rm warn Yamı 

. 99: Jak. IL. 21. 
dann berufen. fl 
AV. 6. merum 


*) Storr Dinsertat- de.epiptol,. carhol,. peuione er eon⸗ido. 
Tubing. 1789. $. 6. 
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om, Jak. 11.23. Roͤm. IV. 3. Paulus citirt: vı m yorDn Ar 
yo — Jakobus ſchließt im Gegentpeil ab: zus mdngude u 
vendn Aryzem, 

Auch das andere Veyſpiel von der Rahab, durch welches 
Paulus im Briefe an die Hebräer, XI. 31. den Werth des 
GSlaubens vertheidigt, hat bey der Zurzen Ausführung der 
zween Schriftfteller mehr als zufällige Aehnlichkeit. Jener 
nennet fie mit dem Prädicate m mogın; fo auch dieſer, guaß = 
won ‚ Jat. II. 25.5; Paulus fagt dıfanm nurnonowas, und Jator 
bus mit dem nemlichen Worte und Particip: vwodefunuuy ayyırzı 

Die Entgegenfegung gefchieht alfo nicht blos in der 
Hauptfrage, fondern in den einzelnen Beweifen und in ber 
Ausführung derfelben mit wörtlichen Rüdfichten. Wenn fie 
‚zufällig. in der Hauptfrage fo gegen einander treffen konn» 
‚ten, fo kounten fie doch nicht bey entgegengefegten Behaupe 
tungen durch Zufall in einerley Argumenten zufammenftim- 
‚wen; denn der Widerſpruch in der Sache fuͤhret doch nicht 
‚auf die nemlichen Beweiſe. Sie konnten auch nicht durch 
ein Ungefähr in der Behandlung und Einkleidung ihrer Ber 
weiſe ſich fo aͤhnlich werden. 

Der Brief iſt daher überlegt gegen Paulus und gegen 
bie, Lehre geſchrieben, daß der Glaube Gerechtigkeit in dem 
unft bewärfe. Der erfte biefer 
fehr für den Glauben ſprach, war 
ht, welche Mitglieder der römts 
Tonnen ſicher feyn, daß er nicht 
ıgefcploffen blieb. Der beftändige 
ıden in der Hauptſtadt der Belt, 
Begebenheiten des Chriſtenthums 
im, das Sntereffe, welches jhdis 
dem Heidenthum an diefem Brief 
ſtarke Wahrheiten fagte, und fo 
alles diefes mußte den Brief an 
‚bie: Mötner aus demo Mittelpunkte des Reiches bald in die 
übrige Welt zerſtreuen. 
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Dieſes Anrühmen, dieſe Empfehlung des Glaubens mit 
Hintanſetzung der Werke war damals ſchon aller der Mi 
Deutungen fähig, die nachher darans entflanden, und unter 
uns fo hitzig vertheidigt worden find; Damals aber, wo das 
Chriſtenthum fich bildete und feinen Lehrbegriff gründete, 


konnte es demfelben leine Tendenz geben, welche alle feine 
Zwecke verrüdte. Der Brief an die Römer hatte binnen vier 
- Fahren Zeit genug gehabt, gelefen und gemißdeuter zu wer 


den, und unermünfchte Vorftelungen in Aufnahme zu brins 
gen, bis der an die Hebräer erfchien, welcher die nemlichen 
Meynungen begünftigte und ausführlicher anpries. - 

Der Brief an die Hebräer war nach Paläftina gefchries 
ben, alfo gerade in diefed Land, in welchem der Verfaſſer 
des angeblichen Briefes von Jakobus erzogen und gebildee 
war, und wo er lebte. Er konnte nun bier die Eindrüde 
bald fchen, die er machte, und die ſchiefen Urtheile, die er 
veranlaßte, die Nachtheile, welche das ausübende, thätige 
Chriftentfum, die Religion der Werke aus denfelben zu er, 
fahren hatte. Es ift daher begreiflich, warum ſich hier Je⸗ 
mand hervorthat, der feine Mitbruͤder ſchriftlich aufſoderte, 
ſich nicht mißleiten zu laſſen, und die Grundſaͤtze des chriſt⸗ 
lichen Handelns unverruͤckt vor Augen zu haben. 

§. 158. 

Wer iſt aber nun der Verfaſſer? Er nennet ſich Jako⸗ 
bus; allein die Bibel kennet ihrer zween oder drey, die durch 
Würde und Beruf zur MWeltbelehrung geeigenſchaftet, und 
mit Autoritaͤt ausgeruͤſtet waren. 

Es iſt ein Jakob des Zebedaͤus Sohn, Matth. IV. 21. 
Mark. III. 17. Luk. VI.14. Apg. J. 13. Er ſtarb aber don | 
unter dem ältern Agrippa, als Paulus. feine Laufbahn erſt 
begann. Apg. XII 2. f. Won diefem kann alſo hier die Nebe 
nicht feyn. 

Außer ihm ift noch ein Jakob des Alphaͤus Sohn. 
Matth. X. 3. XXVII. 56. Mark. III. 18 XV. 40. Luk. 
VI. 15. Apg. J. 13. — Dann ein Jakob, welcher Matth. 


N 
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XII. 55. Mark VE 3. Salat. J. 19 vorkommt und ein 
Brubder des Herrn geuannt wird. 

Wiele unterſcheiden den Bruder des Herrn vom Jakob 
des Alphaͤus, dem Apoſtel. ) Wir muͤßen den Verfaſſer 
des Briefes aufſuchen, und uns daher um ſaͤmmtliche Ja⸗ 
kob, die in der Bibel mit Anſehen und Lehrgewalt erſcheinen, 
erkundigen. 

Jakob, der Bruder des Herrn, halte ich dafür, und 
Jakob der Sohn des Alphaͤus, der Apoftel, find aus folgen» 
den Gründen nur Einer. 

Brüder des Herrn find Sjatob, Sole, Simon und Ju⸗ 
das. Matth. XIII. 55. In den MWerzeichniffen der Apoftel 
kommen nebft Jakob des Zebebaus wieder diefe gleiche Nas 
‚ men vor, ein Jakob, Simon, Judas, Luk. VI. 15. Apg. I. 
13. Matth. X. 3. 

Wenn wir den Markus betrachten, fo kommen den bey» 
berfeitig gleichen Namen auch gleiche Sachverhältniffe zu. 
Matthaͤus hat die Apoſtel in folgender Ordnung aufgeführt ; 
Jakob, Judas, Simon. X. 3, 4,5 die Brüder Jeſu aber in 
einer andern, nemlich: Jakob, Simon, Judas, XIIL 55. 
- Markus, mit diefer Stellung nicht zufrieden, traf eine Yen» 


H Der Zwiſt wegen dieſer Jakobe fchrefbt fih Thon aug fruͤhern 
Zelten her. Die Meynung und Gründe derer, welche außer 
dem Jakob des Zebedaͤus noch zween, den jüngern, und dem 
Bruder des Herrn annahmen iſt ausführlich abgehandelt von 
Pott, Epistolae cath. perp. annot. illustratae Vol. I. Prol. 
P. 1— 23. Die entgegengefeßte in der academiſchen Schrift x 
Dre Jacoho epistolae eidem adscriptae auetore. scripsit Gab- 
ler. Altdorf. 1787. Vergl. Eichhorn algem. Biblioth, der bibl, 
Litteratur J. B. VI. St. p. 1011. fe Das Buch, Briefe zwee⸗ 
ner Bruͤder Jeſu in unſerm Kanon. Lemgo 1775. unterſcheidet 
zwo Perfonen, aber nimmt Jakob den Bruder Jeſu als ei⸗ 
nen leiblichen Bruder deſſelben an. Am Ganzen trete ich der 

" Meynung des H. Dr. Gabler bey. Sehr vieles hleruͤber fin⸗ 
det man bey Michaelis, Einl. in das N. T. 4te Ausg. IL. Th. 
$. 238.— 241. 
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derung, und xeihte dig Bruͤder Jeſu gerade fo, wie die Apo⸗ 
ſtel dieſes Nameng ihrer Folge nach geordnet werden; ya, 
U, Jakob, Judas, Simon, Mark IL. 18: VI.3.;: ale, 
wollte ex außer der Nominalaͤhnlichkeit auch eine ‚gleiche, 
Realordnung oder Beziehung von ihnen zu erkennen ‚geben, - 
.r Der Name des Vaters der drey Apoſtel, und, der Brü⸗ 
der des Herru, ‚ik fo aͤhnlich, daB unfer Vergeben dadurch, 
an Wadhrſcheinlichkeit gewinnt. Die Appftel find Söhne des 
Alphaͤus, und dig Bruͤder Jeſu find Söhne des Klopa.  .; 
Jene Mario, welche Matthäus die Mitt;gn „drei 
Brüder Iefu,geunt XXVII. 56., nennt Iohannct am 
yorallelen Orte, Maria des Klopa. XIX, gie _ CH mar 
auch ſouſt ‚weiter keine Marig, außer der Magbalenerirg 
heym Leiden-und Tode, Matthäus fchließt jede, dritte amgg 
und. keunt außer der Magdalenerin nur noch die anderz 
Maria, XXVII, 61. XXVII. i1., ‚uupn 4 mezdndmms ala 
An erg - Johannes Tonnte alfo unter ber. Maria des Klos 
ga nur die, Mutter der Brüder Jeſu verſtanden haben, und 
Maria des Alphaͤus und Maria des Klopa ift Eine, Perfon; 
un ahrn nermich wird wach. der. galiläifchen Mundart — 


lad — zAumu geſprochen, und · nach der griedhifchen. Fle⸗ 
Hoiı bir" eAPainr; wi 
Was ‚nun vorhin bie 
Vater und Mutter dieſe 
bier durch die Analogie 
des Klopa, und bie € 
üigt verſchieden. 


v0) Der Wunde Lukas XXIV. 18. iſt bier nicht. Kir Auſchlag 34 
GE "bringen: biefes ift, wie H. Dr. Onblenwehkhewmft bat,.ein 
ur’griehkiärer. Name von wAsamerger; Jen KForm nah wie an 
mut yon arrıwargos,ngmeigäi, von apmangurat. eine Gat 
. Un wer alt bey dieſer Begebenheit; er ſagt nur. im Alge- 
meinen yuraanan vıror, De 22. vhue einey yähezu Antheilvon 
-- 59 oder von,den Seinigen an diefem, dactum dorzugeben. 








J 





nt 


‘Gegen diele Fderitirär ſtreitet ein Ahziher Einwurf, der 
von einiger Erheblichkeit ift. ' Die Brüder Fefn nemlich glaub⸗ 
ten nicht an ihn, dr yap os adıAPaı mura aniarıviv eis ausm,‘ 
wie und Johannes verfichert. VIL.5. Wie konnten nun 
diefe Unglaubigen unter die Apoſtel aufgenemmteii werden? 

Allein, außer dem, daß ‚on Jeſum glauben bey Zohans 
nes fehr viel Bedeutet, und nicht weniger fagen-will, als ihn 

. für den Sohn Gottes’ und Meffias anerkennen, woran fie 
immerhin Anftand gefunden Haben mochten, ohne ihn den 
Glauben an feine-Lehre, und an die Eigenfchaften eines-Pros 
pheten zu verweigern: anßer: dem iſt e& auch bekannt, daß 
Jakob, Simon, Judas: würklich im Verzeichniß der Apoſtel 
die keßten find, und nur den ‚einzigen Jskatioten hinter fi) 
haben.‘ Um fo mehr dürften alfo die drey Apoftel mit den 
drey Brüdern Jeſu diefes Namens, welche im Glauben fo 
wenig eilten,: biefelben Menſchen gemefen ſeyn. 

Wenn wir nun weiter bie Jakobe verfolgen, wo fie nach 
dern Tode des Herrn in ihrem Amtöberufe Auftreten, fo 
benimmt fi die Bibel: immer fo, als waͤre Außer dem 
Sohne des Zebebäus,; dem ehthaupteten, Aberallifioch ein 
einziger Jalob vorhanden. Ei, 


Feines Praditates oder Unterſcheidungszeichens, als koͤnnte 
In der Perſen gar keine Verwechslung ſtatt Haken: Win wiſ⸗ 
ſeit aus einet audern / Erzaͤllung, daß dieſer Jukob der Bru⸗ 
der des Herrn geweſen iſt. Galat. l. rcy. * 
Paulüs und Barnabas /machten, Apg. XV. 13. wegen 
ber kLegalien bey der Lehrverſammlung zu Serufatenmülnftage, 
Als ſie ſchwiegen, gab Fakob zur Antwottund ſprach — 


= = 

umd entfchied. Die Begebenheit iſt wieder ſo vokgeſtellt/ als 
wäre nur Eimer dieſes Namens, und’ onnte man in der 
Berfon’ gar nicht irren. “ J 

US fpäterhin Paulus wieder zu Jerüſalem auftrat; Apg . 
XxXI. 18. führte er den Tag nach der Ankunft feine Gefähr⸗ 
ten bey Jakob ein; bey ihm hatte fich auch das ganze Pres⸗ 
byterium verſammelt. Unter denen, die hler aufgeführt wut⸗ 
den, war auch unſer Geſchichtſchteiber, nonır 0'’Tlaure ww 
Au wgos Tarußor, der hier wie: durchaus in der Apoſtelge⸗ 
ſchichte alfo redet, als wäre dieſer der einzige mit Gewalt! und 
Lehranſehen bekleidete Jakob, der weiter feiner Untafaeioung 
bedurfte, um erfantnt zu werden!“ 
“2 uf eine gleiche Weiße benimmt ſich auch Paulus, da 
erim Briefe an die Galater einige feiner Lebeneumftände nad 
der Belehrung erzählt. 








Als er das erfte Maln ferufas 

iem Fam, beſprach er ſich r ber eis 

nen andern der Apoftel, faͤ 18 Ja⸗ 
Tob den Bruder des Herrn, m Zul 


*) arıpor da var awoorıdar au idon, u ne lanußen, zor udehı 
Por vu xupis. Diefe Stelle verfegt den Bruder des Herrn uns 
ter die Apoſtel; ed waͤre daher kein Grund mehr uorbanden, 
ben Apoſtel und 
terſcheiden. U 

lobs haben, feß 

entgegm. Est 

Ich ſah feinen a 

der des Herten. 

deutltch ausgeſprochen, und es hätte «AA masov flatt we mm, 
wie vaulus dfter gethan dat, gebrautht werden mäffen.- Nach 
dem Sprachgebrauche Pauli drüdt = um, wenn es nad) einen 
allemeinen Sage folgt „eine Esception aus. 1. „Kor. II. 17. zadııs 
ade — u un To muyuu va Jun. 1.80, VIII. 4. ara adım 
Bun, 0 gm en. I. Kor. XII. 5. vmog.sumUrs & maugucoum — 


upu zus wodınımas wu... Dem zu Folge will bie Stelle fas 


feinen Jalob ein Praͤdicat bey, weil der Andere, der Sohu 
des Zebedaͤus und Vruder des Johannes, in dem Zeitraum, 
von welchem er fpricht, nody am Leben war, (vergl. Apg 
$.78:) und alſo gine Verwechslung geſchehen konnte. 

Dieſer ſtarb bald darguf, und vom nun an iſt im dem 
folgenden Zeitraume uur noch von Einem Jakob die Rede. 
Petrus rettete ſich aus ber heiligen · Stadt, und wandte ſich⸗ 
wie eh fcheing „nach Antiochien. De fpeiste er mit den Hei⸗ 
den, bis. Einige, von. Jgkob kamen. ree za yap Adam zums 

“m Temps. Sal. II. tæ·. 

Bey der zwoten Sendung: ifi zu Serufalem Jakob, ohue 
alles Unterfheidungszeihen, mit Petrus und Johannfs ein 
Grundpfeiler ber, Schule, Galat. II. q. und zwar der erfie 
vuter ihnen. 

Mie wir nun biefen einzigen Jakob gleich anfangs als 

rung des Paulus kennen 

gegenwaͤrtig fanden, ſo 

er daſelbſt, und als Bru⸗ 

Arkunden erklaͤrt. Von 

n, fagt Hegeſippus, daß 
er · das Haupt der Kirche. zu· Jeruſalem, uud, unter dem Bey 
namen des Gerechten: beruͤhmt geweſen ſey. ) Clewmens 
im Gten Buche der Hypotypoſen beſtaͤtiget beydes; er ſoll 
ſogar, nach Angabe des Hieronymus, gegen dreißig Jabre 
er i Stadt vorgeſtanden haben. **) 
159. 





J er der Vorausſetzung mehr als 
Eings Jakobs b des Brjefes? Der Jakob, das 
Haupt der Gemeinde zu Serufalem, wenn wir ‚außer ihm 
auch noch einen andern, durch keine Thaten befannten, tb . 


gen: Ich ſah feinen andern ber Avoftel, als Jakob ben Bruder 
des Herrn, and fie ft nicht ercluſiv, ſondern als eine‘ GScep⸗ 
tion zu nehmen. 
*) Euseb H.E. IE 23. . 
6) Euseb.-H. E, II. i. Hieronym.: Gatal. voc. Jacohus. 


| en 
nen unberühmten Jakob annehmen wollen ; dieſer war es al» 


. Tin, der ſich verfprechen konnte, Daß auf der ganzen Erde, 


wo immer Juden zerftrent wären, fein Rame gehört: were 
den, und fein Unfehen von Würlung ſeyn möchte. 

Es war auch nur Er, welcher kraft ſeines Amtes, wels 
ches er als. Führer der Gemeinde tm der heiligen Stadt felbft 


bekleidete, ein herfommliches Recht beſaß, als dkumeniſcher 


Lehrer zu allen Judenchriſten der Welt zu ſprechen. Er trat 
unter. den chriftlichen Juden in jenes Vorrecht ein „welches 
dem religidfen Dberhaupte zu Jerufalem zuerkannt war, daß 
es die Oberaufficht. über alle Zerftreuungen, und. die höchfig 


‚religidfe Gewalt ausübte, welche ſich fonft Tein Lehrer. zu 


eignen konnte. Es mochte der Vorftcher der afiarifchen Zere 
fireuung über feine Provinzen, über die dınamogu arıns, WAS 


“den, und der Vorſteher der afrifanifch» europaifchen über 


Die diwamopn ww eAAzros, Über die griechifch ſprechenden Ju- 
den: aber an alle zwölf Stämme, an die Geſammtheit der 
Juden Briefe und Befehle zu erlaffen ,: durfte fich Feiner von 
ihnen anmaßen, Nur von dem Mittelpunfte, in welchem 
ſich fortwährend alle Stämme und Jndividuen vereinigten, 
Tonnte Gebot und Unterweifung für alle ausgehen. 

Diefe herfommliche Organifation des Judenthums würde 


es auch unter den Judenchriſten fehwierig gemacht haben, 


allgemein auf fie zu würfen, wenn einem Manne, der fich 
dieſes uuterfieng, nicht ihre gewoͤhnten Vorftellungen zu Nuße 
gefommen wären, wenn er nicht ald Oberhaupt zu Jeruſa⸗ 
lem, Verehrung und allgemeine Solgeleiftung fodern Tonntg, 
— Diefes Tonnte aber nur aus allen Jakoben, dem. Bruder 
des Herrn, dem zu Serufalem, gelingen und zuſtehen. | 
Es war auch nicht der Apoftel, wenn der Bruder des 
Herrn von ihm verfchieden gewefen ift. Denn er nennet fich 
nicht amoczorasz, und Doch hatte er fich fo nennen müflen, 
um feine Lehrgewalt zu legitimiiren — denn wer weniger,war, 
konnte ſich nicht beyfallen laffen, über den Kehrbegriff in der 
Geſammtheit der Zudenchriften Entfcheidungen zu geben. .- 
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Es war der Bruder des Herrn. Diefes war die aus⸗ 
zeichnende Benennung, unter der cin Jakob über die Apoftel 
bervorragte, und die erſte der Säulen zu Jerufalem war. Er 
konnte fich zwar ſelbſt dieſen Namen nimmermehr beylegen; 
denn jeßt war der Herr nimmer ein Bruder eines fterblichen 
Menfchen. Weber alles erhaben, hatte er ſchon die Weltres 
.gierung angenommen; und adıA Dos zus hieß nunmehr aderde 
Hros und SYnder Dos, weldyes eine Unmaßung war, die ſich 
Jakob nicht erlauben konnte. Es blieb ihm alfo lediglich die 
Wahl übrig, das Prädicat des Knechtes an die Stelle von je 
nem des Bruders zu feen, und ſich — daher Inrs xuors ZU 
nennen, wie e6 der Autor des Briefes geihan hat. 

G. 160. 

Unter mehrern moraliſchen Aufſaͤtzen, die unter gleichen 
Beziehungen fuͤr dieſelben Wahrheiten und Behauptungen ge⸗ 
ſchrieben ſind, wird immer ein auffallender Unterſchied Platz 
finden, welcher von dem Gemuͤthe des Verfaſſers und ſeiner 
eigenen Richtung abhaͤngt. Dieſelbe goͤttliche Wahrheit fin⸗ 
det in verſchiedenen menſchlichen Seelen eine verſchiedene 
Theilnahme, und wird mehr von dieſer, oder einer andern 
Seite aufgefaßt, ſchwaͤcher und heftiger empfunden, naͤhert 
fich dieſen oder jenen in uns liegenden Vorſtellungen mehr, 
tritt mit ihnen in Verband, und naturalifirt fi) auf cine 
verichiedene Weife in dem menfchlichen Geifte. 

Unfer Brief hat unabgefehen auf Bilder, Ausdruck und 
Darftellung, blos. von Seite der Denkweiſe betrachtet, einen 
eigenen Charakter. Er hat die Schonung und Nachſicht, und 
die aus der Gefchichte befannte eigenthümliche Gemuͤthsrich⸗ 
tung Jakobs von Ferufalem, des Bruders des Herrn. 

Jakob von Jeruſalem hat die Juden mit befonderer 
Maͤßigung in Anfehung der Verbindlichkeit des Geſetzes und 
der Legalien behandelt. In der Verfammlung der Apoftel 
bat er zwar die Heiden von den Sakungen bes Judenthums 
freygefprochen ; aber ihre Verbindungskraft für die Juden mit 
keinem Norte in Ubrede geftellt. Sie konnten daraus lernen, 
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wie bief von ihrer Religion im Chriſtcuthum noͤthig fen, | 
wenn ſie den Sinn Dafür hatten ‚. und wenn fie ihm nicht baf= 
ten, waren fie nichts weniger-als beleidigt. Apg. XV..ı3 


22. Erfahes ihnen fogar nach, daß fie einftweilen an dent 


Unterfchiede der Speifen biengen, Galat. Il. ı2. 13. und an 
den Meynungen der gefeßlichen. Verunreinigung. So. zeigt 
er mittelbar die EntbehrlichFeit des Geſetzes, und ließ € e8 
dennoch zur Zeit noch fort ofchlliren, ‚weil es viele nicht ent⸗ 
behren konnten, oder wollten. 


In einer Schrift wie dieſe iſt, die auf. das ansäbenhe 
Chriſtenthum, auf die Lehre Jeſu als hoͤchſtes Geſetz der Sitt⸗ 
lichkeit dringet, mußte er, wie es ſcheint, geradezu mit der 
Erflärung heraus, daß Mofe nicht mehr die Richtſchnur des 
menſchlichen Handelns ſey, und die Gebraͤuche des Juden⸗ 
thums nicht mehr fuͤr religidſe Werke. „gelten. Aber der Ver⸗ 
faſſer des Briefes benimmt ſich ganz Anders. ‚Er laßt die 
Lieblingsmeynungen der Juden unangefochten, und ſtellt ib» 
nen nur immer etwas befferes und vollkommneres an die Seite, 
in der Hoffnung, daß dieſes das Altẽ von felbft verdrängen 
werde. Er nimmt das Gefe Mofe ale Regel des menſchli⸗ 
hen Thuns und Laffens zur Zeit völlig an, Jak. III & und 


11. und behauptet hernach nur, daß die neue Satzung dieſes 
alles in einem weit böhern Grade verlange, II. 12.; er lãßt 


es ald Anordnung höherer Gewalt in feinem Werthe, :DV. 
11 — preist aber- has’ chriftliche als das vollendetere und 


erhabenere an, 1.25. Die Ceremonialreligion .der, Juden 


Ignoxsia, wenn fie fi) auch mit unbebeutenden Ansäbungen 
befchöftigt, ift ihm Fein Anftoß; er läßt es fo ſeyn PR und 
verſichert nur, daß die reinfte Religiofifät i in Werten | bmnerer 
Sittlichfeit beftehe. I. 26. 27“ Sehen wit baran nicht, den 
Jakob von Zruflem? 35 ee 
‚Die Gefichte, *) ſchildert den Bruder des Herr ale, ei⸗ 
nen Mann von außerordentlicher Strenge des Lebens ynb der 


*) Hegesipp. apud Euseb. H. E.L. II. c. 23. 


ar Na. 
“ ) 
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Grundfäße, wegen deren er den auszeichienden Beynamen 
des Gerechten erhielt, und gleichſam der Cato uüter -den 
Juͤngern Jeſu war. Dieſer unnachfichtliche Rigoriem, der 
"zum tugendhaften Manne, mit einzelnen Vollkommenheiten 
nicht zufrieden, die Erfüllung bed gefammten Sittengeſetzes 
verlangt, amd bie gefammte Tugend erheifchet, ohne die eins 
zelne anzuerkennen, iſt in dem Briefe mit ftarfen Zügen 
ausgebräct. II. 10. Durchaus iſt er nicht geneigt, der Mo⸗ 
tal auch in ben geringften Föberungen etwas zu bergeben, 
"und das Große amd das Kleine zu unterfeheiden. 


ganz eigener Verehrer 
emften" Weberzeugungen 
Würkungen. Darin 
‚und ſo wenig ihm die 
Dt, fo wiederholt er fi ſich 
Shiempfeffungen des 
.. 

Der. Brief iſt alſo keines jener idealiſchen Bilder, die in 
> allgemeinen Zuͤgen 'ontworfen, unentfchieden, und charak⸗ 
terlos ſind; ſondern er iſt die Abbildung eines Individuums, 
drutkt/ ein Gemuͤth und eine Denlweiſe aus — er iſt keine 
Dichtung ⸗ ſondern · dag Gemaͤlde eines meuſchlichen Gei⸗ 
ſtes, mit aller Beſtimmtbeit der Lineamente, woraus man 
“auf ein whrkliches. Daſeyn zuruͤckſchließt. Fa 


' jarakter / det barin Tiegt; und 


6, welcher‘ zu Serufalem dem 

Bruder des Herrn genannt 

allein Barans, daß ber Bkief 

= Zatod in dem erften chriftlis 

Gen Zeitalter iſt; ſondern lernen auch denjenigen kennen, 

“ren er untet den mehrern dieſes Namen, ı wenn es ſolche 
segeben hat, angehoͤrig u — 


*) Uegesippus. loc. ch Ti a 











ir So vodait 
Ban "Ani zoten €. fängt et an wie Satpbı IV,6- ı 
„ymagnBerasg  seseraaon — gehet ‚nad, sinigen 
auf zuradadım über, wie Yaob, IV Go auf das nara? 
„und am. Ende ſtellet er die Mepnung deſſelben von d der —— 
ertigung agyus Äurmsnpeega vuag mn Aoyın burd) d 
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Das Benfpiel Abrahams und ber adab behandelt er 
nicht wie Paulus im Briefe an die Hebraͤer, von dem er oͤf⸗ 
ters deutlichen und woͤrtlichen Gebrauch md; fondern er 
ſchlaͤgt die Wege Jakobs ein. Er. fägt, „E C. 19. gu. 0 
PıAos mponyopw3us; ſo wird et. nur im Briefe Jakobs ge⸗ 


‚nannt, mioros eupedn € zu „yERnoor —* rou enabia⸗ Jı2, 


w 
er 


yauos ana 1)" —E 


Jak. Il. 23. Ueber einẽ Weile fährt er . Ru emıaTavoe oßgaun 


dag er die That mit bem. Saul peiband;, den more. — 
— de vmaxons weoonveyxer aurs (vov vun) Ivo Ta Im. “ 
Eben fo fpricht er von der Rahab, daß fie in der Ver⸗ 
einigung der Werke mit dem Glauben, daß fie bie Kunds 
ſchafter Joſuas aufnahm und rettete, ihr Heil fand: din wıarın 
RB —RNB 3 —X v MOON... asdefanern aurss expule, 
„us v0 umapwor .... X efnyayı ausas. 

"Unter den Stellen, welche Lardner als abezeiittltiſend 
"mit Jakob aus dem Hermas ausgehoben bat, finden fich 
drey, at denen, wir die Quelle wieder erkennen. Waͤre 'es 
derſelben nur eine, ſo koͤnnte man dem Ungefähr leichter et⸗ 
was zugeben; aber das Spiel des Zufalles kann nicht mehr 
in Betrachtung kommen, wo ſich das Zuſammentreffen in 
Gedanken und Worten wiederholt, Similit, VIII 6. nefan- 
"dis, verbis ‚dominum insectati, 'nomen“ eias negaverunt, 
" quod super nos"erat Invocatum Sat. 11.7. BinoDnuover 7) 
" audor —RX 10 —*XX p’tuus, mandat᷑. XII >. st Inlm 


‚ resistitis illi (diabolo) fugiet a vobis confusus. Sat. 1V:7. 


" artoryre zZ PTR OR 007] —E —*2 Una. Mand. XII. 6. 
qui potest vok sälvös fäcere 'et pernere. Sal, IV. 1. Ed 


". 


Bey Irenaͤus ‚ft auch eine Stelke üͤber Adruhems he 


fertigung angeführt, welche, wte'fit"da ſtehet, ſich Ben Ja⸗ 


tb, und fonft nirgenbs weiter don’ Wort zu Wort alfo fin 
"det: quod Abrahänr'sine cireumcisione et 'sin® öbservan- 


ii sabbatorän eröididit eb "68 öputatım ar Ur ad 


νν 72. * Miti- 
— 


2 
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Jastitiam, et amicus dei vocatus est. L. adv. Haer. IV, 
C. 16. Jakob. Il 23. Da der Kirchenlehrer die ähnliche 


„ Stelle aus Paulus, Nöm. IV. 3. kurz vorher ganz genau. 


angeführt hat, L. IV. €. 8. fo fehen wir wohl, daß es nicht. 
etwa eine befondere Leſcart in feinem Manuferipte des Bries 
fes an die Römer gewefen ift; und da fie auch im alten Te⸗ 
ſtamente nirgend alſo erſcheint — ſo koͤnnen wir ſie nur als 
eine Erinnerung aus dem Briefe Jakobs anſehen, obſchon 
er den Namen des Verfaſſers nicht genannt hat. 

So fruͤhe auch indeſſen der Brief bey den Lateinern be⸗ 
kannt geweſen ſeyn mag, fo iſt er dennoch namentlich bis 
ins vierte Jahrhundert in den noch vorhandenen Werken der 
lateiniſchen Lehrer nicht aufgefuͤhrt. Hieronymus fagt ung 
fogar, daß man ihn für die Arbeit. eines-andern Verfaſſers 
halte, und daß er nur im Laufe der Zeit, paullatim tem- 
pore procedente, Achtung und Beglaubigung bekommen 
habe. *) 8 ift wahrfcheinlich, daß die Synode von Kar⸗ 
thago einigen Antheil an der beſſern Begegnung hat, ‚bie 
nachher diefem Briefe unter den Lateinern zu heile gewors 
den ift. 


Merkwuͤrdig aber ift es, daß im Orient, wo man den 


Umftänden nach befondere Kunde von diefem Auffaße haben 


mußte, ihm auch eine Schaͤtzung widerfuhr. Syrien, wo + 


man über eine Schrift, die in Paldftina herausgefommen 
ift, beſſer als anderswo unterrichtet feyn Fonnte, hatte dem _ 
Brief in feiner älteften Firchlichen Ueberſetzung, und aus als 


len beftrittenen Tatholifchen Briefen, die es ‚nachher verwarf, 


bebielt e8 unabaͤnderlich den des Jakob bey. 
Ephram machte an vielen Orten, am deutlichften in den 


griechifchen Schriften, Gebrauch davon, und ſchrieb ihn 


Jakob dem Bruder des Herrn zu. Audere ſyriſche Schrift, 
fteller nad) ihm gebrauchen ihn, gleich andern heiligen Buͤ⸗ 


chern, zuweilen auch felbft mit dem Namen des Verfaſſers. 


*) Hieronym. Catal, V. Jacobus. , 
Huo's Eint. N. II. ste Uusg, . 34 


Y 


A 
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Ihre Zeugniffe hat ein verftorbener Gelehrter mit Fleiß und 
Benrtheilung gefammelt und zufammengeftellt. *) 

So wie die ſyriſche Kirche drey Fatholifche Briefe hatte, 
den des Jakob, den Iten des Petrus und Johannes, fo war 
ed auch in einigen Gegenden von Kleinafien. Seyen die 
befannten Jamben, weldye es bezeugen, von Gregor zu 
Nazianz, vder von Amphilochius aus Ikonium, fo ift der 
Merth des Zeugniffes derfelbe. **) 

Die afritanifche Kirche liefert uns Feine fo vortdeilhafte 
Ausſagen uͤber dieſes Denkmal, als uns die Morgen- und 
Abendlaͤndiſche gegeben hat. Bis ins dritte Jahrhundert 
finden wir nur ſehr muthmaßliche Ruͤckſichten auf dieſen Auf⸗ 
ſatz bey den griechiſchen Lehrern, welche bey weitem nicht ſcharf 
genug gezeichnet ſind, um als identiſche Stellen betrachtet 
zu werden. Doch hervorſpringend iſt eine Stelle des Ales 
zandrinifchen Clemens: sur um — — owr rp mera rue u rou- 
vor TEAtımaams Ku Tp Tov mANTLON ayamazr, x) avepyarın 
dummodag oun 202098 Bacsdıxa. ***) Vergl. Jakob. II. 8. 
Drigenes erwähnt als der Erfte diefes Briefes deutlich und 
ausdruͤcklich, und aus feiner Erklärung ergiebt ſich zwar, 
daß er im dritten Jahrhunderte weit ausgebreitet, und ſchon 
länger her unter dem Namen Jakobs berufen war; aber daß 
die Meynungen über feinen Werth oder Unwerth getheilt ges 
weien find. F) Nach ihm gedenkt Dionys von Alexan⸗ 


*) Epbraem, Opp. graec. T. III. p. 51. Ianwßos de 0 rs xupız 
wdır Dos Asyı. wwriysure, 19) xAuvsare x. 7. %. Vergl. L. 
I, p. 18. Haßencamp Anmerk. au den letzten 56. der Einf. 
von Michaelis. p. 27-31. 

**) uudolızay amıorolav vs pr data Dacw, di de Tous 
Movas xpmoy dexsody, vv Inxwßov pas, piav de mwerpe, 
su» = Inayyov mm. Opp. Gregor, Naz, T. II, p, 195, 

.##*) Strom. L. VI. p. 825. edit. Venet. 

1) Comment. in Jo. Tom. 19. auy da Asyyray per mwiorıs , xupıs 

da apyam TUYXuN, vanpm sry g Tamurn, us © Bapomır 
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*9) Nist. eccl. L. U. e. 23. L, m. © 25. 
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drien des Briefe, und beruft ſich auf Jakob. I. 13. und 
W. I. *) 
Ungefähr wie Origenes fchildert ung Eufebins die Denk. 


art feiner Vorfahren; er fagt, daß der Brief eine widers 


forochene Schrift fey, weil die Alten fich felten auf ihn bes 
rufen haben ; doch fett er die Einfchränfung hinzu, daß ihn 
‚auch Viele für echt halten, **) 

‚ Diefe lebte Meynung behielt in der Folge die Oberhand, 
und von dem vierten SSahrhunderte an gebrauchten ihn, aus 


Achtung für das Firchliche Herkommen, die meiften griechie 


fchen Lehrer gleich den übrigen biblifchen Büchern. 
$. 162. | 
Uebrigens ift es leicht zu begreifen, daß der günftigern 
Aufnahme diefer Schrift der auffallende Contraft zwifchen 
ihrer Lehre und der Kehre des Paulus hinderlich feyn mußte, 


Ein Schriftfteller, der fo fehr der Lehre eines anerfannten 


Apoſtels, deffen Schüler und Verehrer, in großer Zahl in 
vielen Ländern verbreitet waren; ein Schriftfteller, der fo 
fehr dem Upoflel des Auslandes widerfprach, mußte aufalle 
Sälle, wenn er gleich felbft ein Apoftelwar, Gegner finden, 
Daß er fie würflich gefunden hat, darf uns nicht befremiden, 


Aber fonderbar müßte es ſeyn, wenn irgend einer diefe 


Schrift erdichtet, und dann, um ihr Anfehen zu verfchaffen, 


. fie dem Jakob untergelegt hätte, ohne die nöthige Vorſich⸗ 
tigkeitöregel zu beobachten, ihr wenigftens einen foldden In _,. 
halt zu geben, der ihr Sortfommen nicht erfchwerte, bit rihr 


Inxußs uveyvauı. Tom. 21. æ evyxupnder ay vro Fay Marpt- 
dexopuev 70, wiarıs xupıs Ey vErpa ETW. - . 
%) Dionysii Alexandr. cognomento magni, quse supersunt. 
“ Romae MDCCXCVII Typ. cogr. de prop. ed..Simpn de 
Magistris, Episc, Cyrenens. In lihello de martyrjo.e: 6.,P- 
32. © 7. p. 33. und Frag 6% seholiis grame. in epistolam 

Jacobi. p. 200, 


34.. 
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wenigſtens nicht gleich anfangs Diißtrauen und Widerſetz 
lichfeit verbreitete. 

Man denke fi eine folche Schrift, die in ihrer ganzen 
Anlage mit der bisherigen apoftolifchen Lehre zu Fampfen 
fhien, wie viele Gründe fie für fi) haben , wie viele Beweiſe 
‚ihrer Aechtheit fie mit fich bringen mußte, bis fie fo viel An- 
fehen erhielt, daß fie im mehreren chriftlichen Gemeinden 
felbft den heiligen Werken, dem apoftolifchen Coder beyge- 
fügt wurde Wenn der Widerſpruch gegen Paulus einer 
ſolchen Verfügung bey mehrern Kirchen nicht im Wege ftand, 
fo muß allerdings die Ueberzeugung mächtig gefprocdhen has _ 
ben, daß fie von heiliger Hand fen, der man nicht widerfire 
ben dürfe. 

$, 163. | 

Unter welchen Anfichten hat der Apoſtel diefen Brief 
verfaßt? Es iſt Fein Zweifel, daß er feine Hauptangelegen 
heit, die Empfehlung des Sittengefeßes, als erfien Zweck der 
Religion, mit Ruͤckſicht auf feine Zeiten bearbeitet, und. au 
die Bedärfniffe und Lage derer, die zunächft um ihn und feis 
ner Keitung anvertraut waren, und bann auf die übrigen 
Zeitgenoffen, und ihre Umftände gebacht habe. 

Wenn wir die drtlichen und zeitlichen Verhältniffe wuͤß⸗ 
tem, fo müßte manches ein eigenes Licht gewinnen, und der 
Aufſatz, den man gewöhnlich als eine Zufammenftellung eins 
zelner Sentenzen.und abgebrochener Süße ohne fortlaufens 
den Zufammenhang betrachtete, eine, Realverbindung erbals 
ten, die bey den fchnellen Uebergängen des Verfaflers uns 

merklich IR, und die nur bay wahrgenommen werden kann, 
wenn man aus den Zeitanfichten die Mittelideen eintragen, 
„and alfo die Lücken des Zufammenhanges ausfüllen würde. 
‚Mir. den jeßigen Huͤlfsmitteln dürfte diefes wohl nicht ganz 
. “ausführbar ſeyn; aber ein unvolllommenes Gemälde feiner 
Zeit und Lage kann auch eine Ermunterung werden, ein beſ⸗ 
ſeres hervorzubringen. | 
Eine ber ‚ Hauptplagen des Verfaffers, wie wir aus al⸗ 
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53 
lem fehen, waren, woAAo didkaxarn, die vielen. anmaßenden 


Menſchen, die in Dingen der Religion alles wußten und mis 


der Eräftigften Zuverficht auch gleich entfchieden. Er führt. 
daher die nachdruͤcklichſten Befchwerden gegen eine Kleinigs 
feit, gegen die Zunge, die er großer Störungen in der Lehre 
befchuldigt. III. 1- 10. 1.19.20. 

Vorzüglich hatte fich unter den jhdifchen Chriſten eine 
Meynung von ber hohen Würkfamfeit des Glaubens ausger 
breitet, nach welcher man durd) denfelben Gott gefällig wers 
den konnte, ohne die befchwerliche Beobachtung des Sitten« 
geſetzes, und ohne die Tugend. 

Aus welcher Quelle diefe Meynung entſprungen ſey, iſt 
nicht ſchwer zu errathen, da ſich die Freunde derſelben der 
Pauliniſchen Argumente bemaͤchtigt hatten, durch welche die⸗ 
fer Apoſtel die Eutbehrlichkeit der Werke und die Macht des 
Glaubens im Briefe an die Römer und Hebräer dargethan 
hatte. Sie dachten fich aber nicht Werke des Judenthums 
darunter; fondern betrachteten das Mofaifche Geſetz fort 
während als Vorfchrift des Handelns und Lebens; den Mef- 
fias und fein. Wort als einen Gegenftand, woran man zu 


. glauben verbunden if. Das Chriſtenthum trat dadurch in 


ein untergeordnetes Verhältniß; man. war ihm Beyfall; 
aber dem Gefehe war man Gehorfam ſchuldig. 

Solche und aͤhnliche Fragen uͤber Geſetz und Chriſten⸗ 
thum, uͤber welche man ſich ſo lange nicht verſtehen konnte, 
wurden nie ohne den lebhafteſten Antheil der Partheyen be⸗ 


hauptet oder widerſprochen. Dieſer Streit wurde zu Korinth 


und in den Kirchen von Salatien mit Hite und Erbitterung 
verfolgt; fo bat es auch Jakobus in feinem Kreife geſchen 
und geahndet. 

Was die aͤußern Umſtaͤnde und die bürgerliche Lage der 
Juden und Sudenchriften betrifft, fo war fie nichts weniger 
als erfreulih. Die Pratoren machten unter jedem Vor⸗ 
wande Erpreffungen, und mißbraucten ihr richterliches 


Amt, ſich zu bereichern 3. man mußte ſich durch Geld aus 


oo ‘ 


ihren Gefätigniffen, man mußte feine Sicherheit und fein 
Recht, und man konnte auch die Erlaubniß zu Verbrechen 
erkaufen. *)- 

Daher geſchah es, daß Viele niedertraͤchtig um die Gunſt 
der Reichen, ao xeusoduxruäse, **) huhlten, und dor Arme 
fi jede verächtliche Behandlung felbft in den hriftlichen 
Berfammlungen, wo ed am wenigften au dulden war, gefale 
len laffen mußte. H. 2.- 10. 

Die Öffentlichen Bedruͤckungen waren durchaus empfinds 
lich; aber die Webel, welche der Verfaffer voraus fah, noch 
weit größer. 1.3. 4. 12. 13. 14. Das fchreyende Unrecht, 
welches von allen Seiten verübt wurde, foderte offenbar die 
Strafgerichte Gottes und feine Züchtigungen heraus. V. 1.7. 


Die Römer waren nad) Feiner feiner Aeußerungen ſchon 
im Anzuge; die Gährung der Gemüther und die Unwuͤrkſam⸗ 
keit der Geſetze war aber bereits fo hoch geftiegen, daß es zu 
gewalttätigen Auftritten, zu Mord und Todſchlag gekom⸗ 
men war: yaxıede 24) wolsuure — Dovıvere x) Sarara, IV. 1. 

2. 3. V.6. 

Unter Felix nemlic) war es gefchehen und dann wieder 
unter Portius Feftus, daß ergrimmte Patrioten in Heerhau⸗ 
fen das Land durchzogen, und mit Gewalt die Bewohner 
offener Orte mit ſich rißen, und wenn fie nicht folgen wolls 
ten, die Dörfer in Brand fledten, und Blutfcenen anrichtes 
ten. Sie erſchienen felbft in der Hauptftadt und bey den 


*) Apg. XXIV. 26. Tacit. Hist, L.V. G. 10. Die folgende Stelle 

redet zwar von den Zeiten unmittelbar nach dem Tode Jakobs, 

. ſie iſt aber yon der Verwaltung des Felix zum Theile wahr: 

ꝓoee XONMaOL Er 0 dusarcı rov aA Bıvor mpooeAuufuror, are 

. 98 Orasınley avros waguxer adıar. Joseph, Bell. Jud. L. IL 
©. 24. p. 238. Basil. c. 14. ed, Haverc. 

er) Es waren einige aus den Juden zur Würde römifcher Ritter 

erhoben worden, avdoes smmına raymaros, Joſeph. Tüd. Krieg, 

II Bd. 8.25. S. 740. Basler Ausgabe, — woher fie bier 

xgouaodaneruce genannt werden. ©. 14. n- g.. Haverc. 


“ 
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Feſten, wo ſie ſich ins Gedraͤnge des Volkes mengten, und 
mit verſteckten Waffen viele heimliche Todſchlaͤge begien⸗ 
gen. *) 

Die Öffentliche Unordnung und Gefetslofigkeit hatte ſchon 
eine folhe Höhe erreicht, daß der Werfaffer den Moment 
nicht mehr entfernt glaubte, welcher die Beftrafung herbey⸗ 

führen werde: xgurmns woa Tun Fvpas KCTax. V. q. 

| Um diefer zu entgehen, dachten Viele auf den Entfchluß, 
ſich feinen Aufenthalt in andern Ländern zu fuchen. *) Sie 
verließen fi auf ihren Handlungsgeift, mit dem fie fort 
zufommen dachten, und hofften durch die Entfernung fich 
vom allgemeinen Untheile des Nationalelendes loszuwickeln, 
ohne zu überlegen, daß ihr Schickſal, amr o nugsos IeAyiz, und 
felbft ihre Leben, was fie retten wollten, in Gottes Hand 
liege, und daß fie Die Beftrafung, wenn e& ein höheres Vers 
bangniß fo_befchloffen babe, im eigenen Vaterlande werben 
ausftehen müflen, welches fie gedroͤckt und mißhandelt hat⸗ 
ten. VW. 13-17. VI 

In diefem Zuftande, unter biefen Umgebungen, und auf 
diefer Stufe der bürgerlichen Unordnung mochte ungefähr _ 
der Verfafler feine Landsleute gefehen haben; denn obſchon 
- er an die ganze Welt fchrieb, ſchwebte ihm doch ſein Vater⸗ 
land zunaͤchſt vor Augen. 

$. 164. 

Wann wurde dieſer Brief geſchrieben? Er iſt nach dem 
an die Hebraͤer abgefaßt; doch Tann er nicht lange, nach⸗ 
dem bie Zufchrift an die Hebräer in Paldftina angelangt. 
war, welches ing Anfange des roten Neronifchen Jahres ge- 
(ah, aufgefeßt worden feyn. Denn, wäre auch bie Ers 


*) Joseph. Antigg. jud. L. XX. C. 6.7. p. 617— 620. Basil, 
c.8.n.5.seq. Haverec., vergl. Bell. jud. L. II. c. 13. n. 3.5. 6. 

**) Diefe Emigration ift auch bald würklich erfolgt unter Albinus 
und noch mehr unter Florus. Antiqq. jud. L. KX. C. ult. p. 
624. und de Bell, jud. L, 11, C,24. p 738. e. 14. n. 2. Ha 
verc, 
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zaͤhlung, welche wir vom Tode Jakobs, des Bruders des 
Herrn, bey Joſeph im zwanzigften Buche der Archaͤologie 
finden, nicht von ihm ſelbſt, fo ift fie doch gewiß ein Bes 
richt aus dem hohen Alterthum, da fhon Origenes in den 
Commentaren über den Matthäus und im Buche gegen Cel⸗ 
fus, und auch Eufebius diefelbe dem jübifchen Schriftſteller 
zueignet. | 
Zufolge dieſes Berichtes wurde unfer Jakobus, nach⸗ 
dem Portius Feſtus geftorben war, und Albinus an feine 
Stelle erwartet wurde, in der Zwiſchenzeit durch die Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit des Hohprieſters ermordet. 

Wann Albinus auftrat, und wie lange er unter dieſem 
ſchnellen Wechſel der Dinge ſeine Stelle behauptete, ſagt uns 
geradezu kein bewaͤhrter Schriftſteller; aber ſo viel ergiebt 
ſich, wenn wir die Nachrichten des Joſephus uͤber den Geſ⸗ 
ſius Florus hier in Anſchlag bringen, daß dieſer Albinus 
noch im ıoten Jahre des Nero feine Verwaltung angetreten, 
und fie nicht fehr lange behauptet haben muß. Florus löste 
den. Albinus ab; unter ihm brach der jüdifche Krieg aus im 
zwölften Fahre des Nero gegen das Ende deffelben, und 
Florus hatte damals zum wenigften ſchon das zweyte Jahr 
feiner Statthalterſchaft begonnen. 

Es kann daher der Brief des, Jakobus nicht vor dem 
an die Hebraͤer, nicht vor dem Anfange des Joten Jahres 
des Nero; aber auch nicht nach dem Eintritt des Albinus, 
nach dem Ende dieſes soten Jahres geſchrieben ſeyn. Er 
ift in diefem feinem Todesjahre gefchrieben. 
| 8. 16. 

Nun fi nd wir auch fchuldig , den Inhalt dieſes Aufſatzes 
darzulegen. Er ermahnt gleich bey dem Eingange zur Stand⸗ 
haftigkeit in dem Gedraͤnge der Ereigniſſe, welche die Zeit 
mitbrachte. Die Lebensweisheit, ſagt er weiter, erhalten wir 
von Gott, den wir darum bitten muͤſſen. 1 —9. Niemand. 
denke zu Tühn von fich felbft, wir alle find hinfallige Mens 
wen, glüflich jener, der Die Prüfung beftehet. Unfere Vers 
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fuhungen zum Böfen ſoll aber Feiner auf Gott zuruͤckfuͤh⸗ 
ren; die Urfache davon liegt in uns felbft. Von Gott kommt 
vielmehr alles Gute, fo wie die herrliche Gabe des Chriften- 
thums, welches wir nicht allein kennen, fondern in Werk 
“und That aushben follen — 27. Ä 

Das Chriftentbum weiß von keinem Unterfchiede zwi⸗ 

ſchen reich und arm. Dieſes darf um ſo weniger uͤberſehen 
werben, weil die Religion die Erfüllung aller Gebote im ge 
fammten Umfange erheifchet — II. 13. Sie ift: fein bloßer 
Glaube, Fein Dafürhalten, fondern ein Geſetz der Tugenden 
zur Ausübung — III. 

Diejenigen, welche fich zu Lehrern aufwerfen, ziehen 
fih viele Verantwortungen zu; wir fehlen mit nichte leich⸗ 
ter als mit der Zunge. Wer fich befonderer. Religiongein» 
lichten bewußt ift, der zeige fie in feinem Wandel. Die, 
Meisheit ift ein Kind des Himmels, befcheiden, friedlich, 
ohne Feindfeligfeit —IV. Euer böfed und unruhiges Be 
tragen zeigt, daß ihr fie noch nicht beſitzet; betet alfo darum, 


und nähert euch demäthig der Gottheit. Richtet Andere: | 


nicht, es ift nur Ein Nichter für Alle — 13. 
Miemand waͤhne, daß es bey ihm ftehe, fich den über 
das Vaterland verhängten Strafgerichten zu entziehen. Ja 
ihr Reiche, ihr werdet es auch bier bäßen muͤſſen, was „hr 
durch euern Uebermuth verfchulder habt. — V. 7. 

hr. aber alle, harret mit Selaffenheit aus; haltet die 
alten Beyſpiele der Duldung vor Augen — der Tag der 


Vollendung, der Richter iſt nahe. Schwoͤret nicht; jedes 


gegebene Wort iſt ſchon heilig. Iſt einer krank, ſo rufet die 
Presbytern, ihn zu ſalben, und uͤber ihn zu beten. Das 
Gebet des Gerechten iſt wuͤrkſam. Jeder endlich weiſe gern 
den andern zurechte. 
§. 166. 

Und nun; wie laͤßt ſich noch zum Schluſſe der Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen Paulus und Jakobus ausgleichen? Jener 
behauptet die beſeligende Kraft des Glaubens ohne die Wer⸗ 


f 
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ke; dieſer aber die Unbrauchbarkeit des Glaubens ohne fie. 
Was verſtand jeder unter Werken und Glaube? 

Beyde Aufſaͤtze, worin Paulus ſeine Behauptung vor⸗ 
traͤgt, ſind gegen das Judenthum und die Verbindlichkeit 
ſeiner Vorſchriften in der chriſtlichen Religion gerichtet. Der 
Glaube iſt alſo nach dem Endzwecke derſelben dem Juden⸗ 
thum und den Werken des Geſetzes entgegengeſtellt. | 

Diefe Entgegenfeßung iſt, Röm. III. 21 — IV. fehr 
deutlich ausgedrädt, wo die Gunft und Begnadigung Got⸗ 
tes dem Glauben xupss roax und xupıs eeyar oma allein bey» 
gemeffen wird. Das darauffolgende Beyfpiel Abrahams, 
wildes zum Beweiſe diefer Lehre angeführt wird, ift von 
dem Verfaffer aus dem Geſichtspunkte behandelt, daß dar, 
aus auſchaulich werden foll, dem Water des Volkes fey ohne 
juͤdiſche Satzung und Beobachtung ihrer Befehle, die noch 
nirgend vorhanden wareu, dis zus mirums, Gottes Huld zu 
Theil worden. IV.— V. u. ſ. w. 





Diefe wiss ift ihm aber ein hoffnungsvolles Vertrauen = 


auf Gottes Zuficherungen, Ars, in Beziehung auf owayys- 
Ara, die er zur menfchlichen Begluͤckung von Alters ber von 
ſich gegeben hat, wie wir bey Gelegenheit. des Briefes an 
die Hebraͤer $. 136. bemerkt haben, 

Bey Jakobus iſt misıe Erkenntniß der Lehre des Chri- 
ſtenthums, chriſtliche Theorie, welcher wir Beyfall geben, 
II. 19. 14. 15. und spya find die thaͤtige Vollziehung feiner 
Vorfchriften; diefe nun, die ‚blos betrachtende Erkeuntniß 
der Religionswahrheiten, ohne Anwendung auf da3 menfch- 
lihe Thun und Laffen, ift ein todtes und unbrauchbares 
Wiſſen. I. 33. | 

Jeder hat alfo auf feiner Seite richtig gefehen und geur- 
theilt, und Feiner ftört die Begriffe und Vorſtellungen, oder 
beeinträchtigt die Xehre des Andern. 

Allein Jakob befämpfet ja offenbar die einzelnen Argus 
‚mente, mit welchen Paulus feine Lebre unterftüßet, und vers 
räth fo fpecielle Rüdjichten in Behandlung feines Gegens 
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ftandes auf die Schriften des Paulus, daß man es wohl 
nicht erklären kann, wie das alles fo gefommen ift, wenn er 
“fie dabey nicht im Sinne hatte, Der Widerfpruch ift alfo 
nicht allein da, fondern er entfpringt fogar aus einem Mißs 
verftändniffe, welches noch weit übler ift. 

Wir möffen aber bedenfen, daß Jakobus an die zer 
fireuten Juden fohrieb, und den Paulus fo widerlegt, wie 
fie ihn genommen, wie fie ihn verftanden haben. Wenn 
diefe ihm nicht begriefen, feinen Vorftellungen ihre eigenen 
unterlegten, nicht begreifen wollten, daß Mofe und die Les 
galten Feine Vorſchrift mehr. für das religidfe Beginnen und 
Wuͤrken feyen; wenn fie ſich feinss Argumente für ihre Meys 
nung bemächtigten,, und die Vorftellungen, bie fie ihm uns 
tergelegt haben, daraus rechtfertigten: wenn fodann Jako⸗ 
bus ihre irrigen Deutungen, die fie von Paulus und feinen 
Beweifen machten, angrief, kann man ihm vorwerfen, daß 
Er e8 gewefen fey, der den Paulus nicht gefaßt und nicht 
verftanden habe? | 

Hein, Jakobus erhob fich nicht gegen Paulus; fondern 
nur gegen einen Irrthum der Zeiten, den die jüdifchen Bes 
fehrten, um ihre Vorurtheile zu ſchirmen, aus ihm heraus, 
ertlärt und gedeutet haben; die Folgen deffelben waren am 
anfchaulichiten zunächft um ihn her; es war zu beforgen, 
daß er fi von da aus allen Gläubigen aus dem Judais⸗ 
mus mittheilen, und alle Zwede und Hoffnungen des Chris 
ſtenthums weit und breit vernichten koͤnnte. Diefem vorzu⸗ 
fehenden Ereigniffe trat er nun als Haupt der Kirche zu Ges 
rufalem mit feinem Anſehen entgegen, und wandte fi) an 
die ganze gläubige Judenſchaft der Erde, die Rechte der Tus 
gend und ber ausübenden Religion zu vetten.- 

§. 167. 
Dererfte Briefdes Apoftel Petrus. 

Dieſer Brief ift, feiner Zufchrift gemäß, an die Juden 
Kriften in Pontus, Salatien, Kappadocien, Birhynien und 
Afien gerichtet. 1. u . 
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Was uns gleich anfangs bey einer aufmerkfamen Bes 
trachtung deſſelben auffaͤllt, iſt die große Aehnlichkeit, die 
zwiſchen ihm und einigen Brieſen von Paulus, welche in 
dieſe Provinzen gerichtet ſind, in Anſehung der Gedanken, 
ibrer Mittheilung durch Wort und Sprache, und auch in 
ter Anlage ſelbſt obwaltet. Die Beobachtung iſt gewiß, die 
Proben davon find augenfcheinlih, und auch die Erklärung 
ift nicht ſchwierig. 


Petrus hatte die afiatifhen Provinzen nicht gefehen; 
fie lagen in dem Berufsumfange des Paulus, der fie bercist, 
“unterrichtet, und auch in der Entfernung, in feinem Gefaͤng⸗ 
niffe, nicht aus den Augeñ verloren hat. Er wußte ihre Le⸗ 
bensweife, Schwächen, Tugenden und Gebrechen, ihren ges 
fammten Zuftand, und die Art, fie zu behandeln. 


Menn nun irgend ein dringendes Beduͤrfniß die Das 
zwifchenfunft des Petrus, feinen, Troſt oder feine Belehrung 
erheifchte, fo waren es die Briefe feines ehrwürdigen Amts» 
aenoffen, die ihm in einem folchen Falle die MWeifung für 
fein Benehmen an die Hand geben konnten. Vorzuͤglich fins 
den. wir, daß bier unferm Apoftel die Briefe an die Epheſer, 
an die Koloffer, und der erfte an den Timotheus zu flatten 
gefommen find, und daß er fich oft in Sachen und Behand» 
lungsart nach ihnen gerichtet hat. 


Nach der Begrüßungsformel fängt Peirus alſo an, J. 3. 
. auAoymros 0 Juos x waurnp 73 nupis mau Inos xoioræ, 0 ayayır 
moasx.7.%. Eben fo auch Paulus an die Ephefer, 1. 3. 
SvÄoYNTos o Ieos KO RATAE TE xUpIE NUT Iyos XpLOTE, 0 avÄAoyncas- 


Nun wendet fi) Perrus zur Anpreifung des Chriftens . 
tbums, feiner beglüdenden Wuͤrkſamkeit, feines erhabenen 
Stifters, deffen Hoheit und wohlthätiger Erbarmung, weldje 
die Anbetung von Engeln und Menfchen verdienet. Alles 
ungefähr fo in Gedanfen und Wendungen, wie Paulus im 
Eingange des Briefes au die Epheſer und an die Kolofer. 


U 
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Nacbdem dieſer Prolog geſchloſſen iſt, macht er folgen⸗ 
den Uebergang, IIi. amodeumo: ur MaCay NAXIAN, 
doAr, une Umoxpmwes og DIoras x macas xaradadım. Dieje 
Tranſition kommt auch ım Briefe an die Koloffer. ILL. 8., 
wieder vor: sur de amodeode xuy vueıs Ta mwanza, Jumors xu= 


xıay, MBAuofymim, osoxporoyıor, und ein Wechfel von Syno⸗ 
nymen macht den ganzen Unterfchied, 


‘ 


Da Petrus von ihrer bürgerlichen und häuslichen Lage, . 
wie e8 die Sache erheifchte, fpricht, berathet er fich wieder 
über das, was ihnen am angemeffenften zu erinnern wäre, 


bey Paulus. 
I. Petr. IT. 12. 
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Die Gedanken, der Inhalt und die Zahl der Saͤtze find 
fi) ziemlich glei, und die Abweichungen des Ausdruckes 
felbft beweifen eine mehr als zufällige Anverwandtfdaft. 
Wenn für varpıyay das ⸗ vrapoxXn w; für wÄsyuadıy — eRe- 
wioxy Tpıxur; für xpvaos — wepidecıs xpvsiar gebraucht wers 
den, fo zeigt fi) darin mehr eine Abſicht, der Identitaͤt des 
Ausdkuckes auszuweichen, als eine wefentliche Berfchiedens 
heit. Petrus fteller aber auch felbft feine Bekanntſchaft mit 
den Paulinifchen Briefen fo wenig in Abrede, daß er fich 
vielmehr mit Klaren Worten vor feinen Leſern auf diefe Auf- 
faße feines geliebten Bruders beruft, II. Petr. IIT. 15, fie ihs 
nen ind Gedächtniß zuruͤckbringt und anempfiehlt. 


§. 168. 


Außer dem treffen wir aber auch einige Stellen, welche 
mit Jakobus odllig gleichlautend find; z. B. 
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1. Petr. V. 5.6. | Jakob. IV. 6-10. 


071 0 Jeos umeenDaroıs avsıraa“ | orı 0 Jeos vrepnlarus ayrıraa. 
: geras, Tamsırıs da Gero, Tamevos de 
dıdwas xupı » didwar KADIV none 
vansıywInrs 7 zarıywIyre | 

UMO TyY ——— — Eywrı0y 
su Js, TE nUpis 
wo vmas voway, | 0 ubhuwaa vaas. 


x 


Die Stelle I. Petr. V.5. und Jakob. IV. 6. iſt zwar aus 
den Spruͤchwoͤrtern, III. 34. genommen, und es haͤtte durch 
einen Zufall geſchehen koͤnnen, daß fie hierin zufammentra: 
fen; allein die gleihmäaßig daraus abgeleitete Schlußfolge, 
die fih in Umfang und Worten gleich ift, widerlegt bier das 
vermuthliche Spiel des Ungefähre. Es ift fotann aud 1. 
Petr. IV.8. Sat. V.20. wo fie wieder der gleiche Zufall 
auf die nemliche Stelle deffelben Buches zum zweyten Male 
geleitet haben müßte, ors ayumn nuAvle miyJos auuprıam — 


und emiorondas apapswÄor. cu... xo/ xa⸗du —R 
Vergl. Spruͤchw. X. 12, 


Welcher nan von ihnen dieſe Stuͤcke aus dem Aufſathe 
des Andern in den ſeinigen hinübergetragen babe, haͤygt ver⸗ 
muthlich von der Frage ab: Welcher hat zuerſt ſeine Schrift 
kund gemacht? Es iſt aber dieſes nicht etwa eine Sache der 
Neugierde; ſondern ſie iſt von Folgen, deren wir gleich hier 
eine in Anregung bringen wollen. Wenn nemlich, wie es 
wirklich der Fall iſt, Petrus ſeinen Brief erſt nach Jakobus 
verfaßt haͤtte, fo muͤpßten allerdings die angeführten Saͤtze 
aus Jakobus heräbergenonimen ſeyn: und dann; koͤnnten 
wir wohl einen bündigern Beweis verlangen, daß der Brief 
Inkobs ein ächtes Monument des apoftolifchen Alterthums . 
ift? Könnten uns wohl die Ausfagen underer Zeugen mehr 
darüber beruhigen, als ein ſolcher Erweis, der uns.auf- ein 
fo hohes Anfehen zurücführt, gegen welches Feine Ausnah⸗ 
me ſtatt haben ann? 


.4 


— 34 — 4 
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Die Hauptangelegenheit der Schrift ft, Mutb und 


Troft den Leidenden zu geben; und ihr Inhalt ift folgender. 

Ich grüße euch durch Jeſus Chriftus, durch welchen und 
Gott zur Herrlichkeit führer, wenn wir die gegenwärtigen 
Prüfungen, die zu unferer Bewährung find, ftandhaft erira> 
gen. Dann ift das Ende von ihnen eine Begluͤckung, Die 
der Urbeber derfelben felbft durch Leiden, Er, ein erhabener 
VBollpringer, den die Vormelt umfonft zu ſehen wuͤuſchte, 
errungen bat. — 1.13. 

Darum machet euch gefaßt auf den Zeitpunkt, wenn 
diefe Belohnung ausgetheilt wird. Seyd würdig des Herrn, 
die ihr durch feine Keiden erfauft feyd, und würdig der Hoff 
nungen, die wir durch ihn haben. Wir find zu einem hoͤ⸗ 
bern Berufe, als zum Genuffe dieſes hinfaͤlligen Daſeyns er⸗ 


waͤhlt. — I. ı T. 


Leget alles weg, was uns verunreinigt und feiner uns 
würdig macht. Er ift der Mittelpunft aller unferer Hoffe 
nungen, unfer Vorbild und unfer Befeliger. — II. 11. Rich 
tet euern Wandel fo ein, daß euch niemand als Uebelthäter 
läftern kann; ſeyd ungeheuchelt jeder Macht und Obrigkeit 
folgſam. — IT. 18. 

Diefe Vorfchrift erſtrecket fich auch auf die Knechte und 
Sklaven in Anſchung ihrer Beſitzer; denn auch ihnen iſt der 


geduldig und edel leidende Jeſus ein Vorbild. — III. So 


ſollen auch die Frauen unterthaͤnig, beſcheiden, ihren groͤßten 
Schmuck in geraͤuſchloſe Tugend ſetzen; aber die Maͤnner 
ſollen fie pflegen und ehren. — II. & 

Alle follen theilnehmend, liebevoll, nachfichtig gegetteins 
ander, und fchuldlos feyn, jeden Augenblid zur Verantwors 
tung bereit; damit unjere Gegner und Verlaͤumder befchant 
werden; denn Chriftus har ein für allemal alles gethan, um 
uns zu einem guten Gewiſſen und gougefälligen Zuſtaude 
zu verhelfen. — IV. 

VUunſere vorgegangene Vergeben, für welche Jeſus ges 
litten 


F 


nun —— De Bu ET 
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| utten hat, ſollen an uns nimmer fi ſi chibat ſeyn; biehnehr ſol⸗ 


len wir uns in unſerm Leben auf eine große Kataſtrophe, 
die nicht mehr ferne iſt, gefaßt machen. — IV. 12. Wir 
werben .babey Gelegenheit haben, mit freudiger Duldung , 
wie Jeſus zu leiden; wohl und, wenn wir als Schüler defs 
fälden und nicht als Schuldige mißhandelt werden. — V; ° 
Ihr Vorſteher wachet alfo über eure Heerde, ihr Unter 
gebenen zeiget euch als folche! Alle aber eutlebigt euch aller 
zeitlichen Sorgen; feyd auf der Hut, uufere Prüfung iſt groß 
Gott gebe euch Stärke! Ich habe euch ſchon einmal durch 
Solvannẽ geſchrieben, und gruͤße euch nun wieder. | 
$. 170. z 

- Man mäßte die Augen zufchließen, wenn man nicht fü 


hen follte,. daß die ganze Richtung dieſes Beieſs auf einem 


Hauptzweck hinſtrebet, die Gemeinden Kleinaſiens auf ſchwere 
Leiden‘ vorzubereiten. Die ſittlichen Belehrungen find nur. 
untergeordnet z.die Ermahnungen, fih vom Bfen loszuſa⸗ 
gen; Zein reines Bewußtfenn zu erwerben; durch Schuldlos 
figkeit die Verläumdungen ber Zeit zu widerlegen; ſich hefti⸗ 
ger Gegehreben. zu enthalten; Den Obrigkeiten Achtung zu 
beweiſen; ſich mit deſto mehr Liebe und Treue an einander 
anzuſchließen, u. ſ. w. find nur Anweiſungen, ihr beſorgli⸗ 
des Schickſal leichter zu machen, oder ſchoͤner zu eitragen. 
Ehenſo ſind die. ‚wiederholten Zuruckweiſungen auf das Bor 
bild Feſu im Leiden und Tode, zur Stärkung auf traurige Bes! 

gegniſſe beabſichtet. Auch der Zuſpruch an die Sklaven hät: 
eins. oft erfahrene Beziehung auf Ungluͤckstage, in welchem 
ſie, wegen wahrer oder vermeinter: Unbilden und Erlittenhei⸗ 
ten, die Anzeiger und Verraͤther ihrer Herrn. geworden find. 


- Billig. forfehen wir alfo nach den Begebenheiten in der Ge— 


ſchichte, anf welche der Verfaffer. diefer Zuſchrift die Bemeni 
den der fanf Provinzen vorbereiten. wollte... zn: 
2 1. Die: Schilderung berfelben entwirft er in folgenden 


Zügen. Es ſey nicht befremdlich, wenn an ben Gläubige: 
eine Feuerprobe zur Währung ihres Werthes vorgenommen. 


Hug's int. M. T. II. zte Ausa. 35, 
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werde, indem ſie dadurch nur das gleiche Kovs mit dem. 
Stifter ihrer Religion theilen. IV. 12. 13. Die befürchtete 
Herr kuͤndet er an als cin göttliches Gericht, welches der 

err bey feinem eigenen Hausbalte anfange, was aber dein 
ſchreckbarer bey jenen euden koͤnne, welche nicht die Seini⸗ 
gen find; IV. 17. oder als einen Amtstag, wie ibn Gott 
über ganze Völker zur Entfcheidung ihres Schickſals anges 
fett. hat, INWE.DY, Jeſaia X.3 MIDB.NY, Jerem. X. 
5. wagen amonouns, Tut. XIX. 44. cin fuldyer Tag, Amen 
edirnarge, 11. 15, warte auf fie, ben fie zur Ehre Gottes. bes 
fiehen ſollen. Die VBergleichuug ber vorgemerkten Stechen 
mag die Stärke des Bildes ind ganze Licht ſetzen. Weitere 
hin erkläret..er.; der Chriftenfeind und Gegner alles Beſſern 
ey, nunmchr in Bewegung, und fuche wie gin heißhungriger 
Löwe fein Schlachtopfer auf; auch follen bie beubrftchenden 
Erbuldimgen nicht etwa bios in einem beſchraͤnkten Streife, 
fonbern an allen Glaubeusgenoſſen, «der Porysı , nicht nur img 
zdmifchen Stante, fondern auch weiter in der Welt, er son 
mm (bey ben sociis und foederatis; bey allen, die den Roͤ⸗ 
mern gefallen wollen) in Vollzug gefettt werden. V. 8. 9. 

». in dieſen Zuͤgen, aus denn das Gemälde bes Zuſtau⸗ 
den. der Chriften im dem fünf Prodanzen zuſammengeſetzt iſt, 
find nicht awa einzelne oͤrtliche Aufhetzungen ber Juden ans 
gedeutet, oder augenblickliche Beleidigungen, die ſich da und 
Ders her. Poͤbel erlaubt haben. koͤnute; ſondern fie bezeichnen 
im ganzen Kieimafien, und weiter in ber Welt, cine Schreckens⸗ 
Au, und ein allgemeines Ungluͤck für die Chriſtenſchule. Die 
Groͤße und Allgemeinheit des Uebels erfodert durchaus, 
daſß es von der oberſten Staatsgewalt ausgegaiigemi ſey, 
ohne weiche ein: fo weit ausgebreiteter und gleichzeitiger Er⸗ 
fly micht gedenkbar ift. Nun giebt e6 aber Feine Begeben⸗ 
heit, welche fo große und allgemeine Würkungen: hürte bera 
werbringen können, und wenn es nicht Die erſte Chriſtenverfol⸗ 
geng:ift, in ber Nero mit ſinnreichem Muthwillen das Ur⸗ 
bild für andere gegeben hat. 





3. Ein zweytes Merkmal enthalten die Stellen IL 12. 
1, 16. IV. 16. Es hatte fi) gegen die Belenner der 
neuen Lehre die Befchuldigung verbreitet, ald wären fie Vers 
brecher, zuxemaı ; fo zwar, daß der Nanie xuierumss ſchon 
einen ftrafwärdigen Menfchen bezeichnete. : Bisher bezogen 


ſich alle Befchwerden auf eine Berfchiedenheit der Religions⸗ 


anfichten,, wegen welcher die Suden, mit: Yusnahme.der 
Zunftbeſchwerde der. Silberſchmiede zu -Ephefuss;s: Kläger 


waren. Bu Korinth wies fie Batio: ab; amd erfannte:zu 
Recht, es liege Fein Frevel und Feine Uebelthat vor. Apg. 


XVIII. 14. - 16. Felix und Feſtus, zuſammt dem. Rönige 
Agrippa, hielten die Klage, obſchon die oberſten Ppieſter:als 
Kläger auftraten, für einen. Streit: wegen Lehrmeynungen; 
und fanden Fein Verbrechen. Apg. XXIV.—XXVH.. 3% 
Epheſus nahm fogar einer der Workäude der Stadt für. die 
Chriften das Wort, und. .erlärte fie für unfchuldig eines 
Verbrechens gegen bie Göttin und das Heiligthum. Apg. 
XIX. 37. Der Nume xeuermos.hatte.noc gegen das Ende 
des 7ten Neronifchen Jahres. fo wenig: etwas Gehäffiges vor 
einem römischen Gerichtahofe, daß ihn Agrippa anzunehmen 
feiner koͤniglichen Wuͤrde nicht. für erniedrigend oder nach⸗ 
theilig hielt: w duyp a yı ——— veseden. Aps· 
xxVL28 on. 

Man war alfo noch ferne von dem Gedanken, die ganze 
GSeſellſchaft gemeinhin verbrecheriſchen Beginnens zu beſchul⸗ 


digen, daß davon Feine Spur erſcheint, bis drey Jahre ſpaͤ⸗ 


der Nero fein eigenes Verbrechen, den ungeheuren Brand in 
der Hauptſtadt, den Chriſten aufbürdete, und fie als die 
härter des Greuls zur Beſtrafung zog. Hier kommen fie. 
in der römifchen Geſchichte das erſtemal als eine eigene neue. 
Geſellſchaft vor, ale Christiani von Ihrem Urheber Christus 
benannt, bey welcher Gelegenheit mehrere fchwere Beſchuldi⸗ 
gungen auf fie gehäuft werden. *) 


®) Tacit. Annal, XV, 44 | 
35.. 
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3. Sie mußten ſich gefaßt halten, zur Verantwortung, 
III. 15. und zus Strafe gezogen, und nicht etwa Neckereyen 
‚preißgegeben gu, werden; fondern bermüge dem tertium.cpm- 
parationis, welches der Apeſtel davon gebraucht, ſollten fie 
wie Dicbe, Mörder, Ruheſtoͤrer, fo wenig fie es waren, Stra- 
ea dulden; da i. Kodröftrafen oder-Strafen, die auf pein⸗ 
Aiche Verbreſchen gefcht find; und zwar in der Cigenfchaft 
als zeige. IV. 15. 16.Dieſem gemäß drädt er ſich fos 


hin ans: wem ed! durch göttliche, Zulaffung befchieden iſt, 


gu leiden, der foll feine Serle dem Schöpfer empfehlen, IV. 
:19 oder mit andern Werten, xines frommen Todes ſterben, 
Aut. XXIII. 46. Ups, VII 50.*). Nirgend findet -fich 
sin: Bermuthungsgrund; vielmeniger eine geschichtliche Spur, 
daß, außer Paläflina, in bin roͤmiſchen Stante wegen ihr 
Religion Chriſten mit Todesſtrafe hefegt; worden waͤramz his 


auf den Zeitraum, dem wir- benannt; haben, ©  :ndim. 


Die erſten Beyfplele ſolcher Mißhandlungen bereiteten 


ſich vor zu Kom, unter den Conſuln Lecanius und. M. Alich 


win Craſſus, nach den Annalen. des Tacitus im ichemen 
Couſulate unter ber Regierung des Rero. 

ul Anfang der Feuersbruuſt; walche die urfache oder 
Vid Weranläffang vor VBerfolgung wur ſallt KIEL. Kal. Sex- 
tiles **) in der letzten Hälfte des Sulius; aber die Verfote 


: gang begann jetzt noch nicht. Man ıhatte Bauftoffe jeder . 


Urt: Herbengefcbaft, um ben: Unwillen der Berumglädten gu 


beruhigen, Suaͤhnungstage zur Befänfiigung der Götter nis. 


gesrönet, und. auf’ jebe Weiſe Din Gehaͤſſigkeit, bie anf Nero 
fiel, zu tilgen gefucht: endlich, ale Alles: nicht verhalf, ſah 
man fih nach Menfchen um, die man als. die Schuldigen 
vorſchieben koͤnnte; die Wahl fiel.auf die Chriften. + .: 

Nach diefen ſchrecklichen Auftritten, die nur fpät in dies 
fem Sabre erfolgen Tonuten, und.welche alle, die den Ras 


on 
*) Pott. epistolae cathol. Vol. II. editio 2da ad I, Petr. IV. 19. 
**) Lipsius in excurs. A, ad Tac. Ann. L. XV. _ 
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men ber Ehriſten trugen, mit Beſtuͤrzung erfüllen mußten, 
kann der Brief erft gefchrieben ſeyn. 

Und nicht allein das, fondern erft eine geraume Zeit 
nachher. Denn bis die Nachricht davon fi ch in die oriens 
taliſchen Provinzen des Reichs verbreitete, muͤſſen wir doch 
den Ablauf einiger Monate annehmen. Bis ſodann der 
Apoſtel von daher uͤber den Zuſtand und uͤber die Beſorg⸗ 
niſſe der Gemeinden, und uͤber ihre fuͤrchterliche Ahnungen 
Botſchaft hatte, iſt wieder eine Zeitfriſt verfloſſen. 

Sicherlich iſt demnach der Brief nimmermehr in dieſem 
Jahre geſchrieben; ſondern ſein Entſtehen faͤllt in das fol⸗ 
gende Conſulat, oder in das eilfte Jahr der Neroriſchen 
Herrſchaft. 

Ob die Verfolgung ſich auch außer bie Mowrn! der Haupt. 
ſtadt in die entferntere Provinzen des Reiches verbreitet 
habe, oder ob es diesmal nur bey den Beſorgniſſen dieſer 
Länder verblieben ſey, ſagt die Geſchichte nicht. Petrus 
halt das Ungluͤck mehr für beſorglich, als für entſchieden. 


1.6. u den son. III. 17. u IAu wo Inım va Iea; wenn: ch 


etwa nöthig wäre; wo es Gottes Wille fo wollte Uber 
die Furcht war gegründet: denn was ließ fich nicht befuͤrch⸗ 
ten, nachdem man in dem Mittelpuntte des Reichs und als 
ler Staatögewalt foldge Befchuldigungen auf eine Gefell« 
ſchaft legte, und in ihrer Beſtrafung alle berige Erin 
sungen der Grauſamkeit übertraf? 

. Die Ausfihten waren erſchuͤtternd, wenn ſie auch nie 
in Wuͤrklichkeit uͤbergiengen; die Todesangſt war da, wenn 
auch eine hoͤhere Hand den Streich abgewendet hat. Die 
fuͤrchterliche Begebenheit mußte Schrecken im ganzen Ehri⸗ 
ſtenthum verbreiten: ſie war auch gewiß die wichtigſte Be⸗ 
gegnung, die es ſeit ſeiner Gruͤndung erfahren hatte, und 
wir hätten ſehr Urſache, uns daruͤber zu wundern, weun ſie 
nirgend eine Troſtſchrift veranlaßt, keine Spur in den 
Deukmalen der Apoſtel zuruͤckgelaſſen haͤte. 


— 





— 
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. 171. 

Mir rufen hier wieber ins Gedächtniß zuruͤck, was wir 
oben vom Briefe Jakobs aus innern Wahrzeichen und analy⸗ 
tiſch; oder, wie man es in einem andern Salle lieber nennen 
würde, aus Gründen der höhern Kritik gezeigt haben, nents 


lich der Brief fey in Palaͤſtina, von einem Palaftiner, und, 


unter mehrern diefes Namens, von Jakob dem Bruder des 
Herrn gefchrieben. Daraus hat entweder Petrus fi Bils 
der und Saͤtze, nach $. 168., angeeignet, oder umgekehrt 
bat fie Jakob aus dem Briefe des Petrus ausgetragen; 
worüber allein das Verhältniß der Zeit nah, in welchem 
beyde Schriften zu einander ftehen, Auffchluß geben kann. 
Mon dem Petrinifchen Briefe haben wir eine richtige Zeits 
beflimmung: er ift im eilften Jahre des Nero entſtanden; 


» wo hingegen der ‚Bruder des Herrn, dem wir den Brief mit 


dem Namen Sakobs nicht willkuͤhrlich und grundlos beyle⸗ 
gen, ſchon im zehenten Meronifchen Sabre geftorben ift. 
F. 164. Es fidlet fi) alfo Petrus, der fpäter fehrieb, als 
Zeuge für das frühere Daſeyn des Briefes Jakobs dar, in 
deffen Zeugniffe wir auch die Zuficherung finden, daß er von 
einem Jakob komme, deffen Worte zu den feinigen zu mas 
hen Petrus nicht unter feiner Würde, oder zu gering für 
das Anſehen des apoftolifchen Lehrberufes geachter hat, Da 
es nun dem Briefe Jakobs nicht an innerer Bewährung; 


nur an aͤnßerer Beurkundung, vornehmlich unter den Grie⸗ 


chen, gebricht, fo ift das Unerkenntniß des Petrus dafür 


. ber vollkommenſte Erſatz. 


$. 17% 
De Ite Brief des Petrus iſt aus Babylon geſchtichen — 


V. 13. Denn # m Baßıraı ovenäsurg iſt mit den .oxdisurus 


wnpewidnmas, 1.1. in Beziehung awnxäsxry, nemlic, uxäyee 


genannt. Der nenefte Erflärer des Briejes ift geneigt, unter 


de Bahia svdeuın, die Mitauserwählte zu Bas 
bylon, die Semahlin des Petrus zu verſtehen, als wollte 


ber Apoſtel fagen, meine Iran, die ich in Babylon 
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“ urddgefaffen babe, gräßer euch; and bit dem 


Schluß darauf, daß alfo Petrus den Bricf anderswo als zu 
Babylon gefchrieben habe: *) Wie wußte fie dann/ daß ihr 
Ehemann an die, Kleinaſiaten fchreibe; oder wie erhielt Er 
den Auftrag von feiner Frau, die Gcmeinden der fünf Pros 
vinzen zu grüßen? Durd Briefe oder Botſchaften. Allein 
etwas ſolches wärde umfländlich und mit vielen Zoherungen 
verbunden gewefen feyn: es wäre daun, daß Pekrus ben 
Brief zu Babylon angefangen und auf der Reiſe Bollendet 


haͤtte. Immerhin wäre zu Kolge dieſer Meynung Petrus 


vor Kurzem zu Babylon gewefen, wo er ſeine? Frau zuruͤck⸗ 
ließ, Nachricht von dem Zuftande der kleinaſiatiſchen Provind 
zen erhielt, und eheſtens an diefelben zu ſchreiben gefonnen 
war. Immerhin wäre auch der Brief in Feiner” ‚großen 


Entfernung von Babylon gefchrieben. 


Zuerft gedenket jeder bey diefem Namen bes beruͤhmten 
Babylons am Euphrat: ein anderes war in Egypten, uns 
fern von Memphis; **) endlich wollen Einige unter Babys 
Ion Rom verftanden wiffen, weil die Apokalypſe dieie Mes 


tonymie von Mom gebraucht; bedenken aber nicht, daß die 


fc8 in einem Werke, deſſen ganze Anlage ſymboliſch iſt, ſehr 
wohl angehet, hiugegen in der Unterſchrift eines Briefes nur 
glaublich wäre, wenn arcana nonlina ecclesiarum unter dent 
Chriften ftatt gehabt hatten. 

Mo geradehin Babylon genannt wird, ſollte n man glau— 
ben, es ſey das alte weltberufene, was Jedermann zuerſi 
in den Sinn koͤmmt, Babylon per eminentiam; ein weni⸗ 
ger bekanntes hatte durch ein Merkmal zur Unterfcheidung 
bezeichnet werden. mhflen, 3. B. Babylon in Aegypten. 

Dagegen wirft nmn ein, ob wohl auch Juden im alten 
Babylon geweſen feyen? Für ben Augenblid klingt die 
Frage lächerlich: wie oft ſpricht Joſephus von Juden und 


*) Pott, epist. cathol, Vol. II. editio altera, ad I. Pet. V. 18- 
*#) Diodor, L. I. ©, 56. Joseph. Aut. L. IL e. 15. Autonini 


itinerar. p. 169, edit. Wesseling u" 
% 
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(päser her Thalmud von ibnen, von ihrer berühmten Schule, 
in Babylon? Allein die Stellen des Joſephus beziehen ſich 
auf einen vorausgehenden; jene des Thalmud auf einen im 
beträchtlicher Entfernung nachfolgenden Zeitraum. In den 
legten Zeiten des Cajus Caligula hatte fich ihre Lage ſehr 
geändert. Die Babylonier, durch den Uebermuth eines 
mächtig gewordenen Juden fchwer beleidigt , trieben mit Ge⸗ 
walt aus Babylon die Juden aus, die fi) nady Seleucia 
fluͤchteten. Faͤuf Jahre fpäter verjagte die Peft vollends 
die übrigen, die etwa wegen Verbindungen und befondern 
MHüdfichten dort geduldet waren. Jene zu. Seleucia wurs 
den nach einiger Zeit, fünfzig Taufend an der Zahl, nieders. 
gemeßelt, und die Entlommenen fuchten ihr Heil zu Kteſi⸗ 
phon, wo fie ſich fo wenig in die Länge ficher glaubten, daß 
fie fih nad Naharde und Nefibis zurädzogen. *) . Diefe 
Erbitterung hat ſich wohl fehwerlich in wenigen Sahren fo 
gelegt, daß es die Juden wieder wagen Tonnten,; nach Bas 
'bylon zu ziehen. 

Darum mangelte es aber nicht an andern, bey denen 
die Unterweifung des Apoſtels willlommen war, und Eins 
sang fand; Die cebommos oder Frommen aus dem KHeidens 
thume bewiefen ſich überall geneigter, die Lehre zu empfans 
gen als die Juden. Solche gab es im Orient, wie unter 
‚ den Griechen und Römern. **) 

Schen wir uns aber auch nach dem ägyptifchen Baby⸗ 
kon um. Angenommen, Petrus habe hier eine Geſellſchaft 
sefammelt, oder eine vorhandene befucht, um fich in die 
Kenntniß ihrer Lehre und ihres Zuftandes zu ſetzen, und was 
zu berichtigen und zu verbeffern war, anzuordnen, fo erkläs 
zer ſich daraus bie Beranlaffung einer bezeugten Thatfache, 
Markus, erzählt die Gefchichte, (oben 6. 75.), fey von 
Kom; mo er das Evangelium unter der Leitung des Petrus 


®) Joseph. Ant. L. XVIII. e. 9. u: 8. 9. 
*®) Jos. Bell. jud. L. I. & 20; m. 2, und c. 18: m. 2, con 
-wa ’äpion. L: IE. e. 10. 
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geſchrieben hat, nach Aegypten gezogen, und habe dort die 
Sorge für: die chriſtlichen Gemeinden übernommen. Was 
wäre nun fachgemäßer, als daß Markus die Gefellfchaften, 
die er zu gründen oder zu ordnen mit Petrus bemühet war, 
nach deffen Hintritte zu führen und zu erhalten, für feine 
Berufsaufgabe hielt? 

Doch flöret uns hinwiederum der Umftand, daß diefes 
Babylon nach Strabons Schilderung nicht viel anderes als 
ein Befagungsplatz gewefen zu feyn ſcheint, an welchem 
eine der drey römifchen Legionen, die über Aegypten wach 
ten, Wohnung hatten, *) 


G. 173. 
Der zweyte Brief des Petrus, und der Brief des 
Judas. | 

Der erfte Brief des Petrus hat außer einer allgemeinen: 
auch noch eine nähere Beſtimmung für irgend eine einzelne 
oder mehrere Gemeinden gehabt, denen cin Sylvanus vor⸗ 
. fand; vielleicht jener, der einft ein Gefahrte des Paulus 
war. Petrus hatte Schon einmal gefohrieben, und Weifuns 
gen wegen Zweifeln in Anfehung des Lehrbegriffes gegeben, 
1. Br. Petr. V. 12.; aber davon iſt nichts mehr übrig, felbft _ 
nicht einmal eine beftimmte Anzeige, welche Gemeinden 
diefe Zufchrift zunachf betroffen habe. — 
Das Beſorgniß wegen Aufrechthaltung der Lehre und 
ihrer Reinheit wurde indeſſen immer gegruͤndeter. Falſche 
Prediger gewannen die Obhand, warben ſich Anhänger, und 
bedrängten durch Irrlehren die Kirchen, während dem fie 
vor den Schredniffen der Neroniſchen Verfolgung zitterten. 
Kleinaſien, ſcheint es, hatte damals keinen Apoſtel; Paulus 
mußte noch im Occident geweſen ſeyn, und Johannes noch 
nicht zu Ephefus, da man fid in die Ferne um Hilfe wandte. 
- Diefer Mangel einer gegenwärtigen Autorität, welche dem 


®) Strabo, geogr: L. XVII, p: 555. ıma Casaub. und 2da Ca 
saub, p. 807. 
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Irrlehrern ein Ziel feßte, war natuͤrlich ein großer Vor⸗ 
ſchub für ihr Beginnen, den fie nicht ungenußt ließen, . 

_ Dahin, wohin diefer verlorene Brief, welcher die Recht⸗ 
"glaubigkiit des Silvanus in Schu nahm, und feine Zuvers 
läßigkeit in diefen Angelegenheiten empfahl, I, Petr. V. 12.3 
dahin , wohin der erfte der vorhandenen Briefe zunächft ger 
richtet war, gebet auch ber zweyte. II. Petr. IIL r. Pe⸗ 
trus nennet ihn auch nur den zwenten an fie, devrepun umur 
ves Ou amazon, woher er den Brief des eAzurs als eine Prie 
vatzuichrift betrachtet zu haben fiheint, und den Silvanus 
als feinen Gefchäftsträger, durch welchen er der Kirche einis 
ges eröffnen, ließ, ohne den Brief felbft, der einige befondere 
Mittheilungen enthalten haben mochte, dffentlich Fund zu 
machen. ı 

Der Brief des Judas behandelt die nemlichen Irrthuͤ⸗ 
mer, beftreitet diefelbigen Perfonen, mit denen fich der zweyte 
Petriniſche beichäftigt: es ift daher auch die Veranlaffung 
die nemlihe, der Endzweck und Beſtimmungsort berfelbe. 
Da nun der zweyte des Petrus nach Kleinafien gebet, fo 
Tann man wohl dem Briefe des Judas Fein anderes Land, 
nicht etwa gar- Perfien anmeifen, wie es geſchehen ift. 

Die Sage, daß dieſer Apoſtel gegen Magier und Perſer 
geſchrieben habe, hat zwar ſo weit Grund, als er ſich ma⸗ 
giſchen Lehren widerſetzte; aber der Sprung von magiſchen 
Lehren auf Perſer, iſt ein Wageſtuͤck eines hiſtoriſchen Con⸗ 
jecturanten, der das Wahre, was an dem Berichte iſt, mit 
einem neuern Zuſatze bereichert hat. 

Immerhin bleibt uns der Brief des Petrus in Anſehung 
der oͤrtlichen Beſtimmung, die er gehabt haben möchte, der 
einzige und auverläßigite Kührer, wenn bie Behauptung rich⸗ 
tig iſt, daß zween Auffäge, die nicht in allgemeinen Hinſich⸗ 
ten bearbeitet, fondern gegen gewiße Menfchen, gegen bes 
fonbere Echren und Thorheiten abgefaßt find, eine gleiche 
Umftändlichfeit und Oertlichkeit vorausſetzen, auf welche ſie 
überlegt und angeordnet worden find. 
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| $. 174 re 
Der zweyte Brief des Petrus ift folgenden Inhalte: 
: Bemüher euch immer zu wachfer in der Erfenntniß der bes 
glüdenden Lehre Jeſu, welche jede Tugend erzeugt, deren 
keine unbelohnt bleibt. — I. 12. Deßwegen vermahne ich 
. euch abermal; und ich als ein gegenwärtiger Zeuge von dem, 
was Jeſus that und lehrte, kann euch ficherer zur Erkennt 
niß führen, als jene, die euch durch falfche Vorfpiegelungen 
verleiten wollen. — 11. 

Falfche Lehrer haben fich bey euch eingedrungen, deren 
Untergang gewiß ift. Gott fchonte felbft der ungeborfamen 
Engel’nicht; er legte ung an der ganzen Vorwelt, und bes 
fonders an Sodom und Gomorra, Benfpiele der Beltrafung 
vor Augen: um fo mehr haben fie alfo jene zu erwarten, 
die fich jeder Unlauterkeit preis geben, und Gott und die 
Geiſterwelt laͤſtern, was fich felbft die Engel gegen niedrigere 
Weſen nicht einmalNerlaubt haben. Boll Unreinigfeit und 
Habſucht trachten fie nach Gewinnfte, wie Bilcam, find wafs 
ferlofe Gewitterwolfen. — II. 

Erinnert euch des Unterrichtes der Propheten und Apo⸗ 
ftel, welche euch die Ankunft des Herrn, den Zuruͤcktritt der 
Erbe in ihr Chaos, wenn er ald Richter kommt, vorherges 
fagt haben. Haltet euch bereitet darauf, wie euch Paulus 
fhoh ermahnt hat, | j 

| . 175 on 

Der Brief Judaͤ. Es haben ſich Menfchen bey euch ein» 
geſchlichen; längft zum Untergange reif laͤugnen fie unfern 
Herrn, Erinnert euch, daß Gott die Juden, als fie von ihm 
abfielen, und felbft Die ungehorfamen Engel beftrafte, auch 
Sodom und Gomorra wegen ihrer Gräuel zum Denkmal der 
Zächtigung machte. Diefe voll Wolluft läftern Gott und feine 
Geiſter, was fi Michael nicht einmal gegen den Satan er. 
laubte. Sie bürften wie Bileam nach Gewinnſte, unterges 
ben wie Korah, find wafferlofe, ftürmifche Wollen, aufbraus 
fende Wogen. Ihnen hat ſchon Henoch das Gericht verkuͤn⸗ 


t 
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det, welches ihrer Laſter wartet. Ihr aber bleibet feſt im 
Slaubeũ und in der Liebe, in denen euch Gott ſtaͤrken wolle. 
G. 176. | 

Die Aehnlichkeit des 2ten Hauptfiicdes aus dem zwey⸗ 
ten Briefe des Petrus mit dem kleinen Auffatze des Judas, 
iſt ſo groß, daß ſie noch jedermann aufgefallen iſt. Sie 
ſelbſt iſt daher Fein Gegenſtand, ber erſt ins Licht geſetzt wer⸗ 
den muß; aber die Urſache derſelben fodert eine ſtrengere 
Eroͤrterung. 

War es nun Judas, der aus Petrus genommen, oder 
iſt es Petrus, welcher die kleine Schrift des Judas zu ſei⸗ 
nem Aufſatze gebrauchte? Immerhin hat es wenig Wahr- 
ſcheinlichkeit, daß Judas, da er nur 25 Verſe ſchrieb, auch 
fuͤr dieſe wenige Zeilen eine fremde Nachhilfe in Ideen und 
Morten babe. 

Wenn wir aber beyde miteinander vergleichen, fo Tann 
es dem Kenner nicht entgehen, auf weldyer Seite die Drigis 
nalität fey. Die Sprache des Judas ift einfach, ungefucht, 
und ausdrudfam ohne Schmuck; die des Petrus ift künftlich, 
und hat das Anſehen der Auszierung und Erweiterung. 


Judas 8. II. Petr. IL. 10. 
omas mov Ta X) 20 Maiıora de Tas oma Gupxos 
axyværies Soxeo capım ay enı dumm MUNTpE WOpEUORENSS, 
am MiIyEOL, KUOITNTE x RUEHTNFOS naraporsırus. 
de aderzcı, dosas de voAunras, aufadır, dafas = 
PAnoOnuscı Tosuscı BAucDnmarres. 
"Sud, 10. - "12 Petr. IL 12. 
sro de, oca mes ovx sro de, ws aAoya Can Quosne, 
: uudacı, BAurOymseı, yeyırıymaa 85 ahmcır a) 
oom ds Qusızas, ws To. DIooar, av os ayroacı BAusdg- 
—X& Coc sWIOTayTas , marrss, av DIopu auron 
a vers (DYupoyrass ara DIugnoorras. 
Sud. 16. 1. Petr. IL 18 
ara Midi... UT Ta UMepoyYxu Yap "MUriergres 
swrdumıng aus wopvomme, | OIeryoumo dılsagscw a 
N Fo eroum auren | ameJumsnss ampros, acılyaaas 
Anis UMEPOYEM, Tas oAıyus amoduyorraus ra 
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In · der felgenden Stelle. habe ich den Judas verkehrt 
angeſchrieben; er muß von uuten auf gelefen werden, um 
die u leichter einzuſehen. 





Jud. 4. II. Petr. II. i. 2. 3. 
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“ Wenn in der’ eiſten Sg wis ſchlechweg ſagt, 
„Petrus, aber —* wog. 
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Ste) Men hat Me abitligret Bed i8 hüh' aus 
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elnem Etreite der Eegel mie ate drigern Geiſtern geſchopft bar 
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Beyde erwähnen auch eines Streites, welchen die En- 
gel mit fo vieler Maͤßigung felbit gegen verworfene Geifter 
geführt haben, daß fie fih gegen biefelbe Feine Schmähung 
oder Laͤſterung erlaubten. II. Per. I. aı. Zud.g Mit Rüde 
fiht auf die Stelle des Petrus macht man und zwar den 
Antrag, das wur’ user nicht, auf Geifter, ehemalige dafs, 
zu beziehen; ſondern auf Die Jrrlehrer. Aber wie koͤnnten 
denn die Engel an. dieſen Wichten fi durch Blasphemie 

verfündigen ; oder wäre es nicht felbft —öB eieis, was 

Petrus und Judas von brer Sehaͤndlichkeit ſagen, für wel⸗ 
che, wie ſie glauben, "die hmige Verdamtiung. us zu 
viel iſt? 

Diefe Eraditten ift nicht von der Art, daße man ſ e bey 
allen Leſern vorausſetzen ronnte; ſie war wenigſtens nicht 
in den heiligen Buͤchern der Juden, und konnte ihnen nur 
durch andere Lectuͤre, oder beſondern Unterricht‘ befannt ſeyn. 
Sie mußte daher ausjdprlich behandelt, * oder wenigfiens 
mit fo ſcharfen Beftimmungen angezeigt Werden, daß man 
daraus abnehmen Tonnte, was der Schtiftſieller wolle, , und 
auf welche Begebenheit er hindeute. J 
Bey Fudas gefcjieht. biefes; er iebt ‘die Sache beſtimmt 
an, uhd nennet ausdruͤcklich en. le Aidaeıs mit dem 
Teufel über ben Körper’ Mife Auge Het is‘ bleibe ſo ſehr 
im Allgemeinen, und erklärt ji Darüber‘ fl uubeſtimmt, 
daß wir gar nicht "errdtnäh ihre, an —* bey dieſer 


"ben.- Wenn: die'Wenstiäibeit and har ſoweit heden wuͤrde, 
als fin in ſolchen geed rden Dingen zuſcam erit rafſen, ſo toͤnnte 
dieſer Votſchlag atzgenowman werden: Adein ſceretſtrreat: ſich 
— — nen ln = 
milde, we vondiefen ehrer en, x 
auf ‘die ek nk ——— ſie 
mahl nicht aus Altern Quetey genammenbabgn. Sie erſtrect 
ſich ſelbſt auf die Bearützugg in den handetſeitigen Briefen, 
welche nicht aus Dugden iſta apır van ag) me "Aadun- 
Im, und. Judas: are an nal garen one wre 
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Stelle gedacht habe, wenn wir den Judas nicht in der Hand 
hatten. So mußte es auch jedem in der alten Welt gehen, 
fo gut er auch übrigens das Ereigniß zwifchen dem Teufel 
und Erzengel wiſſen mochte ; er mußte fchon anderswoher 
unterrichtet feyn, auf was der Apoſtel anfpielt, wenn er 
des Sinne diefer Säge gewiß feyn follte. 

Das Benehmen des Petrus bey. diefer Stelle, und die 
Behandlungsart, die er. dabey eingefchlagen hat, zeigt daher, 
daß er ich den Judas fchon in den Händen feiner.Lefer dach» 
fe; daB er glaubte aynehmen zu koͤnnen, fie verfichen das 


‚alles wehl, ohne. daß eine größere Ausführlichkeit: oder eine 


ſtrengere Beſtimmꝛheit von ſeiner Seite norhwendig waͤre. 
F. N. 

Wenn nun die Originalität des Jubn aus‘ ber Verglei⸗ 
chung beyder Schriftſteller, und vorzuͤglich aus der Sprache 
ſichtbar iſt, ſo ſind wir vun zu allen den FZelgeruugen be 
rechugr die daraus fließen. .P . 

Petrus hätte alſo in feiner zweyten. Zuſchrift am die 
Kleinafiaten das nemliche Berragen beobachtet wie in der 
erſten. In diefer hat er den Paulus zum Fuͤhrer genommen; 
nad) deſſen Anleitung ex die. Belehrung diefer ihm unbefaniw 
ten Gemeinden entworfen. und ausgeführt hat; dann hat er 
auch die Schrift des Jakobus baygezogen; in feinem zwey⸗ 
ten, Aufſatze aber hat er fi) au den Brief des Juda gehal⸗ 
ten, ‚welsher: ſchon vorhin dieſe Irrlehrer beſtritten hatte, des 
nen nun auch Er fein. Unfehen entgegenfeßen fokte. 

‚ Es ift auch die Methode zu arbeiten im zweyten Metrinis 
ſchen Briefe diefelbe, wie im erſten; die nemliche Urt fich 
fremde Vorftellungen und Ausdrud zuzueignen , fic mit zinie 


>gen Heinen Wendungen umzubilden, fie zuweilen zu verſchoͤ⸗ 


nern, mit Participien auszufehmüden, und auch zu erweitern. 

Diefe Aehnlichkeit des zweyten Briefes Des Petruée mit 
dem erſten beſtehet wicht etwa in einigen gleichlautenden Phra⸗ 
fen, dergleichen jemand leicht auffaſſen und nachſagenkounte, 
der fihs zur Angelegenheit machte, .auf einen andern Na⸗ 
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men bin eine Schrift zu erdichten; fondern fie erſtreckt ſich 
auf die Anlage und die verborgene Unordnung des Aufſatzes, 
auf die Cigenthänalichkeiten in der Ausführung, und auf die 
Fertigkeiten, das nicht auffallend zu machen, wa aus eigenen 
Nıfachen und Umftänden von andern Schriftfiellern herübers 
genommen werden mußte, Dieje Aehnlichkeit ift alfo nicht 
aberflaͤchlich; fondern fie ift harakteriftifh, und fo tief ges 
gründet, daß fie auch auf den nemlichen Verfaſſer zurück 
führer, Wir erkennen den Petrus wieder volllommen darin, 
amd ſehen, daß der zweyte Brief ächt ift, daß er von fei« 
nem Geifte andgieng, und. unter feinen Händen zu einem 
Auflage geworden ift. . 

Duͤnkt uns aber diefes nicht genug, und verlangen wir 
außerdem, daß uud Aehnlichkeiten im Ausdrucke nachge⸗ 
wiefen werden, fo gehet auch diefe Koderung nicht unbe 
riedigt ab. Ein Petrinifches Lieblingswort iſt armarpopy ; 
I. Petr.1. 15.18. II. 12. III.1.2. 16. man vergleiche damit 
II. Pet. 11.7. III. i2. Nur ihm angehörig iſt awodecıs. I. Per. 
ZU. 21. 11. Ber. 1. 14. Das. Wort usırn für firlihe Bor 
trefflichleit hat zwar auch Paulus wenigft einmal; Philipp. 
IV. 8. aber für Madre gebraucht &8 nur Petrus. I. P. El. 
g. 11.9. L3. Beyde Briefe gebrauchen Ardau für: chrifilis 
ed. Religionserkenatuiß. 1.91.22. 11.9.1. 12. Wenders 
seits gleichlautehd find’ die Medensarten, yorıcoparoı vurygcii, 
LP. 1.9. xapiede -orepare, Vi4. UND nonvume mıoder, 
11.9. 1I. 13:; Quefchließisch dem: Perrus zuſtaͤndig ˖ ift Der 
von den Myfterien erborgte Ausdruck, swonrwors, 1.9. II. 
19% 111.2. und onen yarıdons. »ILP. I. 10. Die Worte 
wish Und amsues. verbunden: P. I. 19. kehren eben fo 
wieder zuruͤck, II. SP. III. 24. um fogar own x) mupeos. 
H. P. II. 13. Zwar bey Paulus vorfindig, Doch felten. iſt 
Neonyarı 1. P. IV- Ir. und. —RR 11.9.Lır. Mit dem 
Petriniſchen weruurus amagriuh, I.P. IV, I. ſlunmt überein 
uriiskovarois augen: 11. P. II. 17. 

1: Im Derssawen' auf. diefe Grände kann id die Berk 
derung 


— 
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derung bes Berfaffers, durch die er ſich dem AUngeuzeugän 
der Verklärung Jeſu beygeſellt, IL. P. J. 10. — 19 nicht uns 
ter die litterarifchen Taͤuſchungsmittel ſetzen in der Abficht, 
dem Aufjag eine unverdiente Achtung zuzuwenden. Die 
verhülltern fo wie die aller Augen ausgeſetzten Kennzeichen 
fheiden das Eigenthum des zweyten Briefes demſelben Ver⸗ 
faſſer zu, von dem der erſte herſtammt. 

Iſt aber der zweyte Brief des Petrus echt, ſo wuß “ 

auch jener des Judas feyn: er muß nicht allein in den Tas 
gen der Upoftel, als Petrus feinen Brief ſchrieb, als vor 
banden gedacht werden, fondern von ‚einem folchen. Lehrer 
berfommen, welchen diefer Apoftel für würdig achtete, daß 
er ihn zum Führer auserſah, als er fich. gegen die Irrthuͤ⸗ 
mer und Saljchlchrer jener Laͤnder zur Gegenwehr gefaßt 
machte, die er felbft nicht gefehen hatte, und die er nur 
durch Andere kannte. 
Wir koͤnnen daher über die Echtheit diefer beyden 
Schriften aus innern Gruͤnden beruhigt ſeyn, wenn. ung 
auch die hiſtoriſchen Beweiſe und Zeugniße der alten weni 
ger befriedigen wollten. 


G, 178. 

Wir haben inzwifchen nicht vergeffen, daß unſere Be⸗ 
hauptungen noch von einer andern Seite in Gefahr ſtehen. 
Seit kurzer Zeit bekam der zweyte Brief des Petrus einen 
Gegner, der ihn zu zerſtuͤckeln drohte, und fein Recht zu 
dieſer Gewaltthat mit Gelehrtheit und Forſcherſinn erwies.*) 
Er unterſchied am Baue desfelben drey trennbare Glieder, 
welche zufällig der beſtehenden Eintheilung in Hauptſtuͤcke 
entfprechen. Das erfte Hauptftüch theilte er dem Petrus 
zu, und erfannte darin einen feiner Briefe, deſſen Schluß 
ſich fruͤhe verloren, oder den Ueberreſt eines groͤßern Send⸗ 
ſchreibens, deſſen Anfang ſich allein erhalten hatte. Dieſen 


*) Der zweyte Brief Yetrk kritiſch aueiugt. von Pr. Sur 
Ulmann, Heidelb. 1821. 8. 
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ſchaͤtzdaren Nachlaß des Upoftels hielt irgend ein Ungenann, 
ter für geeignet zu Bezweckung einer wohlgemeinten Abficht, 
und ſetzte zu verfchiedener Zeit das zweyte und dritte Haupt: 
ftüR daran, um die damaligen Irrlehrer durch den großen 
Namen des Einganges zu verfchüchtern, oder bor ihnen Die 
Gläubigen zu verwahren. Der Brief des Judas bot ihm 
mit einiger Umbildung den Stoff zum zweyten Hauptftüce 
an, wovon er zum Theile auch im dritten Gebrauch ge⸗ 
macht hat. 
Wie koͤmmt es aber, dgB im ıten Hanpiſtůcke des 
Briefes ſchon Vorbereitungen liegen, welche ſich auf die 
Irrlehrer beziehen, von denen im 2ten und Zten die Rede 
ift? Sie werden im diefen leiten Hauptflücen wegen felbft 
erfonnenen Lehren, wAuaros -Aoyoı, angefchuldigt, II. 3. 
"durch derer Hälfe fie die LKüfternheit nach unkeuſchen Se 
nußen, emidupun mucuov, in Untheil zogen, und Undern eis» 
nen Köder legten, II. 18. um fi) Unhang zu verfchaffen; 
fo wie fie felbft, ev emsdumsmes wogevomuna, der Lüfternheit 
feöhnten. III. 3. Ihr Hauptirrthum war, daß fie zur Bes 
ruhigung ber Zügellofigkeit die Wiedererfcheinung des Herrn, 
wapevora, zur Vergeltung läugneten,. III. 4. vergl. IIL. 12. 
Nun, warnt er gleich im Anfange des Briefes vor vers 
derbter Luͤſternheit, amoduyorres — zyı ev amıdumn Dopas; I. 
4. und gedenket bald darauf fpißfindig erdichteter Lehren, 
assoßıogwor mudos, J.16. denen er fein Unfehen entgegen 
fellt; indem er im vertrautern Kreife des Herrn und ein 
Zeuge feiner Verklärung am Berge gewefen fey, von wels 
em er weit verläßlichere Vorfagungen befite: namentlich 
was feine Wiedererfcheinung, wagovau, und feine Macht bes 
trifft. Li. — 19 Die ossodıcuma mu3o, dei erften Naupts 
ſtuͤckes, fichen gegemüber den mAmaross Aoyass im andern; eben 
fo die awsdupn PIogus der awıdugum minauov, und die wapev.- 
ein der wupovaıı. Was nun der Schriftfteller in Beziehung 
miteinander, und als zufammengehdrig gedacht hat; follten 
wir das wohl trennen dürfen? 
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Wo die ſachliche Verbindung fo klar iſt, wäre nichts 
verloren, wenn etwa der Uebergang nur auf eine unvoll⸗ 
kommene Weiſe die Fuͤgung bewerkſtelligte, wie es ſich bey 
Verfaſſern trifft, denen die Schule und die Uebung nicht 
zu ſtatten kam. Doch iſt es hier nicht einmal der Fall. 
Die Lehrer der Theoſophiſchen Syſteme, welche ſich in Kleins 
Aſien umtrieben, wovon wahrſcheinlich dieſe eine Verzwei⸗ 
gung waren, gaben vor im Beſitze der Mittel zu ſeyn, ſich 
zur Weiſſagungsgabe zu erheben; $. 131. gegen die der 
Verfaſſer ein verläßlicheres Erfenntniß der Zukunft, Beßasore , 
pov moo@nrinov Koyo, erlangt zu haben behauptet, I. 19. und 
dann fortfaͤhrt, die Weiffagung, wie fie in den heiligen 
Schriften liege, fey nicht eine Aufgabe menfchlicher Loͤſung, 
ſondern höherer Erleuchtung, J. 20.21. Es habe daher einft 
falſche Propheten gegeben und Saljchlehrer feyen jeßt im Ans. 
zuge; dieſe leßteren aber feyen alfo geartet. u. |. w. Il.ı. ff. 
Diefes ift die Gedankeufolge, mit der er den Uebergang zum 
Nachkommenden, zur Schilderung der Irrlehrer, bereitet. 
hat, worin nichts Unterbrochenes, Feine Luͤcke, die gewoͤhn⸗ 
liche Verraͤtherin angeflicter Beftandtheile, wahrnehmlich ift. 


Wenn Judas fich des Ausdruces bedient, wapscrdusar 
fie haben fich eingefchlidhen, und Petrus fie als Fommend 
anfagt, fo ift er mit jenem leicht vereinbarlich, denn auch 
nach ihm find fie noch nicht offen und mit frecher Stirne 
aufgetreten. . 


Das dritte Hauptſtuͤck Hat, wenn nicht die deutliche 
MWortverbindung wie das vorige, doch den gleichen fachlichen 
Zufammenhang. Die Rede von diefen Salfchlehrern dauert 
fort. Judas hat fie nemlich noch nicht vollendet; folglich 
auch der unfrige nicht, der den Judas zum Borbilde genoms 
men bat. Das Verfahren, wie er ih ihn zu Nuße macht, 
bleibt wieder dasfelbe, 


Se. 
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Und nun muß ich noch auf unterfcheidende Ausdrücke 
des erften Hauptſtuͤckes binweifen: fo klein audy fein Umfang 
iſt, wiederholen fich deren doch einige im zweyten und mehrere 
im dritten Hauptſtuͤcke, Die denfeiben Verfaffer Eenubar machen. 
Das Wort PIopm für fittliche Verderbtheit im erften Haupt⸗ 
ftäde, 1. 4. erſcheint eben fo im 2ten, II. ı9. und kurz vor 
ber, II. 12. in der Bedeutung von Verftörung, zus admaıy 
0) PIopar, und für fittliche Werderbtheit zugleich, v =, 
PYopy avras DIapysorros. Die feltenere Form des Beywor⸗ 
168 raxım ift beyden gemein, vaxımy amodacıs, I. 14. und ra- 
xy anna. 11. 1. Im erften und dritten awuyyıaun für 
erayyırıa, 1.4, und III. 13. Dann xvpsov x) awrnpos, 1. I I. III. 2. 
und 18. Ganze Redensarten: rouro MPOTOY YIIWEROITES orı.,). 20. 
wo Fein zweytes, Fein devrepor nachfolgt ; auf gleiche Weife : roure 
WowTroy YıyWaaoyras Ors, 11. 3. Und noch auffallender: —RX 
Uns [7 Umonryou, I. 13, und dseysıom Umer v URORINTEL, 11L. ı. 

Alles betrachter erkenne ich Feine Nöthigung zur Tren⸗ 
nung, fondern eine wohlbegründete Einheit der Theile, die dem 
Trennungsverſuch unthunlich macht. 

| $. 179. 

Mir finden einige Stellen bey den früheften Kirchenpäs 
tern, welche als Erinnerungen aus dem zweyten Petrinifchen 
Briefe angefehen werden koͤnnen, obfchon ihre Uebereinftim= 
mung nicht vollkommen wörtlich if. Ich rechne hieher Die 
Stelle im Ilten Buche des Theophilus an den Autolykus K. 
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JYarrıs eymorco Yeodıdarros. Vergl. II. Wet. 1.20. Sehr aͤhn⸗ 
lich ift der Satz, II. B. 13. 8., © Aoyar. aura Paar momup 
Auxros e⸗ eıxymarı auwvexonmse, mit. Il. Pet. I. 19. © Aoyos ms. 
Auxros Dasev 09 AUXANDE For. | | 


Ausdruͤcklicher ift das Citat des Srenäus: *) quoniam 


. dies domini sicut mille ann — n yap mmepa nUptE Ws xıÄsa 


ern. Der Sat ift zwar dem Inhalte nach auch fonft noch in 
der Bibel, Pf. 89.5 aber auch unter einer ganz andern Wen 


dung und Einkleidung: ore xudıa ar o eBIaA ns aa, as m mug 
n xIus, wrıs dnrde. So wie er bey Irenaͤus erfcheint, kommt 


er, dem Ausdrude-nach und wörtlich, nur IL. Pet. III.8. vor, 

Iſt diefes Citat, wie es fich ſchwerlich in Abrede ftellen 
läßt, identifch mit der Stelle ded Petrus, und aus ibm ent 
nommen, fo haben wir ung eines viel ältern Zeugen für dies 
fen Brief zw erfreuen ; es ift Juſtin der Märtyrer, welcher 
fi) fchon auf den nemlichen Satz bezogen hat, *) Nach 
ihm aber ift Clemens von Alerandrien , der ihn Öfter in feinen 


Merken gebrauchte. Man wende mir nict ein, der Satz 


fen wahrfcheinlich eine ſpruͤchwoͤrtliche Redensart gewefen.. 
So behandelt ihn Petrus. nicht; "EN & revro — diefe Haupt⸗ 
Ichre müße euch nicht entgehen , daß ein Tag. zc. 
Der erſte aber, der vollkommen beſtimmt vom 2ten 
Briefe des Petrus redet, ift Origenes; doch bemerkt er gleich 
dabey, daß er bezweifelt werde. ***) u 
Auf eine ähnliche Weiſe erfläret fi Eufebins, daß nem⸗ 
lich) diefer Brief nicht als eine Schrift der erſten Ordnung 
(der allgemein anerkannten) auf ihn berabgelommen ſey; weil. 
ibm aber doch’ viele nüßlich fanden, habe -man ihm gleichen 
Gebrauch, wie andern Büchern des N. Teft, vergdunt. T) 


*) Iren. L. V. adv. Haeres. C. 23. 

**) Dialog. cum Tryph, C. 81. 

***) Euseb. H, E. VI. 25. 

+) Ruseb, H. E. IH. 3.. ER 
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Eine der Einwendungen, bie man gegen den Brief 
machte, berichtet und Hieronymus. Er fagt nemlich, daß 
man ihn dem Petrus abfpreche, weil man eine Verfchiedens 
‚ heit des Styles zwiſchen ihm und dem erſten dieſes Apoſtels 
‚wahrgenommen babe; *) eine Wahrnehmung, die immer⸗ 
bin ſchluͤpfrig und unzuverläaßig bey kritiſchen Erdrterungen 
ift, fo lange.fie nur auf dem bloßen Gefühle, und artiftis 
ſchen Sinne berußet, und nicht zum deutlichen Bewußtfeyn 
gebracht, auf Gründe der philofophifchen und fpeciellen 
Sprachlehre zuräcgeführt wird. Wenn die Kirchenlehrer nichts 
. mehr drückte als diefes, fo werden wir und aus unfern vorauss 
- gehenden Bemerkungen leicht über diefe Schwierigkeit tröften, 

Die ältefte forifche Ueberfegung hat zur Zeit den Brief 
nicht; aber Ephraͤm führt ihn ſowohl in ſeinen ſpriſchen als 
griechiſchen Werfen ar. **) | 

Ueberhaupt, fo wie wir in das vierte Sahrhundert ber; 

-ablommen, wird er von den chriftlichen Lehrern, wie andere 
biblifche Schriften mit gleicher Achtung behandelt, und überall 
in den Verzeichniffen der kanoniſchen Bücher vorgemerkt. 

Indeſſen werden uns die hiſtoriſchen Zeugniffe nicht jene 
Beruhigung gewähren, die man über Gegenftände diefer Art 

‘fo gerne haben möchte; und wenn wir aud) das Herkommen 
zu Hilfe rufen, und den unfuͤrdenklichen Befikftand, gemäß 
welchem diefem Briefe ein Plat in dem biblifhen Eoder von 
‚Alters ber verwilliget war: fo werden wir dennoch den Bey⸗ 
ftand der innern Gründe nothwendig finden, um uns be 
flimmt für die Aechtheit diefes Aufſatzes zu entfcheiden. 

$. 180. 

Der Brief des Judas hat, ungeachtet feiner Kürze, ans 
fehnliche Zeugniffe im Alterthume für ſich. Die guoftifchen 
Lehrer fuchten ihn auf ihre Seite zu ziehen, und erflärten 
in&befondere den gten Vers zu Ounften ihrer ausjchweifens 
den Theorie in Unfehung der Sitten. Der Kirchenvater, dem 


*) Hieronym. Script. eccles, voce Petrus. 
**) Opp. syr. L, II. p. 342. Opp. graec. T. II. p. 387. 
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wir dieſe Mittheilung derdanken, nenntt au⸗ An Eingänge 
der Abhandlung von diefer Geste ihre eigene Schriften, aus 
denen er ſich unterrichtet hat, und arbeitete alfo aus authen⸗ 
tifchen Quellen. *) 

Aus den Rechtgläubigen der griecdhifchen Kirche citirt der 
Alerandrinifche Clemens den Brief, als das Erzeugnif «inch 
prophetifchen Geiftes, mit dem Namen bes Judas. **) 

Drigenes nennet den Brief einen Auffag voll uͤberirdi⸗ 
fcher Gnade, ***) In dem Buche weg: apzen ift er fogar ger 
neigt der Schrift: ascensio Mosis, weil er dafür hielt, Sur 
das habe fig in feinem Briefe angefuͤhret, eine beweifende Au⸗ 
toritaͤt zuzugeſtehen. +) Einſtweilen erhellet doch aus einer 
ſeiner Aeußerungen, daß viele ſeiner Zeitgenoſſen nicht wie 
er, dachten, und ſich einiger Zweifel gegen das Auſehen bes 


| Briefes bewufit waren. Sein Schäler Pamphilus aber, 


der würdige Lehrer des Eufebins, gebraucht ihn ohne alle 
Bedenklichkeiten. FF) | 


x) Epiphan. adv. Haer. L. J. T. II. H. XXVI. num. r3. Pet. 
und Ed. Basil. p. 45. BuAorros yap 9 zur uorar muprupiun 
zw uwo sus ewıcrorge 7u Isda' maAA0y a0 aurze In9ir au: 

 yeod, u vu Aryım, x) 0 mar GrUmvinloEYon wUpxd Mine 
YEdh..oo au ma da 0 paxapıos Isdas, ade) Dan Ta RUSS, wege 
mirWnConeer  Cunadıy, MB. Kr 

+) L; III. Strom, C. 2. p.431. Sylb. am varar —* su 
omomy oupereus mpodnrinus Isdar 09 83 amıcroAn upnaarass 
Mergl. Paed. L. III. C. 8. 

*%%) Comment. in Matth. XIII, p. 223- Ieduse aypbar awıaroAyr. 
oAıyoorıyor Mr, weninpanumg dı vor va EmEpaVIE XKMPITOS 

.. Aoym. 

+) L. II. C.'2. De quo in asoensiond Moysi, cujus libelli 
meminit in epistola sua apostolus Judas, Michael Archange- 
lus cum diabolo disputans de corpore Moysi, ait, a dia- 
bole inspiratum serpentem causam extitisse praevaricationis 
Adae etc. 

++) Comment. in Mattb. p- 488. V. III. Ruei, und Aneiog. pre 
Orig. Opp. orig. Vol. V. p. 23. 
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Dafſſen ungeachtet verbirgt uns Euſebius nicht, daß die 
Seſinnungen feiner Vorfahren darüber getheilt gewefen find, 
und daß diefe Schrift nicht unter die allgemein aucrfanns 
ten zu zahlen ift. *) | 

Auch in: der fyrifchen Kirche trifft dieſes zu. Ihre Webers 

ſetzung, die Pefchito, enthalt den Brief nicht; aber früher, 
fhänt es, war das nit fo, da ihn Ephraͤm kennet, und 
Fein Bedenken trägt, ihm die Würde eines bibliſchen Buches 
zuzuerkennen 2) 
Das ältefte- Berzeichniß unter den Lateinern, welches der 
Ungenannte bey Muratori gegeben hat, nennet ihn ausdrädt 
lich unter den! eingeſtandenen und angenommenen Schrif⸗ 
su u.) 

VDertullian beruft. fih auf den Brief Sud bey ®elegen- 
beit, als er von Henoch redet, und legt dem Derfafler das 
Praͤdikat Apoſtel bey. +) 

Doch mangelte es auch bey den Rateinern fpäterhin, 
vialleicht auch früher, nicht an foldyen, welche fich weigers 
teu„-Diefe Schrift. anzuerkennen; aber e8 machte feinen Eins 
druck auf das Ganze. Wegen feines Alterthums und langen 
Gebrauchs murde er in den Zeiten des Hieronymus. den Abri. 
gen heiligen, Schriften gleich gehalten. 77) 


Die vorzüglichfte Einwendung, der er ausgelegt war, ift, 
daß er fih auf ein apofruphifches Buch, auf den Henech be» 
rufe. Wie nemlich Einige das Buch Henoch und die ascensio 
Mosis deßwegen als autoriſirte Schriften betrachteten, fo fies 
In Andere auf das Gegentheil, und ſprachen einem Schrift⸗ 


*) Eusch, H. E. L. III. C. 25. 

**) Opp. syr. T. I. p. 136. Hapencamy, Anmert. zu Michaelis 

Einl. p. 42-44.. 

***) T. III. Ant. It p. 854. 

7) De eult. faem. C. 4, eo accedit, quod Enooh apud Judam 
apostolum testimonium possidet. 

44) In Catal. V. Judas, tamen auctoritatem vetustate et usu 
meruit , et inter sanotas scrigturas computatur. 
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fleller die apoſtoliſche Würde und Xheopnenftie-ab, weil. er 


ſich mit Apokryphen fchleppte. So verfidert uns Didynıus 
von Alerandrien und unter den Lateinern Hieronymus. *) 


6. 181% 

Mer war diefer Judas? Wenn Jakob, der Bruder des 
Herrn, und Jakob des Alphaͤus Sohn, der Apoftel, einerley 
Derfon find, fo ift auch Judas, der Bruder des Herrn, und 
Judas im Verzeichniße der Apoftel nur einer und derfelbe. 
Über gefegt auch, es wären zween; welchem Judas geböret 
der Brief an? 

Unfer Judas nennet fid) ader Bor Icxuße, Bruder Jakobs. 
Er legt fih.entweder dieſes Prädicat bey, um aus dem Ger 
fhlechte fi zu unterfcheiden,, nnd damit feine Perfon dem 
Leſer zu individualifiren; oder er wollte fi von Jakobus, 
einem berühmten Lehrer des ChriftenthHums benennen, um 
dadurch fein Anſehen zu erheben und geltend zu machen, 

Allein damit unterſcheidet er fih nicht in Hinſicht auf 
feine Abkunft. Don den zween Jakob hatte jeder einen Brus . 
der Namens Judas; oder jeder Judas einen Bruder Nas 
mens Jakob, und fomit wurde man durch den beygeſetzten 
Namen des Bruders um nichts kluͤger über feine Familien» 
verhältniße, oder über feine Perfon. 

Der andere Grund follte daher der wahre ſeyn, wegen 
deffen er den Namen des Bruders hinzuthat. Nun aber 


konnte Jakobus, der Apoftel, Juda dem Apoftel Fein Gewicht, 


Feine Empfehlung verfchaffen, die er nicht ſchon felbft hatte. 
Mir finden in der biblifchen Gefchichte nicht, was ihn im die 
Ferne befannt machte und vor Andern auszeichnete, nichts 
als feinen Namen neben jenem des Judas im Cataloge ber 
Apoſtel. 

Setzen wir dafuͤr Jakobus, den Bruder des Herrn; er 
war als der Gerechte und Weiſe geehrt, und ſein Name war 


*) Didym. apud Fabric, Cod. pseudepigr. Vet. Test. p: 846. 
Hieronym. in Catal, V. Jud, 
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in vielen Laͤndern bekannt. Die Prediger und Verteidiger 
der Legalien hatten ihn in Salatien verkündet und in Achajen 
berähmt gemacht, und durch die Satzung zu Jeruſalem, 
woben feine Stimme entfchieden hatte, wurde fein Name 
weit herum in Afien verbreitet... Dann aber war er Durch 
die hohe Stelle, die er bekleidete, durch feinen Lehrcharakter 
zu Serufalem ehrwärdig in den Augen der ganzen bekehrten 
Judenſchaft; fein Glanz frahlte auf den Bruder zurüd, und 
feine Wuͤrde verfchaffte auch diefem befondere Hochachtung. 
In diefem Falle durfte dem Judas wohl daran liegen, den 
Namen bes Bruders neben den feinigen zu feßen, und ſich 
dadurch zu unterſcheiden und auszuzeichnen. 

Judas nennet ſich auch nicht Apoſtel, und doch war es 
noͤthig, daß er es anzeigte, mit welchem Rechte er uͤber den 
chriſtlichen Lehrbegriff ausſprechen und vorſchreiben will. Er 
nennet ſich eben fo wie Jakobus, den Knecht Jeſu Chris 
fti, Insa xeuora duros, welches Praͤdicat entweder bedeutender 
geweſen ſeyn mußte, als jenes des Apoſtels, oder er mußte 
ſich Apoſtel nennen, denn der Ausdruck, Knecht Jeſu Chri⸗ 
fti, fo wie er allen Verehrern des Chriſtenthums zufommt, 
ſicherte ihm nicht mehr Lehrgewalt zu, als dem gemeinften 
unter den Chriften. Wenn ed aber in einem. vorzüglichern 
Sinne da ftehet, fo kann es nur eine nähere, als blos apo⸗ 
ftolifche, Beziehung zu Jeſu bedeuten. 

Clemens in den Adumbrationen hat daher richtig geliehen, 
da er bemerkt: Judas, welcher den Fatholifchen Brief fchrieb, 
einer der Söhne Sofephs, ein frommer Mann, obſchon er 
feine Unverwandtfchaft zum Herrn wohl wußte, nannte ſich 
dennoch nicht feinen Bruder; fondern fagte, Judas der Knecht 
Jeſu Chrifti, nemlich des Herrn, und der Bruder Jakobs. *) 


) Judas qui catholicam scripsit epistolam, frater filiorum Jo- 
seph, ‘extans valde religiosus, cum sciret propinquitatem 
domini, non tamen dixit, seipsum fratrem ejus esse: sed 
quid dixit? Judas servus Jesu Christi, utpote domini, fra- 
ter autcm Jacobi. Opp Clem, T. II; p. 1007. Ed. venet. 
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$. 18%: 
Nun follten wir auch die Irrlehrer kennen, gegen welche 


‚Petrus und Judas ihre zween Briefe verfaßt haben... Cie 


laͤugneten, was ihnen die zween Apoſtel vorzüglich zur Laſt 
legen, unfern Herrn; und doch waren fie im Chriſtenthum, 
und nahnıen an den Berfammlungen feiner Bekenner Uutheil, 
Jud. 10: Diefes Iäugnen kann daber nicht fo zu verfichen 
feyn, als hätten fie fi) ganz von der Juͤngerſchaft Jeſu und 
feiner Schule losgefagt; fondern nach dem Buchftaben und 
Ausdrude der Befchuldigungen , die ihnen gemacht werden, | 
wollten fie nur Sefum nicht als desworm anerkennen: z0v «ya 
pasuyra aurss deomorgv opyauavos, 11. Pet. Il. I. xg) vor moro 
deowosne, X%) xugiov naar Incsr Xror gvapevh. Sud, 4. Sie 
widerfpechen nemlich, daß er der Schöpfer oder der Welt 
berricher und Richter fen, oder alles dieſes zugleich; wie Hors 


bin Einige geläugnet haben, daß Jeſus der Chrift und der 


Sohn Gottes ſey: wpvapeivon ors Inass aorır 0 xeioror. % 7.8, 
Und allerdings haben fie augenfcheinlich feine Weltherrfchaft 
und fein Richteramt wagovosay angefochten, II: Pet. III.q. 12.; 
weßmwegen fie fogar auf das Bud) Henoch verwiefen werden, 
welches dieſes Gericht ſchon lange verfünder hat. Jud. 14- f. 

Sie haben auch weiter in Anfehung der Öeifterwelt ſehr 
irrige, und mit ihrer Wuͤrde unvertraͤgliche Vorſtellungen in 
Umlauf gebracht. Die Namen, mit denen hier die Geiſter 


bezeichnet werden, ſind doduse und xupornsas; der letzte Aus⸗ 
drud wird von Paulus zuweilen gebraucht, wenn er von den 


verfchiedenen Beifterclaffen fpricht, wie fie die theurgifchen 
Lehrer von Kleinafien nad) ihrem Range unterfchieden hatten, 
Epheſ. 1.21. Koloß. I 16. 

So groß übrigens ihre theoretifchen Irrthuͤmer ſeyn moch⸗ 
ten, fo waren fie doch gering zu Achten gegen die Ausſchwei— 
fungen, denen fie ſich überließen, und die fich nicht mehr auf 
den Bezirk der natürlichen Lafterhaftigkeit einfchranften. Dann 
war es auch eine rüdfichtlofe Gewinnfucht, welcher nichts zu 
theuer und heilig war, was fie ihr nicht zum Opfer brachten. 


Die Schilderung diefer Ferlehrer und Irrthaͤmer iſt aber, 
wie wir ſehen, bey weitem nicht mit jener Ausfuͤhrlichkeit ge⸗ 
geben, welche erfoderlich iſt, diejenigen aus den mehrern, 
auf welche ſie paßt, ſogleich zu erkennen und feſt zu halten. 
Sie find dem Anſehen nach eine Nebenſchule jener theurgi⸗ 
fhen und magischen Weltweisheit, beren Lehrbegriff wir 
oben dargelegt haben, und welche fidy durch ihre pneumatolos 
sifhen Speculationen über Engel und Geifterftaat, und bie 
daraus entfpringenden Folgerungen unterfcheidend ausnimmt. 

So lange wir bey diefer allgemeinen Behanptung fteben 
bleiben, dürfen wir vielleicht nicht fehr vielen Widerfpruch 
finden. Einige denken ſich aber dabey die Schule der Nikos 
laiten ſchon in ihrer ganzen Ausbildung, was weber unwahr⸗ 
ſcheinlich, noch unverträglicdy mit den Yeußerungen der bey» 
den Apoftel tft, fo weit wir dieſe Secte mit einiger Zuverläfs 
ſigkeit kennen. Allein diefe Unterfuchung , wenn fie mit kri⸗ 
tiſchem Fleiße geſchehen follte, wuͤrde anf viele Weitläufig; 
Zeiten und Nebenerdrterungen führen, für welche die Materie 
nicht gehörig vorbereitet, und für welche auch hier der Platz 


nicht iſt. 9) 


-*) Die Gruͤnde derjenigen, welche ſich für bie Nikolaiten enkſchei⸗ 
den, ſind, wie mich duͤnkt, zur Zeit folgende, Johannes ſchil⸗ 
dert in ber Apokalvpſe die Nifolaiten ungefähr fo, wie ung bier 
Die Irrlehrer vorgeſtellt werden, mit der nemlichen Veraleihung 
und mit den nemlichen Laſtern: Menſchen, welche die Kuͤnſte 
Bileams uͤben, der den Balak lehrte, die Kinder Iſrael in 
bie Schlinge zu bringen, da fie von Goͤtzenopfern aßen und 
hurten. Apg. II. 14. Jud. 11. II. Pet. II. 15. Selbſt auch 
du92 iſt ſovlel ſeiner Ableitung nach, als vıxodmon. Eie 
waren es auch allerdings, welche dem Herrn die Schöpfung und 
Die Herrſchaft bariber abläugneten: alterum quidem fabrica- 
torem, alium autem patrem domini.... et eam conditio- 
hem, quae est secundum nos, non a primo deo factam, sed 
a virtute aliqua valde deorsum subjecta. Iren L. IIL ©. 11. 
Wenn nun alles körperliche und materielle Dafepn feinen Urs 
fprung vom Weltſchoͤpfer, einem fehr unvolllommenen und ro⸗ 
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§. 18% Ä 
Die befondere Erſcheinung i in dem Briefe des Juda, daß 


er dem Buche Henoch ein beweifendes Anſehen zugeftcher, 


hat die Alten und Neuern zu fehr abftechenden Urtheilen und 
Echlüffen bald zum Nachtheile des Briefes, bald zu Guns - 
ften des Buches Henoch verleitet. Das nemliche begegnete 
zum Theile diefem Briefe, dann auch dem zweyten des Pe⸗ 
trus wegen bes Streites des Erzengeld mit dem Eatan um 
den Leichnam Moſe, welchen fie als ein Beyſpiel und als 
eine Zurechtweifung anführen. Die unbefangenen Richter 
in diefer Sache betrachteten die beyden Eruditionen,, oder 
Argumente, was fie feyn follten, als eitle Sabeleyen, und 


ihr Ausfpruch fiel daher gewöhnlich gegen Die Briefe aus. 


Und in der That ift das Buch Heuoch voll jüdifch: theurs 
gifcher und magifcher Traͤumereyen gewefen; wie ed ncmlich 
der Charafter.des Mannes verlangte, dem man diefe Schrift 
bengelegt hat. Er fol nach dem Eupolemus der Erfinder der. 
Aſtrologie feyn, oder vielmehr ein Schüler der Engel in dies 
fer Wiffenfchaft, welche ihn in die Gcheimniffe derfelben cin» 
geweiht haben; *) denn er hatte einmal eine Gefandtfchaft 
an die Engel erhalten, **) bey welcher Gelegenheit er vers 


ben Seifte hat, fo fließt von felbft aus diefer Vorftellung, daß 
fie feine körperliche Wiederbelebung durch das hoͤchſte Werfen, 
oder durch Jeſum, zu einem allgemeinen Gerichtstage anneh⸗ 
men fonnten. In Anfehung der Seifterwelt lehrten fie würts 
lich auch folhe Ungereimtheiten, daß man von ihnen fagen muß: 
das BiacPuuscı — fie nahmen nemlich an, aeones quosdam 
turpitudinisnatos: et complezus, et permixtiones execrabi- 
les, et obscoenas, Tertullianus ın append. ad Lib. de prae- 
script. ©. 46. Von ihren Ansſchweifungen aber und von ihrer 
abfheulihen Lebensart find die Berichte der Alten fo einftim> 
mig, und die Anfhuldigungen fo befhaffen, daß die zween 
apoftolifhen Briefe pertinent auf fie gedeutet werbenlönnen. 

*) Apud Euseb. de Praep. ev, L. IX. C. 17. p. 419. Edit, 
Vigeri. | 

**) Irenaeus L, IV. adv. Haer, G. 16, 
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muthlich ihres Unterrichtes genoß. Aber damit nicht genug, 
daß er den Lauf der Planeten, die Stellung des Himmels, 
und die Bedeutung davon kannte; ſondern er hat auch, wie 
die Juden und andere Orientaler behaupten, die Wahrſager⸗ 
kunſt, die Schriftzeichen, Opfer, Reinigungen und Luſtra⸗ 
tionen und andere Dinge dieſer Art mehr von den himmli⸗ 
ſchen Naturen erlernt und den Menſchen mitgetheilt. *) 

Dieſen Vorſtellungen zu Folge, die man weit herum, 
unter Juden und Arabern und andern, vom ihm hatte, koͤn⸗ 
nen wir uns leicht beſcheiden, zu welcher Gattung der Litte⸗ 
ratur ſeine Schriften gehoͤren duͤrften. Die Ueberreſte davon, 
die wir bey den Kirchenvaͤtern finden, betruͤgen auch dieſe 
Erwartung nicht. 

Die groͤßern Bruchſtuͤcke beym Syncellus unterrichten 
uns uͤber die Namen der vorzuͤglichern Engel, uͤber andere 
Geiſter und Genien, und ihren verſchiedenen Beruf. **) Auf 
eben diefelben Gegenftände verweifen ung die fruͤhern Winke 
und Anzeigen über den Inhalt diefer Schrift. Sie hat une, 
fagt Tertullian, eine Rangordnung der Geifter gegeben; an 
einem andern Orte bat er Warnungen gegen die Verfähruns 
gen böfer Damone und verworfener Wefen daraus ausgezos 
gen, Nach dem Buche Henoch find es die Engel gewefen, . 
weldye die geheime Macht der Pflanzen, die verborgenen Wär, 
Zungen der Natur, und ihren, Reichthum, die edlern Metalle, 
ans Kicht gezogen, und die Menfchen mit Kenntniffen diefer 
Art befchenkt haben. ***) Diefe find es gewefen, wie der 
Alerandrinifche Elemend aus dem Henoch verfichert, welche 


*) Abulpharagii Hist. dynast. I. p. 9-10. arabiſcher Text. 
Mehreres ift darüber gefammelt von Kircher in feinem Obe- 
liscus Pamphilius L, L. C. 3. Wetstein zu Jud. 14. in feis 
nem N. X. 

**%) Syncelli Chronogr. p. 11. e 24. f. Edit. Goar. Grabe Spic. 
Patrum T.I. p. 347. f. 

**«*) Tertullianus de habitu mulier. C. 3. de Idololat, C. 4. et 
15. de Cultu foeminar, G; 10. 
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die Wiſſenſchaft der Geſtirne, die Kunſt wahrzuſagen, und 
andere nuͤtzliche Kuͤnſte zu uns herabgebracht haben. *) 
Dahin führen uns durchaus alle aͤltern Winke über die 
ſes Buch oder den angeblichen Verfaffer deffelben. — Diefes 
war ungefähr die Idee, die man fi) von dem Werke, bie 
man fich von dem Geiſte Des Autors machte. **) Wahrſchein⸗ 
lich enthielt das Buch alle zur Zeit Adams und des Seth 
gewonnene Erfenntniffe, mir Rücficht auf die Sterne und 
ihren Lauf, die, wie Sofephus berichtet, Antig. L. I. c. 2. 
n.3. Seth auf zwey Denfmäler eingrub, eines von Stein 
das andere von gebranntem Thon, damit fie fi) während 
der beyden großen Erdverwüftungen, die Adam vorgefagt 
hat, derer die eine durch Waſſer, die zweyte durch die Ges 
walt des Feuers vollzogen werden foll, erhalten möchten. Die 
ganze Beſchaffenheit des Buches rechtfertigt diefe Vermu⸗ 
thung. Die zweyte Verwuͤſtung durch das Feuer ſtand nun 
der Erde noch bevor. II. Per. III. 10.— 13. 
Auch der Hergang zwifchen Michael und dem Teufel wes 
gen des Leichnams Mofe, den die Alten indem Buche maBuaıs 
muceös gelefen haben, mag aus den Anfprüchen, welche das 
böfe Wefen aufdie Materie und den Körper zu haben behaups 
tete, oder wo immerher, entftanden feyn: ***) genug, es liegt 
ihm unmittelbar die Idee von einem Kampfe der guten und 
böfen Naturen des Geifterftantes zum Grunde, welche uns 
wieder auf theurgifche Lehrmeynungen und Lehrer zurüdzleitet. 
Und wozu nun führten die Apoftel diefe Bücher, diefe 
Benfpiele und Beweife an? Natuͤrlich, um denjenigen ihre 


*) Ex script. Prophetar. Eclogae. C. LIII, p. 1002. Ed. Ven. 
#*) Grabe Spicileg. S.S. P. P. Tom. I. p. 344 - 58. Fabricii 
Cod. apocr. Vet. Test, P.I. p. 160-224. P. II. 55-60. 
Scaliger ad Eusebii Chronic. p. 244. f. Bon einem ätbiopi- 
(hen Bude Henoch. Midaelis orient. Biblioth. 6. Thl. 224 f. 
***) Fabricii Cod. apoer. V, T.P. I. p. 402. und 840 - 48. Scho- 
lia in Epist. Jud, p. 2338-39, Edit, nov. Test, C. F. Mat- 
thaei. | 
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Irrthuͤmer und Strafbarkeit begreiflih zu machen, gegen 
welche fie ſchrieben. Beweisthuͤmer und Widerlegung aus 
den Achten heiligen Schriften konnten nichts gegen fie verfans 
gen, deun fie wichen denfelben, wie Perrus ausdrädlich Bes 
ſchwerde gegen fie führt, II. Per. III. 16. durch ihre Verdres 
bungen und gewaltfamen Erklärungen aus, zus Ypapas arpe- 
Ars, Es gab alfo zu ihrer Zurechtiweifung kein zuverlaͤſ⸗ 
figeres Mittel, als jene Schriften, welche jie als Quellcır 
ihrer befondern Einfichten und ihrer Behauptungen anpriefen ; 
mit nichts konnten fie Eraftiger zum Schweigen gebracht und 
vor ihren Zeitgenoffen befhamt werden, ale wenn man fir 
mit jenen Argumenten beftritt, auf welche fie pochten. Dieſe 
Bemerkung. wird nun unfere Apoftel nicht etwa blos ent⸗ 
ſchuldigen; fondern fie überführt und, daß fie in diefer Tage, 
mit diefen Gegnern, nichts angemeßneres, nichts überdach- 
teres thun konnten, al& eben das, weßwegen Einige ihre 
zween Briefe getadelt und bezweifelt haben. 
Die Apokalypſe des heiligen Johannes. 
$. 184 

Der Scriftfteller nennet ſich Johannes, und giebt die 
Inſel Patmos für den Ort an, wo er dieſe ffenbarungen 
ſah. Welchen Johannes das Zeugniß des Alterthums ale 
Verfaſſer anerkenne, wollen wir zu unterfuchen nicht lange 
verfchieben. Vorerft nur einige Worte über den Aufenthalt, 
an dem ihm dieſe Gefichte gezeigt wurden. Es ift nem» 
lich die Frage aufgeworfen worden, ob wohl in diefem, ei- 
nem ganz poetifchen Werke, die Angabe des Ortes, wohin 
fi der Verfaſſer verfegt, einen gefchichtlichen Werth ans 
fpreche? 

Der Fall ift nicht einzig; und wenn andere Beyſpiele 
des Alterthums maßgebend find, liegt die Antwort in Bes 
reitſchaft. Noch Niemand hat für unwahr gehalten, was 
Heſiod in dem Gedichte von den Werfen und Tagen 630 — 
638. von feinem Geburtsorte und feiner Weberfiedelung nach 
' Bdo⸗ 
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Bdotien erzählt. Sollten wir, was Ovid von feiner Ber 
weifung nah Tomi; was Phaͤdrus der Fabeldichter, und 


Martial in den Epigrammen von ihren Xchensumftänden ers 


wähnen, für Erdichtung halten, weil in Gedichten davon die 
Rede ift? Um aber vom Uuheiligen zum Heiligen überzu⸗ 


| gehen , haben wir ein Bedenken über die Nachricht Ezechiels 


im Fingange feiner Weiffagungen. Es begab fi im dreyjs 
figften Sahre, ale ih am Fluffe Chabur war u. ſ. w. Laſ⸗ 
fen wir den Nachrichten über die Lebensverhaͤltniſſe Des Je⸗ 
remia, die er in feinen Weiſſagungen eingeftreut hat, Feine 
Gerechtigkeit wicderfahren? Wenn wir an die Auswande⸗ 
fung Heſiods; an Ezechield Verpflanzung an den Chaburz 
an Dvids Verweifung glauben: ift wohl der Fall mit os 
bannes und feiner Verweifung ein anderer ? 

Nehmen wir an, der Schriftfteller hätte den Einfall ges 
habt, aud darin poetifh zu fen: was wäre wohl der 
Grund, daß er ſich im feiner dichterifchen Erhebung an einen 
bin den Alten beynahe unerwahnten Selfen verſetzt, welcher 
erft durch die Apolalypfe in Huf gekommen ift? Warum 
erfah er ſich nicht einen malerifhen Schaupla für feine 
Entzuͤckungen; oder eine Dertlichfeit durch alte Offenbarun« 
gen berühmt, und durch) irgend ein großes Andenken heilig ? 
Wäre das gefchehen, dann wäre ein Grund vorhanden zu 
der Frage: wie vielen Untheil hat hieran die Dichtung oder 


Wahrheit? Zichen wir feine Worte zur Berathung bey, (0 


finden wir an Ihnen nichts, al& eine unzweydeutige ehrliche. 
Proſa: “Ich Johaunes euer Bruder und Genoffe im Bes 
“prängniffe, im Reiche und im Dulderfinne Jeſu des Chrift, 
“Fam nach der Inſel, Patmos genannt, wegen des Logos 
“Gottes und des Zeugniffes Jeſu.“ Dieſes ſagt er uns ends 
lich, bevor noch irgend ein erhöhter Gemuͤthszuſtand eins 
getreten iſt. Erft, nachdem er diefe Erklärung gefchloß 
fen hat, fängt er an: eyaoum o wunarı, id) gerierh in den 
Zuftand der Bigeifterung. I, 10. Es bewährt fih alfo im 
jeder Hinficht das Gegentheil, und Fein Zweifel kann uns. 
Qua's Einl. N, X. II. ze Uusg. 37 
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weiter  ehdalten, das Zeugenverhör vorzunehmen, welcher 
Sopannes. wohl Berfafler jey ? 

Einige Männer, welche Johannes den Evangeliften noch 
von Angeficht gefanıt haben, gaben wegen einer zibeifelhaf- 
ten Leſeart in der Apokalypſe (es ift die Zahl des Thieres 
X. ı8.), die Auskunft, daß die Zahl 666 gelefen werden 
müße: wie man aud) diefe Zahl in ſolchen Abfchriften fand, 
welche man im zweyten Jahrhunderte alte Abfchriften nann⸗ 
te. *) Wen die alten Manuferipte in ihren Weberfchriften 
das Buch nach diefen Aeußerungen zugeeignet haben, wollen 
wir nicht in Anfchlag bringen... Uber wenn Zeitgenoffen jes 


manden als Verfafler einer Schrift angeben, fo ift es ein 


großes Zeugniß; und noch größer ift es, wenn felbft Bes 
Fannte eines Schrififtellers diefes thun, und über eine merk⸗ 
wuͤrdige Stelle, worin die Exemplare unter fich abweichen, 
fagen konnen, was der Verfaffer geſchrieben hat. 

Dragegen ließe fi) auch nichts einwenden, wenn berjenige, 
durch deſſen Mund diefe Nachricht auf uns gekommen ift, 
fi nicht zu unbeforgt in einem ahnlichen Salle den Ueberre— 
dungen unzuverlaͤßiger Zeugen überlaffen hatte. Es waren 
Einige aus der gnoftifchen Schule, weldye behaupteten, der 
Herr habe, nachdem cr dreyßig Jahre im Dunkeln lebte, nur 
ein einziges Fahr gelehrt, und dann fey er geftorben. Er 
feßte ihnen fehr richtig die Bemerkung entgegen: e8 kommen 
nad) der Taufe drey Paschata des Lehramtes in dem Evans 
gelium vor, welche wohl mehr als Ein Jahr ausmachen. 
Nun aber fahrt er fort, Jeſus ſey über dreyßig Sahre alt 


*)- Omnibus antiquis et probatissimis et veteribus scripturis 
numero hoc positp, et testimonium perhibentibus his, qui 
facie ad, faeiem Joannem viderunt, xg) AmprVpatay avren 
axııyuy vur ar’ car Tor Imyyy zupanoran.... Quoniam nu- 

- merus nominis besliae, secundum graecorum computatio- 
nem, per litteras, quae in eo sunt, soxcentos habet et 
sexaginta sex, Irenaeus L, V. adv, Haer. C. 30. Euseb. H. 
E, L. IV. C 24. 
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geworden — and fügar gegen vierzig and fAntzig, und bei 
zieht fich nicht allein in Anfehung des erfien Satzes, fondern 
auch wegen der weitern Sahre auf dad. Zengniß foldyer, web 
che mit Johannes gelebt und Umgang gerflogen haben. *) 

Wahrſcheinlich hat er bier zu viel auf den Papias ges 
traut, der ohne Auswahl, Wahres und Salfches ; was er von 
Menfhen aus dem apoftolifchen Zeitalter hörte, zufammens 
fchrieb, und nur mit der Außerften Vorficht eine Achtung in 
dergleichen Kragen verdiente, | 

Nach den Zeitgenoffen der -Apoftel kommt die Reihe auf 
Papias felbfi. Seine Schriften find bis auf wenige Reſte 
untergegangen; aber die Commentatoren zählen ihn. unter 
die enıfchiedenen Zeugen für die Apofalypfe: namentlich 
Andreas von Kappadocien, welcher noch mehrere, jeßt vers 
lorene Denkmale ımd Schriften über die Apokalypſe vor fich: 
liegen hatte. **) 

Man hat zwer die Angabe bes Kappadociichen Bifchofs \ 
aus dem Grunde verdächtig machen wollen, weil er auch 
den Gregorius Theologus unter den Freunden der Apoka⸗ 
[ypfe nenne, wovon in. feinen, Werfen nichts erfcheine. Als 
lein die Uebereilung in Anfchung dicfer Befchuldigung ift am 
Tage, ***) fo daß fie weiter Feine Störung verurfacht. Wer 
auch die Anhaͤnglichkeit des Irenaͤus an Papias kennt, wird 


*) Irenaeus L. II. adv. Haer. C. 22. n. 8. wars vs wpeoßure 
pas maprupscır, os xarıe av Acıas Iwarıy va 7a rvpız wadıry 
ovußeBAyxores, wapadedwneyas wavre Inawıyy. | 

Kr) mıpı mer Ta Yeonsavora 776 PBıßAu weg Anuma —— 
Aoyoy yysmıda, Tay Maxapımy, ypnyopız Onpis 17 } Zodoya 

Acq RupıAAa, Irpocerı de X TOY MOXKMIOTEgN, WARME, BipYromE, 
Medıdıs, 2%) ınmodırz Tavıy mpoowuprupsrren va 
Andr. Prol. in apoc. inter opp. Chrysost. in nov. T. Tom, 
11. Frontoduc. Francof. p. 175. 


. sr) Chriſt. Fried. Schmid, Ob die Offenb. Joh. ein vͤttliches 
Buch iſt? Leipzig 1777. p. 35% und Histor. Canon, L. 1. 
pl Sect. 4 F. 166. M 

x. 


% 
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ſich ſchwerſich bereden, daß jener fo zuverſichtlich Aber Die: 
ſes Bach ausgeſprochen harte, wenn dieſer einer andern 
Meynung geweſen ware. 

| Ein erlauchter Gewährsmann für die Apoekalypſe ift 

Suftin der Martyrer, welcher fie dem Johannes, einem 
der Upoftel des Herrn beylegt. *) Hernach auch Thes 
ophilus der Antiochener, der insbefondere in dem Buche 
gegen den Hermogenes Beweife und Zeugniffe aus ihr ges 
nommen hat. **) 

Melito, Bischof von Sardes, Vorſteher einer aus den 
fieben Kirchen, an welche die Apofalypfe eine Zufchrift, und 
befondere Aufträge enthält, verfaßte ein ganzes Werl dar, 
Aber. Eufcbins druͤckt ſich über feine litterarifchen Arbeiten 
alfo aus: Medsrwros ug) va weg va dinßoAz, xy) rys amoxuAvdeus 
Jvıns. L. IV. C. 26. H. E. Semler wollte uns aus dieſen 
Worten bereden, das Buch vom Teufel und von der Apoka⸗ 
Inpfe fiy nur Eines, und fchloß fodann daraus, was er zu 
fließen vermochte. Doch zu geichweigen, daß Eufebius, 
wenn fie Melito beftritten hätte, einen fo bedeutenden Um⸗ 
ftand nicht unberührt gelaflen haben würde, fo nennet fie ja 
Diefer Apokalypfe des Johannes. Hieronymus unrerfcheis 
det aber beyde Schriften deutlich im feiner Kitterargefchichte 
voc. Melito, de diabolo librum unum, deapocalypsi Joan- 
nis librum unum. 

‚An der Grenzfcheide bes zweyten und dritten Jahrhun⸗ 
dertes begegnet uns Apollonius, ein gelehrier Presbyter der 
Kirche zu Ephefus, welcher für die Apokalypſe Zeugniß 
Biebr, ***) Er war an jenem Orte, woher der Miderfpruch 


*) Dial. cum Tryph. C. LXXXI. p. 308. Steph. laungs, 
us Tv amwogroler xporz, av amormiu)ı Yardasıy aUra, 

”%) Euscb. H. E. L. IV. C. 24. 

**®) Euseb. H. E. L. V. C. 18. zexenrus da 24) muprugmse ame 

ere Inawrs awonaAudens, x) vaxpor de duvamı ass wpos aurz 
muss ur vu aDsow syuyıpdus ıeropy.. .. | 


—A 
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zuerſt laut werden mußte, wenn man dem Apoſtel ein Werk 


zueignen wollte, welches ohne Mecht und Gebühr diefen 
großen Namen an der Stirne trug. Epheſus rühmte ſich 
bes Aufenthaltes diefes theuren Lehrers und feines Unterriche 
tes; es hatte feine Aſche, und nach ihm feine Schuͤler im 
Preebyterium. Ueber das enthält die Apokalypſe einen be 
fordern Brief an diefe Gerneinde, welcher ihr einen ausge⸗ 


zeichneten Antheil an diefem Buche zufichert, und als eine 


Zuctgnung betrachtet werden kaun. 

Am Uebergange des dritten Jahrhundertes zum vierten 
erfcheint Methodius, Bifchof zu Olymp in Lycien und dann 
zu Tyrus, als Zeuge. Bon feinen Commentaren über die 
Apokalypſe befizen wir nody Auszüge im Andreas von Caps 
padocien. Den Entwurf von einigen feiner Werke hat uns 
Photius gegeben, worin er fich zuweilen namentlid) auf die 
Apokalypſe des heiligen Johannes bezogen hat. *) 


Sm vierten Jahrhunderte iſt unter den Aſiaten vorzöge . 


lich Ephraͤm der Syrer merfwürdig, welcher die Upofalypfe 
dem Johannes, und zwar bem Johaunes Theologus zu⸗ 


ſchreibt. **) 
Aber von nun an zeigt ſich unter den Viſbofen Aſiens 


eine andere Geſinnung, deren Urſachen und Veranlaſſungen 


durch andere Begebenheiten beleuchtet werden muͤſſen, die 
wir ſpaͤter aufſuchen wollen. 

Wir verlaſſen nunmehr dieſen Wekttheil und wenden uns 
nad) Afrika, um da die Schickſale der MApokalypſe zu verfol⸗ 
gen. Ihre erfte Aufnahme war auch bier nicht weniger aldn- 
zend als in Ufien. Der Ulesandrinifche Clemens hielt ihre 


®) Photius Cod. 234. p. 489. Hocschel. ng e muxugıs Tmus- 
me... tdunım y Juhmsay var vanpas 9 wurg... R. Cod. 237. 
P- 508. orı ra mAs:ora vs v8 ayıs Inarız amorarvudens one 
us rm annincı u) was wupduzous Juxas wwayısı 

**) Opp. Syr. T. IT. p. 332. T. III. p. 636, Opp. grace. T.II. 
p- 252 nudwe ug) Imarıys 0 IeoAoyıs enyoude, Vergl. T. II. 
p. 52. Haßencamp Unm. zu Mihaelid Einl. p. 9. 13. 


wo 
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Aueſpriche für erlauchte huldvolle Mitthellangen der apoſto⸗ 
liſchen Stimme, und fie ſelbſt für ein Wert des Johannes. *) 

Weiter gegen Werten in’ Afrika fpricht Zertullian mit 
entfchloffener Zuverſicht für fle: Dan frage, fast er, von 
unten an durch die ganze Abfolge der Bifchdfe, bis auf Tor 
bannes ſelbſt zuruͤck, und jeder bis zum Ichten wird den Jo⸗ 
hannes als Verfaſſer angeben. **) 

Origenes hielt ſie fuͤr ein Werk Jehannes des Evange⸗ 
liſten, und obſchon er in Anſehung des zweyten und dritten 
feiner Briefe, und auch der übrigen katholiſchen, z. B. des 
. Briefes Juda, welchen Origenes für göttlich hielt, jedesmal 
der Zweifel erwähnt, die man damals dagegen hatte, fo ift 
er fich doch nirgends bewußt, daß die Apokalypſe beftritten 
werde. **%*) 

Um diefe Zeit geſchah es, daß Nepos, Biſchof der arft- 
noitiſchen Praͤfectur, die allegoriſchen Erklaͤrungen der Bi⸗ 
bel angriff, und zwar mit beſtimmter Hinſicht auf die Apo⸗ 
kalypſe, aus deren woͤrtlicher Deutung er ſich den Chilias— 
mus zu’ behaupten: verfprach, dem er zugethban war. Die 
Npokalypfe war alfo damals nicht unter jene Schriften ge _ 
zählt, deren. ſchwankendes Unfehen untauglich ift, cinen 
Zehrſatz zu begruͤnden; er baute ſogar eigens auf ſie ſeine 
Behauptungen. +) 


*) r Wepenwroy Ts Awoarudsune (Dauus -UviTrITIns AmRITES. 
Raedag. b. IL. C. ı2. Strom. L. VI. C. 13. alibi. 

”*») L, IV. adv.. Marcion, C. 5.. Habemus et Joannis alum- 
nas ecelesias, Nam etsi apocalypsin ejus Marcion respuit, 
ordo tamen episcoporum ad originem recensus, in Joan- _ 

nęm stabit, auctorem. 

#06) Euseb. H. E.L. VI. C. 25. Einzelne Stellen aut Origenes 
‚findet man bey Schmid, Ob die Offenb. Job, ein göttlich Bud 
fen? P. 257 - 275. j 

4) dofas. yay 2T0r 0% va amoxaru)ıns Inayız vyr ıdıay KRaTQ- 
vw unoddır ; yo ‚mAAryopsoran, Aoyoy va wupi var 
swrafus; —RR Euseh, j H. B. I VM. O. 24. 
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Bieherg gieng auch alles gut fuͤr dfe Apokalypſe; aber 
die Lehrmeynnng des Nepos machte Auffehen, und fiine 
EShrift (sAsysgos -“AAnyopıerev) gewann Anhänger, welche ſo 
zahlreich wurden, daß ſich mehrere Kirchen in zwo Factio⸗ 
nen theilten. Ein gewißer Koracion'trat nad) dem Tode des 
Nepos in ferne Behauptungen ein, und vertheidigte mit Leb⸗ 
daftigkeit das tauſendjaͤhrige Reich. 

Damals als die Uneinigkeiten zu fauten Ausbruͤchen 
gefommen waren, faß Dionys auf dem Aerandrinifhen 
Stuhle. Er veranftaltete ein Colloquium, welches vielleicht - 
das einzige ift, das ſich zur allfeitigen Zufriedenheit endete; 
Davon gab er Nachricht in einer Schrift, die cr wen amayye- 
Am, von den Verheiſſungen, uͤberſchrieb, und worin 
er insbefondere ben Orundpfeiler der Lehre des Nepos, die 
Apokalypſe, unbrauchbar zu machen ſuchte. Er that cd aber 
mit vieler Mäßigung, um jene nicht zu beleidigen, die mit 
fo vieler Nachgiebigkeit fith zu einem Vergleithe verftanden 
hatten. 

Unter diefen Bewegungen wegen der Chiliafterey geſchah 
bie erfte deutliche and gefchichtlich beurfundete Widerrede ges 
gen die Apokalypſe, welche Eufebius in Auszügen mit dem 
eigenen Worten des Dionys erzählt, die er aus dem Aufſatze 
von den Berheiffungen genommen hat. Da fi der 
würdige Vorſteher der Alerandrinifchen Kirche in eine Fritis 
ſche Unterfuchung über die Apokalypſe eingelaffen hat, fo has 
ben wir bier mehr als irgendwo etwas erfchöpfendes über 
dieſen Gegenſtand zu erwarten, | 

Dionys bezieht fich zuerft auf frühere Tchrer, war mm 
ur vor mwpa yanı, welche die Offenbarung verworfen haben. 
“Sie behanpteten, fagt er, bie Auffchrife betruͤge: nicht nur 
“fein AUpoftel, nicht einmal ein heiliger Mann, fondern Ee⸗ 
*rinthus habe fie gefchrieben. Sie durchgiengen fie Haupts 
“fh für Hauptſtuͤck, um zu bemeifen, daß fie eine Schrift 
“ohne Sinn und Zufammenhang fey; ein Niemand weiß 
pas hinter einem dichten San der Unverſtaͤndlichkeit. 
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“Gerintius habe file verfaßt, um feinen Irrthuͤmern durch 
“einen apoftolifhen Namen Anfchen zu verſchaffen; denn fte 
*fehre, wie Er, ein irdiiches Reich Chrifti unter Schmaus 
«und finnlihen Zreuden.” 

Mer find nun diefe frühern Lehrer? Er gebraucht nicht 
Den Ausdruck apxaucı andges, oder u um aradır moroPurapos 5 
die Alten, die von Anbeginn, die von oben ‚herab; fondern 
er fagt nur: einige unferer Vorfahren, vwes ur po numr. 
. Diefe Worte im eigentlihen und gewöhnlichen Sinn weifen 
. auf Eein höheres Alterthum, und nicht weiter ald auf Die 
vorhergehende Generation zurüd. Der Umftand, daß Ori⸗ 
genes ſich keines Widerſpruches bey dieſem Buch erinnert, 
was er bey keinem der bezweifelten Buͤcher anzumerken ver⸗ 
geſſen hat, und die Zuverſicht, mit welcher Nepos ſeinen 
Lehrſatz und feine Lieblingsmeynung darauf gruͤndet, laſſen 
uns auch keine aͤltere Gegner vermuthen, als jene, welche 
Nepos in der Hitze der Partheyen dem Buche durch den 
Chiliasmus zugezogen hat. 

Mexkwuͤrdig iſt ſodann der status quaestionis, wie r te 
ibm gefeßt haben. Sie beftreiten nicht das Alter des Bus 
bes felbft , fondern geftehen es vielmehr ein, daß ed aus Den 
Tagen der Apoſtel herabgefommen fey, und eignen ed einem 
Derfafler zu, der mit Johannes zu ciner Zeit lebte. Nach 
ihrer Unficht fragte e& fich lediglih darum:. hat dieſes Buch 
Johannes der Apofiel, oder fein Gegner, Cerinthus ber 
Ketzer geſchrieben? 

Sie erklaͤrten ſich fuͤr das letzte und hofften es aus der 
Aehnlichkeit der Lehrmeynungen des Cerinthus und der Apo⸗ 
Talnpfe darzutfun. . Er habe nemlich nach feiner finnlichen 
Denkart, fagen fie, ein irdiſches Reich Ehrifti ertraumt, in 
welchem man fich durch Saftmale, Schwelgerey und andere 
rohe Genuͤſſe beluftigen werde — ‚wie, es die Apokalypſe 
lehre. 

Site dachten ſich, wie wir bier ſehen, den Inbalt der. 
Dffenbarung vollkommen in jenem antiallegoriſtiſchen Sinne 
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und in der buchſtaͤblichen Deutung, wie fie Nepos auslegte, 
roh und koͤrperlich. ) Mie fie daher auf einen Gegner 
trafen, der die harte buchftäbliche Erklärung des Buches im 
Abrede ftellte, und eine allegorifche Exrpofition vorfhlug, 
waren alle ihre Gründe unhaltbar, und die ganze Parallele 
zwifchen der Lehre des Cerinth und der Apokalypſe fiel zu- 
fammen. 

Es ift folglich der status quaestionis fo gefaßt, daß 
der Streit nur gegen Nepotianer und ihre Hypotheſe geführt 
werden Fonnte. Schließen wir nun felbft, wer alfo diejenis 
gen waren, die vwes wo zum, die Vorfahren, auf welche fich 
Dionys beruft, und auf welches Zeitalter fie Anfpruch zu 
machen berechtigt find. 

Nun kommt auch die Urt, wie fie ihre Aufgabe noch 
weiter behandelten, in Betradytung. Gie fagen nicht etwa: 
Ei: feyen von Zeitgenoffen der Apoftel unterrichtet, daß Id⸗ 
hannes die Apokalypſe nicht verfaßt, daß fie ein Anderer 
geſchrieben habe; oder fie haben zuverläßige Nachrichten 
fachEundiger Männer, denen zufolge diefes Buch erft fpater, 
nach Johannes, da oder dort, zum Vorſcheine gekommen 
fey. Nein, diefes find nicht die Argumente, mit denen fie 
auftreten; fondern alles, was fie vorbringen, ift aus dem 
Buche felbft genommen: Sie durchgiengen ed von Haupf⸗ 
ſtuͤck zu Hauptſtuͤck, um zu zeigen, es fey ohne Verftand 
und Zufammenhang, ein großer Unſinn in mofteridfen Ein, 
büllungen’'u. ſ. w.. 

Selbſt aber auch das, was fie als eine alte hifterifche 
Erudition aufzuftellen fcheinen, una ua, ms ax as wapado- ‘ 
sus, Euseb. IIIA 28. daß nemlich Cerinthus alfo gelehrt 
babe, ift mit ſeinem Lehrbegriffe nicht einmal vertraglich. 
Denn daß Gott oder der Ehrift die materielle Schöpfung 
des Demiurgus wiederherſtellen, und das mißlungene Werk 


*) sdaimorepor... .. TFıya Xı$ında ea sovdns OBMETINNS WE, 
änpas sourzs ecıoYdas vnatedenevas. Euseb. H.E.VU.24 
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eines nuvollkommenen Aeon wieder zum Daſeyn rufen wer⸗ 
de, iſt um ſo weniger zu erwarten, da dieſe Arbeit, unwuͤr⸗ 
dig jedes beſſern Geiſtes, nur allein dem letzten unter den 
himmliſchen Naturen zugeſchieden wurde. Eben ſo wenig 
iſt auch zu erwarten, daß der reinſte und erhabenſte Geiſt, 
der Chriſt, welcher aller irdiſchen Affectionen, der Leiden und 
Freuden unfaͤhig iſt, ein Reich auf dieſer Erde anfangen, 
hier ſein Hoflager aufſchlagen, und Taͤnze und ſinnliche 
Beluſtigungen geben ſoll. 

Es iſt nur ein einziger Weg, die Moͤglichkeit einer ſol⸗ 
chen Behauptung mit feinen Meynungen zu vereinbaren ; 
wenn wir nemlih nach einem neuern Vorſchlage zweyerlcy 
Kehrbegriffe des Cerinthus annchmen, einen frühern, fo 
ange er blos als Judenchriſt lebte und fprach, und cinen 
zweyten, den er fich mit feinem Uebertritte zur Gnofis bils 
det) 

Dann Fönnte auch eine Angabe des Cajus Presbyter 
wahr ſeyn, welcher fagtz "Aber auch Cerinth, der durch Of⸗ 
«fenbarungen, ald wären fie von einem großen Apoſtel ges 
fchrichen, uns Wunderanſchauungen vorfabelt, die ihm 
“yon Engeln gezeigt worden; diefer Iehret, daß nach der 
«“Auferftchung ein irdifches Königthum Chrifti feyn, und daß 
die Menfchen in diefer neuen Staatsverfaffung zu Jeruſa⸗ 
em fi) den Geläften und Vergnuͤgungen überlaffen wers 
“den: und als ein Feind der göttlichen Schriften lehret er 
“in beträgerifcher Abficht, daß eine Srift von taufend Jahren 
“in hochzeitlichen Ergoͤtzungen dabingehen werden.” **) 

Allein wir müffen hier, wie es fich audy damit verhalte, 
mit dicfer Nebenerdrterung ausfeßen ; zumal da wir über die 
Stelle des Cajus in jener Hinficht, in welcher fie vorzäglich 


®) H.E. Gottl. Paulus commentationes theol. historiam Ce- 
rinthi illustraturae. denae 1795. Hist, Cerinthi para prior 


$. 17. f. 
”*) Zuseb, H. E. L. 111. C. 28. 
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intereſſant iſt, in einem andern Zuſammenhange noch einiges 
zu ſagen haben. 


Genug, die Vorfahren des Dionys hatten nicht eine eins 
zige hiſtoriſche Ausſage gegen die Apokalypſe aufzubringen 
gewußt; ſondern ihr ganzes Streben gieng nur dahin, ſie 
aus ihrem Inhalte verdächtig zu machen, den fie noch viels 
mehr verfehlt haben, als ihre übrigen Zeitgenoffen, welche 
doch auch nicht fehr glüdlich in der Deutung derſelben ge 
weſen find. Und wenn es nach ihrem Sinne Feine andere 
Wahl als Johannes oder Cerinthus — giebt, fo ift die 
Wahl, die fie getroffen haben, fogar laͤcherlich. 


Dionys machte auch felbft nicht viel aus ihren Fritifchen 
und eregetifhen Einfichten, fondern brachte eine Muthmafs 
"fung ins-Mittel, welche er aus innern Gruͤnden wahrfcheins 
lic) machen wollte. Es Ichte nemlich in den Tagen des Apo⸗ 
fteld auch ein Presbpter zu Ephefus, Namens Johannes, 
von welchem Papias zuweilen in feinen Schriften geredet 
hat; diefen nun ſchlug Dionys als Verfaſſer vor. 

Aber weder die Vorfahren des Dionys vermochten es, 
ihre Meynung, noch Er, die ſeinige in Afrika zu gruͤnden. 
Cyprian hielt die Apokalypſe für eine divina scriptura, 
scriptura sancta, durch weldye Gott oder Jeſus Chriftus 
redet, *) Eben fo wenig ließen fi Lactantius und Augu⸗ 
ftin oder andere Lehrer in der lateinifch» afrikaniſchen Kirche 
anderer Dinge bereden. Aber auch die Aegyptier felbft, 
wie Athanas, der berühmtefte unter den Nachfolgern des 
Dionys, und Markus der Mönd) beharrten auf Johannes 
dem Apoſtel. 

So gieng es in Afrika; aber die Aſiaten hatten mehr 
Wohlgefallen am Vorſchlage des Dionys, und die Biſchoͤfe 
des vierten Jahrhunderts ſcheinen ſich groͤßtentheils auf 


®) Epist. LVI. ad Thibaritan. p. 219. Ep. LXIII. ad Caecil. 


P. 256. de hab; Virg. p. 216- 7 Editio juxta Baluzium . 
Veneta 1rD8. 
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feine Seite geneigt zu haben. Cyrill von Jeruſalem erwähnt 
der Apolalypfe nicht mehr in dem Verzeichniſſe der kanoni⸗ 
fhen Bücher, und führt fie auch durchaus in feinen Werken 
nicht an: Gregor von Nazianz, der Theologe, geftehet ihr 
zwar für fih ein Auſehen in Glaubenslehren zu, und beruft 
fih darauf; aber in feinem metrifhen WBerzeichniffe der 
Bundesfchriften, wo er die Öffentliche Meynung bdarftellen 
mußte, nennet er fie gar nicht. Baſilius der Kappadocier 
und Cpiphanius aus Cypern fprechen ihr zwar das Wort 
als einem Achten Aufſatze des Apoſtels Johannes; allein 
Amphilochius von Ikonium gefteht es freymüthig ein, daß 
Einige die Apokalypſe als göttlich verehren , und Andere fie 
werwerfen. 

Die Denkart der Aftaren hat uns Eufebius deßfalls in 
feinem Kanon gefchildert, worüber wir an feinem Orte ges 
redet haben. Er faat, daß fie Einige in die erfle, Andere in 
die dritte Claffe verfeßen. In diefe aber hat er jene Schrifs 
ten eingetheilt, welche zwar nicht apoftolifchen Urfprungs , 
aber doch von frommen Männern und rechtgläu 
bigen Lehrern find. Unter diefe zählten fie alfo Die Apo⸗ 
Falypfe, fie Icgten fie weder dem Apoſtel noch dem Cerinth 
Den ; fondern betraten bie Mittelftraße, wie fie Dionys vors 
gezeichnet hat. 

Doch außer den Kirchenvätern des vierten Jabrhun⸗ 
berts find uns in Aſien fchon frühere Gegner der Apokalypſe 
angefagt; nemlich die Secte der Uloger, über welhe man 
defto mehr gefchrieben hat, je weniger man von ihnen weiß. 
Epiphanius nemlich bereicherte die Naturhiftorie der Ketzer 
mit einer neuen Species, und nannte fie Aloger. Der Cy⸗ 
prifche Bifchof hatte vielleicht Uergerniß an den antiapoka⸗ 
Inptifhen Sefinnungen feiner Nachbarn und Amtsbrüber 
auf dem feften Lande genommen, und gedachte ihnen über 
ihr Beginnen die Hölle hei zu machen. 

Mic c6 aber damit ſeyn mag; er ſchuf eine Ketzerey, 
unter die er ‚diejenigen zählte, welche das Evangelium Jo⸗ 
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hannis und feinen Logose, oder die Apokalypſe, eder beyde 
zugleich widerſprachen. Es waren derer freylich viele, welche 
ſich das eine oder das andere, oder beydes zugleich hatten 
zu Schulden kommen laſſen: es waren Cerinth, die Naza⸗ 
raͤer, Ebioniten, Cerdo, Marcion und mehrere; er hatte ih⸗ 
nen auch kurz vorher den Theodotus beygeſetzt, der in An⸗ 
| fehung des Evangeliums dicfes gar nicht verdienet, wenn er 
nicht etwa wegen der Upofalypfe, was wir nicht wiflen, 
mit hineingezogen wird. Aber alle diefe und die andern, 
die er noch hätte beyfeßen koͤnnen, waren in andern Irrthuͤ⸗ 
mern befangen, und ihre alogifche Behauptungen waren nur 
eine Nebenfache, die bald näher, bald entfernter mit ihren 
Theorien zufanmenhieng. 

Aus diefer Urfache ift alles, was er fagte, unbeftimmt,, 
weil er nemlich aus einem zufälligen und gar nicht beftimmens 
den Merkmale einen Hauptcharafter machte, und aus dems 
felben die verfchiedenften SSndividuen vereinigte. Er hatte 
‚eben fo audy die Keßerey der Antilufaner fehreiben können; 
denn viele nahmen das Evangelium des Lukas, oder feine 
Apoftelgefchichte, oder beyde nicht an. Diefe Ketzerey iſt daher 
bey Epiphanius ohne Anfang und Ende, ohne Beranlaffung, 
ohne Vaterland, ohne Häupter und NMebenzweige: er fchwebt 
immer nur im Allgemeinen umher, und Ichret uns über die 
Geſchichte feiner Aloger nichts, ale daß es einft folhe in Thyas 
tira gegeben hat. Sie hatten ſich an der Upofalypfe vergan⸗ 
gen; in Anfehung des Evangeliums hat er Feine Klage gegen _ 
fie. Uebrigens laßt er und auch von diefen, über den Urs 
fprung, Anfang, Verbindung u. f. w. ohne Unterricht, und 
begnügt ſich einzig damit, die Zeit anzugeben, feit welcher 
fie dort nicht mehr find, 

“AS diefe, fagt er, und die Kataphryger dort "ihren 
Tummelplatz aufgefhlagen haben .... zogen fie die ganze 
“Stadt mis in ihren Irrthum; jene aber „weldye die Apoka⸗ 
“lypſe laugnen, haben felbft die Zurechtweifung (der Apoka⸗ 
elypſe) in Unfehung jener Zeiten beftätigt. Nun aber, fährt 


= 
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"er fort, im dem gegenwärtigen Augenblide, na® hundert 
wölf Fahren, ift dort eine Kirche; fie wächst heran, und 
“es entfprangen fchon andere. Damals aber war, die ganze 
Kirche in jene der Kataphryger übergegangen” *). 

Alfo erzahlt er und das Ende dieſer Srrichrer zu Thya—⸗ 
tira, von weldhem, bis auf die Zeit, als Epiphanius ſein 
bärefiologifches Werk fchrich, hundert zwölf Fahre verfloffen 
find. Er aber ſchrieb es unter Valentinian dem erften, im 


zwoͤlften Jahre feiner Regierung, d. i. im Jahre 375 ober, 
76. nad) der Geburt des Herrn. Wenn fie nun hundert zwölf 


Jahre früher aufgehört hatten, fo fällt ihr Ende ins Jahr 
265; beyläufig in jene Zeiten, als Dionys den Vergleich zwi, 
[hen den Nepotianern und Antiapofalyptikern in Aegypten 
geftiftet hatte, | 

Man follte allerdings aus diefem Zufammentreffen ber 
Ereigniffe glauben, daß die thyatirenifhen Aloger in Ver 
bindung und Eihverftandniß mit den Aegyptiern waren, welde 
fih um diefe Zeit zum Ziele gelegt haben. 

Wenn fodann das von den afiatifchen Alogern gilt, was 
Cpiphanius gleich im Eingange feiner Abhandlung von dieſet 
Secte ſagt; denn don den Afrifanern redet er gar nicht: wenn 
das von ihnen gilt, daß fie nämlich die Apofalypfe dem Co 
rinth zueignen wollten; fo zeigt dieſe Uchereinftimmung in 
einer Abgeſchmacktheit, daß fie nichts weniger als unabhim 
gig von einander gewefen find. 

Aber auch die Argumente, welche fie aus dem Bude 
felbft nahmen, feine Dunkelheit, fein undurchdringlicher Sur 
balt, va» ry anıxadlula BaIsus, 8) oxoruus erpnpera, [id 


*) Epiphan. Haer. LI. p. 198. Ed. Basil. Eine andere not 
Dunflere Zeitbeflimmung vom Anfange der Montaniften, o » 
Xpovos mera T8 cwrypos avadnlım ui anernxoyre 4) rpıon er 
Bir, ms maison TyS axkıca — 
rn nara Dovyas upon. L. c. Kann nicht hieher gezogen wen 
den, da er fie beſtimmt une von den Montaniſten ausfasl: 


\ 
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gerade biefelben, deren ſich die Aritaner zu gleichen Zwecken 
bedient haben, 

Es ift auch aus allen Gegenbeweifen des Cpiphanius, 
-und allen Gründen, die er von ihrer Seite anfuͤhrt, klar, daß 
fie nicht aus Documenten, fondern aus den verfchiedenen Au⸗ 
ſichten ftritten, die jeder von dem Buche hatte, und daß ihre 
Naifonnements nur dann gegen die Zeugniffe der Alten in eine. 

- Betrachtung kommen Fönnten, wenn fie vollkommen richtig 
und unmiderleglich wären. 

Diefes find die Begegnungen, welche die Apokalypſe in 
biefen zween MWelttheilen erfuhr; und nun wollen wir unferw 
Blick noch auf Europa wenden, um auch da ihre Aufnahme 
und ihr Fortkommen zu beobachten. Aus ben europaͤiſchen 
Griechen haben nur fehr wenige in den erften chriftlichen Jahte 
hunderten durch ihre Werke ein Verdienft um die Religion, 
oder fich felbft ein ehrenvolles Andenten erworben; aber auch 
Die Schriften diefer wenigen, wie z. B. des trefflichen Dionys 
von Korinth, Haben fih der Gewaltthätigkeiten der Zeit nicht 
erwehren können. Wir fuchen alfo umfonft über diefe Frage 
YHufichlüffe bey ihnen, und find auf die Abendländer verwies 
fen, unter denen wir nun Erfundigungen auffammeln wollen, 

Eines der älteften Denkmale der römifchen Kirche ift der 
Hirte des Hermas, deffenkerfter Theil fi) mit Vifionen bes 
fhäftigt, der zweyte mit Sittenvorfchriften], der dritte mit 
Gleichniſſen. Der erfte und lebte Theil haben in ihrer Anlage 
ungemeine Wehnlichkeit mit der Apokalypſe, fo daß man fie 
in einzelnen Parthien für eine Nachahmung derfelben haften 
follte. Es ift befannt, welche Beweife die Profanphilologie 
aus den Smitationen für die Acchtheit alter Werke gewinnt; 
eben dicfer Vortheil würde uns hier zu ftatten fommen, wenn -- 
man durch cine unbefangene Vergleichung von beyden diefer 
Beobachtung jene Feſtigkeit geben wollte, deren fie fahigtzu 
feyn fcheint. Vereinzelte Bilder, Züge in der Ausmalung, 
und Aehnlichkeiten des Ausdrucks, welche als Erinnerungen - 
aus der Apokalypſe, wegen ihrer ſtarken Ucbereinftimmung 
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mit derfelben , betrachtet werben können, hat ſchon Nat hanacı 
Lardner zufammengetragen, die fi) aud) in einem fehr braudhs 
baren Handbuche über diefen Gegenftand wieder finden. *) 
"Sm ı7ten Fahre, oderwic einige Krititer behaupten, daß 
gelefen werden müße: im 7ten Jahre des Markus Aurelins, 
wie Enfebius erzählt, waren die Ehriften in Gallien bartın 
Berfolgungen ausgeſetzt. Namentlich hatte die Kirche zu 
Lyon und Vienne Einige aus ihrer Mitte gefehen, welche dru 
Ruhm des Mariyrthums erfampft hatten; beyde Gemeinden 
theilten ihren erlitteuen Kummer, und auch die Sreude über 
das ftandhafte Befenntniß der Shrigen durch eine Zufchrift 
den verbündeten Kirchen in Phrygien und Aften mit. Euſe⸗ 
bius bat einen großen Theil derfelben feiner Gefchichte einvers 
keibt. Einer der Märtyrer wird darin mit den Worten Apok. 
XIV. 10. angerühnt; und auch mit einigen Varianten ift die 
Stelle Apok. XXII. ı1. angewandt, welche dafelbft als Citat 
aus einer heiligen und prophetifchen Schrift aufgeführt ift. **) 
Es ift bekannt, wie oft Irenaͤus dieſes Buch in feinen 
Werken gebraucht hat, und zuweilen auch mit der Kormel, 
Joannes domini discipulus, ***) wie er den Verſaſſer des 
Evangeliums zu nennen gewohnt if. Hippolytus, fein 
Freund und Sünger, wenn wir ihn als Abendländer betrachs 
ten wollen, hat nad) dem marmornen Denkmale, welches bey 
St. Kaurenz an der Mauer im Sabre 1551. entdeckt wurde, 
va TE Narr Ivayıyv wvayyılız N N 9, amonarvdens, und aud) 
nach dem Berichte des Hieronymus de apocalypsi gefchries 
ben, Undreas von Kappadocien hat feine Erklärungen über 
Die 


*) In Chriſt. Friederich Schmid's historia antiqua et vindica- 
tio canonis. Lips. 1775. $. 113. p. 298. 

*) m Yap, 4 adrı yıncıos xorors Mmadnrns (wayador) 
uro\sduy vu Rp, ONE m vRaY — — NEN ‚rea®a 


—R& N,0 RVOMOE MIORNTATW RTL, x o dınasos dınmuwInTw ers, 
Euseb. HE LV, C. 1 


""*) Adv, Haercs. L.IV. C.20 n. ıı. und L. V. C. 26. 2 5, 
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die Apokalypſe sitrunp,reblich.mit dem Rare des Autgzs 
benuͤtzt, und Jakob ‚on Xdeßa hat fi in aͤhnlicher Ne 


‚gelegeuheit anf die ‚ Auslegung. diefes ‚berühmten, Lehrzxs 


bezogen. *) nord 
Der ungenannte Schriftffelfer ‚bey Muratori giebt Jo⸗ 
hannes, den Bormann des Apoſtel Paulus, als Verfaſſer der 
Offenbarung an. **) Dieſer Ungenannte. ſou, nach dem Ur⸗ 
theile einiger Gelehrten. Cajus, der römifche- Preöbyter 
ſeyn; andere aber zaͤhlen eben dieſen Cajus unter die artläy 
ten Gegner der Apokalppfe... ‚Er hat fon , einmal eine aͤhn· 
liche Role geſpielt, als er, der Denkart ber Abendlaͤnder in 
Bezug auf: den Brief an die Hebraͤer eine andere Nichtung 
gab; wir koͤnnen ihn deßwegen hier ohne ein ſtrenges Verhoͤr 
nicht entlaſſen. Es koͤnnte uns ſonſt leicht ein merlwürdi⸗ . 
ges Glied in der Geſchichte der. Apokalypſe unter den Abend · 
laͤndern entgehen, und das übrige hexuach ohne, Zuſammen⸗ 
bang ſeyn. une 
Die Befchuldigung: gegen Seins. arfindet- ſichauf eine 
früher angeführte Stelle des Euſebius, welcher, da er ‚die 
Lehrmeynungen des Eerinthus abhandelt, fich in folgenden 
Aeußerungen erflart. Kajus fohreibt alſo von ihm: Uber 
auch Cerinth, der durch Offenbarungen, als wären ſie von 
einem großen Apoſtel geſchrieben, und Wunderanfchanungen 
vorfabelt, die demſelben von Engeln gezeigt worden; dieſer 
Iehret, daß nach der Auferſtehung ein irdifches Koͤnigthum 
Chriſti ſeyn, und daß die Menſchen in dieſer neuen Staats⸗ 
verfaſſung zu Jeruſalem ſich den Geluͤſten und Vergntgun— 


*) Ephraem, Syr. Opp. T. I. p. 292. us malahan, ! 
1.2.08 ınanb „m. Pcamo laan.in.ialo 

**) Antigg. ital. m. ae. TI. p.854- Cum ipse beatus aposto- 
lus Paulus, sequens praedecessoris sui Joannis ordinem, 
nonnisi nominafim septem ecclesiis scribat etc, Vergl. was 
aus Gelegenheit des Kanons weiter hierüber bemerft wurde. 

Hug’s Einl. N. T. II. zte Ausg. 88 


"gen Aöerlaffen werben, und Lalsꝰnein Withd der hötrlichen 
—— lehret & in! detrageriſchet Abſicht, daB eine Friſt 
taufend Fahren: in hochzeitlichen Ergößungen dahin ges 
ben werde. -*) 
Cerinthus hat alfo Offenbarungen - unter dem Namen 
eines großen Apoſtels erdichtet. Dieſes iſt ſo allgemein 
“ausgebrädt, daß es bie Apokalypſe bes Petrus, oder die 
Apokalypſe des Paulus, oder auch eine uffer dem Namen 
des Johannes feyn kdunte, ohne daB es gerädezu die unfrige 
“wäre. Allein das Folgende, wirb man fagen, weifet und 
maͤher auf Johannes am. Allerdings hätte dem Inhalte 
nach diefe erbichtete Offenbarung einige Aehnlichkeit mit der 
Johanneiſchen; "aber daß fie es wirklich, daß fie es felbft 
fey, welche dem Cerinth zugefchrieben wird, behauptet die 
"Stelle noch nicht, Sie ſcheint ſogar das Gegentheil anzuzeis 
gen. Dein das. taufendjährige Reich in finnlichen Freuden, 
welches er Liffiger Weife aus Feindfchaft gegen die heiligen 
Schriftenerdacht hat, deutet auf einen Auffaß, der als ein 
Gegenſtuͤck unferer Apokalypſe entworfen war. Wenn er 
senlidy cin finnliches taufendjähriges Reich boshaft gegen 
die Heiligen Schriften‘ erbichtete, fo kann dieſe Entgegenfes 
Bung nur die Johanueiſche Offenbarung treffen, welche als 
lein eine Zahl von taufend Fahren den Abgefchiedenen zu ih⸗ 
rer Herrſchaft mit Chriftus zugemeffen hat. XX. 4. 5. 
Ich fuͤhre hier die Worte eines neuern Gelehrten an, 
wie bieſes Fragment des Cajus mit dem ihm eigenen 
En Up] 
*) —X xx —W di amoxuulım, we vwo amwodrels 
-"" meyais Yeypapmıy, TIparoAoysns mu us di ayysluy ausm 
deduyusras Jevdonayıy ezsıcayıı Asyar' ira un avagragıy 
erıyov aıvas v0 Bucılaoy Ta xpiora, 4) way amı ums 
x0) ndovnee ev Teosouryı vyv wapxu mworırevmerm dudeuss, 
x ax Igor vrapxun Fass yonPaus zu es ugıfmor Kılımrun 
vun au Yayım sopıys, Jahnı wAurur, Asyı yeeden Euseb» 
H, E. Ih 28 
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Scharffinne erläntert m; Ma " aytem adhuc dis« 
cerni videntur 4 a canonl· 
ca, dum Caus a Dee Pi le annorum in 
festum aliguod nuptiale fraud atque, ex odio sa= ° 
crarum scriplurarum applica ie innuit. Qua» 
rumnam enim Dei scripturarum dio, ut numerice mille 
annorum festum Impostor fingefet;-adduel potuerit, nist 
ipsius apocatyßseos cänonicae? Alibi enim in 8. codice 
mille annos festos promitti non novimus. ' Mens Igitur 
Caji alia non’ videtur ‘esse posse, praeter hand: finxisse 






-Cerinthum Judafsmo’ plenum, "proprias anıxarufar; atque 


ut facilius falleret lecturos, ipsu'm etiam illum mille an- 
norum vumerum axidiyinis libris, ipsi adeo, utin pessi- 
mam partem lis uti npn vereretur, exosis mutuum sump- 
sisse, suumgue plasma ea canonicas apocalypseos similie, 
tudine adfecta. exarnasse. *) 

Diefes iſt um ſo gewißer, da Euſebius, wo er abſicht⸗ 
lich vom der eigenen Meynung des Cajus, die er-in Anſe⸗ 
bung des Kanous hatte, in feiner Geſchichte handelt, nicht 
mit einem Worte davon ſpricht, daß er die Apokalypſe an⸗ 
geftritten habe. Eben fo ift dem Hieronymus nie eine uns 
gänftige Geſinnung des Preöbyters gegen diefes Buch bes 
kannt geworden. Photius aber, welder noch alle Schrifs 
ten deffelben vor fich hatte, und einige kritiſche Nachrichten 
darüber beybringt, hebt als die vorzuͤglichſte Merkwuͤrdig⸗ 
keit aus denfelben den Umftand aus, daß er den Brief an 
die Hcbräer nicht angenommen, habe, ohne irgend etwas 
von einem ähnlichen Betragen gegen bie Apotatypfe darin 
wahrgenommen zu haben. **) 

Diefes Buch hatte auch weder in Rom, no in der 


‚Übrigen lateiniſchen Kirche die Öffentliche Meynung gegen 


*) G. Paulus Comment. theol. histor, Cerintbi illustraturae, 
Hist, Gerintb. pers prior. $. 30. 

**) Euseb. H. E. VI.2ı. Hieronym. ‚Catalog, V. Cain. rus · 
eins God; 48. Hoeschel. R. ib. 
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ſich, wie 6 mit. dem Briefe am die Hebraͤer ergangen ift. 
Einige Zeit nachher gebrauchten es die Eonfefloren aus dem 
rdmiſchen Presbyterium in einer Zufchrift an Enprian. von 
Karthago, welche in feiner Brieffammlung auf uns gekom⸗ 
men ift. *) | 
Nach ihnen find es Victorinus in Pannonien, Hilarius 
von Poitiers, Gennadius von Morfeille, Oroſius aus Spas 
nien in der Schußfchrift gegen den Velagius und mebrere 
Andere, welche die Apokalypſe unter die göttlichen Bücher 
des neuen Bundes gezählt, und gleich den übrigen, und 
mit ihnen gebraucht haben. 


“ Dennoch fiheint es, wenn wir den Hieronymus recht 
verfteben, daß die lateinifche Kirche diefer Schrift nicht volls 
tommen die Würde eines kanoniſchen Buches zupeflanden 
babe. Er fagt in feinen Anmerkungen zum 149 Pfalm... 
Die Apokalypfe, welche. in den Kirchen gelefen und ange 
nommen wird, wird nicht unter die apokryphiſchen, fon= 
dern unter die kirchlichen Bücher gerechnet, neque enim 
inter apocryphas scripturas habetur, sed inter ecclesia- 
sticas. 


Im firengen Sinne des Wortes ift ecclesiastica scrip- 
tura nur eine Schrift der zweyten Ordnung. Befanntlich 
theilet ein Zeitgenoffe des Hieronymus die Bücher, welche 
zum alten und neuen Bunde gehören, oder was immer für 
Unfprüche darauf machen, in canonicos, ecclesiasticos 
und apocryphos ein. Sat nun der Kirchenlehrer die nem⸗ 
lihe Bedeutung mit dem Ausdrucke, liber ecclesiasticus, 
verbunden, fo ftoßen wir hier auf eine unerwartete Erfcheis 
nung. Die Lateiner hatten. alfo dieſes Buch in die zweyte 
Claffe, unter die wilerfprochenen,, gefegt, wo es hingehoͤrte. 
Somit wäre es dann gluͤcklich in alle drey Claſſen einge 
ruͤckt worden, und follte -fogar nach ber Meynung ber Als 


*) Epistola inter eyprianiacas XXV]J. Ed. Ven. p. 9% 
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ger der vierten, den erdichteten Schriften der. Ketzer bepges 
ſellt werden. Ein fonderbares Schickſal dieſer Schrift! 


Allein Hieronymus nimmt den Ausdruck nicht fo ſcharf, 
und in diefer Beftimmung, wie ihn fein Zeitgenofle ges 
braucht hat. Denn in dem Briefe an den Dardanus fagt 
er: Wenn die Lateiner den Brief an die Hebräer nicht uns 
ter die Fanonifchen Schriften aufnehmen, fo nehmen auch 
die griechiſchen Kirchen mit gleicher. Freyheit die Apokalypſe 
des Johannes nicht an; ich anerfenne aber beyde, denn id) 
bange nicht an der Gewohnheit der Zeit, fondern folge dem 


Anſehen älterer Schriftfteller, welche fich der Beweiſe aus: 


beyden und zwar als Fanonifhen und Tirhlichen 
Schriften, bedienen.... und nicht bloß, wie man auch zus 
weilen von Apokryphen Gebrauch macht, nom mt. interduni 
de apocryphis facere solent, sed quasi canonitis et eccle» 
siasticis. Y 
Hier hat ſich Hieronymus fo mnegedehat, 28 mad 
glauben follte, "et habe keinen Unterfchied unter kanonifſch 
und kirchlich gemacht, und Feine größere Bedeutung auf. da⸗ | 
eine Wort gelegt als auf. das andere. 
Aber auch fein Zeitgenoffe, von dem wir ‚bier geredet | 
haben, der Presbyter Ruffin, welcher die: Bedeutung von ' 
kanoniſch, ecclefinftifh, und apokryphiſch in. der ſtrengſten 
Beſtimmung augeſetzt, und die Buͤcher des N. T. darnach 
eingetheilt hat, weiß nichts davon, daß die Apokalypfe uns 
ter. den Abendlaͤndern aus. der Zahl der Schriften des er⸗ 
ſten Ranges ausgeſchloſſen, und im bie Abtheilung der bes 
zweifelten herabgerͤckt worden waͤre. Sr. führt fie unter 
bins Titel derkanoniſchen Werke auf, und zwan nicht vach 
feinem eigenen und einfeitigen Urtheile, ſondern wire. firbs 
ald er vom Kanon zu reden beginnt, vorläufig erklärt: 
Dieſes find_ die Werke des alten und neuen Bundes, weldye 
nach der Erblehre der Vorfahren für folche Schriften zehal 
ten werden, die vom heiligen Geifte eingegeben, und bey der _ 
Kirche hinterlegt worden find, wie wir uns aue bee Del 
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"Und am Schluffe ſei⸗ 
er dinzu: Dieſe find es, welche die 
“ehiverleibt, und ı welche fie und als Qucl« 

len der Glaubenslehren angewieſen haben. 

m zufolge hat es das Anfchen gar nicht, als häte 
: ateiner durch bie Zwiſte der Afrikaner und dann 
n verleiten laſſen / wegen der Upofalypfe in den 
ten, Eintheilungen der Bücher deö neuen Bundes 
e Veränderung vorzunehmen. 

Bu van 185. 

LER Die Apokalypſe gehet in der Behandlung ihrer Gegens 
„Nönbe:wft ſehr ind: Umftändliche, uud malt fie mit vielen 

Werhieruigen aus; 16 iſtiaber manches in dem Detail, was 

eubermrgentlichgms feyn ſcheint, und Dennoch dem Gegen» 

fande feine vollkommene Beſtimmung ertheilt. Die Nes 
benfnchen: werdar Stsawegen oft.bedentand ; und · es iſt ſchwer 
einen Umriß des Gamen zu geben, weil nothwendig in eis 

Kon ſolchen die / Neben dinge verne chlaͤßigt werden muͤßen. 

Indeſſen wollen wir es oteſu hen. das ange i in eine Ueber⸗ 

Feder zu vᷣringen.· 736 0 

non Vobammes ſah⸗auf Patmos, in einer Er, zwiſchen 

flirbennLẽuchtern · eint Meerifchenähnliche Geſtalt, au ber. aber 

Ars: iWermenſchlich, ungemein herrlich "ned göttlich; war. 

She grdot ihr fieben Briefe zu ſchreiben am ficben Gemeine 

den Miflens;, deren Symbole bie fieben: umderſtrvenden Leuchter 

find’: weltche son ficken Geiſtern gewartet werden, Dieſe 

Bviefe greifen die Tugenden, ıbeftrafen die Fehler. ber ſieben 

Kirn —* —* ur frag, andere gur Stande 






ver um, „Aber gie 
Herold Pi dem Jobannes 
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feiner ‘Ermäpkten ark vier und awangig: Gräßleni:; Arıhakin 
ein Bud) mitfieben Siegeln in der Hand, und Riamnud, ir 
ber: ganzen Schöpfung vermochte es, ſie Zu1.Ldfess Aben 
ein :Lamım welches an. ber Diitte-des.Tpronchftand, schloß 
diefe fieben Siegek auf, unter: Hymuen sind Lobpreiſungen 
der riecht — Vi ont Due LTE Bee 
— Bey Eröffnung des etſten Siegels erbtiti en And Hm 
ben mit den Jaſignien des Steges "We deml zweyien · weicht 
der FriedKvon der Erde; beym dritten kommt Huugetn; hehm 
vireten der Tod und ˖ ſein Gefolge. eh Etdffanig dedfunf⸗ 
sen ſchreyts das Blut der Maͤrtyreruuin Beſtrafang.nudar 
ſachste wird erdffuet ; Sonue und · Mondi verftuſtern fich, die 
Sterne falleh. son Himmel; Furcht und Beaͤugſtigung find 
allgemein. Wier Engel halfen die Stuͤrme an, bi ein⸗Ea⸗ 
gel, der ‚son Aufgange kommt;ntius jebet gZunft Iſraels 
zwolftaufende derjen ſgen⸗, welche gerettet · werben ſollen, mir 
den Zefdyen des lebendigen Gottes bezeichtiet hats: Mm: das 
Thron Gottes ſtehen aus allen Nationenn einel Meagein 
weißen Gewaͤndetn mit Palmen in der Hand, welche aus 
den Wohnungen des Elendes gekommen und ‘un getrdſtet 









ſind, ſiebente Siegel 
wird ch u nun ers 
ſchein ee ti 
der & Su —J— de 
Bst Er 





erſte ber’ ſteben jet Bigiamt- beit & ara, es 
rt Feuer, Huelt und Blut auf die Erde, Auf den Schal 
der’'zwoenteh Mokirtiere ftaͤrzt fh:" ein ſeuriger Veig ind 
Merr, und’ Her dritte Theil des Waſſers wird zu Blut.Es 
mtduet ·die dritte Tronimetẽ, und Ein hellgiduzeuber Steru 
ſtuͤrzt über dem dritten Theil der Flaſſe und Quellen, welche 
von’ ihm verbittett: werden. Der vierte ruft; ba wird ber 
deitte Cheil'de: jSonue, des: Mondes, und der Sterne ‘sen 
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wuakız Ein biẽd fneyt · au der Speise! um ſchrryt· 


MDeho ven Bewohnern. fer: Erde. E6’ruft'bersfünfte, und 


ir Bterwſtlirzt vdom Himmel, welcer die Schlüffel des 
Wgraudesihat;ibehi.ct:ccdffnet, und aus dem allerlcy. vera 
derblichet Alg czinfer. hrrvorgehrt. Auf don’ Trommetenruf 
des ſechsten werden die vier am Euphrat gebandenen Engel 
ldſeha nderia dyjſte Theil der, Menfchen ſtirbt. — — 
gher hip Uebergehliebenen beffern Ach dennoch nicht, 
jomme nicht von ihrem Gotzendienſte zuruͤck mnXa., 

Kia ©} Ameel⸗ zin loloſſaliſcher Geftalt: ſpricht wie ſieben 
Dapner,.mapı reicht: dem» Johannes ein Buch, der es vers 
Klippen maſi⸗ er · verſchtingt · es, fängt an zu prophezeihen, 
vnd milk as Tempelgebaͤnde ab; den äußern Hof aber und. 
Vo Steds:äberläßkee den · Feiuden⸗ ¶Zween Märtyrer, die, 
unser, berrlichmn Lebſpruͤchen angehindet:werben,müßen auch 
yirnphessigen.aun ſterben im allegorifhenSodom: ber, 
inbemme Theiheder Stadt Hirbt— XL 15. Der fien 
Bann Eogelsttommetets. : Die‘ vier · und zwanzig Aelteſten 
falten vdrr Gottas Throne mieber; und ſi J us Im’ ein Sie. 
in — al .n 
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j 
nem Stabe weiden fol: Aber «Michael ftärget den Drachen 
any Gracsherab, worüger: ein glgngimem Ippelnhgr Himm ⸗ 
Tispensapsfahen kein ach, van Dahtp epfelgt er die Gier 
Wihrepder welche fÜh ähmapıprep-.die Sihehfain einfame. Ges, 
genden, entzieht, snpsfit, ÜNE-Bindigehtert unb.sgnährt. „Dem. 
für führs, nun..ber; ra | 
” der Frau. — XIH. } J 

Inʒwiſchen ſteigt. eiu Ereungehraeran aus da Deere her⸗ 
ang mir fieben · Köpfen, zehn Hbrussn, und zehu Diademen. 
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Es fahr Krieg mit den Heiligen, alle Nationen beten es an 
Ein. anderes kommt’ and der Erde hervor mit zwey Hörnern: 
und fpricht wie ein Drache, Es unterwirft die Menfchen 
ber Gewalt des Seethieres, verfertigt ein Bild von demſel⸗ 
ben, und gebeut der Welt: e8 anzubetenz: bezeichnet dann 
die Anheter deſſelben mit ‚einem eigenen Charakter. Das 
Serthier, felbfh hat. das Zeichen 666 — ſehehundert uud 
ir ‚und ſechzig. —— 
MDas Lamm aber ſtehet auf Sion, und bezeichnet fine 
Setrena, und ihm, erſchallen zʒneue Lobgeſaͤnge. — XIV. : 
Drey Engel erſcheinen am Himmel. Der eine trägt 
gmpor-dasr ewige Spangelium; der andere ruft+ Babel ift 
‚gefallen, der briste pepfündet Strafen den Anbetern des Uns 
gfheuers, Ueber. einer Wolke erſcheint eine Menſchengeſtalt 
mit inerzSich eli in der Hand, und ein Engel mit. einer Si- 
el; der eine hält, Erndte, ‚der andere, Beinlefe. — - XV. 
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Gieben Engel mit fieben Zornſchalen treten aus dem 
mit Dampf umhüuͤllten! Feldhezelte Gottes hervor. Der erſte 
ſchuͤttet feine Schaale aus; da floß Eiter und Geſchwuͤr anf 
die Erde. Der zweyte goß ſie hber- das Meer, welches wid 
geſtocktes Blut anquoll. . Der Dritte über Die Floſſe und 
Brunnen, welche jet‘ vorm Blute ſtroͤmten. ‘Der vierte goß 
fie Aber -dietSonme, und: die Menſchen werbiannten‘; net 
fünfte über den hrom-be4. Thieres, üidt er wurde mie Rind 
fterniß bedeckt. Der fechöte goß feine Schal über: din Eu⸗ 
phrat, und feine Quellen verſſegten. Der firbente_molich 
fchuͤrtete feine Schale im die Luft Aus, und' ring Stimme. era 
(un aus Gottes Heiligchum vom: Himmels Es iffigeihen 
ben! Die Natur ſchien ſich umzukehren; alle ſchreckliche Er 
—D prachen kerein, um das Verdet hen zu vollenden. 
7 7. RU H, nor ynn med um on; 

> Nu; Fonmit ler der eben Engel, führt Jopanies im, 
Mi Woͤſte, geighahm rin auderes Frauenzimmer, ſiend uͤber 
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Auen rothen Thiere mit ſieben Köpfen:und zehen Hürnern. 
Sie hat den Namen Babylon auf der Stirwe, iſtebetrunken 
vom Blute der Helligen, verführt die Völker zur Hurercy. 
Die Köpfe find fieben Hügel, die Hörner ſind zehn Könige, 
Das Thier eilet dem Untergange' zu. — XVIII. 

Sin anderer Engel fteigt vom Himmel, ruft den Unters 
gang Babylons aus; fobert die Völker auf, Rache zu neh⸗ 
men. 8 erhebt fich auf der Erde ein Klaggefang über Bas 
bylon. Im Himmel wird Halleluja gefangen; denn es 
naher fich der er Hocheittag Des Lammes. — XIX. de 

I EEE SET Tas Be 

Fun zeigt ſ fi) der Sieger auf dem weißen’ fferde wie 
der. Sein Name ift auf fenem Schenkel gefchrieben‘, er 
heißt König der Könige, auch iſt cr der Anyıs 9er. Ein En» 
gel, der in der Sonne ſtehet, winket ‚den Vögeln ded' Hims 
mels auf das Schlachtfeld, wo Leichname der Fuͤrſten und 
Mächtigen in großer Zahl-ihrer warten; denn ihre letzten 
Werfuche zum Widerſtande find unnuͤtz geweſen. — XX. 

Einftweilen fteigt ein Engel vom Himmel, welcher die 
Schläffel zum Abgruude hat; dort feffelt er: daß Seeunge⸗ 
heuer an, und Kerſchließt auf, tauſend Sahre feinen. Kerker, 
während welcher Zeit ſich die Setigen der Herrfchakt wit Jeſu 
freuen. Mberrnach diefer Friſt wird. es auf ein, Neues zum 
Kampfe .auffiehen ,: und. entfernte Möller, zu Hilfe „rufen ; 
doch wiufonii: es wind auf awig ben Qualiv des Feuers 
übergeben, XX. 1I1J. ET ER ur" 

Schon fit der Richter auf dem Throne: ber Meftban 
tuͤrmelt in regellofer: Bewegung, das Buch bes Lebens wird 
abgerollt; die Oräber ‚geben ine Tobten ; es wird. abgents 


r 


heilt. — XXI. 77 
Es ſetzet ſich ein neuer Himniel, es fehet ſich eihe nette 
Erde zufammen. - Ein neues Sserufalem, wie ei aut 


geſchmuͤckt, ſteigt zur Erde herab; feine Thhrme, feine 
Mauern, feine Königeburg find mir Chatabteren des Chri⸗ 


ſtenthums werfhhdnert. Dort iſt Troſt, Ruhe, Ftiede, “wi 
ges Licht und Reich Gottes. — XXII. 6. 


Nun folgt eine Schlußrede an den Johannes, und eine 
Schlußrede des Johannes au ‚feine Leſer. 
8. 1866. u 
In feinem Bude waren die Erklaͤrer fo unglädti, ala 
in biefem ; ein Beweis, daß bald nach dem Verfalle des.äig 
diſchen Staates auch die Bekanntſchaft mit der Denkart und 
den eigenen, Auſchauungen dieſes Volkes erloſch, und ber 
Sin für juͤdiſchen Ausdrud und paläftinifche Bildnerey ſich 
ſogar bey den Añaten verloren bat. Was deßfalls hernach 
und in ſpaͤtern Zeiten his bergh geſchehen 
nun weiter ſchließen. Bald ſah man den A 
Wels Ende darjn, bald die Kirchengeſchichte 
geſtellt; dann that man die Weltgeſchichte h 
genen, Hunnen, Thrken u. ſ. m. Nun kam 
an den Papft, die Verdorbenheit des Clerus, die tdmiſche 
Kirche und die Reformation, und vjeleiley aͤhnliche Dinge, 
die um nichts !lüger waren. 


— Unter den Neuern betrat Bofluet ine vernfnftigerg 
Bahn. *) ‚Die. Upofalypfe ſchien ihm von der, Eroberung 
Roms zu handeln, und von der Zerſtůͤckelung dieſes Reiches. 
welche Begebenheiten eigentlich erfolgt find unter Anfuͤhrung 
Alarichs, des Königes der Gothen. Bis auf dieſen Zeitpunkt 
aebet der Umfang des Buches, und zeigt bie goͤttlichen 
Strafgerichte über, den inofolatrifchen Staat, bes fü oft das 
Chriſtenthum bedrängt hatte, welches nun am Ende gerä- 
het ift, und über alle Gcwaltthätigfeiren triumpfiret. : Die 
dazwifchen gelegenen Ereigniſſe, die’ hier noch welter abge⸗ 
handelt find, find das Schickſal der chriftlichen Schule uns 
ter dein Cäfareh, ihte Verfolgungen, vorzuͤglich ent des 
Diokletian, ihre augenblickliche Ruhe unter Con ſtautin, danu 


r Apoealypes avee une explitatios. 1689- 
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die Bedruͤckungen Julians, welche die Beſtrafung beſchleu⸗ 
nigten. 

So dachte ſich Boſſuet den Inhalt der Offenbarung, 
welchem hernach Calmet folgte. Wetftein fand feiner Seits. 
die Sache anders, und erblickte darin vorzuͤglich die Zer⸗ 
ſtoͤrung Jeruſalems, die daran gebundenen Schickſale der 
juͤdiſchen Religion und die Herrſchaft des Chriſtenthums; *) 
ihm folgte Herder, der im Detail einiges ſehr gluͤcklich geſe⸗ 
hen hat. **) 

Aber weiter als fie hatte lange vorher ein ſchner und 
fein wahrnehmender Geiſt, Hugo Grotius, geſehen. Er ſagt 
am Eingange des vierten Capitels ſeiner Erklaͤrungen uͤber 
dieſes Buch: pertinent autı®ı haec visa ad res Judaeorum 
usque ad finem capifis undecimi: inde ad res Romano- 
rum usque ad finem capitis vicesimi: deinde ad statum 
florentissimum ecclesiae Christianae ad finem usque. 


Noch tiefer ift auf die Geheimniffe des Ganzen einge 
drungen der Verfafler einer Pleinen, aber fehr inhaltreichen 
Schrift, Joh. Simon Herrenfchneider, Profeffor zu Stras- 
burg. ***) Er zeigte, daß bie zwo Städte, Rom und Jeru⸗ 
fälem, deren Schickſal den beträchtlichften Theil’ der Apoka⸗ 
Inpfe ausmacht, nur Symbole zwoer Religtenen find, des 
ren Sturz vorhergefagt wird: die deifte aber, die am Ende 
erſcheint, das himmliſche Jeruſalem, das Reich der Seligen 
bedeute. Aus dieſen Befichtspunften Hat ein berähmter Ge- 
Kbrter die Apokalypſe ausführlich abgehandelt, deſſen Schrift 
ur’ Zeit dad Haupthuch über biefelbe fe H 


*) Nar. Test. Prolog. in Apoe. 

” MAPANAOA das Bud von ber Bufanft dee Ser, Ds 
RM Siegel, Mia, 1779.8s. 33 

men. Apocalypsis a cap. IV. -— finem illnstrandae tentamen. 

un u, Argenforati 1786., 4to. 26 Seiten. “ ‚ 

$) Comme tarius in apocalypsin Joannis, Sorips. Jo. Go- 
dafr. Eichhorn. I]: Yol 8. Götfing, 1791. 





— 603° — 


$. 187. 

Es find drey Städte in diefem Buche, um deren willen 
alle diefe ſchrecklichen Anſtalten oben und hienieden, und alle 
Bewegungen der irdiſchen und himmliſchen Maͤchte gefchehen. 
Eine derſelben iſt Sodoma, ſie heißt auch Aegyptus; die 


andere iſt Babylon; und endlich die dritte iſt ein neues vom 


Himmel herabſteigendes Jeruſalem. 

Die ganze Handlung der ſieben Engel mit den ſieben 
Trommeten VIII — XI. bezieht ſich auf Sodoma. Wir 
ſehen aber bald, daß dieſe längft untergegangene Stadt nur 
den Namen darleihet, um eine andere zu bezeichnen. Denn 
in diefem Sodoma iſt unſer Herr gekreuziget worden, ows 0 
xuoios NAHY reravouꝰy, XI. In dieſem Sodom iſt der Tem⸗ 
pel, wovon die aͤußere Halle den Heiden uͤberlaſſen werden 
ſoll; ja es iſt ſelbſt die heilige Stadt, morıs ayın, von wel- 
cher fremde Völker Befis nehmen werden. XI. 1. So wie 
noch zween Märtyrer darin umgekommen find, wird ihr 


Untergang entfchieden. — XII. i. . Mit Sodom hat aud) 
Joſeph, der Jude, Jeruſalem im nemlichen Zeitraum vergli⸗ 


chen. Jud. Kr. V. 10. 

Nach einer großen Zwiſchenhandlung, in welcher eine 
Matrone in Geburtsſchmerzen erſcheint, die von einem Un⸗ 
geheuer verfolgt wird, und nach der Schilderung zweyer an⸗ 
deren Ungethuͤme, welche die Angehoͤrigen dieſes erhabenen 
Weibes aͤngſtigen, XII. XIII. XIV. wird auch der Unter⸗ 
gang Babylons im Himmel abgeſchloſſen. XIV. 8. 

Die ſieben Engel mit den ſieben Zornſchalen muͤſſen 
den Beſchluß vollziehen — XVI. 17. 19. obſchon Babylon 
Jahrhunderte vorher oͤde, unter halbkennbaren Ueberreſten 
ſeines Glanzes, da lag. Allein dieſes Babylon iſt auf ſie⸗ 
ben Hügel gebaut, oxæ opn now ınra — XVIl.9-ı18. Es 
ift eine urbs septicollis; ein weltberühmtes Unterfcheidungss 
zeichen, welches uns die Stadt leicht errathen läßt, die eis 
gentlich gemeynt ift. Uber das andere Merkmal, daß fie 


das imperlum orbis terrarum hat, Bucırum uns Bası\rav 
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sms ym, macht uns vollends fiher, XVII. 18. daß biefcs 
Babylon am Euphrat, Rom an dem Tiber ift. ”) 

fo Zerufalem und Rom find die zwo Stähte, deren 
Untergang bier im Geifte gefehen wird. Doch find diefe 
Städte nicht für ſich und. als ſolche in der dichterifchen Aus⸗ 
arbeitung da. — fondern fic find Bilder anderer Ideen. Na⸗ 
mentlich ift Nom oder Babylon von dem Verfaffer in einer 
Entgegenfeßung gedacht gegen bad ewige Evangelium, wvay- 
ya wamor. XLV. 6. 7. 8. In Diefer Entgegenfehung ger 
- gen das Chriftentbum Fönnte es wohl ſchwerlich etwas aus 
deres als das Heidentfum bedeuten, welches vorzuftellen - 
die Hauptſtadt der heidnifchen Welt vorzugsweife und eins 
zig gesigenfchaftet ift. So ſchildert es auch Johannes wei- 
ter mit ſolchen Redensarten, welche bey den Propheten ber, 
gebracht find, falfche Goͤtter und ihre Verehrung zu bezeichs 
nen. Es if die Wohnung der Dämonen, die Vers 
führerin zur Untreue am wahren Sotte, zur woprum, und 
aus dem Becher ihrer Hurerey trinken alle Völker und 
die Könige der Erde. XVILL 2.3. XVIL 1.2.5. 

Wenn die Hauptftadt des heidnifchen Erdbodens bie 
Meligion der Heiden: fombolifirt, fo werden wir uns leicht 
‚befcheiden , was die Hauptftadt der Juden vorzuftellen habe. 
Was anders, als die juͤdiſche Religion? Alfo Heidenthum 
und Judenthum, die zwo herrſchenden Religionen der alten 
Welt ſollen untergehen. 


*) om hat in der Apolalbpſe einen myſtiſchen Namen, wovon 
eine Miturſache feyn kaun, weil die Weltgebieterin wirklich 
einen geheimen Namen hatte, welben man zur öffentlichen 
Kenntnib zu bringen für ein Unglüd hielt. .Plin. H.N.L. 
III. c. 5. Solinus; c. I. Macrob. Saturn, III. 5, Plutarch.* 
quaest. Rom. qu. 61. Servius ad Aen. II, 295. IV. ‘598, 
Georg. I. 498. Man fehe die gelehrte Abhandlung. D. Fr. 
Münter, Selandiae Episcopi, de occulto urbis Romae no- 
mine ad loc. . Apocal/ XVII..5. Hafniae 18117. Dem zu 
Folge mußte aud Jernſalem einen myſiſchen Namen ex⸗ 
halten. 


| - 0 - 
"7 nd was fol nun An:ihre Stelle treten? Ein nenes 
Sserufalem, das Mei der Seligen nach diefem Leben. 
XXI—XXU. 6. Allerdings ſo wird dieſes neue Jeruſalem 
gefchildert; und dafür wird es auch gewöhnlich gehalten. 
Allein wenn jene Städte Religionen find, fo muß es auch 


dieſe fenn. Wenn Rom und Serafalem das Heidenthum 
. nnd Sundenthum reprafentiren, fo ift das: neue Sion nichts 


anderes ald das Chriftenthum, welches endlos Herrichet und 
die Menfchheit begluͤckt. So verlangt’ e8 die Einheit des 
Ganzen ‚die nicht beftehen würde, wenn die Idee deffelben 
aus fo disparaten Theilvorſtellungen zufammengetragen waͤ⸗ 
re, wie Heidenthum, Judenthum und cwige Seligkeit. 
Zu mas follte hernach dieſes Reich: der Seligen jenen 


alibeliebten Sit in den höhern Sphären und im Himmel 


verlaffen, und. fich unter die Menfchen herabbegeben , wenn 
es nicht eine irdifche Anftalt wäre. XXL. 23. Nur al6 Mes 
ligion konnte e8 auf die Erde herabfleigen, um die zwo ges 
flürzten Religionen zu erftatten. ' 

Daran Tann und der Umftand nicht ftören, daß die Graͤ⸗ 
ber ſich vorher Öffnen, und die Todten wieder ind Leben zu 
ruͤckgeben. Ein Wiedererftehen der Verftorbenen ift hier nur 
eines jener fürchterlichgroßen Bilder, welche die Propheten 
zuweilen gebrauchten, eine ganze Veränderung der Dinge, 
das Wiederaufleben des Nationalzuftandes und der religids 
fen Verfaſſung der Juden darzuftellen, Ezechiel XXXVIL 
Jeſaja XXVL. 19. 

Und wenn auch ein Weltgericht damit verbunden iſt, ſo 
wiſſen wir ja wohl, daß cin ſolches auch figuͤrlich bey den 
Propheten zufaommengerufen wird, um die Beftrafung derjes 
nigen zu vollziehen, welche das Wolf Gottes gedrüdt und 
mißhandelt Haben, oder um die Entwürfe Jehova's auszu⸗ 
drüden, die er gemacht hat, eine neue Epoche der Herrlich» 
keit für feine Religion und für fein Volk herbeyzufuͤhren. 
Soel III. 2. ff. Zephania III. 8. ff. 

Diefes angenommen, ift jenes ganze Stüd von den fit 





den Siegeln nur der Eingang zu den drey Hanptgemälben, 
zur Auflöfung des Judenthums, der Abſchaffung des Hei⸗ 
denthums, und der Beſitznehmung der Welrherrfchaft durch 
‚die Kehre Jeſu. V — VII. 2. Eine Mophezeihung nemlich 
iſt ein verſiegeltes Buch nach der alten Prophetenſprache, 
Jeſ. XXIX, II., und diefe Geheimniſſe kann nur das Lamm 
am ‘Throne Gottes, der Mitregent Jehova's, in deflen 
Hand die Ereigniffe ind, entwideln. Es find fürchterliche 
Plagen, Hunger, Peſt, Krieg, und eine ganze Umwaͤlzung 
der Staaten, welche bevorſtehen, wovon aber ‚jene ausge 
nommen find, welche unter. die Erwählten des Lammes ge 
. bören. 

Die Briefe aber, welche das Ganze eröffnen bie IV. 
find Dedicationen, Zuſchriften an jene Gemeinden, die dem 
Berfaffer in Anſehung feines Lehrbezirkes befonders angeles 
gen waren. 

Die Epifode ſodann XII-XIII. die auf die Strafge⸗ 
richte Sserufalems folgt; die Epifode von jenem herrlichen 
Meibe die mit Mutterwehen ringt, und vom Drachen, dem 
alten Danielifchen Bilde der Idololatrie, verfolgt wird, 
zeigte und das Judenthum, welches noch mit Nervorbrius 
gung des Chriſtenthums befchaftigt ift, wie es alle Ums 
fände und die einzelnen Züge in der Ausführung bemeifen. 
Die andern Ungeheuer aber, die dem Lande und Meere ent 
fteigen, und im Dienfte des Drachen find, bedeuten nach 
‚ fehr Fennbaren Merkmalen die römifche Land» und Seemadt; 
"welche die Herrſchaft des Paganismus ſchirmen. XIII. 1 — 
XIV. 6. 

Dieſem gegenuͤber, nach den Strafgerichten uͤber Rom 
XVII. 1 — XVIIL ſtehet ein anderes Weib auf einem ro—⸗ 
then Thiere. Jenes Weib, nachdem fein neugebohrnes Kind 
zum Throne Gottes aufgenommen war, ift von nun an in die 
Wuͤſte und in pfadlofe Gegenden gegangen; ein fchönes Bild 
des irrenden Judaism: aber das Schickſal diefes Weibes ift 
nicht fo gelinde. Sein Untergang wird bald darauf mit Ju⸗ 
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bel und Triumphliedern befungen. Daß dieſes die Idolo⸗ 
latrie vorbilder, wie jenes die jüdifche Religion, ift aus der 
Darftellung augenfcheinlich. Ä 
G. 188. 
Es iſt nicht möthig zu bemerken, daß bey: weitem nicht 
alle einzelne Züge und Bilder in diefem großen Werke bedeus 


‚tend find, Diele find nur angebradt, um das Ganze zu 


beleben, oder find zum Schmude aus den Propheten und- 
heiligen Büchern aufgefammelt: wie denn auch Niemand, 
der in diefen Dingen ein Urtheil hat, läugnen wird, daß die 
Ausarbeitung nicht außerordentlich reich und für den Abend» 
länder fehr prunkhaft ift. Die Schilderung der Zuͤchtigun⸗ 
gen durch Hagel, Seuchen, Slüffe, die in Blut verwandelt 
werden, durch Inſecten und Ungeziefer, find ein Nachbild- 
der ägpptifchen Landplagen, ohne hier eine fpecielfe oder. his 
florifche Deutung zu verlangen oder zu erlauben. Die Bers 
finfterung der Sonne, des Mondes, die herabfallenden 
Sterne, find übliche Dichtungen der Propheten, um großes 
Unglüd der Staaten, oder den Sturz erlauchter Perfonen- 
durch große und fchauderhafte Phanomene zu verfinnlichen. 
Durchaus find die erhabenften und wuͤrkungsvollſten Bilder 
und Stellen der Propheten von dem Berfaffer verſchwende⸗ 
rifch in feinem Werke ausgeftreut worden, um ihm eine 
orientalifche Pracht zu verleihen, die alle arabifchen Schrifts: 
fteller hinter fich zurüdläßt. 

Auch die Zahlen find felten aritbmetifch zu nehmen, wo 
nicht befondere Gründe dafür da find. Sieben Siegel, fies 
ben Engel, fieben Trommeten und Zornfchalen,, fieben Don, 
ner; wer fieht hier nicht, daß es prophetifche und heilige: 
Zahl ift, und nur ale Schmud und Einkleidung gilt? &o 
aud) die runden Zahlen und Zeiten, und halbe Zeiten: ſie 
laſſen weder eine chronologifche, noch numerifche Berechnung 
zu; ſondern find meiftentheils unbeflinmute Zeiten und 
Zahlen, 

Es find im Ganzen nur zweh hiſtoriſche Ereigniſſe, wel⸗ 

Kuss Einl. N. Z. 11. ste Ausg. 39 
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che alſo Auch ‚ginere biſtoriſchen Dentung faͤhig ſind. Abge⸗ 
rechnet ‚Die Hetx Bei des Chriſtenthums, mit der er feine 

Viſionen befchlie ‚ ift der Untergang Jeruſalems eine That⸗ 
ſache: und darum iſt es vom Geiſte des Dichters zu erwar⸗ 
ten, Daß. er, ſtatt der poetiſchen und jelbfterfundenen, fo viel 
eg Mwunlich war, factiſche Umjiande zur Darſtellung ausge⸗ 
ſucht habe. In dieſer Ruͤckſicht find wir auch auf die hiftos 
riſche Auslegung. perwiefen , fo weit fic ohne Zwang gefches 
den, Fann,. un und ‚Die. Syidiche bazu freymillig ihre Hilfe ans 
bietet. Te 

dieſen zur Seite ſtehet der Untergang Noms. Er ift 
Amar ‚nie. erfplgt,. fondern vom Verfaffer angenommen, um 
Yıld und. Gegenbild zu hahen. Aber ungeachtet deſſen ſah 
er die damglige Gebigterin der Völker in einem gewißen Zus 
ftande, ‚der unr zu dieſer Zeit war, und welcher ihm That⸗ 
ſachen genug ı anbot, einen Staat u ſchildern, der zufichtlich 
feinen, Abnahme, und dent, Sturze feiner Größe entgegen⸗ 
gieng. Auch hier mußte er, um feinem Gemälde Keuntlich⸗ 

Egit,.zu ‚geben and Wahrheit, fü ich bemuͤhen, Zuͤge aus der 
wuͤrklichen. Melt, außzumwählen:. damit wurde fein Abbild trefs 
feud und, trat aus dem Bezirke der idealifchen Bildnercy in 
jenen. der Naturaͤhnlichkeit heruͤber. Nur wird in dieſem, 
wienz im vorigen Falle, alles Kleinliche, weit Hergeſuchte, 
ober. Grzwungetſe „o vermieden werben müſſe en. 

6. 189. 

n Gocfeht, es aus dem biöherigen Betrachtungen einleuch⸗ 
tet a daß. diefe Schrift einen, wohl überdachten Plan, und eis 
nen. kunſigzichen Gliederbau hat, ſo iſt dieſes doch alles nicht 
bißlaͤnglich, une. € eine Vorftellung davon zu machen, wenn 
map fie nicht jeloft Theil für Theil durchgehet und das Vers 
haͤltniß jedes derſelben zum Ganzen überlegt: dann’ werden 
wir uns erſt von der. ſchdnen Symmetrie in ihrer Anlage 
und von ihrem feinen Organismus niche ohne Vergnuͤgen 


überzeugen. 
„Man hat fie, au Folge ihper Anordnung und ihres Baues 
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neuerlich. unter die dramatifchen Kunſtwerke zählen wollen. 
Man Fönnte dieſe Behauptung damit verſchoͤnern, daß von 
einem juͤdiſchen Tragöbiendichter, Namens Ejechiel, der um 
diefe Zeit gelcbt haben dürfte, noch Uebexreſte hey Elemens - 
und Eufebins (mupnax. way.) vorhanden fi find. Oder man 
Tonnte. bemerken, daß Johannes zunächft für joniſche und 
aſiatiſche Städte ſchrieb, bey denen das Schaufpiel Jahr⸗ 
hunderte ber befannt und beliebt war. Allein das alles‘ 
Fönnte nur dazu dienen, das Factum zu erklären, wenn Jos 
hannes woͤrklich dig dramatifche Form für feine Ausarbei⸗ 
tung gewählt hätte. Uber eine blos erzählende Ausars 
beitung kann ja nie zur dramatifchen Gattung gehören, und 
wenn es fo ſeyn Fönnte oder müßte, daß bie poetifchen Er⸗ 
zeugniffe aller Länder und Völker immer unter eine Elaffe 


des Ariſtoteles zu bringen oder chem Zufchnitte 
einzutheilen wären, fo dürfte die der lediglich nur 
beſchreibend iſt, eher zum Epo verden. Einſt⸗ 
weilen, obſchon es ihm gerade upteigenſchaften 
des Drama gebricht, kann den läugnet werden, 


daß dieſe Hypoiheſe, nach welcher der Erfinder, derfelben 
das Ganze zerlegt hat, zur leichtern Ueberſicht und zur Nach⸗ 
hilfe fuͤr das Gedaͤchtniß ungemein brauchbar. iſt. *), 


"Was aber weiter die Sprache des Buches, betrifft, fo iſt 
es weniger. die Sprache. des Johaumes ſelbſt, als die der 


. Propheten, denen er.ihren Schmuck abgeborgt- bat, um: ihn 


gleichſam hier in- einer Sammlung vereint darzulegen. . Da 
wo er aber. felbft redet, mußte er ſich nothwendig bemühen, 
ihrer Schreibart und Diction, fo fehr es möglichiwar, nahe 
zu fommen, um bie Gleichfoͤrmigkeit des Tones zu serhals 
ten. Diejenigen koͤnnen alfo recht haben, wehhe behanpten, 
die Apokalypfe babe den Styl des. Johaunnes nicht; nur 
möffen fie ſich hären, ihm darum das Buch abzufprechen,, 
welches ex abfichtlich aus fremden Bildern zuſammengeſetzt, 


) Eichhorn Cömmentar. in: Apocalyps, p. KIK—XXKXLI, 
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und mit den Schoͤnheiten der vaterländifchen Kitteratur nach 
orientalifcher Sitte zur Fülle auegeitattet hat. Oder fir 
muͤſſen nicht etwa die DVerfchiedenheit der Schreibart aus der 
Vergleichung der Apofalypfe mit dem Evangelium oder den 
Briefen darthun wollen; denn der einfache hiftorifche Styl, 
oder die Sprache der freundfchaftlichen Mittheilung ift gar 
nicht das tertium comparationis, nach welchem man über 
den Urheber eines poetifchen Werkes ausfprechen Tann. 
§. 190. 

Das Buch giebt uns in Unfehung der Zeit, in der es 
abgefaßt ift, einen Auffchluß, den wir nicht unbenußt laffen 
wollen. Johaunes fchildert im XVIIten NHauptftüde ein 
Weib, welches auf einem rothen Thiere ſitzt; das Thier hat 
fieben Köpfe, zehen Hörner, Diefe Fühne allegorifche 
Zufammenfeßung fol ung Rom und feinen Zuftand in Bils 
dern zeigen; wir haben alfo bier factifche Züge in der Aus— 
malung zu erwarten, welche den Gegenftand individualifts 
ren, und ihn als ein würfliches und nicht blos poetiſches 
Weſen Fennbar machen. 

Das Weib, fagt er, ift m worıı # meyarn, die große 
Stadt V. 18. und trägt den Namen Babylon V. 5. 
Die fieben: Köpfe find die fieben Hügel, über welchen 
das Meib fißet. B. 9. Die fieben Hügel find auch fie 
ben Könige, x9) Busiss ınra ac. Einige Verſe nachher 
‚erflärt er aber auch die zehen Hörner des Thieres für 
zehen Kb nige, 74 denn xıgara dına Baadus ac. DB. 12, 

Es ift wohl nicht möglih, daß Rom damals ſchon ze 
ben, und doch erft fieben Beherrfcher gehabt habe. Wir 
werden alſo wohl die Könige an einer der zwo Stellen 
nicht als Perfonen ‚betrachten dürfen, fondern auf eine ans 
dere Weiſe deuten müflen. Diefes wollen wir gerade bey 
den fieben Hügeln thun, da die Sitten der gehen Hörner 
fo gezeichmet find, daß man ohne Mühe die Eäfaren darin 
erkenne. Die fieben Hügel find fieben Könige 
würde fodann nur ſoviel fagen wollen, als! fie find koͤnig⸗ 
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liche Hügel, auf welchen dermals die Weltherrſchaft rus 

bet. Wenn er danıı mir den Zahlen fpielt — fünfe find 

gefallen — einer iſt — einer kommt erft noch, und der achte 

Hügel ift das blurgefärbte hier felbft, welches in fein Vers 

derben eilet; fo beißt diefes alles nur: Die römijche Herr⸗⸗ 
[haft hat ihre ganze Ausdehnung noch nicht erreicht, und 

doch iſt die innere Kraft des Staates felbft ſchon im Abneh⸗ 

men, fie gehet zufichtlich ihrer letzten Periode entgegen. 

Nachdem er nun von Rom und dem Ötaate geſprochen 
bat, gehet erzu jenen über, denen die Leitung feiner Anger 
legenheiten und Kräfte, und die innere Gewaltausuͤbung vb⸗ 
lag. Die zehen Hörner find zehen Könige,’ dexa BudrAus eiri 
XVII. 12. Nun fehen wir, wie er fie fchildert: fie haben 
die Gewalt nicht empfangen, fondern fich felbft zugeeignet; 
fie felbft haflen das Weib, Die wopım meyarn; fie ſelbſt mas 
ben fie verlaffen und einſam; fie machen fie nad; ſie felbft 
freffen an ihrem Fleiſche, und verbrennen fie. Und dieſes 
Weib ift die große Stadt, j wodu e meyarıı XVH. 16. 18. 
Können wir in dieſem Bilde die Herrfchaft der Eäfaren, 
die Art, wie fie diefelbe erworben haben, den Mißbrauch 
ber Staatsgewalt, die Hinrichtungen und Exilien der ange 
Tehenften Bürger, die Verpraffung der Schäße und. Hilfe, 
quellen, und endlich den letzten Neroniſchen Brand. miße 
Eennen ? 

Es waren alſo schen Caͤſaten bis auf die Zeit, au 
er fein Buch ſchrieb: Auguſt; Tiberius; Cajus; Claudius; 
Nero; Otto; Galba; Virellius; Biipafian; Titus; ‚Diefer 
letzte war es, unter dem er feine Schrift ausarbeitete. 

& viel aus dem Schriftfteller felbft; eine andere hiſto⸗ 
rifche Nachricht bietet uns Irenaͤus an, die c& wohl wer» 
dient, daß wir ihr eine kutze Aufmerkſamkeit widmen. L. 
V. adv. Haer. C. 30. Im Lateiniſchen lautes fie fo: quoniam 
si oporteret manifeste praesenti tempore praeconiari no. 
men ejus (animalis) peripsum utique editum fülsset; qui ° 
et apocalypsin viderat, negue erim ante multum tempo- 

Huga's Einl. N. T. Il. ste Uusg. 40 
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rie visum est, sed pene sub nostro saeculo ad finem Do- 
mitiani imperii. in braver Gelehrter *) deutete Dicfe 
Stelle auf das Auſehen diefer altın Ucherfegung von dem 
Namen des Thieres — nomen visum est, und- glaubte, 
daß Srenaus den Titus Domitianus darunter verftanden 
babe, weil cr gerade vorher den Namen Testan vorfchlägt, 
welcher die von Johannes angegebene Zahl des Thieres ent 
halte, nemlich 666. Wenn wir aber den griehifhen Text, 
ber fi) zum Gluͤcke hier erhalten hat, zu Rathe zichen, ‘fo 
fann man visus est, visa est, und visamest überfeßen: « 
vn eds asaldardor Ta yuy Re unpurseodas 7 avocoi KUTS, di XX 
—XX 7.,u amonmAvdır empaxoros, "ade yap po moi awpadı, 
MAN 0xador amı 745 Nmerıpas Yaraas, wg0s Ta veAuı vr Aoyurınns 
pre. Dieſes supadn Tünnte alfo visum est nomen, visus 
ei Joannes, und visa est apocalypsis heißen. 

‚Die, unwahrfheinlichfte unter diefen Deutungen dürfte 
Aber wohl die erfte feyn: visum est nomen. Bey Irenaͤus 
gehen folgende Saͤtze unſerer Stelle voran: Tatan iſt wahr⸗ 
ſcheinlich det Name des Thieres; denn er iſt ein koͤniglicher 
ame, tale autem est antiquum et fide dignum, et re- 
gale, magis autem et tyrannicum nomen. 2tens, Feiner 
der Könige bat aber noch diefen Namen getragen, neque 


eorum 'regiim, qui secundum. nos sunt, aliquis vocatus 


est Titan. Ztens, weil nichts deftoweniger der Name gute 
Brünbe far :fich.hat, fo Fönnte ihn noch einer der folgenden 
Koöoͤnige haben, tamen habet verisimilitudinem , ut ex mul. 
tin solligamug, ne forte Titan vocetur, qui veniet. Der 
Noms war. zu Solge diefer Neußerungen unter Irenaͤus noch 
wicht eingetroffen, und daher noch viel weniger vor ihm, 
bey Domitian, 

Eben fo wenig gegrändet ift bie andere Erklärung, wer 

de Wetſtein vorſchlaͤgt: visus est Joannes. Der Kirchen⸗ 


· Kuittel Bedtraͤge zur aritit der Offenbarung, ein Synobab 
„„ Sareiben. Braunfhweig. 1773. 
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vater hätte nad) diefer Hypotheſe fagen wollen: Es ift ja 
noch nicht fo lange, dag Johannes unter uns gefehen wurs 
de; man fahihn noch unter der Regierung des Domitian. 
Er hätte.demnad die Kürze der Zeit ausdruͤcken wollen, die 
zwifchen feinen Tagen und den Ichten Tagen des Johannes 
lag. Allein zu diefer Abficht hätte er etwas fehr ungeſchick⸗ 
tes gefagtz; denn nach feiner Meynung und Angabe lebte 
Johanues viel länger, und Fam ben Tagen des Irenaͤus 
viel näher; er erreichte die Zeiten des Trajan. Sed et quae 
est Ephesi ecclesia a Paulo quidem fundata, Joanne au- 
tem permanente usque ad tempora Trajani, testis est ve- 
rus apostolorum traditionis, L. III. adv. H. C. 3. n. 4: 
Er hätte alfo wohl fagen müffen: neque enim ante mul- 
tum temporis visus est, sed sub nostro saeculo, Trajani 
nimirum imperio. 

Nun ift wohl keine andere Wahl uͤbrig, als: visa est 
apoealypsis — und dieſe wäre nad) der Angabe des Kirs 
chenlehrers dem. Johannes unter der Regierung Domitians' 
gezeigt worden: si enim oporteret praeconiari nomen ejus, : 
per ipsum utique editum fuisset, quiet apocalypsin vide- 
rat; neque enim ante multum temporis visa est, sed pene 
sub nostro saeculo, ad finem Domitiani imperil, 

Allein jet flimmte die aus dem Buche felbft erhobene 
Zeitangabe mit jener des Irenaͤus nicht überein. Johannes 
zählte damals, als er feine Offenbarung ſchrieb, zehn Cafas 
ren; der zehente aber ift Titus: umd Srenäus wennt une 
den Domitian, den Bruder und Nachfolger von diefem, uns 
ter deffen Megierung fie gefeben wurde. Für die Meynung 
von biefem freiten fogar Gründe, welche den Berfaffer felbft 
zu widerlegen fcheinen. | 

Stohannes fah, wie er fagt, die Apofalypfe auf Pats 
mos, wohin er wegen des Zeugniffes für Jeſus gefommen 
war, 1.9. . Er wurde aber, wie die alte Gefchichte einſtim⸗ 
mig verfichert, erft dahin verwiefetı unter Domitian. Die 
menfchenfreundliche Regierung des Titus, uud auch die feis 
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nes Vaters waren meit entfernt dis wur muprumar Incz je- 
manben webe zu tfun; aber beflimmt wird die. Herrfchaft 
fiines fo unahnlihen Bruders der Grauſamkeit gegen Die 
Chriſten befchuldigt. Die Ausfage der Gefchichte, und aus 
Dere hiftorifche Gombinationen , denen man noch mehrere beys 
fügen könnte, find alfo ayf Seite des Irenaͤus. Wie laͤßt 
ſich dieſes wohl ausgleichen? 

Johannes zahlt zehen Caͤſaren; wie, wenn er nur Die 
Verftorbenen gezahlt, wenn er von dem Lebenden gefchwies 
gen hatte? Diefer bedrangte das Chriftenthbum, und hatte 
den Johannes ſelbſt von dem Xehrftuhle verjagt, und aus 
dem Schooße der Seinigen vertrieben. Was follte er, was ' 
Tonnte er auch Nühmliches von ihm fagen? War es fodann 
im Geifte feines Meiſters, im Geifte feiner Lehre, wenn er 
Boͤſes von ihm gefagt hätte? Und wenn er weder Gutes 
von ihm fagen kounte, noch Boͤſes fagen durfte, hatte er 
eine andere Wahl, ald von ihm zu fehweigen? So, duͤnkt 
mich, vereinbaren fich beyde: Johannes zahlt nur die Tods 
ten bis auf diefe Begebenheit, und überließ es Andern dens 
jenigen zu nennen, der Damals, gar nicht zur Ehre der 
Menfchheit, lebte. Irenaͤus trug nun dem eilften nach, 
deffen Namen zu verfcehweigen er Feine Urfache mehr hatte. 

$. 191. 
| Johannes alfo fchrieb die Offenbarung unter Domitian: 
eine Zeitbefimmung, welche uns über die Veranlaffung und 
den Endzweck des Buches fchöne Belehrungen verfpricht. 
Er ſelbſt war wegen des Belenntniffes Jeſu auf Patmos 
verwicfen, I. 9. und ed war nicht etwa fein perfduliches 
Schickſal, welches fchwer auf. ihm lag; fondern ed war ein 
allgemeinercs Ungluͤck, in welches er mitverwickelt wurde 
als evyroswrar u #7 Hıdı. Die chriſtlichen Gemeinden in 
feinem Lehrbezirke feufzten unter fchweren Leiden; die Glaus 
higen waren Beftrafungen ausgeſetzt, welche die bürgerliche 
Macht, die Nichterftühle an ihnen vollzogen. Sie wurden 
in. Gejangniſſe geworfen und zum Tode geführt, oder fahen 


ihm doch entgegen, II..ıo. 11.; es mangelte wenigftens 
nicht an erlauchten Bepfpielen einer erhabenen Standhaftig 
feit, die ſchon den Märtyrerfrang verdient hatte. IL. 13. 
Es waren aber auch anderswo cinige den Prüfungen ſchon 
unterlegen, und hatten ihre Religion verunehret, und Ihn 
nicht befennt, der feine Getreuen vor feinem Vater und feis 
nen Engeln befennet. III. 4.5. 6. 

Diefes gefchah in dem proconfularifchen Aſien durch rös 
mifche Richter; folche Gewalt verübte das Heidentfum an 
den Anhängern Jeſu. Die Zuden hatten aber, wie es 
fheint, nicht geringen Antheil daran, 11.9, und waren vers 
muthlich durch Anzeigen „ gebeime oder Öffentliche Anklagen, 
und durch Aufbeßungen thätig , das Loos der Chriften noch 
fhreflicher zu mahen. Das war ihre Sitte, wie Juſtin 
der Maͤrtyrer fagt: So wie die Römer, behandeln auch fie 
uns als Feinde, betrachten und als Rebellen, und morden 
und mißhandeln uns, fo viel fie koͤnnen und vermögen. *) 

So fand das Chriſtenthum zwifchen den Anhängern 
beyder Religionen, von beyden gehaßt; und zum Unglüde 
war noch fein innerer Friede durch Srrichrer geftört, und 


feine Lehrer waren im Exil. 


Die Lage war fürchterich ; es war Troft, es war Ers 
munterung nöthig: und woher follte fie Fommen? Die Zeit 
felbft bot Gründe dazu an. Serufalem lag im Schutte; 


“ Faum hatte noch die Afche verglimmt, die den Tempel und 


das Heiligthum bedeckte. Dahin nun lenkte Johannes den 
Blick der Bedrängten, und ſprach ihnen Hoffnung ein. Die 
Gerichte find ſchon über Sjerufalem ergangen; es find nur 
noch die legten Zudungen des Judenthums; bald wird diefe 
Religion und die Wuth ihrer Bekenner nicht mehr zu fürch- 
ten feyn! 


9 Apologia major. Rob. Steph. 146. «AN axIpss nuus xg) 
WOÄLUISS NYSITOR, ORDIMS Ypuy avougayras X) noAuCorsas vpas, - 
omoray duyansas. 
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Die Thatſache war ſprechend; das Beyſpiel der goͤttli⸗ 
hen Verhaͤngniſſe Über die Feinde feiner Lehre war anſchau⸗ 
li , und konnte als Prognofe für das Heidenthum dienen, 
Die leiten Zeiten des Nero, die bürgerlichen Kriege nad 


ihm, und bie verhaßten Tage Domitians gaben ohnehin 


Feine glänzenden Ausfichten für die Dauer der römifchen 
Größe, mit welcher auch das Anfehen der Staatsreligion 
finken mußte. Sie verlor damit die Macht, andere neben 
fi) zu verdrängen. 

Er konnte alfo dem Chriſtenthum Muth einſprechen, 
ſeinen Bekennern Standhaftigkeit in dieſen gefaͤhrlichen Au⸗ 
genblicken zurufen, ihre Religion zu erhalten und auf jene 
fhönern Tage aufzubewahren, wo fie herrlich und ſiegreich 
fich über jedes Mißgeſchick emporheben, ihre Altaͤre unter 
allen Bölkern aufrichten, und Weltreligion ſeyn werde, 














